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Grammaiisek - kritische Anmerkungen %ur Iliaa ' 

des Homer* Für Schüler und Studirende von Chrittian Fried' 
rieh Stadvlmann, Dircctor des herzogl. Gynuusiiuiis za DemiL ' 
Erster Band. 1 — 4. Badi*' Leipsigi Verlag Ton ßebbacdt imd 

B«i0iaiid. um. a. . 

• ■ 

ie Bmlidiiing doet ComineDtara w jeo komerlBclicii 
poeo, iiübeMnder« inir Iliii» für Schuler der oberen ClMcea mi 
SUiidireaie,' «cleiie deh nicht tiuidiliMUch der Philolegie wii- 
mn, nnd «ich daher enf das Studinm der heftvdlenden Weikt 
Ton Spitzper, Nitach, lelu^, NaegeisbaGh u. A. nichl' cinlnae» 
btoieD) ial ein in onaerer Zeil aUgemeln getShltei Bedorfiriaip 
da die Arbeilen* von Heyne) Koeppen^ Xoewe^ Ingertler, B^>the 
nnd Craaiiia.die Forderungen nicht Uinreidiend befriedigen » w 
wdidien de^Jetgige.Slandpun]ct der hömeriadien Studien, aowie 
die Rsd^aicht auf Methodüc berecbtict. Gewisa mancher giüF 
daher« wie audi der Uiilerseiefanetey nach den jllagst erschiene» 
nen granunatueh-lcritischen Annierlnm|en dea Hrn. Dir. St. in 
der äqffiranf f durch diese Schiifl eine rahiliare IdiclLe in der hcn» - 
ttorisdieB.Uteratnr an^iefiilit und dn recht branchbarcB HiUSi* 
mUlel für den Unterricht dargeboten .sn finden. Die f^rosse ^assQ 
% der Sehrffien, deren Studiuni fiir eine den Anforderungen der 
Gegenwart entsprechende Interpretation des Homer nnerlissUdk 
ist, hoffte n^n darfa mit ruaUgea Fieiss Torarbeitetp ond die Re* 
«ttltate* dor Foridumgen in, Teratandiger. Oidming nnd Answahl 
planmasB^ arit Kburheit und BündiglcsS f&r die Siäliler der ober- 
sten £i«8SCA dargelegt au sehen« wenn man auch nach dem Zwo« 
tke des Buches icehie neuen Forschungen darin erwarten konnte, 
VoUe Borechtiguug au solchen firwartnogen giebt auch die in d«r 
hunen Dedication an O. Hermann ausgcsprodiene Absiiiht des 
TevC.« 4^ Kaditheile« welchen die Bcschrgnkuiig der |rlechi« 
sScben Leictionen herheUufuhren ^iroht« durch Peiebung des Vd* 
ntflsisaea entfegenanarbeitci|k . Usst man mdi auch durch mne 
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fernere Bemerkong des Hm. Verf. , dass die jeriffenüidbleii An- 
tnerkuogfen nur in Zwischenstunden gesammelt wurden, noch 
nicht zur Herabstimmung dieser Hoffnungen bewegen; so wird 
man doch schon durch das Vorwort auf sehr massige Gaben vor- 
bereitet. ,,Die Kenntniss der griechischen Sprache, sagt der Hr. 
Verf., ihres Umfahges und ihrer Regeln gründet sich gani beson- 
ders auf ein gründliches Studium des Homer und dürfte sich ohne 
Zweifel durch das nach eitiem sichern Stufengange eingericJitete 
and praktisch fortgesetzte Lesen der griechischen Dichter und 
Prosaiker weit anschaulicher und nachlialtiger mittheilen lassen 
als durch eine blosse Angabe der abstrahirten Regeln. Eben so 
wenig reicht auch bei Schülern eine blosse Augabe des Ortet| 
wo die eine oder die andere Regel zu finden sei, aus. Der gnuB* 
matische Stoff musa vielmehr da, wo er noch mit manchen Schwle* 
rigkelten und Dunkelheiten in Verbindung steht, aiigemesisen zex^ 
gliedert und offen vorgelegt werden. INioht jeder Schüler besitsf 
jft d^n vollständigen grammatischen Apparat und wäre dies auch 
oiaweilcn bei Einzelnen der Fall, so würde doch ein solcher Schu- 
ler sich oft durch mehrere gelehrte, aber für ihn selbst nooh 
wenig brauchbare oder verständliche Anmerkungen hirtdurch ar- 
beiten und folglich viel Zeit dabei yerUeren müssen. Wollte man 
ftber jenes mühsame Suchen ab ein nothwcndi^es Mittel zur An- 
regung der so nothweudigen Selbstthätigkcit des Schülers aose- 
hen und vertheidigen, so würde dabei wohl nicht zu übersehen 
ireln, dass bei jenem unaufhörlichen Nachschlagen mehr eine kör- 
perliche als eine geistige Regsamkeit hervortritt. Dieses möge 
Sur Andeutung des Grundes dienen, aus welchem der Verf. Öfters 
Regeln wörtlich anführt. In dem mündlichen Vortrage kann dies 
freilich nicht immer in gleicher Art erfolgen, sondern derselbe 
könnte wohl bisweilen ohne Bedenken auf solche Anführungen 
binweisen.^^ Selbst wenn man sich mit den hier anagesproehenen 
Ansichten des Verf. einverstanden erklaren könnte, so muss man 
doch gerade das vermissen , was mau in dem Vorworte envartet, 
Andeutungen fkber das Verhältniss dieses Commentars«zu den be- 
reits früher erschienenen von gleicher Bestimmung, über de« 
Verf. Ansicht von der Merpretotlon des Homer, über den Stand- 
punkt, auf wdchem er sich die zu unterrichtenden Schüler 
dachte ) und welchen Gchrnnch Lehrer beim Unterrichte von dem 
Buche machen sollen. Doch das Itesae tich alles entbehren, wenn 
daa Buch selbst in seiner Oekooomte mid Anordnung die Ausfüh- 
rung ^es sorgfältig erwogenen Planes erkennen Hesse. AHein 
daf'on zeugt nicht ein einziger Theil desselben , und wir müssen 
vielmehr die Planlosigkeit als seinen ersten Vibkr bezeichnen. 
Man kann sie eine doppelte nennen, in soffem einmal der Ver^ 
selbst keinen festen Plan gehsbt m haben scheint, und sweiteas 
nicht einmal der bezeichnete unvaUkenmene Plan von ihm ausge- 
fährt worden ist» So veiiicisst er nns ma granunntisehe nnd kri- 
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i!«e1ie Anmerkungen; allein er {^ichi auch nacli BeUelipn Ie\irijli- 
sclie, sachliche und von Station zu Siatioij bald kürzere bald p<»- 
Mauere Iiiliühsanzri^pu , {)l);rlL»irh sk h gegen die Zweckmässigkeit 
derscllx'u iibei Iiaupt niandiei Zweifel erheben lä^st , und ver- 
suclit auch bisweilen Sinn und Zusaramenhaug darzulegen. Feiner 
verspricht er die oft unver8tändlic]ien und miihsam aufzusuchen- 
den Lehren der Grammatik für das Verständnins de« S( liiilcrs au- 
geiuetifien zergliedert ymd ollen miizutheilen ; allein in unzähligen 
Fällen wiederholt er dieselben wortlidh, ohne auch nur darcli 
die gerii)£rste Anmerkung zur Verdeutlichung der betrefFf «den 
Lehre etwas beizutragen, ja er erlaubt sich seine Zweifel au der 
liiditigkeit derselben anzudeuten 9 ohne feie in fjeiii hti^ier Ge- 
stalt Jiinzuzufni^cn, wie er denn z. B. zu manclien aus Bcrnhardys 
Syii(a\ wörtlich entlehnten Sätzen oder zu einzelnen AuRdrikken 
in deuiselben durch ein vielsagendes Fragexeiehea dem Schüler 
nur den Mangel an Belehrung bemerkbarer macht. Kbenso ver- 
spricht iler Hr. Verf. endlich den g:rammatisclien A^iparat ent- 
bchrlieli zu machen und durch Vernieidunir der fortwährenden 
Verweisungen auf Zeitersparniss bedacht 'in sein; allein der erste 
Blick in das Buch selbst iiherzeugt mt» davon , dass auch keine 
einzige darin angezogene Sduift entbehrlich gemacht ist, und 
dass der Hr. Verf. oft ganz unniithige Vcraulissung ^ur Verglei^ 
ihuüg von Stellen gegeben hat, ja sogar oft auf mehrere Werke 
verweist ^ obgleich die be^Bffefi4e «ua eiaer Quelle ge- 

schöpft werden konnte. 

Der zweite Grundfehler der genannten Schrift liegt in dem 
Mangel nn einem gründlichen Studium der griechischen Sprach© 
tind des griechischen Altertliums iiberhaupt, besonders aber allct 
dessen, was auf Homer unmittelbaren oder mittelbaren Bezug hat. 
Zwar führt der Verf. die verschiedenen Au.s;:al)cii der homenscheii 
£popöeu und die Commentare zu denselben \ou Barnes, Krnesti, 
Heyne, Wolf, Spitzuer, Nitzsch , Bothe, Naegelsbach, Frey- 
ta^, die SchoL Vcn. Yill. , Eustath., Apnllon. Soph. , die Ety- 
mologica etc. , die grammatischen Schriften von-Fischer zu Wei- 
lers Gr., Matthiae, Buttraann, Hermann ^ Thiersch, Bernliardy, 
Kulmer, Graeieuhan, Härtung; die levicalischon Werke des Ste- 
phanus, Dimeanius, Passow, Buttmann; auch einige Commen- 
tare zu andern Schriftwerken, wie die Lobeckschc Ausgabe des 
Ajax; liiinzelschriften , wie von Nast, über die Aehnlichkeit der 
homerischen Sprache mit der allgemeinen Kinder- und Volks- 
fptaehe, von V>. I), Beck, G. Hermann, Cammanu«« Vorsehule, 
und Werke über griechische Geschichte und Aitertbümer von 
Nitach, Wachsmuth, Hase, O. Midier u. A. oft genui? an, und 
es sind der Schriften genug, um sich durch das grimdiielie Stu- 
dium derselben zur Abfassung eines recht brauchbaren Conimen- 
Urs in den Stand zu setzen; achtet man uber genauer auf die Be- 
luitzujig derseibeu ia d^ voriiegeadea GouuBeutare , so Tcrmiäsi 
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vin mir tälamAt ein tor^aiiMt MiMm dmüleii , die DuM« 
dilogiin^, AMHIpimg imi lehenvdiuDg det Sioffet, welehe alMi 
in den Stand Mtit) doi Mifiler m Mer lebendigen und tjite- 
mttiach geregelten Kenntnin der Spre^ sn Mren. Deher B(e* 
ben eile eelne grmnntllHliett Bemeritongen efnehi md nbgeili* 
•en, and der SiMler lernt darin nwnr eine Mnwe von nmln«- 
,heiten kennen; «ber dw Bend efhiM er Btehl« dnrdi welolies das 
'Suimmengeli^rige nom GnnMi mbunden wird« Heeh fdlMm* 
merlit aber der Umstand, daaa die Lduen dea Hirn. ¥erf« oft 
tmbeiprllndet fMÜ^ daaa er eil mit BUbmlheni ttnacht, aieli ebne 
Bntaebiedealieit «naaptebt, dureh aehlelenden nnd nnUiren Ava- 
druck die SehQler an BÜHPFeratlnMaaen verleitet nnd Hinge na* 
eammenbringt, die gar nlehta mit ebiander mi tban beben: Ebenao 
TerwerfKeb lal ea^ daaa der Hr. Verf. gar kehlen UnteiacMed 
niviM]ien''den feraebiedenen Systemen der Chrammatlker macb£ 
Welcliea Bueh flmi gerade in die HInde kommt, danma entnbnmt 
er, rat ea nur Blrknniog dea Twliqjenden hlleB darbietet, dnd 
oft findet man Lebren aoa Teraddedenen Sdhtlften b<^gt, Üier 
welebe ein nnd daasdbe Weit genügenden AufSicblnss gab. — 
/Wie die 6r8ndlklftelt dea Studimna, an Itel aoeh der ümling 
Bfaneben nn ntnacben tbrig. Wenn in dieaer Benlelrang die lJ»- 
ToUallndlgk<t der BekanntachafI mit Hermanna Lebren und Ün» 
terancbiingen'am melaten beffemd^^ ao iat dem Hrn. Verf. die 
ginsdielie VemachBaalgung der neneeten Sebrtflen ton Lobedk^ 
Iiebra nnd Ahrena, nm nur drei Namen ^m beaten Klange m 
temien) nnd der TortreSliclien Eteelaebtiflen« dnroli weliibe wfir 
In den letiten 20 Jaftoen aehr verdieniMte Anfimhiiaae Ulier 
Homer erbalten beben, nicbt weniger amnredinen* Swarwhpd 
einigenuil die nene Bearb^ong des Ajax von Lobeda angeführt, 
-aber die wicbtlgen Anfreliiniae, weklfe derselbe In aefaien Kn- 
aHtsen m Bnttmanna Grammatik nnd in den FareHpemeirfa gr. fr. 
niedeigelegt bat, elnd Hm. Dr. 8t (sbenae nnbekabnt, wfo die 
hSebst Tordienstlieben Arbeiten dea grftndlieben nnd admüifaml^ 
gen K. Lebra. Benn wenn aneb Äe Anin. an 208. doreh ebi 
Cltat ana deaaen Aristarcb dieser BesjplnildiguDg den Sobein der 
Vnwabrbeit giebt, ao wird aleb doeb die Walirbeit demetlien ana 
tnebr ala bnäert Stella naebwetaen teaaen, weMe f&rdie Dn- 
bekanntaebafi des Hm. Varf. aowohl mit dmn Aiistaieb des ge- 
nannten Gddirten, ali watk mit den qnaestt. .epp. nnd den fibfi- 
gen AuMtsen desselben den unwiderlegbaren Bewela ttefsrn, nnd 
nn dem ScUnssenbtbigen, daaa der Verf. diese Stdte nur 
^ nue Naegelsbadba Anmerkungen kennt. Niebt weniger iat es dem 
Hm. Verf. ansnreebnen, daaa er die ebenen fortrefflieben Unter* 
aucbnngen dea Snbeonr. H. L. Abrens Uber die Conjugatlon auf |if 
im bemeriacbentMaldrte ünd aeln Werk de gr. L dialeetis, L I. de 
dial. Aeolicia ^ Cbendaeolicis, gadi unbeacbtet gelassen bat, db 
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diese Schriften anch jetit schon, ungf«achtet ihrer UnToUstSndi^^ 
keit, reicli an wichtigen Anfschlüssen sind. 

. Das8 man nach 6,em Gesagten die Erwartung von dem kriti- 
schen Theile, des Buches nicht allzuhoch npanncn darf, liegt am 
Tage. Auch weist der Hr. Verf. schon im Vorworte strengere 
' Fortlci uiigen von sicli zurück, indem er hemerkt: Billig denkende 
Beurtheiler und Sachkenner ermessen dabei oluic Zweifel Ton 
selbst, dass weder alle grammatische und kritische Schwankungen 
#urch solche für Schüler bestimmte Aiimerkiinfi^en gehoben, noch 
auch Allels erschöpft werden konnte. Ohne die Stellen in Rech*' 
uung zu bringen, in weklien das Schweigen ein Vergehen ge- 
nannt werden muss, möchte sich doeli die Mehrzahl der Sachrer- 
stündigen und Beurtheiler in Betreff des Gi iindsatzes zu ^itzschs 
Ansicht (Vorr. zu Th. 1. p. VI.) bekeimen: Kritische Bestira- 
nungen, welche iiir den Sinn uirklith irleieh^rilti«: sind, gingen 
micli nielits im; aber in unzähligen Fallen bcdari' die Erklärung 
der Iliilie der Kritik. Auch mag ich gern meine jungen Leser eu 
der Leb erzen gung führen, dass in der Wissenschaft wie in der 
Moral, je weiter wir kommen, das Unbedeutende oder Olefchgfl« 
lige immer weniger wird. Gleiofa|[iltig nenne ich hier, was des 
geistigen Gehalts ermangelt.^' 

Wie die Unvollkommenheit des genannten Baches in dem 
kritiischen Theile eine nothwendige Folge des Mangels an gründ- 
licher Kenntniss der homerischen Sprache und des homerischen 
Allel thums ist, ho lässt sieh auch keine Befriedigung in methodi- 
scher Hinsicht ohne diese denken. Klarheit und Bestimmtheit des 
Ausdruek»i, l iiterseliicd der Haupt - und Nebensachen, Ableitung 
eines verzweigten Siirachgebrauchs aus einem Ausgangspunkte, 
Vermeidung von unrichtigen Ansichten und Widersprüchen llisst 
Bich nach dem (le^agteü ^on dem Hrn. Verf. nicht erwarten. Da- 
her auch die leidige Gewohnheit desselben von einem Buche auf * 
das andere iiberzuspringen , statt den Schüler in einer Grammatik 
einheimisch zu machen und das Fehlende zu ergänzen. Und dies 
ist um so nachtheiliger, als der Hr. Verf. selbst Werke dabei zu 
Hülfe niwmt, welche über den Gesichtskreis des Schilers hin- 
ausgehen, (xüiiz vorziiglich aber leidet das Buch an Zerstücke- 
lung der behandelten Lehren und an Wiederholung ungenügender 
und nicht förderlicher Bemerkungen, die nicht nur zu keiner 
Kenntniss der Sprache führt , j^ondcrn auch einen wahren Wider- 
willen gegen das Studium derselben erregen muss. Wohl hätte 
auch hierin der Hr. Verf. Nitzsch die verdiente Beachtung zu 
Theil werden lassen sollen, der sich in der. Ausführung seiner in 
der Vorr. zu 1 h 1. p. VI1I-. ansgesprochenen Ansicht als Muster 
bewährt hat. ,,Bei diesen (Anni.) war es meine Absicht, thetls 
Zersplitterung und Wiederholung zu vermeiden, theils ein g ewfa - 
•es Fortschreiten zu beobachten. Denn freilich müssen die 8dl wle- 
rlgkeiten« welche Siiau oder Zusammenhang der cin»etn«B SItee 
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haben, jedesmal an Ort und Stelle gelost werden; aber das, was 
ein für alle Mal erläutert oder in wenigen Abstufungen gelehrt 
werden kann, wird docli besser zusammengestellt.^^ Nehmen wir 
Boch hinzu, dass des Verl. Werk durch Anführung von Manchem, 
was au Elementarbuchem gelernt sein muss, durch Auszüge aus 
Buttmann und Passow, wogegen Naegelsbach p. VII. mit vollem 
Grunde warnte ^ und durch ganz unnöthige Bemerkungen in einen 
gleich grossen Fehler verfallen ist, als durch üebergehung man« 
ches INötliigeu und durch Verachtung einer richtigen Stufenfolge 
vom Leichtem zum Schwerern; so sehen wir, dass er sich in 
methodischer Ilinsiclit einer grossen Vernachlässigung der Vor- 
Bchrifteu des Mannes schuldig gemacht hat, dem er durch die 
Bedication seine Ehrerbietung an den Tag legen wollte, indem er 
Tcrgass, dass dieser de officio intorpretis verlangt: ut eorum^ qui- 
bus opus git, nihil desit, ut uihii afferatur, quo non sit opus, ut 
quae promantur lecte, i. e. dklinctei ordinaie, ßimplicUer, apte 
exponantur. , 

Um das ausgesprochene ürtheil zu erweisen, sind im'Fol- 
genden nicht eine Masse von Stellen zu jedem eiuselnen Punkte 
aus dem Buche zum Beweise zasamraengestellt: denn dadurcli 
würde die Aufgabe der Beurtheiiung , dem Leser eine möglichst 
vollkommene Ansicht von der Beschaffenheit des Buches zu ver* 
echaffen, nicht gelöst , und das gefällte Urtheil leicht verdächtigt 
werden können; sondern es ist ein zusammenbängender Theii der 
Pritfnng unterworfen worden. Dabei bin ich indess den vorkom- 
menden Verweisungen auf die übrigen Theile des Buches uachge« 
^ngen nnd habe auch ausserdem auf andere Theile desselben 
Bücksicht genommen, wenn dazu irgend Veraulassung war, um 
mich gegen den Vorwurf z\i verwahren, dass gerade der schwäch- 
ste Theil ausgewählt worden sei. Die Angabe des Inhalts, Dar- 
le^ng des Sinnes und Zusammenhanges und die sachlichen Be- 
merkungen wurden weniger beachtet , weil der Verf. selbst nach 
Titel und Vorrede weniger Gewicht darauf zu legen scheint. Die 
4. Rhapsodie wurde gewählt , weil die Erklärung derselben kür- 
«er ist, als die der ersten, und zu erwarten stand, dass der letzte 
Theii des BucJics die ij])ngen au Vollkommenheit übertreffe. 

Sogleich die erste Bemerkung zur 4, Rhapsodie: „Zu Anfange 
der Erzählung bezeichnet de einen Uebcrgang zu einem andern 
Gegenstände^^ liefert ein Beispiel von der Planlosigkeit und Un- 
^nanigkeit des vorliegenden Comineutars.. Der Gebrauch der 
Partikel di beim Uebcrgange von einem Gedanken zu einem an- 
dern ist weder den Epikern elgcuthümlich, noch so schwer zu be- 
greiten und so selten, dass man die Kenntniss davon. nicht bereits 
bei einem Tertianer voraussetzen durfte. Mag daher auch eine 
Erörterung über die verschiedenen Gebrauchsweisen dieser Parti- 
kel und die Ableitung derselben aus der Grundbedeutung in bün- 
diger BarsteUiiDg fiir Schüler der obersteo Klassen gut gdielsseii 
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xirerdeH — obgleich anch diese unsere Grammatiken uberf!u<?<?j^ 
maclicD — : so miiss doch eine so dune AiHlcniimg für .Srhüicr, 
\v(lchc (He IHas privatim lesen, und IVir Studircnde aul der 448, 
Seite eines gedruckten Coraraentars niclit minder plarilo.« ^cnajint 
werden, als wenn hier noch die Aporopc derPracp jTcaxc oder die 
Form Tj^'opoavTO besprochen \Tur(h'. Doch diese Dilleren^ der 
Ansicht möchte immertiin unter die INnikte gezählt werden, in 
H^clchen nicht leicht IJebereinstiminune; zu erwarten ist, wenn es 
nur sonst mit der Anmerkung seine Kicliti^l^eit hätte. Aber wai 
soll sich denn der Scliüler denken, wenn ^on einem l^ebcr^aiin^C 
zn einem andern Gegenstande zu Anlange di r Krziihiung gespro- 
chen wird? Solche Nachlnssiirkeit des Ausdrucks niuss den Schü- 
ler zu Verwirrung und Mis^sverständfiissen führen, und ist von 
dem Lehrer um so sorgfältiger zu vcnneidea« ilft dio SchüioT IMIC 
allzuoft selbst ia solche Feliler verfallen. 

Wenn es nun weiter heit^st: Uebrigcns lässt sich hier eine 
, Annäherung des Wortes of an den Artikel nicht verkennen. VgU 
dagegen Knluier §480. 4., so ist zuerst cl)enso der Schüler, 
welchem bei seinen Privatstudien die Kühnersciie Gri»mmatik nicht 
zu Gebote steht, übel berathen, ah auch der, weit her im lie- 
fiitzc diesem Buches ist. Denn auch dieser wird nicht im Stande 
Bein, Kühners oder vielmehr Naegelsbachs Lehre aus der Anm. 
• des Ilrn. Verf. zu widerlegen, da diese ganz doüniatiscli gefasst 
ist, und wie der ßegründang so des belehrenden Inhalts er- 
mangelt. Auf diese Weise wird aber der Schüler in die qualvolle 
Lage versetzt 5 dass er nicht weiss, was er annehmen oder ver- 
werfen soll. Dieser Fall tritt in den Anm. des llrn, Verf. nicht 
selten ein, und er gclicint nielit in ErwHs^ung gezogen zu haben, 
dass die Angabe abweichender Ansichten nnr dann fiir den Schuler 
crspriesslich ist, wenn er Orinide zur Widerle^nn^ oder Vcrthei- 
digung einer Ansicht zu finden im Stande ist, und dabei Geleiren- 
heit zur Lebung seines eigenen Urtheils erhält. — Was nnn den 
Inhalt dieser Ainn. aidün^it, so giebt sie weder für die liomeri- 
schcn Studien des Verl' , noch für die Sorgfalt seiner Arbeit einen 
glänzenden Beweis, Demi wie jemand nach Nacgelsibarhs Aus- 
einandersetzung über den hom. Art. im XIX. Fac, mit dem auch 
^itzsch zu Od. 9, 181. Bd. 3. p. 80. 40. einstimmig ist, solche 
Ansicht aussprechen könne, ist kaum zu begreiteu. Noch auf- 
fallender aber ht dies, wenn man sich erinnert, dass der Verf. zu 
«, 11. dieselbe Ixehre durch unveiäuderte wörtliciie Wiederho- 
lung aus Kiiliner g 4?^0, 4. zu seiner eigenen gemacht hat, oline 
auch nur den geringsten Zweifel gegen die Ilichiigkeit derselben 
zu erheben. ..Minder schwach, sagt er a. a. O., tritt die demon- 
strative Kraft der Artifelforra da hervor, wo das Pronomen in 
Verbindung mit einem Substantiv, ohne darauf folgenden rehiti- 
ven Satz steht. Doch aueh Jiicr dient es dazu , einen Gegenstand 
SU vargegenwärtigeuj Um als elucn bekannten oder bcs^rudienen 
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hinzustellen, oder ihn iinclidi ücküch vor andern herrorziiheben, 
Kftlm. 2. Th § 4^0, 4. !S. 124. i\aegelsba<jli o. d. St. : jenen im 
troischen Sfiirerjkrcise beriihratcn Chryses.'^ — Einen weit bea- 
sera J)icnst würde der Yerf. Schülern nnd Lehrern erwiesen ha- 
Ken, wenn er das Kesiiltat der Nae^^clgbachschen Untersacluin^ 
in klaren Worten auf eine iür die Schider anfremessene Weise zu- 
•annmen^efaHst hätte. Allein dies liat er nirgends gethan, und 
- — wenn man die Wahrheit sagen will — er Termocbte es vieK 
leicht nicht, weil er den bezeichneten Excnrs wie das ganze Werk 
von N. nur überlesen zu haben scheint^ um die daraus benutzbaren 
Stellen auszuschreiben. Dass dem so ist, erkennt man am besten 
aus s. Bern, zu ß, 136. : „af Öb Jtov ij^iEtegal t aXoxoi : Naegels* 
bach erkennt hier in ai ein Pronomen an, weil zwischen dem schein- 
baren Artikel und dem Subst. einRcliiebungs fähige Wörter stehen, 
dessen Exc. XIX. üb. d. hom. Art. S. 328.'' — ! Hier bestraft 
ftich die Fluchtigkeit selbst. Naegelsibach schrieb : ,,Mdere als 
aach bei den Attlkern einschiebungsfahi^^e Wörter.'' — Ebenso 
wenig Belehrung lasset Bich aus änderen Stellen scfadpfen , in wel« 
chen der Verf. diese Lehre bertihrt. So heisst es zu d, 20. : ,,art^ 
hat offenbar hier Pronominal -Bedeutung: sie aber, Athene und 
Here"; zu d, 25,: ^^Unverkennbares PronOra. ist der scheinbare 
Artikel in xolov töv fiv^ov hiTteg^ vgl. Nae^. Exc. XIX. iib. d<»i 
faom. Art, ff, 552. 439. y 177.'S ssu d, 86.: ijd* jene aber, 
mit Pronominalkraft ; zu d, 104.: hat auch hier hinweisende 
Pronomiatlkraft und stellt von amovt getrennt ^ vgl. ir, 842.; zu 
ior, 472. : ,,o£ di« als Pronomen demoDstrativnm mit darauf fol- 
gendem Nonen: movqov ^Aptim''^ ; fu 552.: ^,Vgl. 9*, 462; 
noiov t6v* lo iliflMai Zuaammenhuife wird das Pronomen tip 
fiberall dsixtixäg = da Teintanden , und ist daher offenbar zu 
«lUaren durch tovtov tdv**^ ' f n der Lehre von der Orthoto- 
irining der tonloten Formen den A»t. folgt Hr. Dr. St. sn ft,d. dar 
Ansicht Buitmanns; und dagegen lässt sich nichts sagen, wenn 
fleieh die von Spitzner zu dera. Stelle und Thiersch Gr. 284, 16. 
ingeCabrten Stellen der Qnmmatiker ziemlich begrilndetet Be* 
denken dagegen erregen; nur lultte er der Vollständigkeit wegen 
mach § 75. A. 5. anführen sollen. Dahingegen kann es nur für ein 
sehr unnÖthiges Prunken mit Ci taten erklärt werden, wenn der TTr. 
Dr. St an ders. Stelle zu der Bemerkung, die er aus jeder Schul- 
grammatik entl^nen konnte, und eben so wie die vorhergehende 
über ÖB vortoaeetien muattet „Zugleich ist sn bemerken, dass 
die alte Sprache vor Homer nur Eine gemdntame Form für das 
Demonstrativ und Relativ hatte", auf die Grammatien dialecti epi- 
ene Vel. 1. i. I. p. 56. auctore Graefenhan verweist, — ein Buch, 
die nach EUendts Ree. in diesen Jahrbb. 1837. Bd. XIX. p 92. ff. 
wegen ungenügender Quellenkenntnin, Pianioalgkeit nnd ünkrHik 
dem Sciiüler nicht zn empfehlen ist. 

In der lolgenden na den Werten Mtd^fMvo» ^yoffimvwo ge* 
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febenm Bemerkung: ,,1)er ZusamüntihM«; der Stelle widcrlcfl 
des Arfttorchos Erklärung:' i^d^o/^oyfO, uad verlangt vielinehr die 
Erklärung des Porphjrtns: duUyovto, vgl. l^^idO.S kt maSdist 
det Ausdruck: Zusammenhang der SieUe, weniger gut gewWlIli 
da nur die Verbindung mit xadi/fisvot die dctti Arintarcli mgß' 
ffcbriebene Erklärung des Wortes i^yogotovro ^vidcrlege« kaiui, 
üeber die Verwerfong der Arlstarclii sehen Erklärun«^ selbst, wcl» 
die von Porphjrlus in dem Schol. des Cod. Leid, ad II. 1. über- 
liefert Ist (s Lohrs de Ar. p. 155. II. ed. Heyn. v. IV. p. d5fi*H 
W4ge idi kein entschiedenes Urtheil. Eine abtokil BOtbnrendige 
• Terwerfong derselben liegt in der Verbindung mit Ha&. nicht, 
wie denn i. B. £ustath. ad 1. erklärt : xoi kptav^a ol ^sol mtlf 
Zi]vl Ka&ij^BVoi y o i6ti itApBÖQoi ovtsg np i^opdcm# 
(vgL Naegdsbadi hörn. TkeaL 2^ 16. p. 9S.), «ad auch Passow 
Lex. s. V. an unserer Stelle ijy. durcb sich versammeln übersetat» 
Doch spricht •ucli Lehn fät die Antleht dea Hm. Verfi, Mtm 
in der famga obaemtloiniiii, qwe omnet ad oogaHionem poe- * 
tae utiliaaiaiae sunt, omnes eam, quae grataiaaCfeiifn decdt diii- 
genltem, quae ioterpretem elegantiam egragte maprobant p. 148 
sqq. TO der aua dem Schol. ad £^ 368, aataaouaenen Lebra daa 
Ar. ayoQBvEiv qnod proprie est in concione vel eonsilio dicere pa> 
nit etiam abusive quando dao eailaqanatiir, bcnoeriLti aj^^i^öaxo 
nnsquam alHar (sc. quam in conc. vel aaas. dkere). Allein die 
Vergleichung von 9, 230. zur Widerlegaag^ der Aristarchischen 
Erklärung ist nicht recht mit Bedacht gewählt , da diese Stelle 
nach den kritischen BemerkungCD daselbst und den von Lelirs 1. 1. 
p. 382. dargelegten Bedeakea, was aneb Fraytag und JNaegela- 
tech zu jS, SOS, dagegen sagen mdgan y an den misslidian gehört. 

Noch weniger aber kann maa die latBte Bemerkung zu V* l.s 
^tZfjvi ist Nebenform der Bicbler wie von ZHN^ gut heissea* 
Bergleichen zu lehren vergnsl gewisa Icdsie Grammatft. Uebar- 
'dies w&rde das comparative wie nur dann Sinn Iiaben, wann dar 
angenommenen Nominativform irgend ein BeiUnlsen entgeyan 
ailnde. Dasa dies nicht der Fall ist, hat Lobeck I^aralipomena^ 
gr. gramm. p. 71 sq. gelehrt, and es hindert uns daher nichts, 
nach dem Vorgange der alten Grammatiker (\^\. Ci ameri §necdd. 
BI, 237, 23. bei Ahrens de diall. p. 163.) diese Form zu substi- 
tiilren. Anders verhält aa sich mit dem Nomiaatif dar ndt 
Grund von den Alten verw4Mrfen wurde ^ wie von demaelban a. O, 
p. 64. gelehrt worden ist 

Die erste Bemevkang, weldie der Verf. au dem 2. Verse 
ttadlit, ist weder gram matisehen noch kritischen labalta und 
konnte deshalb ohne Weiteres Tan der Beurtheilung ausgaschlos- 
Ben werden ; allein da sie in anderer Hinsiaht daa oben gefällte 
Urtheil bestitigt, darf sie nicht «bergangan worden: ^^doexii^. Der 
Fnssbodeu steht hier in enger Verbindnug^mit xadi^.ucvot, wird 
aar Versdiönemn^f der DarsteUnng Jwt An fe n thaün artaa dar 
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OMmp Tcrgoldet geftamt, tni !■ Mne T«Mtiuig wAt d«ii IM- 

CThdlen jenct OrCg gefletot} denn der Hiditer fMhni nur auf 
Sttien RteUdit nod Mqrfle dther keiner andern Erwih* 
nang. Der Palaat dea Zene wnrde a, 425. 8m ge- 

■annl. Selche Vetetellnni^ rind natkrlicb ana dem Btenscfaen« 
Idbcn nnf die Götter tber^tragen iverden. , Scben In hereiaehen 
Saitalter kumte vnd hatte man kfinstiiek ausgelegte PnMböden» 
«nd kennte afaie leieht foa dieser Ventellong in einer hBhem anf* 
iteigen.^ Um in aehen, ob det Hr. Verf. a. a. O. vieildeht mehr 
kclHedigt, addagen wir die angezogene Stepe n«afa. ' Me ernte 
Note nn devaelben: ^^xaXnoßazBg auf Kupfer (gehend) tteliendi 
gegrMet, ygl. 173. 9, 438« 505.'Od. 321. 4. Man Ter« 
endbte aneh die Erktilrang: Im Pafaurt, Id «eldiem man anf fim 
gellt, vgl 1& Od. fjy Ist. fein lexücaliseh und war also 
nalMin dedmll» ana dieser Anmerknng m verweisen, wenn der 
¥cEt nieht Belehrung fiber Zuaaromensetanng» B^entnng und 
Aeeentnatian (a. Mehring, de verbis copulatb apud Bom. et Hea» 
fm altenu Buren 1835« 24* Lcfara f uaestt epp. p. 154 sqq.) 
'«nknüpfen wollte. Der Schüler Ihidet daaselbe ansnihrlicher In 
9cineM Faasow« und ca kennte ihm fS^lkh überlassen bldbeni ' 
eidbi daraus einen Ausmg In adn Veeabdbuch einsutragen. Dass 
eUh übrigena der Hr* Vert die Mühe genommen, ana Sebers Ar« 
gus Horn, die Stellen auaauaehreflien» in wdchen xuhc* vorkommt» 
arani um ae mehr Wunder nehmen % da sieh derselbe In der Vorr. 
gegen dm« mdur ki^rperUche als geistige Regsamkeit befördernde 
Citiran ataik aosapffdit. Nodi verwerflicher aber Ist die Hinan« 
fögung der^nwettea Bikfifarung ebenfdia ausPassow, da demSehü« 
lar die nur BenrtheOnng nSthige Einsicht nicht migetrant w«ardett 
kann. Und waa benw^t der Hr* Verl endlich mit der Vergld- 
ctang von IL 15. und Od. f^, In Jener Stelle hdsst ea 
vom Tartarus: 4i^9Md %z «i^iUi nioel ^diliefog ovdogt ^ 
dieser: iüfß% d* 'E(^ii^tps mtw^ 96^9v. Mdnt er vlelldch^ 
daas dadnrdi die nwdte ErUirmig widerlegt werdet * 

NoiA weniger kann man die Bemerkung über dcSf au dersd- 
"km Stelle hilligen. ,,Dle dte (epische) Sprache, sagt der TerE, 
hat mehrere Wdrter In dnadnen€asns» welche geradenn ana dem 
Wundverb hervorgegangen dnd, neben welcher aber volle For» 
men In den allgemeinen Gebraodi kamen.^^ Eine so gans abstrakt 
ausgesprochene Beobaditnog wird den Schüler nie inr Kenntnisa 
und Bindclit In die Spradierschelnungea führen, und der Hr. 
Vert hat ddi ja selbst In der Yorr. mit Recht ^egen Belehrung 
durck abatnhirte Regeln ausgesprochen. Wie leicht diese an 
Irrthümem verleiten, davon liefort der Irrthnm des Hrn. Verf. bi 
dieser Anm. adbst ehi acUagendea BeispleL Gewiss würde er de 
nidil so uledei^ges^rldMm habi»n« wenn er akh der In Rede sfe« 
henden Würter erinnert bitte* Zuerst Ist die Beadirankung die- 
•er Focmcn auf die alte (epische) Sprache unrichtig. Abgesehen 
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T0n ilfr ■osMkUMi «HinfNdkeiitai LAra BvÜMmiV m Af> 
fange to 13. Aam. wn $ 56^ fibcneagl idm dn Blick aaf iH» 

TOB dioicn Fmnctt dM 
4pH, WM Lobsdc FmL gr* fr« p. 165, füo dnigeii dencllK» mid 
andero iiinliclieft Idirls foeaütaodiin BnpedocIeB in prlioo «il» 
matium tala jaoUa wCiirte fiolrici Telot tetttelmndie cxeidfite «ft 
InperfiBKto «tq«6 enamua, iu la ill« verlMraD Ikbrica credilifle 
cstaliquand« all^afd teatatam aiM^ qood Inrealbi aieliorfliBS re- 
pralKavelar^ alfai anten retoala qnideas eaw, sed ita, ut ia paacfa 
aoairiatefetar cxemplis. t|L Bvttm. Lexit L p. 52, 4. Aocft 
dar Zusftls: in elnaelaaD Catiia l«l nicbtfdi&ii^ bedacht; naaehe 
dmelben konuuea la aidirereii Casaa uad diese Beslfmiminf 
Ist M.vBwcaeaÜichy daai «ie nidit aar Ualancliddvn« der Mer 
besprocheaen uad aaderer Metaplasmea dienea kana. Weaa aber 
aan fieraer daa W^a dendbea darla feftiadea , diaa sie 
gertidem aoa dem Wur%Hvmrh hervorgegangen dbid, and daia 
fftall ihrer volle Fofmen in den allgemdaen Gebraudi kamen « aa 
arasa man Uber die Varstdluag dea Hm. Varf, Tan dar WartblW 
dang stanaen, and ndchte ihn wohl ftagen, ab nidif cB. dotffg 
nnd oBffmifiq ebenso g eradesn Ton den WnraelTerMi gebildet sfaid, 
wie dm i»d i^mi (s. Bnttni. $ 119. A. 17. Loback FaraL dist, 
n. "VI.); Ton wachem Waraeirerbo forner uqI^ Slipi^ Iqi nad. 
die A^ectt Ug^ ßgi nnd pff » xgi^n oder xp/^vot^ (oder Tlal» 
mehr «p(>tH>y Lab. ^sril. p. 115. N.42.), iXq>i,xov^ igiov^ Xtäsiy 
ß(^v nad ^dfoi^ abaalelten sfaid; vad welchea Gegeasate aick 
endlieh der vefH a« den voütm fVmaen duhte — > ob nfeit-dia 
Idkramn Formen di^a^, (idöti^ fia^nv^ viqta, Xißa, otäyts 
V. d. a> ebeafalb tkr toII anansehen sind, wie es tob dep alten 
draannalikern geseliah, a. B. Apoil. s. v. xqZ: 6 (ilv 'Jglötagxog 
td tt^to tfß ngi^ijv '^ftaivtiv ^ Blgf}69ai da ov xaz dnoxojtyjv, 

to Mpr, lind Aneed.Craai* 1^ 225. ngl ^ xgitrj ov%aza dnoxontiv^ 
brA ov sUQW9M&tü Bp^ diXd' nmä oidvvfiop aemg i^^sga tuti 
ffucg >irelohe Lob. a* O« aaifihri? Es Ist sehr bedaueriicli, 
wean dn Gdehrtei* In einer wenigstens so weit sie in den Be- 
leidi der Schule g:ehör|^elufaclicn Lehre sich so unklar aus- 
drMtt nnd tob VorsteHungen nicht frei hält Wie vortrefnich 
ist dagegen Btittmanns Auselaandcrsetzung § 56. A. 13. und 
wie klar spricht er sich über diesen Punkt aus: ^^sie (die 
Vkraeie Form) Ist nach der einfachsten Analogie aus der 
Waraei gebildet, wahrend die andere (vollere Form) eine nicht 
miBder analoge Ableitungscndung bekaro.^^ Den Umfang seiner 
Ikvicgnng a» tiberschrdten darf maa sich tot Schillern nicht ge- 
Üstea lassen ; und wir wMob daher ebeafiilto wie Hr. Dr. 2St. das 
lesaltat der Foradiung Lobecks PaniL p. 115. 116. , nach wel- 
ebem xgl probabtllter exsculpi potuisse es: nominibus xgi^ij et 
XQinvov^ zugestanden« und ohne Bedcukea für ^icentercor* 

$ 

■ 
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rnptnm ex Brnfia anfgcfasst werden muss^ Tor uii9ern Schulern 
verschweigen. V^l. dazu Ahrens de Gr. I. diall. 1. 1. § 19, 2. p, 108. 
A. Meiücke Kuphorioii p. 159. Fhileias cd. N. Jlaeh p. 54. 

Kehren wfr nach dieser Bfgrcssion m nmerer Stelle zurück. 
Hier werden wir zunächst über die Praep. ^erd mit dem Dativ 
a\if 252« uud 868. und Bern, daselbst, so wie auf Knliner § 614i| 
II. Tcruicsen Wir schlagen die Stolle haeh, um lo sehen, wie 
ilr. Dr. St. seinen in der Vorrede antj^sprodienen SSweck zu ec^ 
Reichen sucht, und es durch seinen Commcnfnr rcrmcidet, dast * 
der Schuler sich ^darch mehre gelehrte aber für ilin selbst notlk 
wcnig.brauchbarc oder rerstandliche Amneilningen hindurch 
beiten und folglich viel Zeit dabei rerh'eren müsse.^^ Wir stellen 
nißhcn die Äntfierknngen m beiden Stollen die betreffende Lebore 
«ia KiUmer: 



,Dr.8iinir, 252.: 

^£Ta 8b TQirdtoiöiv^ rergl. 
d, 61. ?/J4. 0.8(36. T, 50. 49. 
Kur p()Ltis( ]i und vorzugsweise 
episch wird fiEta mit dem Dativ 
consiruirt zur Angabe einer blos 
räumiicbfii \ crbiiuhmg , wofür 
in der Prosa övv und Iv ge- 
hraucht wird. Diese Construction 
findet besonders mit dem Plurui 
oder mit dem Singular von Sam- 
jnelnamen uud zwar von Perso- 
nen oder persönlich gedaditcn 
Dingen, von den Theilen oder 
Gliedern II. £, 344. ä, 570. Od- 
ß, 148. y,2SL ^, 156. A, 284. 
belebter Wesen statt. Kühner 
güi4,U 

Zu a, 368.: 

Diesem Medio (Sdööavto) 
wird noch des beäundeni IVach- 
druels wegen pLStd 6(p[öLv hin- 
sugeiiigt. fiBtu steht nämlich 
niit dem Dativ nur poetisch und 
nwar vorzti^isweisc episch., zur 
Angabe einer blos räumlichen 
Verbindung und zwar in der Re- 
gel bei dem Plural oder bei dem 
Singular von Sammclttimen^ 8. 



B. Kühner ansf. Gr. § 614, Q.: 

Mit dem Dativ , nur poetisch 

und vorzugsweise episcli : a) zur 
Angabe einer bloi^ räumlichen 
Verbindung. Gern einschalt, Ge- 
sellschaft, wolVir in Prosa övv 
und tv gebraucht wird; in der 
Kegel in Verbindung mit dein 
Plural, oder mit dem Singular 
von Sammeiiiatiiea und zwar ^on 
Personen oder persönlich ge- 
dachten Diiijren, von den Thei- ■ 
len oder (jiiedern belebter AVe- 
sen (s, Passow. Lex.), als: (abz* 
d^avdfotg , mit, unter, pstd 

yivvööi , yafxq>ijkipCt (in der 
Bütte), zwischen, fiBtd (f QtöCv 

im Geiste; fu%dtf^v0i,3iv^(U*. 

h) Zur Angabc der Gesell- 
schaft, als: ^tid nvotyjg dvk- 
fiOLO Horn, (ebenso : dfia nv. d.\ 
zugleich mit. Dalier zur An- 
gabe eines liinzukommeus: zu- 
gleich, zusammt, dazu. Od. 3^ 
!204. öl%a ndviaq fjol^^ifov^ 
dgxov ÖS fttr' dfxcpüxtQoiötv 
anaööft, zugleich mit Beiden, 
zu Heiden hinzu gal) ich einen 

iüihrer. ji^ Passow Lex« 
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IT«lcrtl08f| wM« Jitar Woit rar BenrllidliMg iBefac LeU 
ftlmtf Mte, «ndM «fanbe «lir mnr dia Frage «i Hm» Veif» 
w >mtea<» wtfwa d« «iter b) roa Kuhiier MMiideltett Qm- 
hnmek dtr Pnep. ^£fa mIm SiMlam fvmtbiellf Wollte er 
€lwA des Gebnudi dert<fiiai .sor Angabe dner blot rliimllclMB 
Veibkiduog, Gemeiiiifihafty Getellachül Ten dem Gebniicbe sor 
Angabe der GeaelltebafI, ide in |tavd imnj^ ffvf|ioio uud det 
imin folgettdto HlnsiikeinineBe nicbt ni MHidenfl Dana bitte 
er allerdlafi noeh den Artikel (ibt« in Paaiow^B Lex* nonieben 
aelien, wdl dieser in der Uebeneugung fahrt , dnat Kftbner etae 
vfebtige Sonderung anfateilt* üeberbai^ wfirde, wem eiaoMl 
«in Anaaieben Ten ao gangbaren Bbebem ttattfinden aoUte, ' ^toc 
BemrtiQlkf Lütows bier iriel beaaer ^weaen edn; denn adae 
Spradie iat für den fidAler veratibidfidker , die Trenannf ridi- 
t^per nnd &m Benbeltnng volMhidiger. 

Ueberdiea verdienen die BeraerliuDgen dea ITm. Verf. zn 
252. nocli in sofern einige Aufmerksamkeit., als mm aiia der Vcr* 
glek^iuig derselben mit den Anmm. von Nitaaeb Bd. L p. 132. £ 
und p* 181 f. die Verschiedenheit derselben von diesen ersebea 
kann, und erfahrt, auf welclie Webe der Hr. Dr. St. die Anrnm* 
von N. lienotst. Nicht empfehienswerth ist aber dabei das Ver« 
schweigen seiner Quelle, weiches sich dersellie in dem letzten 
Theiie dieser Anm. p. 85. 6. zu Sebnldea kenunea läast, der fast 
wertlich aua Nitaaeh eatldbnl ist. 



StadeioLS 

Xanm «An einziges HenM»f* 
Mm Heldenbnd kk bi spSterea 
Jabfbunderten mit lelidier Liebe 
beinditet werden, als daa BUd' 
deaf^eitor. Seine bier beiddi« 
neten lilgenadliallen worden 

2»rüidiw6iilfeh and die Bedner 
orgias, Antiphon, ja selbst Pe- 
tklee betesen bei dem Plate 
(Pfaaedr. 261, G. Sympoa. 221, 
Bw Pbel. mi p. in. HdMih.) 
MrAbyUerdesadbeii. S.Ilgea 
ata. nnd Da& Beck etc., we 
dieaer berttbn^ Ckldnrte eine 
lalebbaltlfe Geaehicbta dieses 
Beiden aufstellt, nnd einen Un- 
teavohied awiedhen dem N^tor 
dar friUiera Biebar der Ii. and 
de» dar 9^Um aufstellt, vgl. 
ßy 337. d,20a-*325. iq, 124. 



" * Banni.ial dnea der HeaMrt* 
sdienHddenbllderran den s^« 
lern Jabibnnderten ndt aaleber 
Uebe betraehtet and welter aaa* 
geföhft werden, als das des Py- 
Uscbea Greises. Nkbt Uee aeM 
Alter, aoeb aebie wie VMIg 
fllessende Bede wurde sprich- 
wMlfch, und die BednerGap« 
gias, Alltiphan, ja selbst Perietee 
heissen nur eben aelaa Abbilder 
(Plat. Fhaedr. 261, a Gaatoi, 
221, D. Phot. Bibl. p. 792. 
Iloesch.)« -:- — Ilgen etc. 
und Beck in dem Featprogramm 
etc. Der letztere Gelehrte gab 
eine reiche Geschichte dieses 
HeldenbUdes bei Griechen und 
Römern, welche die erwähnte 
Vorliebe unleugbar b e aeag l . 
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159., e, 52. u. f., X, 655. u. f. Derselbe bemerkte einen Unter« 
und Zcitschr, für AUerili. 183(jw schied zwischen dem Nestor der 
fio. 131. frähern Bücher der Ih'as und 4eai 

der spitem Murie der Odywmm^ 
woniber wfr wtlbm tfmkai 

Die folgende Anra. unsers Hrn. Verf. betrifft die Ttotviu 
''Hßr], „Das der Ilcbe bei^'elegte Beiwort, sagt er, kann in einer 
solchen Verbindung weder Gebieterin, noch ehrwürdig, noch ver-» 
ehrt heissen, sondern muss Tielmelir der jugendlichen liebe an- 
gemessen erklärt und mit der Trelfiiclikeit geistiger Eigenschaftea 
in Verbindung gedacht werden."' Welcher Begriil" es aber ist, den ' 
der Ilr. Dr. St. in jioTvia finden zu müssen glaubt, danach fragea 
wir mit seinen Scbülern vergebens, wenn wir nicht gar nach der 
absonderlichen Sprache, die er in der Vorrede als unbedeutende 
stylistische Mängel zu entschuldigen sucht, welche solche An- ' 
merkungen ilirer Natur nach bisweilen mit sich führen, an den 
BegrilF der Jugendlichkeit selbst denken sollen. Warum ferner 
der Begriff ehrwürdig in dieser Verbindung nicht angemessen sei, 
möchten wir gern nachgewiesen sehen ; bis dahin werden wir die 
Behauptung für ungegründet halten dürfen. Eben so miissen wir ^ 
iinsre Unwissenheit darin eingestehen, weshalb der Hr. Dr. St. 
bei n. 77. zugleich an die Trefflichkeit geistiger Eigenschaften 
denkt. In der Torliegenden Stelle reicht die n. 'H. den Olympiern 
Nectar; £, 722. besorgt sie den Wagen für Here und Athene, ' 
imd 905. die Körperpflege des Ares; Od. A, 602. (in einem jün- 
geren Verse, s. Lehrs de Ar. «t. Hom. p. 180. s. v. Ilercuies und 
Nitzsch z. d. Stelle) heisst es von Hercules: txBi %aXkL(Sq)oßov 
"Ilßijv — und so zeigt sich nirgends bei Homer die Nothwendig- 
keit, bei Hebe an die Trefflichkeit geistiger Eigenscliaften zu 
denken. — Vielleicht findet Hr. Dr. St. den nöthigen Aufschiiiss 
in der commcntatio de epithetorum ornantium vi et natura deque 
eorum usu apud Graecorum et Latinorum poetas von Dr. J. Fr. E. 
Meyer (Eutiner Programm des J. 1837.) , deren Inhalt in diesen 
Jahrbüchern Band 20. p. 114 — ^117« excerj^irt uud mit eloigea Be-* 
merkungen begleitet ist 

b der ersten Anm. zum d. Verse werden die SchiUer über 
hp99%6£i znnächst auf die Anm. zn er, 598. ziu-ückgewiesen. Dort 
leMB wir Folgendes: ^^avoxiius Attetarch und Andere tiaben die 
augmentlose Fem olvoxSi^ wgengon. Tliiersch gr. Gr. § 209. - 
21. sagt : ^^Allgmein dagegen ist An Augment bei o und oi.^^ Ist 
der Schluss, den wur dvaus ziehen «n mi n ie n flenben^ richtig, 
dass nämlich ^vojte geseMeben werden müsse | so ist für one 
diete BeneriRWg Ton doppelter Wichtigkeit Einmal sehen wir 
daraus , dass nach der Ansicht des Hm. Verf. Aristarch ein alter 

«riHeneiil, der weder dniek^MehrMunhcllnecii dnxeh Sefaar^ 
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sino Anspruch auf befondere Beachtung machen dnf ; unil zwei- 
> tens erhalten wir darin wieder einen schlafenden Beweis voa der 
Un^enamVkeit intd Flüchtigkeit, mit welcher \h. Dr. St heisei- 
nen Studien zu Werke ^ht. Was den eri»teii Tunkt aiiiangt, so 
würde den I hn. Verf. Tor solchem Urthefl ^ewfss ein fior^^fiIti|i^e8 
Stutliuin der SchriU von Lehrs de Ar, at. IL — über den in Rede 
! stehenden Punkt in9bes. S. 365 ff. — geschützt haben, und es 
mms ihm dasselbe dringend anempfohlen werden^ ehe er noch 
ein Wort über Homer in die Druckerei sendet. Zu bemerken ki 
überhaupt, dass er die Schriften dieses ausgezeiclmclcn Ge- 
lehrten fast ganz unbeachtet gelassen hat, dessen rircliti^keit 
- doch nicht leicht nachdrücklicher dargethan wcrdca konnte, alü 
I es von Hermann in der Recension der quaestiones epicae in diesen 
Jnln büchern Bd. 21. p. ilj — 130. geschehen ist, und zu dessen 
lieaehtung wnsern Verf. auch schon Freytag's Urtheil p. Xll.: 
Lehrsius, Vir düellssiuius, et eornm, qui hoc tempore in Home- 
Hcis quacstionibuB tractandis Studium suum ponunt, millo inferior^ 
• hätte veranlassen sollen. Wus den zweiten Punkt anlangt, so 
würde der Hr. Verf. schon hinter seinen Irrthnm ^jekomnien sein^ 
1 nenn er nur in der angezoffeuen Stelle bei l'liiersth drei Zeilen 
I Weiter gelesen hätte. Weiche Vorstellung von seinen Studien 
muss man bekommen, wenn man einen Blick in die Arbeiten seiner 
Vorgänger wirft und bei Sjntzner zu derselben Stelle liest: oZvo- 
%6bi Aristarchus et plures alii, unde restitui; v. Th. 209, 21., und 
eben so in dem Progr. des Dir. Lange in Oels: observationes eri- 
iicac in liiadiä iibnim primum, die Vuigaia i^vo^ou verworfeu 
! üüdeti - ' 

; Zu derselben Stelle (ß, 598.) lehrt Hr. Dr. St. ferner r „frt 

diesem so zusammengesetzten Verbum wird der Begriff von olvog 
i verwisclit und das Specielle statt des Generellen gesetzt; dalier 
I konnte d, 3. der Aceusaüv vBKtao noeli zu diesem Vcrbo «gesetzt 
wnd aucli auf ähnliche Art tn%oi Ißovaokhovzo^ oIkoÖo^uuv TtoKiVf 
': ßovy)vTeiv vv 'Kcd roäyov und dergl. gesagt werdea"* ~ recht 
! gut^ jHir da^s statt des Wörtchens «o eine genauere Bestimmung 
I in geben rathsam sein dürfte. Auch Naegelsb. <u dieser Stelle 
und Niizsdi zu Od. ^, ^2'!. hatten von diesem Sprachgcbraudie 
! gehandelt, über den jetzt jioch N. zur Od. 9, t^91. zu vergleichen 
ist) mid Frevtai; hatte einige Zeilen aus Eustath. abdrucken lassen^ 
I in welchen so^ar nocli zwei Beispiele mehr aufgezählt werden^ lifl 
\ Von unserm Verf. : IxsiQovour^öa rolg 6xiX$4!, und 6tQatijy6g roö 
! XB^ov, — W ie zu dieser Stelle macht der Vcrf* nun auch tu 3* 
eine etymologiselie und eine syntactische Bemerkung. Viel zu um-^ 
•tändlich ist ihm die erstere geratheni Diese epische F^orm 
(iatvoioBL) gehört eben so wie eijvdavs tn jenen drei Verbis, * 
weiche neben dem Augm. ternporali auch ndch das Augm. syltalk 
Mften. Kahner § IOC' — die tmi die Hälfte kürzer sein kMiie, 
WMn zu den swei genannten uocii das dritte hinzugefügt ^«iMl 

! d " 
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wäre. Aber g»nzlfch miss^uckt l»t ihm die unabhän^g Ton amlern 
GrammaUkcrn gegebene sytUaktische Erklärung iiber diesen Spi uch- 
gebrauch: .,^Der in diesem Verbo schon cnthalteae Accusattv de» 
Objects wird durch den Zusatz eines andern Acciisatlrg^ vkxtoQ^ 
naher bestimml und erklärt.^^ Wenn dem so ist, so sind wir ja 
endlfeh über den Nectar im Klaren; wir wissen jinn, dass er wirk- 
lich Wein war. Wi<^ der Verf. bei dieser Erklärung den Wider- 
spruch mit II. Sy 341.: ot; yag öitov ^öov6\ ov %LvovQ* ai^aua 
olvov heben wiÜ , und mit Buttm. Lexil. I, 34. p. 133' , Niizsch 
»wr Od. 9, 359., 12, 602. vgl. mit 4, 445. Naegelsbach hom. Theol. 
p. 41 — 43. zurecht kommt , mag er selbst sehen. Doch ein klei- 
nes Bedenken drängt sich uns gegen seine Erklärung auf. Wenn 
sie riclilig ist, müssen wir dann nicht auch ßov^vtitv vv x. tga- 
yov und die übrigen Beispiele auf gleiche Weise erklären! Nicht 
weniger überflüssig als die folgende Anm.: >,^XQV6iot£y zweisylbig, 
vgl. «, 15. 374. 268*^% ist für Schüler, welche eine Grammatik 
in den Händen haben und nicht die erste Bekanntschaft mit liomer 
machen , die Lehre von der Synizese zu 15. : „ Die Synizese 
kommt in den Homerischen Gedichten sclir oft, am häufigsten bei 
dem Vocale « in Verbindung mit ir, o, a> etc. vor. Wenn die Sy- 
nizese in die zweite Sylbe des Dactylus fällt und das folgende 
Wort mit einem Yocale anfangt, so wird sie als kurze Sylbe ange- 
sehen. Kühner § 31, 3. S. 36., Bnttm. §28. A. 13.'' Höchst 
ermüdend und Unlust erzeugend ist aber die Yerwei^nn^ aufstel- 
len, wo man keirieti Aufschluss findet, und wenn von irgend einer 
Art des Citirens, so gilt gewiss gerade von dieser, dass bei dem 
unaufhörlichen Nuchschiagen mehr eine körperliche als geistige 
Regsamkeit hervortritt. So wird man beim 374. Verse ohne irgend 
einen neuen Aufschluss zu erhalten, wieder auf den 15. V. ver- 
wiesen. In ^ 208. tindeu wir die Form xQVOiov wieder eben so 
febraucht, und dabei eine Bemerkung, die, ohne Naegelsbach s 
Kaom^ m ▼ecnihen, doch sehr stark an ihn erionertt 

' Naegelsbach zu 268.: Stadelmsnn: 

Bas vno (in l^imavtöry]) wird Durch öXT^rergov vito iQvökov 

epexegetisch erkliirt durcli das wird das in jenem Composito 

exT^Ttrgov vno xQ^f^^^v^ wcl- enthaltene vno noch weiter 

ches vTto local zu fassen ist; (epexegetisch)erklärt, unddeut- 

iBicr dem. Stahe hervoar* iich angedeutet« dass vtio nur 

im localcn Sinne: unter dem 
Scepter hervor« au i&mtm lat» 

Z« Ä, 246. endlich giebt der Verf. zu den Worten : xQ^^^^oi$ 
ijkoiöL TtBitag^evov die Bem. : „Kiirzer wurde dies V. 15. durch 
das einlache lleiwort ^^u0£6} ausgedrückt/'' — Ein ganz verdrüss- 

lifihes ^eis^iel solcher Ver^eiaimg fleht die Anou mlL^^Li» Uoxi 
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hmmAi Ut. Jk.SL Eaim Wstten: noißhw oüti ipUiiv (6fU^ 
l^^v): Fmieekte (toll hdssen: versUrkte) Negation. Vgl. 
966«^ SSa dieser Stelle find— wir ttatt der erwarteten Beleh- 
tBOg^ abermalige Vertrftstang.aof o, 511. 562., ß, 807. 833. 
Auch XU «,511. werden wir wieder inrilckgewiesen auf V. 410. 
Deri lefart der Verf. zu den Worten ovzl ftaXa : ,,Die8e Worte 
flehen auch sonst, wo das Adverbinm blos znm Zeitworte gehört, 
Bach (Alvw^d mg^ Tgl. 573., Od. x^ ^73. Die in denselben 
liegende negative Wendung scheint bei den loniern sur Vergtär- 
kuDg einer Negation zu wumehi, vgl. 59., i, 527 , x, 113., p,5.^ 
SBb y, 59. finden wir zu den W.: xac al6ap ovd' vnfQ aUav: 
,«AdversatiT steht otJdß, wenn derselbe Begriff, erst positiT, und 
dann negativ ausgedruckt wird, z. B. f^vij0Ofjtai ovöi Xd^cofiai^ 
ferner loixi f ot, ovroi d$i»ig 70. Dieser adversative Ziisats 
•oll den eben ersi angedeuteten Gedanken erweitern^ und auf 
•Iwas hindeuten, was man wohl ehervMi dem Erwiedftniden hitt« 
erwarten kinnen.^^ — Wir iPerfolg«i'«BefnAdlieh die hoaticluMt« 
Spar, und adhlagttt WM n, 502. oacik . Dorl'Mteolillcast mis der 
Verf. das YmiMtän der WorU xQij^ai d' ißmis ovt» ivptjöw 
durch die Beia.t „s^^^oa ist den itmi entgegengesetzt, hat der* 
wegen die Fait Ü M 9kh wä alrht duM Olyect, aobaid ovti 
einzig BRd allein eiae NegiÜoii itl wnA keim AeeosatiT: rt ent- 
hm.** VH» BMurknog zu ßy 807. feiMr IraM : y,ovvt »ms ^Jtaß 
n}fvo£i^€y, fertnnpte nSciil, dass dien die Rede diier Gütla wai^ 

tfy 537. end Ben. dafelbet"« ^ Diese Wileiil deH enf die W.i 
ovdiv §itv "Hqij ^yvo['n6i» läov0^, und ist folgende: „ot/de ver 
^yvol^^Bn dieal nur Yerstifkuf der Vereeiming (1 \) vgl. Kihaer 
$744.^ menrihal wM» da^s ovdi bisweileA adremtiT «tebt» 
25., Od. y, 114. Uetodnnpt wenn an eisen pasfüren Sets 
ein negetirer angerdhi wird , Od. «, 369. GewüinUeh wird die- - 
«es Verbaai mit einer Negatlen in VerblndeDg geeetil, vgl. 807. 
ovTt, V, 28. ov^?^ — bdiidi ma ^, 833. finden wfe die Ben.« 
^ovti TeretirlKle Nefetfee.'' — 

Die lelete Annk an T. 3. Üier dkffdttfdk«: «tAei geerllinlidb- 
iten en^ini diese Dativlm in der epiMiMn und andum Dicht« 
arten aut doj^peiteni Battn. § 4fiw A, 2.'' Ist wiederaai aiit Ge« 
daakenlnslgkeit ausgescMeben^ die Bure Spitae in der Aanu an 
S3.cnaMtiiat Dort hapd^l niaifich der Hr. Verf. nndi Bntt^ 
aauin'a AnMtnng v4m der Ferai nnd wgiast sWi fn dfr 

getrenen Benntaung dea frimdnn BigenttwaMi an sehr, daas er ae« 
gar ans BattaMan's Werten in der S. Nel» anr 5. Anak dea 110.$^ 
„wogegen hier gespro^«p wird^ den Satatbett ^i^ogegtu hier an. 
aprechea ist^^ büdet, ohne diesen ^tiUm V^raata anaanTuhren« 
Obgieieli AMieaä der Hr» JNw 81. derLeliiereai'Dat der 3. 
Deel, eine haasndere WicbUgl^t ba fi a m ea aa js scheint, denn er 
giehl au 4^410 1. «ad ^ Anm. Bntta»ann*s aflg 46.wMlsh« 
nar ai^t vaUitihidif^ aidt Veiweisoai auf Matthe 
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tfnd benareiM iberdfes, dasi die rollere Fortn Kvi99$6iv nielil fv* 
vier vorkomme, sondern eftm die efnfaclic Form iiiv6lv fetctzt 
werfle; wiederholt beide AttmeHtun^en zu 16. und fiigt zu 13^ 
nodi ans der Abio« hiiizti, das» die Fmrni ein« Ananalins« 

sei, mld dass tf, vor welchem ein Consonant weggefallen sei, nfelit 
leicht rordoppdt ^fioiiden verde (olme jedoch die vea Ünltotna 
In den Zusätzen nachgetragene gleichartig Fem'sn evgftMieo)i 
flo hat er sich doch auch hier von irrigen Anticilte» oder wenige 
tften« irrleitender DarstelluB|^ nicht frei gethalteii) nOch-girtaNBre 
tJmaldit gevdgt als bei anderen Lehren. Denn wenn er zu 15. 
lehrt: TprftO<3>t. Der Ace^ bleibt auch hier wie Im GeoÜir 
T^d&v auf der Stammtylbe^^; in hat er nicht be^bt, dass dio 
Aceentuation der erstem Form nnter die Ausnahmen zu zählenr 
18t, während die der andern der Ilanptregel fol||i. Audi wtrd er 
darin nicht leicht Seistimmting finden, da^^ er mit B. von der 
Vorm stfe aosgdit, mul weder Thierscli § 188, 11. (vgl. mit flOpp 
Yergl. Gramm, p. 291 ff.), Rost p. 394. 5. 6. und Hermann ad 
Soph. Ant. 567., nocli Ahrena 4e dial. p. 66. beachtet, welcher 
'nntdrücklich bemerkt: Non magia recte Bust. 20,2. Tzetz. adHeo« 
Opp. 236. duplicationem Aeolicam agnoacnnl in datlria 9tvvf06iv 
etc., qoia aimplei 6 In bis onmino ramm et dubium est. Aucb 
Hermanns Anm. zu Orph. Arg. Tg, 614. 112l^ und p. 821. mim 
Gerhard lectt. Apoll, p. 110 fl^. bitten vielleicht nicht ohno 
Nutzen beachtet werden können, nnd der gamen Lehre wir« mehr 
Ueber^irhtliclikeit zu wünschen geweaett. 

Auf diese ki'irzern Anmerkungen 9ei^ zu V. 4. einelingere 
ffier die Form dE»di{crro. Wir wiederholen dieselbe hier znnäefaal 
ohne Unterbrechung,' damit aie auch In didaktischer Hinsicht 
hörig gewürdigt werden könne, und lassen darauf eine in daa Ein- 
«Sielne eingehende Benrtheilung derselben folgen, ^^dsidfxatö vgl« 
435. lät Yentifficler Rediiplicatlon und Imperfeet-Üedeiitong* 
fteae Form, ao nahe anch der ßegriff bewillkommnen zu lierai 
una acheinen mag, aagt Battm. $ 114., gehört niebi zu öix^ßm^ 
aondem an dilnwviu. Fa^^ow eridirt das Medium auf eine et- 
was gezwungene Art und Weiae: etwas Vorgeneigtes annelMNa^ 
daher gaatHch mit entgegengestreckter Rechten aufnehmen, be-* 
wilftommnen, begrüssen, wo die Bedeutung mich dexoiAai hin« 
überspielt, vgl. c, 196. 224. 671., Od. d, 5»., %72. He^M hin- 
gegen leitete diese Form einfach von dijo^ttf ab. Andere, a k 
Dittdorf bei Henric. Stephanva, bemerkten , Jene Foim Mmntim 
aei für dipfvitm ~ dsxofiat gesetzt, aber keineawega von dhUvv^h 
abzuleiten. Damit stimmt anch die Angabe des E^^maloglc. Orio- 
nia Thebani p. 49« 17. ed. Sturz übereln: ikpfv^au Uj^ lozl 
f^fia^ oS xa^Tjttxiv U^Oftäi^ Mattliiae erwähnte daher dkt» 
als die urspriiogiiche Form, vgl. gr. Gr. § 229. and dsKSö^ai mwt , 
bei den lonfem dteo^«« — Weshalb zuerst der Verf. zu 
der Form ÖuSiff^o fi. Xt fo^fttabe« habe» ohne obi Wort 
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Sta^eim^iuis Aumi^kiiiigen sor Uim de« Horn«; U 

darüber zu sa^cn , wird gewiss manehem diuiiel bleiben. Zwar 
kommt tnati leiclit Hiif die V i rrauthung, der Verf. habe damit nur 
andeuten wolieu^ doss (iic^c Form mehrmals loiLpiame; aber da 
tiieh dieselbe Form auch in der eim'^e Zetleo weiter iintcii nii;^('^ 
rührten Stt lle 11. 671. findet^ und der (Gebrauch de» Wortes in 
diener StiJh mit der iiiisrigen aich eher Tergleich^n la's8t. als II. X'* 
4H5. , die ^(;hou Daiixo 8. v. d^^^fiot von den übrigen Konderi, so 
k;!i]i) man Kich der Vcrmiithuu^ uicJit enthalten, dat^a der Verf. 
^la* Aiifiihrun^ jener Stelle einen besondern Grund gehabt habe. 
— Flanier ist die gegebene Erkliii uiig diesti Form ganz unzurei- 
chend. Die Kcnntuii»« von verstiirkier Keduplication und Ton der 
Imperfectbedeutnng des Plui^quainperiectH wird darin voraus- 
gesetzt. Darr man dies, so mag wolii beim /niindlichea Ihiter- 
richte eine Irage danach gestattet sein, um aich dci*6cu zu ver- 
sichern; allein in Drucksehriiien sind solche Andeutungen über- , 
flüssig, bei schwierigem Formen alier , \M\i bei der vorliegenden^ ; 
diiri" es gewiss nicht bei su iiikNollsländiger AiHlrulun^ bfiMben. — 
Ganz gedankenlos ist daran i die ikiis 15. angeriihi le Sii llc corrura- 
j)irt, und der Hr. Verl", ^\a^ dem guten iSanicn dcijselhen mehr 
Sorgfalt schuldig. „Diese loim^ so nahe auch der ßegriil he- 
wfllkonimiien zu h'egen uns bciieinen ma^r , <:ehört nieht zu daxo-^ 
ftaL, sondern zu öiiHvvfiL.'^ Was soll das iieissen*? Das kann ' - 
nu\n ohiiu Buttmann's lichie im (■edäi:titnii>8e zu haben nicht ein- 
mal errathen. iSachdem nämlich B. § 114. s. v. dtjfoura iicfchrt 
l»at, das^ das dsöeyf^ai bei den Epikcru auch die I'raaciiü- 

bedüiilun:: if:h erwarte, und ich empfange hat, lahrt er weiter 
fort: „Aher dtidtyfiai^ so nalic auch der Uegrill hewillkoiiuiineu 
hieran %u kommen \\m scheinen mag, üclnut zu dfLHVVjAi^ wi« 
düri gezeigt i&t."'' Ueberdies verdient diüt^c Aiiui. dei» lim. Verf. 
auch noch deshalb eine Ili'igc, weil nach seiner 31ittheilung diese 
Lehre Buttmann s dem Scljulcr als wiilkiuiiche uubt::ri'indete An- 
nahme erscheinen musii., da Hr. Dr. St. die Griinde, iiul' wtilchts 
B. seine Annahme stützt (vgl. ^ 114. s. v. diioai), ganz mit Still- 
btli^veigen ühei;:eht. — \Vas uuii die Meinung des Verf. über 
Paesow's AbieiLuug der Ijcdeutung bewillkomnineii , begrüsscn 
belrilft., 80 möchte er wulii durch die unten mitzutheileude Stelle 
des Ktym. M. p. 2(i0. 49. und ^lui. Schmidt s etyiiioi. ?Sacli\\ei-. 
Bungen Viber daKTvlo^ und digitas (in Fchtcrinc\ er's l'jübcn aus 
einer AhhaaUlung über iNamen uud symbol. licdentung der Finger 
bei den Griechen und Römern, Programm des Paedag. zu Hail«^ 
V. J. 1885. p. VI.) leicht von seiner Ansicht zurückgebracht wer- 
den können; doch selbst angenommen, man könnte ihm darin 
Recht geben, was sollen ^ie Schüler damit anfangen? Passow's 
Erklärung wird ihnen als gezwungen verworfen; sie selbst sind 
nicht im Stande, eine bessere zu finden, der Hr. Verf. lüUet sich, 
eine riclui^-ere iiirklüruiJg an die Stelle der verworfenen zu se|z^, 
iUid SU ^iud sie $aM£ ^äiUioä. pciia »ie auch an obb«!:« 
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fltoHe UmIi der Darstellung des Vof« Terniiilkaii, te« es AMh 
Mlil rMhMier sein möchte, ökxo^m als Stamm dieser Fmi U- 
BniMtadi, wie sollen sie II. 196. und Od. 59. rcrstehen , 
^«tÄVt'/ia/og in glefdier Bedeutiftil|t Mk findet? — Wie bei der 
Verwerfung Bnttmanns und Passow*t| «»gdilder Hr. Verf. auch 
im Folgetiden sn Werke. ,,Heyne IifngegM, Mgt er; leitete dicM 
'F«ni eialiidi dl^ojuai eb»^ Das kH>^ >vle Zustimmuii|f| 
denn die einfachste Ableitung^ wenn \ht lOttst nichts Im Wege 
Üeill) ist gewiss Immer die beste. Aber weTrhe GriVnde sind da- 
für, und weldie dagegen? und wie Terinll aieb die Auotontiit 
Heyme's in gitmiDstisctien Streitpunkten su der Buttmannls und 
dkr Heuern Orammatiker, weldie seine Ansicht theilen, Thfersdi, 
ftssow, Striive^ Rost, Matthiae, MItzsch su Od. d, 41., Kühner 
n. a.? Gevvichlifer ist ami allerdings die Ainlentat L. Dindoife 
Ii Stepli. Tiiei., weiter annimmt, dasa üe Fem ds^sevviiffi fltaf 
*^iXWfM'^ dlxoficti feeetzt, aber keineswegs von dslKWin abz»« 
ktten sei. S. p. 1030. 5. p. 1031. D. vgl. mit p. 9a^. 089. s. v. duxa- 
l?atö. Allein da Hr. L. D. aa allen diesen SieUen nur seine AiiaMit 
der Bttttmann*8chen entgegensetzt, ohne dessen Grunde zn wider- 
legen und4hre UnlialtlMikeit naclmweiaeii, nnd ^le seine Ansieikt 
geUMf III Biotifiren, so wird man ibta so lange seltte Wm/^iat* 
,inung SU verweigern berechtigt sein, bk er dlea nadigetragen bat,' 
Daiiei nftühte aber die Naehwelsimg der aymchlichen GesetM^ 
welche zu der Bildung d%l%vvnai stall dijpwftir» nöthigten, einig« 
Schwierigkdt haben. Aber aelbil wenmae gelingt, ist die Sache 
ttedi nidit abgeanefal. Dcmi ao lang« te abweichende Augment 
det noch nicht ans andern Spr ac b g esetzen erklärt worden ist, 
Meibt Buttmann's Anaabaie § 114. s. v. deiifat, dass die Ursache 
desselben im Diphtbongea der Stammsilbe liege (vgl. LeiiL 77, 11^- 
WfStut wahfachelnilch, da ancb aeaal der Abfall des i nach einem 
Consonaotea den Umlaut des TOfbergehenden Vocals in eines 
DiphtlHNlfen mit » sur Folge hat (s. Ahrens über die ConJ. auf ^i^ 
3. Kxcun |i« a4*Jtodi8t S S, 5. §. 15, 2.). — Auob eehdnt es 
' Beachtung zn Terdieaea, dass ApoUeaiaa lex* Hom. weder dsi* 
dexro (denn die Unaaveiliaaigkeit des efiteii Theiles dieses Ar«> 
tikela erfaelit ans der aagenauen Anführung fear IL 9, 224.) naeh 
duKrufAtlfOg noch ^mMOH^imö^ai, durch d^x^piai oder MjpfPiU» 
erklärt, mit ds^toifo aber, wie auch Schot VIS* B. m oaaarer 
Stelle aat^duitog zusainaenbringt; dass femer aodi Athen, in 
der von oen HtfB. Veif. «agafUartea Stelle : nv öi xtg avtaig xtA 
diä rijg ngon^ösag ttönaöfiog* otf9i¥^Bol ^pvtffoic daarsfaiM^ 
^Eiöixav ukk^kovg' ^toit Ü^ovvto »QonivovxBg iavteS$ taig 
Mttltt^ßh^,ÖHdsKt*Jx^XXia,^' dvtl toiß Uifßovtö' 8 
htW HQoimvBv cnk^ dafiif didov^ x6 xot^giov. — den Qe* 
brauch den W . dl^^ofNU vermeidet ; Hesychhpi in der Bfbliffaa|r 
der Formell d$i8k%(xto and ^i^Byiihoi (denn m ist schon der 

id^ibelMbca Fel§e wegen arit BenUegr te üalttai. ftag», 1^9* . 

1/ 
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flMt 990* zu lesen) die Ausdrucke iÖBiiovvto , B(ptXoq>(fovovvTO 
öthovfiBvoL gebraucht und ötiÖix^zai durch ^onaötaiy diadixBtai 
erklärt, und dass endlich das Etym. M. p. 260, 49.: ÖBixvvfiBVog^ 
Öt^vovfiBvog Xoyoig' Ta xal ÖB^xvvfiBvog nQoöBtprj nodag o. A.i 
stagd z6 Öti^aL' ol yccQ ÖB^iovfiBvol xivag öoxovöi öbixvvbiv 
tolg ÖB^iovfiBvoig toi o^a. CjmaivBi 6b xorl t6 ^Bixvvg ^rjXBV 
ai%ka ÖBixvvfiBvog ^avaoig^ lALcidog ^. deutlich auf die Ablei- 
tung Ton öslxvvfn hinweitit, und p. 262, 10. ÖBlÖBxto ebenfalls 
durch idB^iovro erklärt, so dass p. 252, 47. ÖBdixatat ix rov 

dixa jrAeovaöfccj tov i ÖBidixatai da^e^en wohl nicht in 

Betracht kommen kann. Vergleicht man dazu noch bei Aratus • 
den Gebrauch der Formen ö^x^tat 581. und ÖBictfiBvoi 1069. mit 
ÖBi'ÖBx^ccL 794. 906. 927.: so scheint auch bei ihm der Gebrauch 
der in Rede stehenden Form bei Homer auf die Anwendung der- 
selben in einer bestimmten Verbindung: sich auf Wind gefasst 
halten , ihren Einfluss zu äussern. Ganz unbegreiflich ist es fer- 
ner^ wie der Verf. zur Bestätigung seiner oder Dindorfs Ansicht 
auf das Etym. Or. Theb. p. 49, 17. ed. Sturz, verweisen konnte, 
nnd wunderlich , dass er nur den kleinsten Theii des betreffenden 
Abschnittes mitthcilte , der erst Sinn und Bedeutung durch das 
Folgende erhSIt. Beinahe sollte man glauben, der Verf. habe die 
Worte des Etym. Or. nicht gelesen. Doch wir wollen anncb-« 
nen, dass nar ein etc. ausgefallen sei; wo steht denn im ganzen 
Artikel auch nur eine Sylbe davon, dass ÖBlxwftai = dlx^v^crc? 
und das eben solUe sich doch daraus ergeben! Idkx'^v^cci. (so lau- 
tet der Artikel)* ÖBxa^ B(5tI gijfia^ ov Tta^ijrixov ÖBxoftai- xal 
tov ÖBXGi Ttagdyayov ÖBiva^ xal xatd ^cogiiag ÖBxvva' cog 
mXij^G) nXf^&vvo' ot/TCD d^%G7, öbxvo , dixvvca' xal (iita^löBt 
tov V ÖBxvvcs ' CL(p ov ÖBxwpLi xai ösxvvfittt» Eben so wenig 
lisst sich das Gewünschte im Etym. M. finden, welches einen Ar- 
tikel desselben Inlialts p. 259, 47 ff. enthält, dessen Anfang: Ix 
TOV dsxcy (ov TO na^rjrtxov ÖBxofiat) den Hrn. Verf. vor seinem 
Missverständnisse hätte schützen könuen. — Oder hielt der Herr 
Verf. vielleicht gar ÖBxwfiai für ein nur von den Grammatikern 
angenommenes Wort, statt dessen ÖBlxvvfiai In Gebrauch war, 
und wurde durch diesen Irrthum zu dem falschen Schlüsse ver^ 
Jeitet? Auffallend genug hatte es Passow in der 1. Auflage seines* 
Lexicons übersehen; allein dass es nicht eben ein seltenes Wort 
ist, konnte ein Bück auf Lobeck*8 Zuslftze zu Buttm. Gr. § 112, 
15. (p. fi8.) lehren, nnd die Beispiele, welche d'Orville in den 
Anmm, zu Manetho bei seiner Ausgabe des Chariton p. 674 f. 
676 f. ed. Lips. , Northm. zu Tryph. V. 496. (p. 392. der Wem. 
Ausg.) und I. Bekker zu Coiluth. 159. gesammelt haben. — Von 
gleichem Gehalte ist der letzte Theil dieser grammatischen An- 
merkung: „Matthiae erwähnt daher Öbxcs als die ursprüngliche 
Form , vgl. gr. Gr. § 229. uud ÖBXBö&at war bei den loniern = 
iixß^m*^^ Wäre Mttthiie wirklich im Stande gewesen « lu de-- 
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daciren: weil deUwuai nicht das Medium von dsUvv^u ist, son- 
dern für ÖBxvviiat im Gebrauche war, so inuss dsKO die ursprüng- 
liche Form gewesen sein*? Wir können das bei aller seiner Gelehr- 
samkeit nicht glauben, sind noch weniger selbst im Stande, die Mit- 
.telglieder zu dieser Folgerung zu ergänzen, und suchen uns des- 
halb aus seiner Grammatik zu belehren. Dort lesen wir: „d^xco 
scheint die ursprüngliche Form, und daUfO nur eine Verlängerung 
derselben zu sein. Eigentlich scheint es bedeutet zu haben : die 
Hand ausstrecken, theils um etwas zu zeigen (ösIhvv^i) ^ theils 
um etwas zu empfangen (dexoficci^ welches Ionisch noch ÖBxo^nrt 
lieisst, und woher noch das Attische itavdoitBlov)^ theils um irgend 
jemand die Hand zu geben ^ als Zeichen der Bewillkommnnng. !a 
der letzten Bedeutung kommt bei Homer ÖBLxvvfiat vor 11. 196. 
' Od. 59. Im Perfect hat es dann (ÖaLÖByfiai,) dudsxatat statt 
didsxatat. öaiÖBxxo»''^ Danach will es uns doch bedünkcn, als 
habe MMhhe ÖBUvvttai für das Medium von dsUwiti angesehen. 
Ja diese Meinung wird zur festen Ueberzeugung, wenn wir dazu 
Passow in der 4. Aufl. vergleichen: ^^Als gemeinsamer Grund- 
slamm der verwandten Zeitwörter Öelxvvfi^ und dixo^at ist /JEKSl 
SU betrachten, wovon dc^tög: Grundbedeutung hinhalten und 
nehmen^% da er sich mit Bestimmtheit für die Ableitung der Ferna . 
ÖBi8' von ÖeLüvvm ausgesprochen hat. — Leider sind wir nicht 
im Stande eine eben so plausible Lösung des zweiten Problems in 
dieser Anmerkung zu geben: weil dBlxvvfjieti^ = daxw^ai^ so war 
dixeo^at, bei den loniern = öbx^ö^m^ und sehen uns gcuöihigt, 
dies als Paradoxon bei Seite liegen zu lassen, bis uns in glücklicher 
. Stnnde die Erklärung desselben gelingt. Nachdem wir die ein- 
zelnen Theile dieser Anmerkung der Priifung unterworfen, kön- 
nen wir nicht umhin , noch einen Blick auf dieselbe in ihrem Zu- 
sammenhange zu werfen, und uns in die Stelle der Schüler zu 
denken, für weiche sie zur Belehrung und zur Belebung des Pri- 
vatfleisses geschrieben ist. Was in dieser Beziehung zuerst und 
was zuletzt, was am meisten und was am wenigsten Tadel ver- 
dient, ist schwer zu sagen. Gewiss aber würde es gefahrloser 
sein, statt solclier Uebung des Geistes durch Sprachunterricht 
denselben ganz aufzugeben. — Nach dieser grammatisch-Iexicali- 
sehen Bemerkung giebt der Verf mit folgenden Worten über die 
Torstellung der Alten von der mit diesem Ausdrucke bezeichneten 
Sitte Aufschluss: „Athenaeus 1, 13. (nämlich p. 13.) erklärte hier: 
lÖB^LOVVTO TCQoalvovTBs Buwolg TÄtg ÖB^Lalg.^^ Also hier erklärte 
Athenaeus so? nicht auch die andern Stellen? Hätte es der Hr. 
Verf. nicht unterlassen, die andern hierauf bezüglichen Stellen * 
des Athen. 5. p. 193, a. 11. p. 498, c. zu vergleichen, so würdQ 
er diesen Irrthum vermieden haben. Ja er konnte noch leichtern 
Kaufes zu einer bessern Anm. kommen, wenn er nur die Anm. 
^on Fr. A. Wolf nachsah, die Freytag in der Vorrede p. XI. sehr 
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öt iion sa^acigiimnni illnra Pfolcgomenon mictorom o< rrificanim 
priiK ipciu , secl Profcs^orein cx cathedra le\ilej dissc rrnlcm et 
aiitiieiitibus Diilio prupt iie^odo satisfieri ex js>(imaiiteni. Er lehrt: 
dies Verburn wird immer beim Ziifriukeii i:e!jraiir?it. Ks ist also: 
clter alleruin oxiipiebat, einer gab dem andern den Ueclier« 
Athenäen«; und Andere efiüäriiii enx 9C^iMkVQp Uatioif^ ftie üras» 

kea eiaauder zu* 

• • 

Gegen die M^nde Bemerkmif : ^^Hoiiier gebnaehte fo ü»- 
•em Zuiamniienban^e Hoch swei endeito v^cmSiiidle ZefiwMer« 
nfimlich dstiiwüv0^at^ o. 80. Od. 111. »^4M, und dti» 
dl6M6&ai, vgl Od. 41. 0^ 121. fi, 197.^ würde naii MitM el»- . 
wenden kdonen,. wenn afdi nicht der Verf. hi der Fem dMMl* 
w€V09m ehien hddit TetmeidUdu» Fehler hllt« m Behüldeft 
hommen hesen. 

In der Schlussbcmerkiin^ zu dicseni Satze lässt »ich der Verf. 
aiiL Belehrung über die Kunst der Darstclhing ein. indem er zu 
dßogocavT^g sa^t: ,^Der Dichter setzt durch diesen lUlvk aufTroj« 
die Götter mit dem Hauptinhalte der Darstelhuii-^ in euiie Verbin- 
dung, und eröffnet sich dadurch den ^^cg zu der weitern Aus- 
einnndersetznnn^.^'' Zu der l^cmerkung, mit welcher der Verf; 
sich Vilter avtivM in V. 5. ausspricht: ^.,ohne erst eine besondere 
Vei HnlassiiniT dazu abzuwarten. Der Begriff: aT/^eribfickUch muss 
nariilieh eine bestimmte , und keincsweiiK nur eine ailireineine Be» 
zielin Mg auf jene Zeit des Meisaramenseins der Gotter iiaben. Es 
bezieht sich daher dieses y\dverb auf nichts Anderes als auf 
den AnfaiiiT seiner Worte seihst.^'' führt derselbe keinen Ge- 
wälirsiuann an, und man k:inn nicht zweifeln, dass er sie als sein 
Eigenthum in Anspiueli nehmen darf. Daran aber möchte' ich 
zweifeln, dass sieh irgend jemand bemühen wird^ in dee SInu 
derseUjen einzudringen, oder sie von ihm /ii entlehnen. lUli ie« 
digender würde sie vielleicht aus^t iaUen sein, wciiii er iNae^^cls- 
baeh's Exc. XIV, 8. Beitrag zur Leiire \oni Homer. Asyndeton be- 
nutzt hätte. — Ganz unnütz ist für den tscliültir und itir andere, 
denen das Buch dieiieo soll, zu lo^d-tt^nisv die Vergleichung voa 
«,32. f, 4H>. p, 0 )8. Od. r, 4.'), enn)l"(>!ilcn. jNienuind wird die 
Steilen naclisclilagen, wenn ihm Keiiie Andeutung i'iher deu Zweck 
imd den Geuiiin dieser Mi'rhe gegeben wird, üeberdies giebt das 
Passow'scfie Lexicon oluie die^e Mühe Beiehrung; es enthält die- 
selben Stellen ausgesi du iehen mit Erklärung, und es w ürde zweck- . 
mässigcr gewesen sein, den Schüler auf dies Bucli zu verweisen. 
Die beiden Col^'enclen Anmerkun^ieii des Hrn Verf. zu V. 0. hewci- 
fcien wieder, wie leicht er sieh seine Arbeit macht, und dass er in 
der Angabe seiner Quellen nicht mit der grössten Gewissenhaftig- 
keit zu Werke geht Ausserdem ist die Behandlung des Gegen- 
standes, w^obli» di§ er»t^ Aiuo. licfuiut» giui^..vu^we^)wm^ 
mKxm^ « 
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SüdMai. 1« IL fto ianc 

989* imd Bern« du. Od« 474 , tend^ bittncsd^ beicblnpfenii 

wo %$gx6fu» MbiUnlfviidii «. «Iptofiog. HoMr braadiC 

triine ÜMtt, stdten. Bei Homer nor nealr. pL »«t^voiiÜMß J«|L 

llt mir d» Nrnitr. plar. Toa i0Oft«9oo«vdfhf,^c9fC^if% jm- 

Mttesdeo SUdielwortcii fo- p^djJvM ^ mit Spott- oder 

wifaMbu* dielworteo «aredai o. w., 

Zair«599j »^oft^ouf(, Tfl. ««eh Hi^tofilotg UQosaväSv, 

Od* ^ 474 V, 177. oiwe ftlleio^ obac iafjiOO» D. 1^ 539« 

mmif^ II 497« dM*lctoiO»ts Od. 9, 474« «loo ti mQtoiua ak 

dl 2!i6. 4, 43L ficiA«2<oiOtfr, Sabtt — Noegebbacb so ac, 

obonftUiohaedleteoSobilinUv. 5d9.s MiQt^ t|L fiait^x^'^^*^ IL 

Zu d« liukiffoM^ wgh 9% 256« 43i.| di^e&dfifoitfiv 

^ 214» (Pf 4SL obne fo<<o<^iV. js» 497. Sooati^r sabttaiitifi-* 

■eher Gebnocb des Ad}, ohiui 
"Artikel: n^wnuhufAc» 

Passow Lex. 

nagaßXi^dTjv ^ eigentllcli da- yragaßhjÖriv adv. ( Traget^' 
neben werfenrl ^ also beiläiitig, /JflfAAf.>), eigentlich daneben ge« 
nebenbei, stets mit ironischer worfen : daiier übertr. : Maga" 
Beziehung;, im Gcjjensatze der ßXi^d^p' ayoQtvsiv ^ mit einer 
offenen und unzweidentiizci) besondern IS ebenbeziehun^, mil 
Rede. Andere H'ollten dies einem spöttischen oder hämi- . 
Adverb durch da^e^eit erklä- sehen ei tenhiebe reden, 11.4^ 
ren; allein diese KritiäfiUig i»l 6. im Gebens, der griden, offe* 
gimi ■Miatthafti uen unzweideutig;en Rede: nach 

^ andern blus dagegen reden, i£ 
ivt^Pokiiq^ d. i. antworten: aber 
die erste Erkiäniag lat boilfi; 
fgi. Z€tgmßoXog, 

Wenn bler in der letzten Anmorltunf^ die BestinMuthat dea 
Amdruclis ,,ganz unstatthaftes eine sehr iciibne Steigerung dea - 
PtaMw'seho« Urtbeiloy den 8cfotUer alles Nachdenkens uberhelil^ 
•o worden gewiia mandio« denen die Sache nlebt wo leidit ibg^ 
-madit werden zu können scheinen möchte, es um so mehr lie» 
dauern, dass Hr. Dr. St. seine BeweiigrUnda anrückgehalten Im^ 
als die Bestimmtbeit seiner Behauptung auf aafar triftigo Chrinda 
aebüemen lässt. Wenigstens scheint die entgegangesetate An* 
»iicfat, wie sie von Fr. A. Wolf zu dar rarUegcadan Stelle und vwi 
Ilgen zum Hymn. in Merc. V. 56. Torgetngien wird, nicht ron 
der Art zu sein, dass der Beweis von der Vorwerfliabkeit deraal* 
ban für eine zu leichte Aufgabe hätte gabalten werdeo dürfen. 

Gehaltlos ist die erste Bamarkun;^ zu V. 7. , mit welcher dar 
Hr. Verf. in das Veratindnba dar Rede des SSena einannbreB 
•naht: „Manelaea bat iwar iwai baHende Wttfaitten an aalnaai 
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8chtitse; aber Beide helfen ihm nicht.^^ Eine weit f;ebalivoUere 
Anmerkung wurde er ^e«^cbcn haben, wenn er die Stelle au« Por- 
pbyrius qiiaesU. Horn, beachtet hätte, welche Olarke in seiner 
AuftgnhQ abdrucken iiesa. Ganz verwerflich ist such die folgende 
Anm. SU diesem Verse: ^^Joial: der dem Dual dotei und der 
wohnlichen Form 6vo Tellig gleichbedeutende Plural doio^ al^ a 
' igt eine epische Nebenform, % on welcher kein Singular doidg ansti- 
oehfoen ist. Buttm. § 70. A. 9. Der Genitiv dcaW lisst sicli 
mit Barnes als abhangig von doiaU und zugleich auch ala Oenitivua 
partitivus jsnnehmen^ vgl. Kühner § 518. Benihardj a. a. O. S. 153, 
42. Zu unterscheiden ist bei den Adjectiven die Abhängigkeit 
des Genitivs entweder vom Begriffe oder von der Form. Vermöge , 
des Begriffs ist der quantitative Sinn vielfach "^^^^^Tf— 8# Im 
Allgemeinen Zahlbegriffe, vgl. Od. |, 98> 

Zuerst ist in dieser Anm« die fast wörtliche Wiederholung 
aus Buttm. a. O. ganz überflüssig; denn die verschiedenen Formen 
dieses Zahlworts enthält jede Grammatik, die dem Tertianer in 
die Hände gegeben wird, und der Hr. Verf. mtisstc dalier die 
Kenntniss derseiben vorfufssetzen. Keiner von den Schillern, für 
welche der Hr. Verf. sein Werk bestimmt hat, wird aber in Ver- 
snchung kommen^ einen i^in^nhir dotog zy bilden, und die Er- 
wähnung desselben war daher ganz zwecklos. Ist aber der Hr. 
Verf. vielleicht andrer Meijniu^, so durfte er weder die von Buttm. 
in den Zusätzen p. 41*2. noch die von Passow Lex. s. v. doto/ an- 
gefiihrte j^telle übergehen, in weleher sich der Sinp;. öoioq wirk« 
lif fi findet, wenn der Gebrauch desselben anth unter die ^ er- 
fehl teu iSacbaiirniin^eu au zählen und nicht als Ausnahme anzu* 
sehen ist, nach dem, was Rnttm. im Lexil. Th. 1. p. 51. N. 4. 
lehrt. Welcher Nachtheii aber aus der leidigen Gewohnheit des 
Hrn. Verf. von einer Grammatik zur andern über zu springen, lier- 
vorgeht, davon wird er ^iiii aucli hier überzeugen können, wenn 
er sich erinnert, dass er ganz in Widerspruch mit dieser Ansicht 
zu a, 16. sehricl): ,,V)ie ^^euaue dualische Forin droi ist wahr- 
scheinlich von der alten Form övöi; hlos als Dualform entstanden, 
wird aber auch oft als Indeciinabiic gefunden. S. Matthiae 8 gr. 
Gr. § 130. S. 262. Fischer Animm. ad Well. gr. 2. p. 155. sqq.^^ 
— Weit zweckmässiger würde die Mittheihing der vollständigen 
Declinatlon dieses Zahlworts aus Thiersch oder Host gewesen $«ein, 
wobei, was die Formen Övm und 6vo anlangt, Zanders DiMseria- 
tio de vocabuli bvca usuHomerico etc. Königsberg ibö4 die ver- 
diente Berücksichtigung zu Theil werden musste. — ^ A\ as sich 
ferner der Hr. Verf. bei dem zweiten Theile dieser /Xnai. gedacht 
habe, vermögen wir nicht zu crratlien. Wohl mochte er iudesa 
in einige Verlegenheit kommen, wenn er die Frage beantworten 
aoUte, welche andre Art der Abhängigkeit eine»« GcTiitivs nach 
einem Numerale vorkommen könnte, als die des Geuitivus parti- 
Urm ftiler laüua. Melate ^ iir« Vwt vkikiiM, 4w. dMti- 
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Hm&v siih r*n doimi^al luclit uiiterschelde, so wird er ^emkm 
intth Herinann*8 Anm. sii Soph. Aj« 977. und m Aiiti^. 355. von 
Mdner Ansicht siiröcl(gebracht werden. Gans rnivergtäudlich für 
Sclinler und Lehrer Iii endlich auch die atig Bernhardy's Syntax 
■i^«lli«yte Steile^ wenn sie das Buch nicht Mllbat aur Iland^&eh- 
Mtty und die Mitllicilung seiner Lehre ist uoi so mihslicher, tk 
dler zweite Tiieii des 42. § p« 155 f. : Vermöge der Form ete,, 
areicher die ?on Mattlike § 442. und Kilmer § 479, b. xusammen-r 
gestellten Erscheinungen behandelt , xa wohl begründeten ^we^f 
fohl Aiilaw giebi« die auch Bernliardy sd wenij hat ^erleugnea 
können, dass cv telbst p. 1 56. ßiiOtov woXvnovov durch: „ein 
müliseliges Ding von Leben^^ übersetzt. Vgl. Kröi^er in diesen 
Jahrbb. i8aa Bd. 22. 48. Der Vulfetändigkeit wegen raagr waah 
die folgende weder grammatische aecb kritische Aometkang stt 
V. 8» hier Pkia finden , obgleich sie ihres Inhalts wegen ausge- 
•ehlossen werden könnte. ,,Die beiden nächstaii Prfidicate 'Agyelii 
md '^AajUtOfin^ keiiaben sich natürlich nur auf Oertliclikeit 
0ere hatte SM Arco» «iacn sehr berühmten Tempel, vgl. Sophoci. 
Bkctr. V. 7. $$9 Hgag 6 xlsivog vaog^ Pausan. II, l7, 1, Mü-* 
X7JV1ÖV kv dgi^TSQa Tihm aMi%H %al ÖBxa Ctadia t6 ^Hgaiov^ und 
Strabo VIIT. p. 868. Sie war daselbst seit den ältesten Zeiten 
Natranalgöttin. An die völlig mwtatlhafte Erklärung dieaaa Bet- 
^ Worts durch livw^ ist eben so wenig ab bei ' Akctlao^i0ni^ %s^ 
akaküHv zu denken. Die Athene hatte zu Alalkaomae, etoeotf 
kleinen Orte ki Boeoticu, in dessen Mähe Athene geboren sein 
•oll, einen sehr alten Tempel, vgl. Pausan IX« p. 776. Strabo IX»' 
p. 634. A. INodi eher konnte dieser Siedtname oder der Name 
dea Heros Alkomenoa mii jeaeM-Eeitworte dXnXnüv in Verbinr 
dve§ ateim. Auch setzte man den Waldbach Triton , bei Alal* 
fcemaae, mit der Athene in den alten Sagen in einige Verbinr. 
deni^, obgleich dies auch mit einem kretischen Flusse Triton uad 
arildem Libyschen See Tritonis der Fall war.^' Die Ansicht dea 
HfB» Verf. anlangend, so scheint Nitaaeb ae Od, ii78. und 7ä«' 
«war nicht ohne Einfliiss auf dieselbe geweäen au sein; doch hätte 
er ihn im letzten Theile sein^ Aun. noch mehr beachtea aoUem 
Kirser fasste sich Crusius zu derselben Stelle: Here hatte zu Arr* 
'fea einen berühmten Tempel, s. V. 82; Pana. ^ 17« — r Den Bei^ 
nanMo ,,die Alalkomaaasche^^ hatte Athene von der Stadt Aialke- 
menae in Beeotien, wo sie einen sehr atten Tempel hatten Paua.' 
9, 83.^ — In der folgenden Bemerkung: „Ob ubrigeaa nach* 
*/^^&i^fj^ hier am Ende des Veraea» ee^/aWtg' der ganie Satai 
bee edift und durch ein Punkt dieses zu bezeichueo aei« möchte 
Ich wegen des folgenden Satzes: dXX r^ti(flM&oi\ sehr be^^wei- 
feln.^^ bedient sich der Hr« Verf. einer so bescheidenen Sprache^ 
wie man aie in eieem für Sdniler geschriebenen Budie durcbanii' 
•Mit aagenmaen finden kaaik Solche Sprache gewährt den 
in l ühr wMA mr k eh e B e W » nH itf » aandeän nimit ilm watA fCiga, 
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— « 

«De pfiilologlsdie OeMmittkeil cti^ vrwMtm fniof M, i» 
gleidm BcmerkQiigeB m dordMoiiaiieii» fle kt »iMr Ucr «0 
weftfger tn rediten Orte, als ah«« Mmvicrig&dt ■ <J Bf I»- 
wdten Km, diM der Sets »Ii de» Wette Utifi^ eMI fceiSdigt 
■ein kine« fUnt int mm den Chrnnd dieier PcliMiiiaity elditkl 
dem ifoifiendeii akXm an Meii eM beoMen « ee n d on mmbi de» 
Bewck am den iiitt tm d' aifct fcegieiwiede» Mm Mm». 2ei^ 
legt me» näi^k dieeee 8iti dea^Mdea ? e > h ei § ei i e«deii tgfdi 
Icen Iii V. angemem«, ee findet nn» In üm aml Oedan 
kea Tereinigt, weldie a« den wherfehewden die CkfeMMaa 
Idldeat mir efaie Gfttüa liiageges teeUtat den Ma^ aWr tie 
atdit ihn fanaer aar Seile, iiad wefcrt die Tadaagewallea im 
ihm ab. Davaaa erhellt aher, da« dtetcr Slits sieht ala Qeyaa 
aats an ^^oial ßhß *^ *4^v7j 1 aendem nu dieaeoi «teTfinanlilam 
dea daraof Mg enden ad? eriatiren Satana il£ ^e» n. a. w« aiifge- 
fiaat werden mnia, nnd dethalh dMen die heMen tathtr^ahe»-* 
' den Sitae niebt dnrili' die atarke Iittetpohktiett ven eteaader ginn» 
' lieh getrennt werden. — AbgetehcD van dfaaer B rn ndi Uh rnng 
konnte der Hr/ Verf« aafaie Aasidit ndt gitoeiei Oewinheit «m^ 
apreren, wenn er den erkten Kkeora Ten Nae^elahaeh dninhg»- 
leaen Utte. Aua Smem würde er hdd jllei Ktorfoht gpii innan 
haben , dass ulp in V. 7. nicht die FirtM der Vctiiahtiu ng ^ba 
kann, aandem daa sogenannte präpan^tive /iiti Ist, welelMa nnth» 
irendig einen Gegcnaata erfordert. 

Auch die Anmeiknngen aom 0. ¥erae htanen nfeht heifMIig 
benrtheilt werden. ,)Der DIehter, aagi der Hr. Vnvf., nlnna^ 
nn^ hier kehien^ Anstosa , den Fluni mit dem Dnal, oder tIc^ 
mehr den Dual tigmä^op wH den Ftanlen natM^iam^ 
0o(O6a$ an verMnden, vgl. Ithner § dM 4M.^ Mae aakhn 
AnmeAang mag wohl dem Lehrer hd der nrindUahen intar|m- 
tMkm ebimal enta€h]ll|^eo$ aber In einem a ua g e mrbdt ete n Can»- 
mentare« dnrdi weldien der Sehller nach dem jetzigen Stand* 
piifAte der Wlmenschafl belehrt werden aaU , nnd walehaa er bei * 
schien Stödten als Qnelienaehrlft an betiaehtcsi hnt, kamt ala «iahl 

SgebelMen werden. Senn abgetfhen davah, daaa aie des 
ttierbber den«cbranch dea Doal nnd Plnral nnd die VerhhH 
dnng beider Nnmerl aril einander gar keine Belclimng ^swihrt^lal 
aie noch gana geeignet, denaeibett an onrlditigen V a a s t ei ln ag aa 
m der fVeiheit der DIehterapradio an irntMuaa, daalah wnld 
mnrdle MfaideraaU derSohiler die Werte ),der Dfaditernhnml 
kefaicai Anateaa^ rkhtig bittren mdcMen. MMhIMgkelt Ist «g 
nneh, daa« der Hr. Verf. nicht auch den 4SS.9 ana KiiHMr*a Ots» 
nnfUirte^ der hn WIehtIgfcelt den genannten nicht nachsteht 
Sben ao wenig gea&gt die Anmerkniig dea Hm. Yeif. wdter nnteai - 
an der tielerwihnten Stelle V. 4M: „mvi^lMthei WfkßiJJiM^ 
«o»1>nal-Bedantang«nd mehr da awel Stnnklahn wirden «mh 
«a dichterlscha Ihsaldhmg mehr lahwl d im ala aenaüchai^ 
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30 ' OriechiacÜe Literatnr« 

• • • 

Dach dem , was über dieselbe Ton Thiersch § 907, 7, b. Biittm. 

§ 87. A. 1. Kühner § 427. Dissen zu Find. A. 2, 87. Nitzsch zu 
Od. 8, 84 if. (W. V. Humboldt Uber den Diitlis und Blackert de \i 
iisiique dualis numeri apud Horn, sind nicht zur Hand) gesagt wor<« 
den ist. Die zweite Bemerkung zu diesem Verse: ^^erAA' ijtoi^ aber 
doch, um das Ausgesagte gegen den Torhergehenden Satz'gleich- 
sara versiclicrnd fetitzusteUen , • Kühner 699, S.*"* , welche der Hr. 
Vert* wörtlich aus dem angefiihrtcn § entlehnt hi|||ttjst nicht ge- 
eignet, dem Schüler den nölhi^en Aufschluss über^e Bedeutung 
der Part, rjtoi zu geben; ja es iässt sich nicht einmal mit Gewiss«^ 
heit daraus erkennen, ob die Bedeutung der Versicherung der 
Part. dXXä oder fjtot angehört und die Uebersetzung durch „aber 
doch^ will nicht recht passen. Eben so wenig Licht verbreitet 
der Hr. Verf. an andern Orten über die Bedeutung der Part ^rot 
und ihre Verbindung mit andern Partikeln. So lehrt er za 68.: 
„^Tot, Tgl. V. 101. ß, 76. rj, 357. 365. Naegelsbach sagt in dem 
Excurse 11. zu to/, i^rot, S. 182.: „Jeder Sats, der nicht um sei-* 
ner selbst willen, sondern irgend wie im Interesse (oder für das 
Mitgefühl) des Angeredeten versichert wird, kann mit ijrot ein- 
geführt werden. S. 187. Daher die schon von den Alten beob* 
achtete, jedoch in ihrem Grunde nicht erkannte Erscheinung, dasa 
TjzoL oft geradezu für ^kv steht. Vgl. Härtung Part. 2. Th. S. 358« 
In diesem Verse enthält '^toi zugleich eine Versicherung au den 

' Hörerkreis.^^ Obgleich Kühner a. a. (). § 699.^ Note, Naegels- 
bach's Ableitung des roi von dem Dativ ooi, nicht billigen will, 
iBO scheint doch Manches, was Naegelsbach daselbst anführt, jene 
Ableitung mehr zu begünstigen als zu widerlegen. Irrig sah man 
diese Partikel früher als ganz bedeutungslos und höchstens etwa 
als vergleichbar an mit unserer Partikel nun, Uebrigens ist ijtoL 
nur bei den Epikern gebräuchlich. Zu er, 140.: „«ÄA* rjzoL fiiv^ 
Naegelsbach Excurs 11. S. 184. „Aber, lasst euch sagen, davon 
ein ander Mab'; vergl. Bern, zu V. 68. Wenn dieses piBv sogleich 
nach ijtOL steht, so scheint es nur den Zweck zu haben, die Be- 
deutung von ^'rot zu verstärken, und steht also in keiner Bezie« 
Irang zu einer folfi;enden Adversativpartikel>* Zu 168.: ^^ijxot^ 
▼gl. a, 68. u. Bein, das. Nur bei den Epikern ist rjtoL gebräuch- 

' lieh, druckt eine Versicherang aus und erscheint selir oft, wie es 
auch hier der Fall ist, in Begleitung des ebenfalls versichernden 
fiiti (— fiijv). Kühner § 699. 2. b. Diese Partikel dient dazu, 
ein Ausgesagtes gegen einen folgenden Gegensatz festzuhalten. 
Die Uebrigen werden nämlich dem Agamemnon als grösser entge-* 
gengestellt, vgl. V. 213. 305." Zu ö, 22.: „^roi. Wo diese 
Partikel die erklärende Bedeutung rjyovv^ scilicet , hat, schreiben 
Einige '^toi, vgl. e, 724. 842. Härtung a. a. O. 2. Th. S. 355 u. f. 
„Diese Fartikcl erscheint responsiv in dem bekannten, bei Grann 
matikern so beliebten explicativen Gebrauche, in welchem ijtot 
mit ^yavv &juon^m iai uud am gewöhuiicUsteu bei Uinschreibuft* 
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ge^'#mkler Aiisdrfck« an^wendet wird.^ IM« dritte Bemtr- 
kttOf fffldlkh: ,4«* Mite Parücip xad^J.u£i/at stellt adv^rUai «ad 
' im radte f<#opoG}<i«i lirfickt dan Object jenes V«rg«iga«a« nif» % 
M$ö^ai^ ygl cr^ 47^« «Mb Bai^e stehen daher wcfta Amt va»» 
fdUedejaen Paafelm^ ohne Capula'' , ist ans NaagaMt Exe. XV» 
oder 4em daraus geschöpften § (ilü, in Kuhners Gr. geflMMat 
fktii^ Man «nah dia Abundanz des Aaairucks w taiiabMi 
Worten, so niuss mnn doch daran Anstoss nehmen^ daaa 4ar 
fifiküler auch hier wiadar ürnnk aar teilweise Mitthciiuug vo« 
Haegelsbachs Lehre vaai Asyndeton awiaahen PartioipAaa nichl 
sur Klarheit des WiaMM fal&hrl wird« Q«A4as8 die sorgfaltlfa 
Walil daa AMinicka Tanaalilsssift ist; denn wie leleht ist War 
die ¥olgttvm§ fernseht, dass bei anderer Art der veracMoiaaae 
Beziehung oder auch bei teJlkoniMe gleicher Besiehung die Oe« 
pAä gebraucht werde l.-*- Weniger ajuAellaa aind die an der tah^ 
gezogenen Stelle vergetragenen Lehren. Dort macht det Ht. 
¥arl^ sa dan Worten: 6 öl (pQeva rigmmi duovmv^ die Hemer* 
kongi ^Voss druckte in seiner Uebersetzuag dieses Particip all 
Ausdreak der Haupthandlnng «nd das Tem|Ma finitum als ainan 
Nabanemaland bezeichiiend ane: und er hörte freufli^en Haman 
Bar Natur der Baabe naeh tat jedoch die Fiende über jenan Qn> 
genatand Hauptgegenstand, und das Anhören desselben nnnan^ 
trannlich davon. Das Particip schildert Mos dss aufmerksame Zu- 
rren dc8 Apellen. Vgl 96». 2>d, Ud. d. 47. m IBl« 
227. Eben ae wenig bann leen hier übersetzen : er freuta aMi 
dlariUiar« dass er zuhörte , wie sonst die Participia bei Tt^^ aetm 
Üehen, Tgl. d, 10. i, 337. ^ Id. Od. 26. 3t)9. d, B72l #, 42% 
^ (nicht äbar den Ge|^natttid der Eraähtang, aendatn daiu 
iber« daaa sie ihn nur kannte erzählen hören)»** Olwe mMk eaf 
die anderweitigen Irrthümer, auf waMben dfaae nenen AnfafcliBae ^ 
daa Hm, Varf. bemhan» aiiiziila>^scn, versuche ich es nnr« IlM 
dmrcb kerne Andentungen in der Beurtheibang der Vamisaban 
> Pabciaatanng^ an waMar er aatar MnAg Aaatoaa ganenmen hat, 
auf dto rechten Weg zu ftlhrcn. Zuerst mochte der Tfr. VetA 
Ü6i akblhedenhan, daaa dte Pwrliaip den Veibalbifnff adjeatf- 
viaab ausdruekt, eder da« aaine Grundbedeutung die alIrttNillfe 
tat, nnd daaa es in der ginaen Mannigfaltigkeit seiner &»iebnag 
diese Natur Icrthalt. Ferner vergass der Hr. Dr. St. wohl, dasa 
die «ftelMi ,)T«nnftge ihrer flieiiMatteli eder der LebandigkeU 
ibrar Anschannngen das hervorheben ^ -wae fibf den äussern Bten 
dna MatklidHlei eder das für die Jänidbeinung und Webma^nnnif 
am meisten Üfaaraklariatische ist^^ und dass daher „was wiralg 
Nebrabeadmmang ins Particip odar in ein A4verbiaAa laaaan« 
imigekehrt im Griechischen als Ilauptrerb. steht^^ (iriiiaarb an Od. 
% 187.) nnd daaa diese Verschiedenheit der Anf fasnng auch auf 
den Torllegenden Fall Anwendung i<id al> Endllaii nog der Ha^ 
mtk «dbi iMit in &rer|giinfvdiai bi denfibMUMwii 
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tt' OrUvIiiiclie Llleratar. • 

, Aiiidnicke tBQftoßai ukovcov das Part, die Ursache angieht, fn 
dem deutschen: ich Iiöre freudigen Tlerzcnn, dieser Genitiv pro* 
leptisch gebraucht wird, nnd die Wirkung bezeichnet. Aehnlfch 
sagen wir: ich habe mit Bedauern vcrnoinmen, um die Folge aig 
eine immiüelbare zu bezeichnen. Vgl. Beckers ausf. d. Gr. § 252. 

Auch die Bemerkungen zum 10. V. sowie die, auf welche 
dierllr. Verf. dabei zuriickweist ^ erheben sich nicht über die be- 
ir^is mltgetheiilcn. „tc5 , na( Ii Joiai ^ilv MhVhkäm^ vergl. 
721.** Zu der citirten Stelle lelirt Hr. ür. St.: jier Partikel 
liiv nach o entspricht die Part, dk iinch zäxa V. 724., wo man 
eigentlich '.^o}'f To ( \)i li-'itte erwarten küjiuen. lieber eine solche 
Bcffilgung des ök nach ^itv vgl. Bern, zu a, 18. 20. 2«l.« Wir 
schlagen die Stellen nach und finden zu ßr, 18. 20.: ,,l)nrrh die 
Stellung der Partikehi ptiv — bei vulv uhf — Ttalöa öi druckt 
der Priester die gan^je Aufmerksniiikeit seines Herzens auf die 
Athäcr und seine roehter aus, utul liebt (hilier beide als Haupt- 
gegenständ seines Wunsrlies und seiner IJitte hervor, ohne da- 
dnrcli irgend eirien Gegensatz zwischen den Acliiiern und seiner 
Tochter uuszuspreLhen. Dasselbe fast ist auch V, 44.3.: natdd 
TS 0ol{Uo %f der Fall, wo jene Toehter Tind l'hoebus ebenfalls 
als ilauptgegensliinde jener Handluni;; dargestellt werden. Ög 
hatte die wesentliche Bcstiaunung, einen stärkern oder gelindem 

. Fortschritt der Sätze bemerklich zu raachen. Bernhardy S. 482. 
'pkkv lässt sich im Teutsehen grösstentheils gar nicht iibersetzen* 
Kiihner § 7.^2. S. 426.'^ — Zti |5, 261. endlich heisst es: „Die 
bei ano stellende Tartikel i_ihf gehört eigentlich nielir zu f?)tarcr, 
welche dem i'o lügenden avzov de gleichsam ^eaeniibcr stehen. 
Von einer solelien Stellung oder Vorstellung der Partikeln ptiv — 

war schon iriiher die Rede, Tgl. er, 18, und Bern, das.*"^ 
Gleicher Art ist die foi^:ende Anmerkung: ^^avzB drVukt liier: 
hingegen, also einen Ge^^ensatz zu der erwähnten Üntliätigkeit 
ans^-S nnd die letzte zu demselben Verse: „^iAo^iuaöiys, vgL 
y, 424. und Bern. da^. Der Venediger Codex hat überall das dop* 
pelte andere Codices hingegen das einlaehe. Bnttm. §121« 
10. A.*^ ist ebenso überüi'issig für den Sdniler wie die gleichen 
Inhalts zu ^, 424. : ,,K#inige Codices liahen g iAoaf {(Jiyc, indem 
sehr oft in der AnsspracJie besonders an derjenigen Stelle, wo die 
Arsis steht) verdoppelt werden konnte.^* In dem Citate aus 
Bnttm. hat sich der Hr. Verf. wahrscheinlich geirrt, #a der-^elbe 
a. n. (>. nur von dem Accente der Adj. composila auf i^g handelt, 
und wi,koykuSrig mit einfachem bei dieser Veraulassnng erwähnt. 

l)ic erste etymologische Anm. zu Vers 11.: ^sitagui^ißküDaB 
stammt TOn ßkwöxa statt fiAcJöx» und )iat diese Form zur Milde- 
ning der Aussprache. Die Perfectlorm war eigentlich: ftifiXioKaf 
?gl. Kühner § 179. von der Mctathesis. Buttmann § 114., wo be- 
merkt wird, dass (UwOko) von der Wurzel MOA ausgeht. Ebenso 

•lelil mä durch die nUdere 4utaprftdie bei dem Verbo 
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«f»at aug MOP, ilfPO, dfe Forn BPO, «^fOfi((£tv, '^ßßQoug^ 
m^iß^otog u. s. w« ]>le Schoiieo erklären jrap^f|«piAciiiei dwnk 
naQctftivu^ ^dge<lrt, jind Apollonitis In dem Lexico 
xaQBöu*''' bat der Hr. Verf. nach Btkm nicht ompfehlaMmrllNai 
Gewohnheit aus Biittm. und Kühner fMihöpft, wShrend sie aus 
Buttm. allein entlehnt werden konnte, wena ^XIO, 12. u. 
verglichen worden wlre. Vielleiclit hätte sich auch nicht anzwMk* 
massig die Benutanng von Buttmaua Lexil. 1,34, 7. ff. beson- 
ders auch Anm. 4* (deren Beachtung auch Nltzsch su Od. 7, 2^ 
tu der Vereinigung der Ansicht von Thiersch 232, 90. mit Button 
geführt haben würde)} U» lOB. u. Lobeck Paral. p. 95. Anro. 35. 
damit verbüidfia IwMia. Gwiss aber würde 4w Hr« Verf. durch 
V^gleichung dieser Stellen aaf die wenifor avftnMMM Daratei- 
lungs ^SU^Ptfxo statt |U. de. aufmerksam fgffirht Witvden seiu^ 
wovon er sidi amh «m liabtuhi Aam im Btottnann § HO. 
Anm. 15. überzeugen konnte. — Ganz unzureichend iai hierauf 
die SQ dttn Worte KijQag aua Nitzsch zu Odl 236. fast wörl» 
)kk ausgesclinebene Anmerkung: „A«ah hier finden wir die Plian« 
tasie dM Hkhters bei dem Geschäfte unbegriffene,, dämonische 
Wirkungen in besonderen Wesen zu gestalten ; denn das Bild stehl 
nicht fertig in abgeschlossener Persönlichkeit Ida, vgl. 3Qi^ 
MiUaeb Od* 23i^.'' — eine Andeutimg, die sonme d^m Zusam« 
meuhange gerissen dem Schüler gar keine Belebmii^ verschaffl. 
Weit lehrreiche würde ausser einer AuscinaaieraetieBf über dae 
Wesen der Keren nach Nitzsch die Andeutung gewesen sein, wie 
sehen den in der Vorstellung schon fest^estelUmi und persönlich 
aesgelnldeten Qötlergestulten und Mythen noch so Manche» im 
der Derstellung und unter der Hand des Dichters erst als wer»: * 
deed und sich .feataltend ersdieiot^*' oder mit anderen Wortei^ 
. «ie zieh im Homer neben dem ^ol^^theismus jeae PaniMsme be» . 
merkbar macht, aus dem jener neue Nahrung oder neue Nummern 
ttbalt'S rSitzsch Vorr. zu Th. 1. p. XUl. ff. vgl. mit Naegelsbach 
bom. Theol. Abschn. 2, 14« 15. und über die Persönlichkeit der 
Abschn. 3, 15. Seltsam ist über K^qu die Bern, zu 859.: 
,JPjreytag miH V. 834. in Vergleichung stellen. £s steht jedoeb 
hier der Singularis und zwar nicht sowohl des Nominis proprii ak 
vlehnebr des A|^eU«4lvf , au v^^^^be« auch das Praedicat ßUaiva 
mehr passt als zu de» Nom. proprio, indem das Gemälde der 
Ki^Q niebl im schwarzen Gewände dargestellt wird^S vgl. auch 
lu 834. — Die letzte Anmerkung eadlich zu demselben Verse: 
.„Aphrodite erscheint als mächtig genug zur Abwehr der Kerea 
von ihrem Lieblinge. Auch bei jenem Zweikampfe zeigte sie 
diese Abwehr, und dies wurde ihr selbst vom Zeus zugestanden^^ 
enthält nicht mehr Belehrung, als sich aus der vorliegenden Stelle 
tdlbit enteehmen liast, während es wohl hier am rechten Orte 
war, Mfihauweisen, in welchem Verhältnit^ße Zeus zu den andern 
Gettern in Bezug auf die Kcreu steht; eine Aufgabe, deceeU* 
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Bang nicht schwer werden konnte, wenn die von Nilzscli n. ?!. O. 
gegebene Erörtenin^ mit Vergteichung von Naoffelsli. Ihmik;!-. 'I'h. 
Abschnitt 2, 15. 17. 21. Abscha. 3, 14 aui die gehörige Art 
beautzt worden wäre. 

Die vorstehenden iVIittheilnngen , denke ich, Manien hinrei- 
chten ^ um die Üeber2engnng angcwäliren, dass das oben ansge- 
^procbene ürtheil begründet iat^ und es wird kamu noch der 
Vmicherung bedurfen, daas ein jetler Theil des liuches, so weit 
m der Unterzeichnete bei der nicht lohnenden Mühe hat über 
^Sldi gewinnen können^ dasselbe' durchzoleacn , gleichen Stoff za 

- Angst eil iiniren gegeben haben würde. Nur für die Beurtheilang 
der kritischen Anmerkungen bot der initgetheilte Abschnitt des 
Buches nicht genu^ Gelegenheit dar. Dalicr mö^n noch einige 
von denselben hier Kamn finden. Auch diei-^e theile ich der llei- 
heniülge nach ohne weitere Auswahl mit. Um aber die Grenzen 
der Beurtheilung nicht allzu weit auszudehnen, enthalte ich mich 
dabei aller weiteni'Bemerkun«^en. Die erste krid^che Anmerkung 
linden wir /u V. 17. : ..In der neuesten Wolf sehen Ausgabe wurde 
die Aristarchische Lesart: sl ccv nag welche dem bescheiden 
neu Wunsche des Zeus entspricht und jeden Ucbelstand entfernt, 
der gewöhnlichen : d d* avtatg^ welche auch Bnttmann Lexii. 1. 
p. 39. in Schutz nelimen wollte, \*orgezogen; Ist tods auf den 
letztern der beiden Vorschläge zu beziehen, wie der Zusaiiimen- 
hang allerdings zulasst , m Iieisst itfköiv avtwg eben soviel als 
'TCctGiv üiioiag. Diese Krkläriinsr scheint einfacher und annehm- 
harer als die andere von Buttmanii ebenfalls aufgestellte und her- 
vorgehobene Erklärung: „Wenn nun dieses allen eben so recht 
und lieb ist^S nämlich ,,wie mir; so mag u. s. w." Denn auch 
hier ist zööt auf den letzteren Vorschlag zu beziehen , und eben 
sa ist nicht ganz versrliicden von ö^uo öc, d. Ii. in gleichem 
Grade.'* Eine zweite kritL^« Ik» Anm. lesen wir zu V. :^4. : ^"Uq}]. 
Der Venedfger Codex hat niclit nur hier, son«lcrii ancli 4t)l. 
diese Dativform, welche auch Ens(atliiii>, anerkennt. In jnehrern 
früheren Ausgaben fand dieselbe ebenfalls und nuiiienllidi auch 
bei Ilenric. Stephanus Statt, v^rl Spitzner ad h. I. liernhardy 
a. a. O. S. 93. bemerkt: Stellvertretend fiir andere ('asus setzen 
die Klassiker den Dativus, der vermöge der raninlithcu Be^ich- 
nnng dessen, was bei uns für einen existirt, oft nur eine Neben- 

, hestimmung der Rede bildet inid nicht viel mehr als den Schein 
der Abhängigkeit vom Verb um darbietet, v^l. r, 290.*' Die No- 
minativform hingegen , welche hier ebenfalls gefunden wurde, 
liess sich freilich nicht fligHch mit ör^^oc vereungen. Bothels 
Vermuthung hingegen , die Abschreiber hatten es anstatt (Srrßtog 
wier 6xYi%zvQ^ vgl. Od. o, 533. gesetzt, würde zu einem sehr 
prosaischen Ausdrucke führen." Den Beschiuss mög^e endlich 
die dritte kritische Anm. zu V. 26. machen: ^^dtf-lf-ötov nennt der 

Dichter iö(fma und verstand ahne Zweifel dar uater das^ wat» wir 

• • • ■ » . .1 ■ 
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!■ H^^Mfccft) Mi0ni iMCiH 0ili W0lis^ iL'll» iiiiior^ Anttran^fm^f 
l^swdloi anch: d«s dmreh Amtrenganip Brworbeiie, Benncn, wSl 
I^MMw tici fc rt btmtvkfe^ KwMil Mili iMl ÜMt AmmMf^ 
ÜMi M HtMrntiftt weiter itrltedtoidMhimiialrfil' 
•b 0ew^ geiU»5 dM litar «Mit dim, it ade i n die andepi 
Vem tdp(5 lioAiweedig ttislMHi ud i me . JBIrar dMle iief^gen wm 
9f nach 17M Aevtew sii neluMi aefe; dens daieea, data Mswelte« 
fs ijM tafkennt, Mgt «Mh aidü« data elMii ae g«t edaH, tt 
geM jt weiden keeaeaL Oeker Jene kaldee Aeeaaalii ^miieii 
Mlnani$ M* Ab«. Uk^ Wie ea aakefnt, faMrt mäh 
iKwih^dle Am. sh d7.t 9^ Wpa9m^ Tgl. f. SOL * Aach 

TaiWiidet ihsh efai Verk nHr dem AeeeMUr deaaelkee 8tam^ 
inea, mr mnr wMlttelat daa Refailita, aker In der TetkMeey 
Idgfi ¥ t9päpm md' ekae deaa Meae YeMiidiiug durah ti 
weaenlHab wledeil wM.^ 
^ZeiU, R Peter. 



IrtgMrtatio {nrldfco-antlqaatki kiavgnraKv de hoiia pra&eipuo 
apud E^manot nignp^ inprimin iutü dominiif 
qoMo. — — pro grftdu doctdris tommisiine ki kire R<mt. et ko^emo 
konöfiktui ^ — coiueqaentBs , pubKeo facnltotlR examini olfert B^r- 
ftordii« ten IkM Hardeonritemu, PblL Mag. Litt Hnm. 0oetor| 
Gjnm. Äppinged. Rector« Gronirigae apad L Oomkeai. 1839» 
H6 iKxaUi X Bogen lltel, Tketfes etc. 8. 

feil giawke Hni>4ee »riafc ftr die fiaaedHii i a geaeedmiy ael» 
iierMvIft «MI keiner daakf ee k »— a u < elaMM tek dfem 
agwÜieh ftw ie ued sw«r ki eknl' Zeitschrift, wekke aoek in ff et« 
kiid «ad m da» Bm. Verf. eelkat (wie irleie dtate der SekHfl 
kewaiaen) ae fl^bate gal aaa o ^iitrd» deaa ikn mela Baak nfakt eiit- 
geim kaett* IMe O&aertation verdient sowohl we^on der gried^ 
Mch e a ' O ekk r aiMkiHte md Beleaeeheit des Hrn. Verf., ata w ege n 
im daikl an den IWg gelegten, niekt geringen Scharfsinns und 
Mnen Tektea n a ee re Talle Beaektnng, end diM getckrte Pekllknni 
HenieclikMÄ fat Aidm mit ftecht vmt amnaken nndeni helündti 
nahen IHnaHatlanen der letaten lakre auf dieae enfinerlcsani zu 
anahen. A«ih kam frii kei dieser Oeiegenheil nfakt nmhin , räh» 
nend m' enrfkntfl) wie die hdMMiüAen i^^Iirten seit iak»^ 
hnndefte« die Bieikwendigkcil Ten der Verkkidung der Jurigpm* 
daan «ad f M l aieg i e eingesehen haben «ad aadi jetzt fleissig ar^ 
keHea, keide WkMeaaaliaften sich näher ^ IMfren, wihrend wte| 
wenn wir jene Metkwendigkeit eneh eben so gut eimeken, neeh 
lange nldit genug kiMittkt rind, es praktiaek n» ketkitigen. Sehail 
4ie kl- DenteekkUMl nnerhörte Erscheinung^ daaa der iMrekter 

nie (Biinnailw dl» Wihdn ekna Ob tele enMt^ bewaM hkn- 
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länglich, di68 mdi jene WissenscliaCiiiik dori uüher sUlieii, ala. 
M uns« 

Um nun zur Abhandlung selbst überzii^elien, $o zerHilll die- 
selbe in 3 Capitel, von denen das erste die Anwenduu^; de r hn.sfa 
im VölkerreclU ^ das zweite die hasta iin StaalsredU uiiti d&a 
dritte die hasta im Civilrechl behandelt Im 1. § der Einleitung 
wird die etymologische Verwandtschaft' der Quirites und der sa- 
binischen Lanze quiris gezeigt, auch aof Namen von \ oikeni vcr- 
>riesen, weiche ebenso von der dem Volke eipentlüunlichen Waffe 
herri'ihren , z. E. Lougobarden und Saxeu. Nicht weniger richtig 
ist die Bemerkung, dass der Name Quirites von dem alten auf dem 
€}apitolium angesessenen Sabinerstamm auf die den Palatinus be- 
wohnenden Latiner übergegangen (n&nslich nach der Vereinigung 
heider Völker) und dass seit dieser Zeit die dea Roma eine ha« 
stata gewesen sei. § 2. (de has/arum sanclitaie ei cuUu) han* 
• delt zuerst von der Identilät des alten sceptrum, scipio und der 
hasta, sodann von der besonderen Verehrung, welclie die RAier 
und vorher die alten Sabincr der liasta gewidmet hätten, weshalb 
auch Juno Quiritis, Jenus Qiiirinus und Mars Quirin, mit einer 
Lanze bewaffnet dargestellt worden waren. Der 3. § ist über- 
Bchrieben de Saltüiis iuris Romani initiis ma^noque Subittorum 
- auctorilüle in it^ilius Hcribendis und cuthält die Behiin^>lung, 
dass der Sabinerstamm einen überwiegenden Ginfluss auf die Knt- 
vrickelnng des römischen Ueehts und der römischen Gesetze ge- 
habt Ii übe. Wenn wir auch einen grossen Einfluss der Sabinischen 
Sitte auf Roms lüldung nicht verkennen oder ableugnen wollen, 
80 können wir doch auch nicht Hrn. t. B. beistimmen, welcher 
gewiss zu viel behauptet, wenn er sagt: Curium Sabiuorum 
fuerint virtutes illae^ qiiae effecerint^ ut ad iustitiam colondam 
iusqiw adeo civiie cc rtissimis principits supet »irutndum Jen 
tur in posterum pop. Rom.: morum ^^raviiaM imo Bwerilas et tfi- 
stiiia quaedam , pius Deorum cuUus , probilas ^ fides ^ domi 
certe^ acerrimns ittsti nensus ^ pt aeserlim in suis cnique rebus 
vindicatidis ^ in ojficiis e.vpiendis diti^enlia ^ denique prudenlia 
atque in omni vita modus et ordo. la den Worten des Livitts: 
disciphna it irica ac triatis^ oder in der vonServ. ad Virg% erwähn- 
ten severüas. der Sabiner liegt nichts von Recht oder Gesetzen, 
sondern sie enthalten blos die wahre Beobachtung, dass der Krnst 
und die Solidität der Römer von den tüchtigen und last müiri- 
Schen Sabinern herzuleiten nei. Wenn aber Hr. ten Brink auf 
*Hnma s Legislation einen vorzüglichen Werth le^t , so ver^isst er 
ganz, dass die Tradition ebenso die anderen Könige lateinischen 
und etruhkischen Geschlechts als Gesetzgeber nennt und dass in 
historischer Zeit Servius Tulliua sich dieses Namens in einem lio- 
hen Grade würdig ^emaclit hat. Es ist ferner zu bedenken, dass 
die Latiner, welciie unzweifelhaft das ursprüngliche und Haupt- 
eifimeul üsM rnmltidiaii Volks *Mgwfm«»ht<in , «ha AUMn gflnrdiifitfMi 
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nnd mit GtaMm wmeheam ttact fc cf figiBum. 9h hwwhHm 

dies« G««etze mit nach Rom , •¥«Mo wi« die ^eldeii laicw 
i Stämme die ihrigen dahin Terpflanzten , ohne düi «Ii fkamm fe^ 
duldet hätte , geio Becht dnndi elM ftiidt ▼oiMvgt m ■pjwL 
Eine Verschmelzung und ein ^e^enseitigar Avstauscl^ €ffM|[i eni 
«IMUif . Wem ther Hr. B. einen hohen WevOi dtmif 1^ 
dMi der Decnmvir Af^ OliadhM «in Sahiner gewum uad dtw 
er sich Mklidr Torzu^«iwei^;e zum GcMlifttben ^^l^et, m 
iit dieses ganz iimlehl^. JfcU TaMiiPWwi hekwnUkiinMt 
wülkirlich gegebene acne Gesetze, sondern «fnt AuimMmmg 
det GewohnlMÜMPeeliti md «Im VemÜMlMMf der 8 bMler g*« 
trennten Stammrechte. XÜenso wenig spriclit dsr dMVf tage« - 
führte App. Claud. Caecns für die Brinlc^sclie ¥wiÜiliig» im 
die Anfange des römischen CMvilMfats den GNthineni angefcifft«i$ 
nicht iberzeugend kl der Name Um %nMittBi, dem ne&d« Ü» 
SMInfeie der Rftnef wid <t«iHI«» veteMgt waren, Warden 
Hamen eiiegetauscht , dass man obeeeo gut ius Mobi. ah Quir. w-i 
gen Imale, ohne dabei an die niipiiiigiiiii getr^oten Stamme 
lechte zu denken. Höchstens wurde bei dien Nenm Qnir« nMlir 
iu friedUelie Menent, M de» der Biawr nwfcr des nütifii A< 
ht Auge gefb^ * 

Naeh dieser Elnleilenf geht Hr* 1 B. sn d^ elmeinen An« 
j Wendungen der h^pU Mer, nnd wenn ich aeeh gern geetehn^ 
j diM die Erklärungen mehr web idlitt nnd t ü ie rrMclie n d sind, en 
kann ich doch auch nicht lengnen , dass diese einigemal aeiur nn 
Spjtafindigkeit strefftn, nnd deaelir. t B. die symbolischen An« ^ 
deotungen der hasta M it unte r etwas zu tief suchte So z. E. möchte 
lab die baata im der Üterten Beil nicht «r ein reines Symbol den 
KgentÜmwmdil« gelten lassen , indem es überhaupt in soioban 
Seit noch k^e Sjatbele für Abstracta gab. Bamals dachte bhhi 
aeeh'nieht diran, ein ftedbt -hirperlich darzustellen, nnd weit 
fher bftflnte man die hasta jener SSelt'aia ebi 8ynMi des gannaa 
VoMret, i^dchsam als ein Wappen in unserm medemen Sbme an-* 
sehen. CAp. L* ^ mm im w-e belli ac paris p. 25 — 36, 

S L de A. ffi d€ü0Hom9 em htr0 pontifin'o (Uf. Vlll, 9.>. Hr. U JH. 
okllrt den Q<tb i a n di , dem der sieb den iinteairdltchen Göttern 
Hr der Bebiaebt walliende' Kileger anf einem 4iinm mtor eine» 
bmta «tcdke, ndt dieaen WMen: kmtae iWslam ae €lM9eum h»* 
siium hg§ime9 f^imri ac diia Manikw ^uasi u m m t ijm ka i * 
CBe tob w eh l Bült nns die Unteriige der hasta auf, denn wann «nali 
die g en annten €NHt«r nnter der Brde ihren Sitn beben^ wie 
kftmle der Abt der Maneliiatien an den Füssen erCsigenf Das 
Btnpt aell Ja gew<dbt werden^ niebt die Füsse, und es kann bei 
der Handlnng ntdita damnff anbe mamn, eb der, dem die Sache 
geweiht wM) tlier oder unter derselben ifali befindet. Die hoata 
wbeMI hier nnr ela tödtlMM Walle, weiche zu den unterirdischen 
Mtern BUMt ingmrandt wniden in nein, ebne 
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eine höhere Bedeutan^ derselben. Das Huipl Mrde geweilit« i 
uad die hasta war nur Andeutunf^ deflbald s« enfarteoden Tode«, | 
durch welclien sich der Weihende deo Gottm opferte. Endlich 
darf maii in jener Zeit, welche die DeTOtionsformel schuf, dl« 
husta wohl kaum mit irgend einer Beiiehung ftuf Eigenthumsver- 
]iliUiil8t^e in \ erbinduRg brin^n. § 2. de in iure feciali mur- 
puta. Irrthiimlich nimmt der Verf. den sabinischen Ursprung | 
des Fticialcnrechtä an ^ indem er die Aequicoler für alte Sabiner 
hält. Richtiger erkennt Göttling (Geschichte der röm. Staatsver- | 
Um, Halle 1840. p. 20.) in ihnen Pelasger und behauptet nicht 
ohne Wahrsclieinlichkeit, dass dieses Institut aus Laüum nach 
Horn uber^e|!;ang€n bei, wenn er auch in der Annahme zu weit 
geht, die Sabiner hätten diei^cs Recht gar nicht gekannt. Letzte- 
res i8t unrichtig, das laätilul mochte pelaBgisch, wie Dion. II, 51. 
anp:iebt, oder nicht pelasgisch sein. Das Hiuüberschleudern der 
hasta in das feindliclie Gebiet bezeichnet nach unserm Verf. nicht 
pugnae princi|)ium (so Serviiis)^ nüch ist sie ein einfaches Zeiclicu 
des Krieges (Ilaubold), sondern sie bedeutet ies lapias nou red- 
dttas iani puro pioyue dncllo (ßtaesitum ii i. Nach meiner An- 
. sieht lag die Iilce und ein Symbol des Eigentluims der Urzeit viel 
zu fern und die einfache l'^rklärnn^ IlauboUls mochte wohl den 
Vorzug verdienen. § 3. de missione sub iugu?n» Es ist nur zu 
billigen, dass liier keine syiubolische Auslegung der hasta ver- 
flucht worden, sondern dass sie als blosse Wulfe geuoaiuien ist. 

Cap. II. de Ä, in iure jyubLicQ udhibita p. 37 — (iO. , § 1. fit 
praedae sectionibus^ in locationibus ulüsc/ue venditionibus. Aus 
den Worten Liv. 11, 14. cuit/s on'^i/iem ino/is necesso est^ out 
inier bclltnn ?uifam esse ueque omissam in pacc^ aut a iniliure 
crevif^sc piiucipio^ nimmt Hr. t. Ii. einen doppelten Ursprung die- 
ser Sitte an, sie sei nämlich hervorge^ani;cü tlieils aus dem Ver- 
kauf der Kriegsbeute, wobei die hasta sehr natürlich war, Iheils 
im Allgemeinen aus dem Namen der (^niriteu und aus dem cultus 
hastaruR). In letzterer Beziehung sagt er, es seien die Staatsefa- 
kunftc mit der hasta ebenso locirt worden, ac si papulu6 Jlotn, 
perciperet ^ und bei locatt. aediura liege di€ Idee in der hasta: 
populi 7 C7n ügiy populum Rom. veluli auctorem esse., sive prae- 
Stauda praesiilurum, Pas können wir uns nicht denken, sondern 
wir nehmen den viel einfacheren ZuBammenhang an, dass, ob- 
gleich urspriinglich nur bei oirentlicheni Beuteverkauf die hasta 
— um die kriegerische Erwerbung des verkäuflichen Gegenstan- 
des anzudeuten — angew andt wurde, die hasta aUmälig aui' alle 
anderen dfTentlichen Verkäufe überging, d. h. sobald sie von 
Staatswegen gehalten wurden. Hier bezeichnete bie uiclUü als 
den öffentlichen Charakter des Verkaufs, ahne dass man eine Ge- ' 
währleistuDg des Volkes, weiche ohnehin in dem ganzen Geschält 
aber nicht in der hasta lag, anzunehmen brauchte. Gelungen ist 
* di« Vertheidi^ung der Lesart inmia praUmia ^^eima de tM^^v._v« | 
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€. 11^ gegen Haubold's Conjektur kaaia pruecoim^ weil tfcTi die 
pratorisclie hasta auf den Verlcanf Proacriptiontguter beiielie 
(bei andereB VorilLäiifen E. Concurs hat der Praetor dm iMit» 
luwiikli nicht, weil der Käufer iMiio Btgiathini erhielt; es war 
daher kein solcher Kauf, als weun er Beute gekMfftliiUe, und 
darum müsRte die \mUk fehlen) , auch dl« Bnnirkw^fiii übcy.df« 
spätere Sublmstation sind gut. U» § Wurden die verschiedfliM^ 
Ansichten darüber mitgethtiU*^ -iiimii tvch bei PriTalMttiiMB 
die hast» MlfMleUl ifl^ mmtA iaat Vtrf« «Uirl: wm i m m 
^tim» üir0 poH09»ur0§^^4»9qm $i res bello partas emerent^ 
emcHonem pt0»9ißre populum Rom, Quir, IM« JMction lief! 
jeiioch hier so wenig als oben In der hasta, sondern ist Eigett» 
tthift des Geschäfts; wir bleiben deshalb bei 4er alten Ausl^ 
•gung sMMtt« dM# die liiite .Meute, hier werde EigenihiuM 
ÜMVIrtgia, gerade so wie wenn der Staat Beute vertheile oder 
l^kanfe. § 3. nod 4. de hasta ceniumvirali. Die Grundbegriffe 
Iber dl», Wew9n. und BedeiUyug des Centumviralgerichts sind 
richtig an^geben, die Krklwnwif der hasta isiws Niebnfir'g uttd 
Uß Gaiwi* AmMat zusammengesetst, indem sie sowohl ein /( ichen 
der EifontJuHBeiitoeitjfkeiten als eine Andeutung der Quiriteii sei, 
«eii'dae ganze ins Quir. in den Bereicli der CentumTiri gehöre 

Cap. Hirn de k, 9m iure mvili (p. 61 — 93.) beginnt mitm* 
danken, weMba wohl passender in der Einleitung ihren Platz g»« 
fnuden hätten, z. £. über die hasta in der heroischen Periedtt dm 
l^iechiMhcA AltefUmmy la -welcher das im Krieg Erworbene als 
■Mt der La«ie firiiaiinn lieaeichnet wurde, dann, dass dieses ia 
ima auch so gewesen sei, nur habe sich hier die hasta längov 
im Gebrauch orUUeii, in GrieolMlilMid.MdU^ Cftdüeh dM »Ufl» 
Prif^ateigenthuro ans der Eroberung entaynMigen sei u. s. w. Daat 
die hasta bei Viudicationea im Se festnca oder vindicta nbergin^^' 
Iii treffend beiBtriU worden» auch sind eioi^re ( tymologische Ver» 
soche uicht:.za verachten, z. E. die Vergkeichung des deutschen 
Wortes Stab mit dem holländischen staf und mit dem eeltischen 
Itiiwy^ die Vci'NvaiH] tschaft von hasta und dem deutschen Ast 
(«ttauch schon Graff und Adehing bemerkten). Derselbe Wort« 
stamm ist ia dem altnordischen im dem angelsächsischen all 
lad in dem griechischaa 6^o$ enthalten. Niekt ganz hierhergf* 
hörig sind.§ 4 aad 5. über die JtSmm^^tim und^über den Unteiu 
ichied der res mancipi und nec awNia., indem i4a mit der Untere 
iuchung über die hnitn ia keinem Zusammenhang fteheu. Gaai 
eigeothümKch, alMV weniger befriedigend ist die vea dem Hm. 
¥ei£» aaljgaiteiilejiatte Ansicht: mön^pi resfmat» propter ipscmL 
f/^mgniiudimem sdeetas^ denn es ist kaum gleidilich, dass 
ein fO wichtiger Untemalued aielii aaoh einem Innern Merkmiü 
oder nach dem Werth, sondern blos neah dem siiinlichen Ein* 
dniek, den eine Sache auf das Auge macht, bestimmt worden 
Wim. hmik wideiafriclit garadaan, dftsa die Ser%itttiea (und 



Digitized by Google 



40 Aitertliam&kuade. 

zwar finr d!e «W. pracdiorum nisticonim) res raanc. waren, und 
diese fallen doch nicht durch ihre Grösse in die Aiisfen. Zwar 
bemühte sich llr. t. B. p. iü8 — 114. darsuthtin, dass die St rvi- 
tQten auch als res eorporales angesehen worden wären, aber ohne 
das6 er uns Viberaengt hätte. In den folgenden §§, über die 
Sclaven und deren Freilassung (mit festnca), fibcr die llaussohne 
und deren Bmanclpation (mit ^iiuÜcta), iibcT die im Krieg erober- 
ten praedia, haben wir nichts zu bemerken, den 7. abgerechnet, 
weicher de manu et hasta coelibari liandelt. Der Ausdruck ma« 
nns , sowie der Gebrauch der häata coel. soll nach dem Veri\ von 
dem Raub der vSabinerinnen herrühren, welche Behauptung we- 
nigstens nur in itirer zweiten Hälfte richtig ist. Mauus jedoch als 
milderer Ausdruck für dominium und roancipium konnte diceem 
altItaMschen Institut lange vor dem ohnehin etwas fabelhaften Sa- 
Unerinnenraub beigelegt worden sein. 

Der Anhang p. 94 — 110. beschäftigt sich mit einer Steile 
des PauUus in den Pandecten (i. 7. pr. D. de servit. praed. rust.), 
wo iler^ actus und via unterschieden wird. Bei actus heisst es: 
quidam (nämlich Icti coateudunt), nec hastam rectam ei (dem, 
der das Kecht des actus hat) ferre licere^ quin neque eundi^ 
neque agendi ^ratia id faceret et posse?u fructus eo modo 
laedi» Qjii viain hahent^ eundi agendique ius habent ; plei i^ 
qußy et trahendi quoqne et rectam hastam ferendi, si 7nodQ 
fructue non laedat d. h. wer nur actus habe, dürfe keine hasta 
aufrecht trafen , wohl aber der, welcher via habe. Die /um 
Theii sehr wunderlichen Erkläruitgen dieser Curiosität — denn 
fio darf man wohl das Hecht nennerf«, eine hasta tragen zu dürfen 
werden von dem Verf. geschickt be&eitigt, sogar die am wahr- 
sclieiniichsten klingende des Gothofredus, welche aucii der dea 
altdeutschen Rechts kundige Grimm adoptirt hatte, es sei darin 
nichts enthalten, als eine Bestimmung über die Benutzung und 
Ausdeliuung der Servitut in Beziehung auf die H^he, k. E. zu 
falireii mit einem Wagen, der bo hoch sei wie eine Lanze. Za 
dieser Erklärung passen die Worte iticlit 8% modo fructm non 
laedat , und darum stellt Ilr. t. 6. die Meinung auf, hasta sei ein 
Zeichen, dass der Iheil des Grnndstiacks (der Weg), auf wel- 
chem der Servitutsberechtigte gehe, ihm und nicht dem Herrn 
des Ackers oder^onst angehöre (ut hanc agri partem^ qua ibat^ 
hüBtae suae subiectam esse palam faceret). Ich überlasse die 
Kritik dieser Ansicht den Juristen und bemerke nur, dass dieselbe 
auch ohne die vom Verf» aufgestellte Behauptung., die Servituten 
geborten zu den bürgerlichen Dingen, angenommen werden kann. 
Zum ^Schluss spreche ich noch den Wunsch aus, dass uns Hr. teii 
Brink bald wie^ ipU ä|iiiU(ilifsn f elun^enen L^tuii£[«i erfreuen 
Wget • 

ff. Rein. 
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I Handbuch der hehräischen ALter { h üm^r ym Br. JpA* 

I . Heinr* KnUhoff, Münster iölOt Tlieisäing. ö. 

Dr. KtHlioff , PrlratdMMl M Attacsie Mtaiter (g«. 
it«Hbefli Jtnetr lÄM^y, tcbrieb ma«Mf den t wMcg e ii to Wctfcet ^ 
I die f«re mttfiBMMiil veteran Indonmi , tiig aticli «Im liehr, 
Cninmatik an^ Üe 0r leUkr aloltt T«llcadcii Imml«. IHm tm^ 
ffegend« Werk bcinuitet In der Tluit, wie die HerrnngiAer !■ d«r 
Verrede beneriten^ ide« CMrt reli|jMter Fhflwdplile «ad griaA» 
Mier .WiiraMiiilllklikcIt. Bm ««um biH die Hlde m^Mkm 
'flinem weililiii§;en Hmdlmche mid efam iUulrtea Cenip^pdieM 
und kun in diäter Form toch Ittr gelotete Seiiele« Mm kebiil» 
«ikea Dnlevrielite gut bcnulgt werden* WeiiB euch die Herme« 
imtlir fir Malier gelehrter Asitalleii eb die weieattt^ 
denfm ereelieliiee nee«, to deirf gleiekwehl des feegetieche aielit 
giiis eesgeeclibtifen sein. SellMt der eidiideeeweiäie Comne»* 
tar des grdedHeiieii Fersdie» Ii aerer het leider in eeioem ersten 
nette das AntliiiHirieciie se woifg ketcbtet aad erst Mm Jeaeiae 
I ie d ea wir räd aladami in den Mgendeii Faeeikcitt dfe treflfehelen 
I anli^eafiaeiiefi Bemeririmgen« Um «e elicr iil eia Haadiraeb roa« 
adtlMa, wel^ea pralctfach^ and tlieerettoeiier Hiadeht eine 
«MMelegläelie PropIdeMI: ftr die- ExegeM der iieittgen SelttM 
•ehon fkt dl^ Sehale gewiiiri. 

IHe Bialelteag lieseidtftigt M mli den Bagiff; im BMM- 
laag oad MeÜiede der Arcliiologle. Wir werdea ^^aülea ia die 
Saefce venelsl aad me dteeem BfiMpaaetekeraae wM der Aa« 
ftiBir «^emedit^^ d. Mm Sladiam der Qaeliea. $ 4 eatUH 
dieaeilien. Bei der BiatlMifaiBf de* Talamd iat aamer dea . 
trnto liittsasafBgea tiin:>o» deaa (Traelate, AbaeMHe). 
lleacre Anegalm alBd aieiil erwlliol * p« 16. Iit Mm Sanektaila^ 
Ütoti (yleileiclii waifaHeli) Wa g e afeid «aerwilmt geblieMi« 
Mieelim liet Adielleliimll mit Araim vea Vüerbe^ welcher eMi 
ee wea% l»eim Beveens genannt wofdea iat Ais Aaliaag sar Bin* 
Mciing ist die Creegnij^ie TOi^MMiaalKigefllgt werdea, die 
aaveliatiadig oad abgehreehca Irt. Sie Ist erogfa|ihiNih nad Ifjr« 
Arograplgiaeh lidiaadelt; aMr das SlatiitlKdie Uer die wioliiigea 
BUrtte Miit. AoafWhrllclier wird das Kttma, die Predacte n. a. w. 
iMlaadeit p. 73. Reiigilkse Altertiteer. Daa siMere aad 
wrwimade Natarleiiea wird mit der mielitigea Biawivteag der 
gaasenMtar ia DeliateiBatiBHaung geteaefat. . Ueber dea iltesteii 
Baalaat der Bfeaaellea «lMiliaa|it iielart es mit Beeilt 77.) i 
nMit GiaiiMh mit dem amalttelbaren Lebea im gfittlidiea Worla 
beginat dea Memttliea geiailges Dafeia; erat ajpilter eatwickeU 
Ml das Wlaaen.^ — Die ailiere BeudMtffeabelt der ürreligioa 
i% 4.) p. 82. miH eadHch aar Lebenageaoiihsbte dar MenaoUieH 
in der 'IMHliea bls aar Spraebrerwirrang oad iLemml ao auf dea 
PeaAaUwdi, «ameatUch aaf 4ia fieaeal» (4, 12.) JMm Tburw 
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gleidimhl von der Tömhaiig ate'KctIiingiiiiftlei gewibh wwAfa 
war, um webllch eine Zerrtrenting der YMer auf der Brde her- 
beisnfUireii. § 7. Alurt eedlieh titf efae „ Allgenetoe Ctoaiteti- 
finin^ der Rel^fen «nd der Kiiltttfil«re de» hcbiihitfcee VWbk^ * 
Der Veif . hebt die Vorrtg» der MMiselm Religion g^g«A 
die anderer Oriertaktt laarvw^ Me« er tie heie adew nit deer 
ebInciteeiieQ veir^eielit. De» CletI der Oi ri e e ie » kemekt aklil 
9ber die Natur; der Oett der HeMer atalil «her der Nete ali 
gchöpinr oed BeheriMdier deraelheii. Freilieh mtt ii e m nicht 
▼ergenen, daaa «ir dna walte reiM' Dogma der ChleeeaK wMblL 
heeitsen nd data aeibat ei» Cenlneiea hMnIena ela gritga<aane 
dce ^jftv» fat Se erntetet ala Rdlnnator «nd hat eben a# ate 
Moaes eihlsc^ und aagleieh poRtladi aehw RellgionasyateiM 
gebildet. — Der Ver£ haattat von der Erfaaltancr Mwethrii 
mu8 (§. 9.) zu den Patrfareheo aelbit fiie werden ihm iai 
Ganzen mehr netienell gewMigt, obgleich bea endera jiei Ahan* 
ham roandier schone Zug, der coenMpolltiteh ist, iddbt hiilt 
fibergangen werdoi solicn. Dan edle VerMknna d|eaea Stanun-* 
Täters au'sehien Nacidbam^ neiner .IMenenehaCt, die äH mA 
Weif;e des Kr le g ilh rena, die edle Deliandknig* der Gefangcneii • 
smd lauter Zuges die «ich nidlil l^ht wieder in der QeadbiAtn 
der Hebräer wiederholen. Bei der Biographie Jacbbe.iat nielti 
erwähnt, dasa dieser unmittelbare Slammfmter der 12 imeltii- 
sehen Geschlechter keinen sittlichen Vergleich mit seinen Vor- 
jrän«rern gestattet , weshalb neaere Interpreten ibn für rein roy- 
ihiscli ^ freilich viel zu foreiiig gehalten haben. — Alsdann wert 
den die Hauptträger der reinen Gotteslehre genannt, der Priester- 
stamm und die AeÜesten. Uebrigens ist bei Erwähnung der Frier 
yterstämme nicht unerwähnt zu lassen, dass der Stamm Levi auch 
von den Aegyptern nicht zum Frohndfenst gezogen worden sei, 
wie denn auch Moses und Aaron oifeiibar davon frei gewesen sind. 
— Moses Gesetzgebung* (p. 108. § 110.) wird als rein göttliche 
genannt. Jcdeui'alls hätten hier genauer die (> runde entwickelt 
werden sollen, welche die Härte der Israeliten gegen die von ih- 
nen ausgerotteten Völker wenn auch nicht rechtfertigen, wohl 
aber entschuldigen liesscn. Lesen wir S. 110. die Grundgcs*etzü 
des Iiebräischen Volks, dann müssen wir luit Kocht das entgegen- 
gesetzte Verfahreu desselben in alter iiml neuer Zeit cTkennen. 
liestiumit, einen eitizigcn Ciott zu verehreji, war gleichwohl 
hfs aul die babylonische Gefangenschaft und späterhin selbst im 
Zeilaker der Maceabäer öi\cv in den Götzendienst verfallen. 
Statt ein agrarisches Leben zu führen und ohne Verkehr mit an- 
dern Völkern zu leben, hat es sich last ganz dem Handel ergebcii. 
Früher von allen \ulkcm streng <:esüadert, lebt es jetzt unter 
ihnen in völliger Zerstreuung. En sehnte sich nach einem Mcü- 
bias und ver6|)attcic bei bitiati ii^ribclieiiiuu^ sieiffA föiüicha >ici|- 
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d\m§, ' IMese AjMkfatea ftdiieneo mir h^ 4mr cfwiUlalM DüiiM*. 

lun^ wesentlich zu seio. — § 11. enthält die flauptwalirliciten der 
isra(;l!(ischcn Religion. Der Veif. ktki attl die moraii>chett 

Seiten deii jädiMheji Unpm Iwnreri die sich nicht \erkc1111e9 Uih 
•Mk A^rraiwerUch kann aus dem Umateade, d|kts ^^das Acussere 
Innm^^ nech nicht ao ediarf irn mosaischen Gesetze als 10 
ierepatern Skiltfeechieden sei, das höhere Alterthum des Pen* 
^tatetich bewiesen werden. AUevdlnfi sind einzelne Theile dem- 
selben, besonders 4ie Schöpfioigti^chichte in iiurer einfach cr-i 
habenen Dentellimg^ mU iyi4 »it Herder asiteen wir Iiier dag 
•eilte Antike enalaiinen ; aber unmeglieh seofen Sprache, SiUeft 
und oft eatgegeiil^lite Ansichten ven einem lie(iern Altcrthoei 
des Ganzen. Ein grosser Geist herrscht im Ganzen, ein Späterer« 
der bei dem wiedennf lebenden jüdischen Staate fir die Wissen^ 
scliaft das.ilml, was beiden Athenern Fisistratus , ein eioeicliii« 
Toiler fiSom, erdnele das Vorgefundene, das Urelle, Alte nnl 
Moderne und fab ihm die Gestalt elnee abgeschlossenen Ganzen« 
Mit Recht hat aber der Verfasser den noch oft bestrittenen Gia»> 
ben der Israeliten an die Unsterblichkeit in Schutz geneMMiu 
(p* \Nnr möchte ich noch mit Gerrai lumnliig^ , dasn 

Moses, um nielU den Begriff der Metempsychose in sein Svsteut 
hineinzubringen, geflissentlich die Idee der Untleiiilichkeitaldbre 
In eninem Qlnnbenalieitemitniaie nkht denUleh ienenni hebew 

Khicm elnnBchen Volke, dtf die 91^nsh49pfe Aegyptens^ 
' trotz der Sklaverei, dem nadinslfgeii irelen Zustande wegen Bnt«* 
Behningen tDrzog, konnten IrMMdie Belehnuogen mst wh die wHI» 
. Ifommensteh genannt werden ^ da Mbel Bfniianed eefaien AuMkn 
. gern jenseits nur einen irdischen Hhnmei TetMeee. Beide, farae* 
Utea und. Araber, moditen ndt Fanit Goethe sprechen: 

ffkm d fa aer Bvle qnillan Mine BWndn, 
Ülid dtasa Sonaa sclMiaei niai— n Leideni 
Kann iaii ailob mt¥Dii.iini«h «abaidtii, 
• - Han nagy was will and kam gaaJiaiifn«** 

In den §§ t4s 15. Terbreitet sich der Verfasser über die Un- 
terrichtsanslalten und characterialvt den spätem Lehrvortrag. Bei 
der Erwähnung der Alten ti^^^yt^ konnte etwas Uefer eingegangen 
\m\\ eine knme Vergleio|ina|; mit den Udiördeu occideataliseher 
Völker Torgeoommeu werden. (Vgl. Hüllraann Äiifün^c der grie- 
akiimhni fintthfiThtifi) Dasselbe konnte in Hinsicht der Lcvitca 
gaadieheni Bei der ansführlicliiNi Aufzählung der jüdiachen 
fiecten iti mit Recht ausführlich der Pharisäer Erwähnung ge- 
aelieh^. — Die 2. Abtheiiung behandelt den Cultus. ' Der Ver- 
fasser theiit unter andern eine Ansicht mit Jakson (chronologisdiLe 
Allerlhilaier), naali weleher der griechische Name ßavtvUa ana 
^-*n*<i9. grieiairt worden aoL filp CJi^dibiia . apbeiangeud. 
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44 ' ' ' AUert1iiim0kai|de. 

• - • 

scheint mir eine Vcrgleichiing dieser noch immer ratfiselhaftea 
Figuren mit der rathseihafteri Sphinx nicht nnp^sciid. Aiiftführ' 
lieh hat sich Ködi^er in Krsch und Grubers Encyclopädie, Th. 16., 
über diese orientalischen Wunder^estalten ausgesprochen. • — So 
viel auch Viber den Priesterstand gesagt worden hU so ist dennoch 
fast nichts i'ibcr D^?2nm D'»'^im bemerkt worden. Gcsenius liat in 
seinem Thesaurus kurz und bündig den Gegenstand behandelt. ^ 
4 Wenn bei der Erwähnung des Sabbaths (p. 201.) auch hier die 
Meinung angegeben wird, dass Griechen und Römer ihn als Fast- 
lag betrachtet hStten, so wäre nur noch hinzuzufügen^ dass er- 
stens der Yersbhnungstag (die sogenannte lange Nacht) Sabbaih 
genannt wird und dass zweitens unter Sabbata überhaupt Festtage 
der Juden zu verstehen sind^ z. B. Juven. VI, 52. Die Steile 
Suetons, Aug. 76. wird bereits von Scheller (grss. Lex. 1804.) also 
erklärt. Das Allernöthigste hat'der Verf. über die Festtage über- 
haupt (bis § 39.) angegeben und bei der Feier des grossen Ver- 
aöhnungstages mit Umsicht das Wort Stmtj?S erklärt. — Der Ver- 
fasser spriciit sich auf eine philosophische VVeise über den Begrilf 
des Opfers aus (bis p. 272.) und erörtert ausführlich die Beschnei- 
dung. Mit Recht findet er in der Stelle 4les Herodot (II, 36. cf. - 
104.) die Juden. Larcher leugnet dieses, aber mit schwachen 
Gründen (cf. Tom. I. 1. II c. 80.). Diodor I. 28. (cf. 55.), der * 
hier offenbar dem Herodot folgt, nennt ausdrücklich die Juden! 
lieber den Zweck der Beschneid iing spricht sich unser Verfasser 
besonders aus S. 276. Hierbei wäre aber auch die Erwähnung 
einer durch die circumcisio verhüteten anderen Krankheit au ihrem 
Orte gewesen, die paraphymosis oder die Krankheit der Eichel. 
^ Von S. 280. an erfahren wir das Nöthige über „Politisclie Al- 
terthüraer.^'' A. Staatsrecht — Vormosaische Verfassung. Die 
Darstellung ist schön , aber eine Vcrgleichung mit dem Occident 
liätte auch hier stattfinden müssen. Referent verweist wieder auf 
Ilüilmanns oben genannte Sdirift (Anfänge der griech. Gesch.), 
wo Vieles über die Syssitieh , die Geronten vergleichungsweise 
hierher zu ziehen ist. Bei der Erklärung des Kriegswesens ist 
über die Leibwache ^nSen "»nnsn fast zu wenig gesagt. Referetit 
stimmt hier weder Suidas, der von Cretensern spricht, noch dem 
Kwald bei, der ^nSsn für *»r.tt/b3."i nimmt. Gewiss sind wirklich 
hier excisores und celeres geraeint (die neuere Zeit bezeichnet, 
hierdurch pele, mdie!). — Interessant sind die „häuslichen AI-« 
lerthüraer^'. Ueber das BIherecht ist mit vieler Würde gespro- 
chen. Ein Gutzkow würde, wenn er diese Ansichten liest, wohl 
auf andere Meinungen kommen. Was ein Cecrops in dieser Hin- 
sicht für Athen gethan hat, ist auch vom hebräisclien Gesetzgeber 
für Palästinas künftige Bewohner geschehen. Auch ist S. 383. 
über einige „hebräische Personenrochte^* das Nöthigste angege- 
ben. Die Hauptsache war allerdings beim Gutsbesitzer die 
Heerde. fteL wüuschi) dass der Ausdruck n^jp^ uidii uuerwüluit 
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MMe , der Erwerb imd Vieh beseiclinet Audb der €Mi dar 
Heerde hiess bei eleu Griccheii Fmi (Alles) Ueber^ehend atif 
die Sklaverei (p. 404.) findet ihn iinger Verfasser als einen mfidett 
Zustand bei den Hebräern , tlicili ahcr niclit« Uber seine fintat«- 
liiiu^ mit. Gewiss lä^st er sich aiicii bei den IlebrSeni aus dem 
Veriyiren gegen die Kriegsgefan^pvien aowie aus ^em Erstreb nrl»* 
fechte eUeiteii. Bei den Spartancm hi^en die Sklaven lleUtea^ 
womater gewiss eher Krteg!s<!cr;in!^ene als die Einwohner tmä 
Helos 7A\ verstehen sind. Das Kechi der Er8t;;et)iii ( bestimmt im 
die Stelle Geneais 27« 29. n.Sei Herr deiner Brnderl Beuden sol- 
len sich dir die Söhne deiner Mutter.'' I^twas in lurz ist über 
^Aeusserer Kulturstand der Hebräer in Beiiehnng auf Wissen- 
•clMfl, Kunst, Gewerbe und Ilandeb^ gesprochen. Weniges Ist 
Über die Kunst mitgetheilt. Wm den Handel anbelangt, so helMi 
es p. 43.'), (kss 8ci^pfli Anfkemtaien viele Umstinde entgegenf«« 
^irkt ikittnn. Wenn wir uns aber gleichwohl wundern , win 4le 
Juden unserer Zeit fast durchgängig ein Handelsvolk bilden , an 
beantwortet uns diese Frage Kant, der in seiner Antliropoiogie 

I (2. Auf! 180a ]p. m) beimiiptet, ii«n Mastina selbst bis zur 
2ait der Kömer voller Kaufieute gewesen ad« 4ie*nenii Zerstö- 
rung ihres Vateriaadee sieh In alle Weltgegenden verbreitet hät- 
ten ! p. 436. gesellige Leben der Hebräer^*'. Hier wird 
iber die totfreundschafl^ die HnfUdilLeit und über gesellige 

\ Vergni&ginigi^ in der Kürze gesprochen. Von § 439. au iat Um 
„Prtvatlnl^ der Hebräerin Gnuidiege für die DnrsteUMif f e« 
hier Winers Realwörterbuch, besonders bei der Beschreibung der 
^Wehnnns^^ § 89. Ueber Stndte d) sind die hicrbeifchörige« 
Begriffe zweciuaässig angegeben. § 90. Kleidung, kurz und de«- 
lioch das Weaentliche enthaltend. § 91. Nahrung ebenfalls ge- 
drangt dargestellt. Der Schlu8s § 92. enthält ,,Tod, Begräbniw 
und Tranerg(dirlttche'>S der abgebrochen iclieint« — Ucbrigeoa 
empfiehlt sich audi daa Weri( durch amaere adukie Aus st at tnn g 
tebf ifaiibeiihaft 

brticbfehler finden «feh bei den hebti&Mlien Wirtcm nfehl 

wenige, wihitted in den Berichtigungen mir einige angegeben 
«hid. Au AuffSIIigsten ist S. 320 nl<^^ für n^v. Das Werk 
liefeit ein sehr gutes Compendium zum Cfebratich ier Blbelerliil- 
rnag in der Ursprache und hilft einem gefulüten Bedikrfnfss in 
^eser Hhislchl im Wesentlichen ab. 

MühlliaaaeB« SskrectiHr Dr. MiUUberg^ 
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Sanctl patris ncMtri Joannis CJir y 8o$iomi^ arcMepiscopi Coa- 

«tantinopolitanl, Ofera omnia qunc cxstant^ vel qume eias no^ i 
nthae drwntferuntur, ad mts* Codices GalUcanos, VaticanoSy Angl!« 
eaiMM Gennänioogqae ; neaton a4 Savilianam et Frontonianam editio- 
UM cn<:ti^ata| innomeris aucta; nova iuterpretatione ubi opofl erat, 
jl^raefationibus , monitisy notis, Tarib lecüonibas illustrata; noTa 
sancti doctoris vitai appendlcihiis , nT^oniastlco et copiosissiiniA indl- 
tSbm locopletata: opera et stiidio Bemardi de Montfaweon^ mo- : 
nadd oidiatfl S« Benedict! e coagregatlonc S. Mauri, opom ferentibiui 
aüis ex eodem sodalitio monachifl. Editio Parisiiia altera , emendata ' • 
et ancta. Drntebo Bände gross Octay Yon 900 bis 1100 Seiten, in 
26 Abtheiiongeo oder Lieferungen. Paris, bei den Gebrudern Gaumey 
nie da Pot-de-V 183^---1840. Px«U de» ganzen Werket 
400 Franken« 

8ancti patris nostri Basilii Caesare&e Cappadociae archiepiscopi < 
opera omnia quac exstanty vel quae eius nomint circutnferun- 
tur , ad mss. Codices Gallicano«, Vaticaaos, Kiorentioos et AngUcoS) 
necnon ad antiquiores edltiones castigata, multls aucta; nova inter'« 
pretationc; criticLs praefationibus , notis, variis lectionibus illostamta^ 
nova sancti doctoris vita et copiosissimia indicibus locupletata: opera 
et studio Domini Juliani Garnier^ presbyteri et iiiüiiachi Benedictiai, 
e congregatione S. Mauri. Editiu Taiiiiiaa altera, emendata et aucta. 
Drei Bände gross Octav , jeder von circa 1270 Seiten, in 6 Abthei- 
lufigfen. Paris bei dea Gebr. Gaume. 10^9. Fiam dQn gaui&eu Wer« 
kes 80 Franken. 

iSancti Aurelii Auguatini Hipponensis eptseopi opera om* 
niaj post I«OTaniensium theologorum' recensfonem caatigata denuo 
ad manuscriptos Codices GaUicanOi, Belgicos cfr. necnon ad editiones 
antiquiores et castigatlores , opera et studio Monachorum ordHiiip Sfm 
BencdicU e congre^atione 8« Manri. Sditio Parisina altera, emen- 
data et aucta. Eilf Bünde gross Octav von verschiedener Stärke, 
STvischeii 1200 u. 3200 Colmnaei^, in 22 Abtheilangen. 1836 — 1039« 
Prns 20(^ Fraaken. 

Saudi Bernaräi, abbatis Ciarae -TaHensis, opetü omniü% 
posi Hnntiom denitb xecognlta, repurgata et In meliorein digesta or-t. 
dinefn, necnon noris praefationtbiiS| admonitionibus, notis et obser* 
yationibuSy indioibiuqne copfosisslirils locopletata et Uliisti'ata, caris 
i>. Jowmt MabSiony presb^'teri et monacbi Benedict e congre- 
gatMNie Biaitti« JEklitlo quarta, emendata et aucta. Die sechs . 
^ Bände Mabitton^s in 3 rolnmina (oder 4 partes) gebracht, der erste 
Ten 3419, der «weite Ton 2766 Columnen, gross Octav. 1839« j 
Preis 44 Franken. 

Srfion diese 'li{o\ zpr^-pn, dass keineswegs nctie Boarheitiiii- 
peii der ireriannfcii y'iw K ii < lienväter beabsichtigt worden sind: 

BMut woiitc nur uueiUiidurUdie, ali€f ä«uUgea Tages sehr seUeii 
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gfeWordene AiicrnTien wiederholen, und «war imf eine iMwer Zeit' 
Bkbt imwtrdi^ Weite. AneelBiB^miisctseVt wie dieses gescb«^ 
iMiial, und welche Verbe^^sernn^ren di« neuen Ileraiis^eher Ver* 
^eaemmeo haben, iai die Absicht des ge^eiiwinigea Aiifsatscst 
ienii eine Beschreibung und Wiirdfpin^ dessen, wa^ iliedem dl« 
{trinnnten Benedicdncr mit ihren Gkiiiilfea feleiatet haben, würde 
weitläufig und fftr die meisten Leter iniaitt eeln. leli heechräuke 
mich auf dae, was in den ne uen An^^abcn wm itt, nnd werde hier 
und da gvle^entlieb euilj^ Paniiter berihren , die tu weitern Un- 
tennehnn^en ?on Intercf^sc Anlass geben können« Zugleich be- 
mvorte idi, das«, tim Weit laniigkeH to vefDielien, die vmi den 
neuen Herausgebern in den Vorreden verzeicbi] rtcn Bemerkun- 
gen, wenn ich sie bestitigt gefunden« «tülaeliweigend mil den 
Mittigen Teiselunoiien wetden i^nd« 

I. Ch rysostomus. 

Okn« Ten einer aiisehnlichen Menge JeM verlMeeerfterDrnclt* 
fBfiehen der Monifaueen'eclMHi Ausgabe 2u reden« nmaa zuertt 
erwibnl werden, das« in ftr, wie in aehr vielen gleicIlMitIgcn 
Pmcken, Verstö^^se gegeli Aocnntnation , Wortbildung, gegen 
ayntaktiaelie Regeln, die Ton alten noch nicht barkirieeiien Schritt- 
steuern g«nieinS«itii vnd ohne Ausnahme hefolgt werden , sich in 
überaus grosser Anzahl finden. Es versteht sicli, dass diesn * 
durch die Leeülfe der Herren rou Sinner ,* Fis'^mi des Unter- 
zefchneten verschwunden sind; Bin wichtigerer Gegenstand ist 
die Interpunktion. Es giebt keinen SMiriftateller , d^ seine Sätse 
so öd nnjterbricht nnä im Zaisss neuer Gedanken anders fort- 
ührtv eis er sie sAgefangen hst ) riele Pefieden blei^n entweder 
gens ohne grammsÄehe Beendigung, oder werden erst nseii einer 
wwellen seitenlangen Zwisehenrede wieder snfgenemmen. Der 
gescfaii^te mündliche Vortrag dieser in ungtAiftnsteltero Umk* 
thnm strömenden Beredtsamkeit musste die grösste Wirkung aof 
des riörer hervorbringen: aber das VetMItniss der so ausgedrMfa* 
ten Gedanken dem ^uget durch' die lAte^pnnktion deutlich si mn- 
eben,. ist überaus schwer. Parenthesen fadfen in den wenigsten 
Fallen: {deiui die Voilendvng der. tursprtn^iichen ConatmctioB, 
. venn-sie stattfindet, ist mewt entwed^ tn den leisten der Zwi* 
Bchensatze angeknüpft, oder nM einer snders gerwendeten, Wie- 
derholung des bereits reraehfitteten Yordersstees eingeleitet. Bs 
ist also eine besondere Sorge der ueoen Heransgelier gewesen, 
dem Gange einer jeden Periode anfmerlcsam sn folgen nnd die sltn 
Interpunktion überaii abudhidern', wo sie entweder gersdesm 
falsch war oder dem richtigen Verstindnisse lieine liInliogildM 
Dotcrstützung gab. Die Anzahl der suf diese Weise stiilsobwei« 
gend aufgeklärten Stellen ist sehr gross: bei rieleo'gefsng es erst 
Asch einer drei- und viermaligen Lectäre. - Femer ^id durcl^ 
«H von Anfsng bii snm fisde des Werltes sUe nwrl/MnngeliUir- 
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tos Ton d«m Test det Clvjtiittonas imiericliMeB wotde»« - Cm 
dvefti ilditr au gehen, alBd a(l# ]l9»elttelleo mdifeseheat «ni 

am Rindtt MndlicheB Angiben ▼•n Kipttd uä Ven 
tirl and um mehrere Tausend venoligtändift worden. 

Die kriftiiche 6niadla||e des Moatf aueoa'toben Textet wer 
^ifurcht^ebieteMd; dfeii meifteD Uomilieeii iwd CoamenteraM 
geht eine Aidnuidigiiiig fenme, die den Gebreiwdi mpeeteUer 
Cedleest oft endi in gneter AuMbl, verglicht • Ancb kt nicbt 
jn» ieognen, deie ene diesen Hultaiitteb gins ünaihVgee Ten des 
Benedktinern vcrbettert werden, ist Doch em^en snent meli* 
me Ahwelcbtagen toii Sevilintf dessen Verilsnd uni Gewlseen« 
lisftifkeit In Goostitnlrniig seines Textes sich Immer klarer lier- 
Terthat, bei den neuen Heransfebern gewisse ZwelfeL . Dann 
nmchte Hr. Sinner die Entdeckung, dass Mentfaneon ein durdn 
cerrigirtes llxemplar der Merellliäen .Ansgsbe der Dnuskerd* 
ftliergeben babs^ fieinil kennim nlsn dln dieser UMm eigi»« 
tbfinJIchen V e rseb en nnbedenUleh eerrkirt werden, nm se m^hci 
da nlcbt selten dieilebtige Lesart sieh in d^ Uteiniseben Uebev- 
eetenng ansgedHtekt fsnil. Im gsfMien Werke aber wnide Ssvllinn 
«heilt bd ^ämm ZwdCSsl nn Rstbn gmegen« tbdis veUstedlg oeU 
latlonkt, wie Ich bei den ciwiebien Bänden bemerken wilL Wn 
nun entweder «in elFenbaies Veitehen Mereirs eder MentfanesM 
BtsttCuid , oder deren Lesart auf keiiw Weise no rechtfertige« 
war, oder endlidi der SoYll^sdie Test ans nnsweilelhaft bese€lrett 
(({iielien ge flo s sen lit, werde der Montfoueon'sche Tut nach Sa- 
vll Terbessert^ In den ersten drei Binden meist stlUsehwelgendt 
weil die Arbeit eof den dreimal gelesenen Correetnibogen Torgo*- 
nsmmen wurde, und neue Anmerkungen htninmfngen. der ein-- 
nmi fiurteBannl f erbot Vom vierten Bande* an wurden die Mon^ 
teeon*s^n B<^en Im Vomns durchgegangen^ nnd meist nur 
VnrbeiserangflB oflTenbsrer Veraehen stiilsehweigend vorgenom« ' 
men; Wichtigeres In daB^gelfkmmwtm Notisen sngegeben. Alle | 
das fcsthollsche Dogma, nah oder fe^ berikhreisde» sw hend«- 
nchriftlidien oder Si^rschgr&nden aufgenommene Aendemngstt 
sind vom Hm. Abt Siomei geprüft und besUtlgt wordcp* 

* Soviel Ist Im Allgemeinen über das Verfshren der aensa 
Henusgeber nn sami welches hi eimehien Th^en, nefih Meess- 
gehe der UaMtandn»'welt eingreifender geworden Ist. £e deif 
nisyish nicht. unbemerkt bleiben, dass die Verleger Ihre, Unter» 
nehmung nur dann antfohrbar hielten , wenn sto mit der grftssteii 
SUe bellleben wArde.; depn es Isg am Tage« dass auf ein etwe hl 
nehn Jehren nn beendigendes Weric weit weniger Personell suh- 
seribhnen whrdent als .auf eines, dessen Volktlndigkcit nach drei 
Jahren nn hoffen stand. An Vorarbeiten konnten sie anch nidU; 
denken t In Fcaitkrelch« wo der Glaube an die ui^itbertjrcf fliehe 
VoUkommenh^t der HjoolfauconlBclien Leistung Uerrschend ist» 

>■ ' ■ . I 
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I So wurde also den mnen Hetivfebern antapi ii^Mch ein Bogen 
oder 13 Foilosciten gebracht: W sich deon allmäli^ durch Ver- 
tfaflUung der ArMt, durcli Beantitiai der Zell, die durch BeseitU 
^iing anderweiligcr Hindcrofne fewonoen wurde, endlich durch 
Genehmigiiii^ der Verleger» die ekli tod derNetliweodigkeit durch- 
grwfenderer VerbeMenmg fibmeaften, eii^ hwer fortschrei- 
tende PlanroässIgkeU der Bearbeitung eluicbteii liesg^ die aaeil 
auf den Wiederdntcl: der an 4. Deeember 18d5 ia Feuer aa^|^ 
gaogenen eitteo fünf Biade des gttii«t%atea EiofliiM gdbabt kat» 

Naeh diesen Vorerinnerungen kann ich nun angeben , was loi 
SSflselnen an jedem BaiMie mr YorbewcroDg oder Vorfolkündl» 
gwig der früheren Auagdtfe geaehdien ist Der erat^ Band ist 
tm Hm* Fix dorehweg arit der Ausg^m von Savil for^Uchen nnd 
aus deraelben an allm den Stellen Tcibeaaert worden« wo Üb 
MontfiiooQn'scbe lieaait entweder eiident fehlerhaft oder ans • 
offenbar aehlechterer Qoelie gesdidpft war. Nur äusseret Wcnfgei 
I war In don kritischen Noten am untern Rande der Seiten zu er* 
I . wihnen mögUdi, weil sich da adten Sann liud; doch können 
j adiOQ diese «Mo^en Bomerkongeoi nach u^gefUirer Zählung 
üimr vierhundert, eine aUgemeliie Idee geben von der Sorg&ky 
taHt der daa Besaero.ln Savil treuÜdi bonntst worden ist An« 
eigener Amidhl der aSmmtÜchenConectnrbogon« nuf denen dio 
Verbcsaemngea TOfgenommen werden mossten, gebe ich dio 
Versicherung, dasa In dieaem nnd dem «weiten Bande »ic4^ Hat 
Jhrütel derselben in den Anmodcnngen erwihnt worden iai» Zu-» 
- fällig- findet sich diflr In dem Bando aeibBt ein aougnimi zu der 
fSnftna Aede adverma ludaaoa, S. 627 -^O^m »an SS Ton 
den nonen Ileianagelieni Idnnigefügte Notlien, am Ende abef 
wbrd bonerbt: BspyUmm MmUttm^ fmtm dotendum est Be* 
nadicimo»^ no» sine quadam e»pidUm» neda^ JSmdiia toi 
mrag§ianUar6$ aer^iftima pttmimsU prustmum^ Um iU im una 
MO fwMn eoMfra btdamm homiiia canimm fere im loeU*iU^ 
THtUuenduB nobin videretuu Einige Bemerkungen und Con<* 
}e^ttt€n den Hrn« I'jx aind am Ende dea Bandes, S. 1037 ff.. In 
Montfaoeon'a Anawahl nna den ffoten von^avil^ Fronte Ducäua 
n. A. nacht^Sgüch eingeadioben worden, besonders über die fiLed< 
^^mmd Msaii aU CkfiHm , S« 558 ff. Zn den aeeb«^ Bftebem do 
oaaenMiia hat Hr. y« Sinner awei vmi don Benedictinem nodi 
' niebt gekannte voraüglicho Handaebriflcn den lelinten Jahrhun« 
dortSf Regioa 7M nnd 492, veri^dchen laaaen, und die Varisnteti 
dea codoi Paaaionel gleichen AH« ans Olnoomeai (S. 425 -429.) 
hiimngelQgt« DieaeTollatindigen CkiUaHonen stehen S. 1055» bio 
1080. ttelm Wiedenbdmek hat Hr. fix dicfjenigen Lesarten der» 
ulben, die noch ron Safil bcatatigt worden« in den Text anfge^ - 
nommon, . In der HomUle de Pernio Philogonio oder der aeebat^n ' 
de incomprehensAUi Pei mUurm^ S. 497, von den lll^orten 
tuA räg io^t^ ^Als* • • * bla na Ende, eutdedüo Hu v. Sinnar 
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das termefiifllclie Anckdoton, welches ans MatÜiäi, LeclionBs 
Mosquensc!^^ Band L S. 1 — 6., auch In Gallicioli Appendfx 
Gailandii Biblioihecae Palrum ^ «d. XIV. S. 141—144., über- 
gegangen ist. Die Variatitcn Mattliärs sind hinzugefugt. Dan« 
ein grosses Stück der seclisten Homilie de Lazaro s, in trrram 
mohtm^ S. 778. C. bis 789., untergeschoben und nicht von Cfiry- 
«OBtnmua wird naehgewfeten Im ESpttogus, Bd. XIU^S* IL in 
der Anmerkung. 

£inxelne Stellen zu besprechen und zu priifeu, wire hier 
end|o$, wenn man sich nicht begnüg! « einige auf gut Glück her* 
auszugreifen, wodurch eben nichts gewonnen wird. Eine naeh | 
bestinunten Gesichtspunkten methodlich angestellte Pröliin^ ; 
würde mehrere Bogen Raum erfordern, llafiir will ich hier eine j 
allgemeine Bemerkong einschalten. .Nidit wenige Homilien von 
Chrysostornmi und .aogar ganze Coannentare linden sich in den 
verschiedenen Manuscripten in überaus abweichender Gestalt er- | 
halten, 80 dass die Bcnedictiner hier und da die Varianten einiger i 
Codices mit einem in alia omnia abit gans ansschliessen. Von 
dieser m sich sonderbaren Erscheinung kann man für die Clirrso- 
atondschen Schriften zwei historlsdie Grinde angeben. Seine 
Beden wurden durch Tadiygraphen nachgcgchrichcn , dtce 
mUdv. So gab nach seinem Tode der Antiocliisthe Presbjrter 
Constanttn die Homllfen über den Brief an die Hebräer dno <Stii^ 
gtlmv heraus. Nun findet sich, dass, nach der Benedictiner 
Zengniss, auch die wenigen Handschriften dieses Commentata 
Bowolil unter sich, als von der offenbar nach grosser Treue stre- 
benden Uebersetznng des Mntianus sehr bedeutend abweichen. 
Demnach scheint diese Versch'edenheit in der verschiedenen Anf- 
ISsnng der tacfaygraphischen Zeichen einen natürlichen 0mnd sn 
liaben^ wenn man nicht mehrere Tachygraphen von ungleicher 
Tnme annehmen will. Einen zweiten Grund leite ich ans dem 
Cmstande her, dass Manuscripte am Bande einiger Homilien bc- | 
meiien, ^^diese Homilie wird an dem und dem Tage vorgelesen.** 
Zum Beispiel der Begins 694 am Bande der 75. HomUie ihber 
Matthäus: *u4n6 rov jtaQ6vtO$ os' Xöyov agxovxai dvayvm^M' 1 

ißSofiddi, Auf solche Homilien konnten die Bedürfnisse der ei»- 
selnen Kirchen, clic Sinnesart nnd der Gescbmadc ilnrer Verale« 
her nicht ohne Einfluss bleiben. 

Der ziaeile Band is* ebenfalls^ vollstind^ mit Savil s Ausgabe' 
vergliclicn und von Hrn. Fix anif die beim ersten Bande bezeidl- 
nete Weise durchweg Terbessert worden. Auch hier hat, unter 
denselben Umständen ^ nnr von äusserst Wenigem Rechenschaft 
gegeben werden k&nnen. Bei drei Homilien« der ad illt/minan-' 
io8 catechcsis prima ^ S. 225 — 234., den unechten m Pelrum 
et Hcliam^ B. 738—740., und de occurau Dominik S. 812 — 
915., liaite schon Hr. t. Simer sich genSttfaigt i^esehen im 
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Uerm feUerfaaften nnd uogtLt mit lJUbm renuistaltelci Text 
Moreirsy den Montfaucoa beibchilten« fertdeia mii den Tfit« 
•tindlgen und rkhügea des SavU sa yerUuschcii. Dergel^ hai 
zu den beiden ersten Reden . de laudibus S. Pauli apogtoli^ « 
a 476— 49a ^ die AuaeifciUigen Vali&enaer*« vollstaad^ be%i»r 
fB|t, eowie die von deoeellMUi m einer Uaadechrift teaeer «to 
• Ton den Benedictinem Jierausgegebenc Uebereetmif das Anknoi. 
In dem Buche de sanpto Babvta^ S. 679L der neuen Aosgaliei' 
bezeichnet er einer Stelle des UbeBidi von ieche Zellen, &.in 
den Anheben dieiee fibetoni febll «nd mus Cbiysostomos elim* 
schallci werden mofg, ed. Reisk. Bd. a S. 334 Zadcrli«llln 
inbeaium Abraham tmt er »wel Handichriftea verdicbea, dnt 
lUere, fieg , 797» die deh beld «[a>eU von Fehletn nnd UUkm 
aufwies 9 und eine juneerei moC Papier^ ans dem funftehnten . 
Jabiiinndert, Coislin« ll7, ava der die HondBe im Einselnea viel 
gewonnen und einen Zuaata von mebr ala einer 8^e eriialten lial; 
Bie Lftcke liStte dto Benedictinem, die dieaelbn Handaehiill 
branditen nnd dieae letite Hfilfte dorHamilie aaersi edfartc» nnd 
übersetzten, auch schon darum nicht entgehen dürfen, wc^idin 
Worte ina^ ittadiifAcctcCi ml ht«i^m vModiinata' ßaxti^ 
gltt^ ivrntida 9mQai^ Um Veriwrudienden auch nicht daa Muh 
deste Imben, yicniai ale hcaiehen koonten. Gerade diean 
Steile bewogHm. n Sinqer die Bandadttill aelhat ananaeben nnd 
de nach dieser Bntdeckongf gana an Tergleiciien. . Bin HnmiUn 
iat Uhilgena ohne Zweifel unecht, wie auch Mantfinieon nnd iUn . 
dere femIfaeQt Hr. fix hat in der aehaien Taticaniachett Hoail* 
Be daa Af oater feftind^f wonach die ESnleituBg f ebUdd kL 

Ea iLoaunt überana oft vor, -daaa Montfancon imbexweifott 
liditige Lesarten in den AnmerlLungen nnd acUechteve Im IWitn 
atehen lüaat. Da ea Montfitneon^acfaea Weile iat nnd btelboi aoUte^ 
haben die .neueren Herauageber lange Zeit Auatand genonmen». 
•oteiin fiteUen. an findern, weil alch da M. hotfanmt anaa]irielii 
nad an kein tjeberaehen gedaclit werden kann, b den eralen. 
bdden Banken hat Hr« Fit beun Wiedeiahdrudk melatentheib. 
darchgegrl^en und die achlediteren oder gana felilerhaften Iien*. 
arten ia die Anmeakungen verwieaen» In den folgenden fönf Bin*, 
den lit dlea in der Regel nidit geacliehen, wie iUradiaupt bei dem» 
Gange der neuen gerauagalic emSdiwanlm In diesem und andern. 
Punkten aehr hatürBch war. Man anchte Montfanoon^a Text hel^ . 
anitoliaitenf wo ea mögBch war, beaondem wo ehie ^emcrkuag 
Yon ilim kernen Zwelfol nber aeme Abaicht aolleaa. Auch i^, 
wo man offenbar Beaserea bei SaTil oder in den Manuacriplen» 
flmd, iaiponhrtan die aufgeaihiten reicheren Hdlfimilttei der Be- 
nedictiner nnd rietlien Entluiltsamlcelt und yoralcht an| hiß denn;) 
beaondera aaij» den ietaten Binden hin, die (um geUnd au nadepi)' . 
liMiat ungleiche Benutauag der aagefebenen Uübadttel aieli 
aufa Slanrte kuadthat« 
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Die folgenden fünf Bünde sirul siimmlllLli ^ oii TIrn. t Sfriner 
redi^irt, und Savil's Ausiiabc zwar niclit durcliwc^ ver^Iirhei!, 
aber bei jedem, auch dem gerin^Kten Aiistoss zu Käthe gezogen 
worden. Im dritten Bande ist nocli Mehrere» aus Savfl corrigirt 
ohne ausdrückliche Angabe , aber in alle» fol^'^eiiden Bänden, die 
Tor dem Drucke sorgfaitigr durch^eselieii wurden, konnten die 
Abweichnngen , insofern es noüiweiidig oder nützlich war, voU- 
•ÜDdlg angeg^eben werden. 

' Im dritten Band6 hat Hr. v. Sinncr bei einer Reibe von 14 
Homilien über Texte des Neuen Testamentes, S. 10,^. hh 378., 
flen vorzüglichen codex Hegins 748 (schon zum Tlieil von den 
Benedictfnero als Colbertinus.970 gebraucht) theils nacli^esehen, 
thcils collationirt. Es fand sich eine bedeutende Naehlese von 
Verbesserungen, die zum grossen Theil den Savii'schen Text be- 
statlgen. Als die berühmte Homilic in Eutropium eunuchuniy 
S. 381 ff., schon abgedruckt war, Terglieh sie Hr. v. S. mit drei 
Hnndschriften der königl. Bibf., n. 660. aus dem zehnten Jahrli , 
762. und 764. aus dem zwölften. Die Varianten s>ind am Ende 
des Bandes verzeichnet und Terbessem die Homilie an 18 Steifen. 
Auch liier stimmt der Savirsche Text fast durchgängig mit diesen 
alten Handschriften überein. In der Rede quod nemo faeditur 
nisi a seipso^ S. 444 if., ist Einiges aus cod. Coislin. 147. ver- 
bessert, und in der Briefsammlung sehr Weniges aus dem alten 
Coisiioianns, den Montfancon öfters rühmt: die völlig abweichende 
Ordnung der BHefe machte den Gebrauch desselben unmöglich, 
ohne eine lange Vorarbeit, zu der die Zeit fehlte. Zur Mpistola 
ad Caesarium^ S. 742 ff\, sind die unbedeutenden Varianten des 
Leontfus bei A. Mai (Vaticanische Sammlung in Quart, Bd. VII. 
S. 130 ff.) bemerkt. Die lange Homilie de atsumptione vel de 
* aseenaione Christi^ S. 757 ff., hat Ilr. v. S. mit zwei Handschrif- 
ten verglicben, Regius 1186 und 1447, nach denen viele Fehler 
nid mehrere Lücken verschwunden sind. Beide Handschriften, 
nicht bloa die letztere, wie j^ontfaucon sagt, enthalten § 15. ei-*' 
nen langen Zusatz , der als quisquiliis plenus von den Benedieti^ 
nem nicht abgedruckt worden ist. Hr. v. S. hat bei Lesung des-» 
selben dieses Urtheil völlig bestätigt gefunden. Mit einem Worte 
liemerke ich noch, dass derselbe überall die im Venediger Ab- ^ 
druck der Montfaucon'scben Ausgabe angemerkten Verbessenm- 
gen benutzt hat. Es Bind ihrer eine ziemliche Anzahl , aber sie ' 
berühren selten und nur in unbedeutenden Dingen das Gricchi- 
aähe ; d^gea Kenehtigeo sie viele starke Fehler der lateimsche» 
Uebersetzung. 

Fast den ganzen vierten Band füllen die Hemflien tber die 
Genesis. Jede Stelle derselben, die Zweifel erregen konnte, ist 
von Hm. v. Sinner in einer selir guten Handsdirift, von deren 
Gebrauch sich bei Mmitfiracon nut wenige Spuren finden, Coislin. 
Ol M | as^ ge ie liea wid tut Uur Vieles bei^sligt oder texbcsscri 
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worden. Tn den M^endeii vier Homiiien liber die Genesis^ tut 
einer vor dem grossen Commcntfir über dieselbe gehaltenen Reibe 
von Vorträ^jen, siiul mehrere Stellen in den Handschriften Regfl 
775 und 779 veriticirt uonlon. Zu der dritten Rede de Davide 
etSfuIe, 8.76^., ist fjorncrkt, dass vier Seiten derselben toä 
dem Verfasser der unecliten ilomilie P4* VI» 557 iL latl wört- 
lich abgeschrieben worrlen sind. 

Der den fünften Band füllende Commcntar über die Psalmen 
findet sich in den Manuscripten sehr zerstreut. Hr. v. Sinner hat 
drei Handschriften benutzt und Tieles Ton den üenedictinera 
Ucbergao^ene aus ihnen verbessert oder angemerkt. Die erste. 
Reg. 654 (ehedem 1962), enthält den Commcntar über eilf Psal- 
men; die zweite, Reg. 145 (ehedem Colb, 10), nach den Bene- 
dictinern über zwölf; es sind aber secbszchn; die dritte, ^^f^- 
655 (sonst 2329), den Commcntar über Psalm 108. bis 120. Die 
unechte Homilie über den sechsten Psalm , von Coutelier aus ei- 
nem Manuscript des Kseurinl hermisiregeben, hat IVlontfaucon 
S. 551 IT. wiederholt, aber so d iss Hr. v. S. npcb VtoißS AUS der 
Originalaasgabe mu hzii tragen gefuixlcii hat. 

Die zweite grosse Lücke des l'salnu ncornmentars, vom 49, 
bis zum 10^., findet sich von neuerer Hand zum TheÜ ausgefüllt 
in einem Oxfprder t^odex vom Jahre 1285, der vom 77. Psalm aa 
|iia zu Ende die Krkla'rnnij^ eines jeden enthält. Von den unter- 
geschobenen 32 Stücken (mit Klnsdiliiss des 11*^. Psalms) hat 
Montfaucoii nur 23 herausgegeben: die unedirteu bieten aber ein 
Interesse für die Hexapla. Chr} ^^ostomus führt in den erhfe« 
liornilien die Abweichungen der üebcrsetzer an, aber nur mit 
ällog od^r Sllog ug ; der Falsariui« dsgegen setzt gewöhnlich 
0 fv^fiaxog^ 6 *^Kvlag^ rj nifiTtti]^ tj bkztj |i. a. Auch in an- 
dern spuriis finden sich Interpreten genannt, sowie rielicicht auch 
in den yon Itfontfiiucon niclit abgeschriebenen sechszehn Stücken 
des CQdex 1962. Diese Quellen wären eu^ßx oeiieii Ausgabe 
Hexapla nicht zu vcrnachrassij^en. 

Sechster Band. In dem durcli eine einziire Handschrift 
9(chle0ht erhaltenen Commcntar über den Propheten Daniel ist 
Einiges ßus Segaar verbessert Der Homilie contra ludos et 
iheatra^ S. 271 ffi, ist der vollständige Commcntiir von Matthäi 
Mttd eine neue^ genaue Colliition des Coislinianus aus dem cilften 
J^ahrhundcrt beigegeben^ üeber di^ Homilie de perfecta caritate^ 
287 ff* 1 bemerkt Hr. Fix, dass pie siph als aus verschiedenen 
Stellen der Commentare über die Paulinen ajusammengesetzt er- 
weise und mithin unecht sei. ^ur Synopsis sacrae Scripturae 
^ ist der Coislinianua ^lehrmals nachgesehen und Einiges aus ihm 
Verbessert worden, sowie Mehreres in der Homilie über Tn qua 
Ifoleslfite haec foicWi S. 417 ff., aus der Originalausgabe ToTite- 
Her^s in ilen Mpnnpnentis Ecciesiae, in den sechs Homiiien des 
^^«miii» tmmäi preßtime^ aua Cüombefis Auetar* novist. 
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BÄnd I. Das blo8 lateinisch erhaltene nnechte opm hnperfcctinn 
in Malthaeinn ist ^enaii mit der Coinraelm*gcheri Aus^abü vom 
Jahre l(j()3 \erglichen worden, aus der es Morcll abgedruckt 
hatte und aus Morel! Montfaucon. Am Ende des Bandes liat Hr. 
V. S. nach Aucher die unechte IlomiUe in illud^ Pow manum 
tuam^ S. r)()9 — 579., dem Severiaiuis viudieirt, in dessen aus 
dem Armenischen ilbertra^enen llomilien sie sielj findet, S. 250 
' — 294. Diese Ueber^eUuiig mit Auchers kurzeu Anmerkuu^en 
iät ganz abgedruckt. 

Der Vorrede des siebenten Bandes hat Ilr. v. S. die Notiz 
einer im lüntteu Jahrhundert gemachten und l f^26 in zwei Ban- 
den zu Venedig gednickten Liebersetzung des Chrysosiomischen 
Commentars über das Evangelium Matthai heigefngt, und bei 
dieser Gelegenheit zugleich aus dem Quadro delle opere äi i^ari 
aniori anticamente iradotte in Armeno (Venedig 1825) die 
Stelle ausgezogen, welche alle in's Ärmenlsclie iibersetzte Stücke 
des Chrysostomus aufzählt. In wie weit die Armenier des Grie- 
ehischeu mächtig waren, liai der Graf Leopardi genau untersucht 
in mehreren Aufsätzen, die in die Effeinei idi letterarie di Roma^ 
Band 9 bis 12. , eingerückt und von Hrn. v. S. angeführt v\ orden 
sind. Bei den Homilien hat er ausser Savii, den ich nach dem 
oben Erinnerten nicht mehr zu nenueu brauche, die selir genaue 
Commelin ^elie Ausgabe^ die auch die echte Uebersetzung von 
Georgius Trapezuntlus enthilt, und in der letzten Ilaifte der 
Homilien den guten Codex Regius 094 angewendet Aus diesen 
Ist Vieles theils im Texte Terbessert, theils in den Anmerkungen 
iMigezeigt word,en. ' 

Vom achten Bande an bis zum Ende des Werkes hat Hr. Fix 
die B«daction besorgt, deren Methode und iicsultate ich nun im 
Einzelnen bezeichnen will. 

Der im achten Band& enthaltene Commcutar tiber das Evan« 
gelium Johannis wird von den Benedictiuern als nach vierzehn 
Manuscripten herausgegeben angekündigt. Dennocli verglicli Hr. 
Fix die Savirsche Ausgabe und versah sich für zweifelhatte Falle 
mit dem sehr guten codex Iteg. TOti. Aber schon in der vierten 
Uomilie sah er sich genöthigt, noch einen zweiten, ebenfalls 
Tortreffiicheu codex, Reg. 705, zuzuziehen. Nach diesen Ihilfs- 
mitteln entschied er überall, wo der Text einen Anstoss oder 
Savii Abweichungen darbot. Bald jedoch häuften sich die Fälle, 
wo diese beiden Handschriften bald mit bald ohne Savil ganz vor- 
zügliche Lesarten gaben, die sieli bei den Benedictinern nicht 
er^^ähnt fanden, und Hr. Fix sah sich veranlasst, sie immer häu- 
figer nachzusehen und in grossen Stückeu vollständig zu ver- 
gleichen. Anfangs Hess er Alles im Texte, was sich in gewisser 
. Ilinslcht verlheidigen Hess, und bemerkte die besseren Lesarten 
aeiucr Quellen nur in den Varianten , oft mit kurz ausgesproche- 
nem ^i tlid(. Ah aber die Nadiiässigkeit der Beuedicüaer ia der 
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Benutzung eines so pomphaften Apparats immer fl('(i(llclicr und 
diircii die klarsten Ben eise zur vollen Ciewisslicit %%urdc, raiim<e 
llr. Fix der von ihm imnier mdiv erkannten Vortrefllielikcit .sei- 
ner Handschriften ihr Ueclit ein und constidtirte in allen Kallen^ ^ 
die keinerlei Zwcil'el zuliefsscn, den Text nach den l'rinripien 
einer wahren Kritik, natiiilidi immer mit x\nfuhrung der Lei»ari 
l\lontfaucon*8. sind ulüo sogleicli von Anfan^r an viele wich- 
tige Elemente zur Verbesserung des Tevtes sorgtäkig angegeben, 
die dann im ForLscIireiten der Arbeit immer mehr und mehr defi- 
iiitiv benutzt \^ arden, und den Text seiner Keiuheit und Hestimmt« 
Leit um ein sehr Bedeutendes c^eniihert liabcn. Es linden sich 
ohne Zweifel frosne StiH;kc, an denen in dieser Hinsicht gai nichts 
mehr zn thun iiln i^ l>lcibt. — Ich bemerke iioeb , dass nadi der 
Älitte des Werkes die Sorgfalt, welche die Benedictiner iu dea 
ersten Bänden aiii die hileinische L^ebersetzung gewandt hatten, 
sichtbar abnimmt , und diese Nachlä^isigkeit in den letzten Ban- 
den ganz unerträglich wird. Audi dief«em Hebel abzuhelfen hat 
sich TTr. Fix trculirh a!i^ele^r[i sein lassen. Gegen Ende waren 
oli die breiten Uänder tlci HcMcdic tiiicrausgabe nicht hiiureichcildy . 
die Masse der nölhigen Abänderungen zu fassen. 

Die diesem Bande beigelii^ite grosse Menge unechter IIomi> 
lien (es sind ihrer fünlundiunizig) sind mit Savil eollatioiiirt und 
an melireren ITunderten von Stellen aus ihm oder itus Conjcctur 
\erbe*.sert worden. Der llomüic de ßcu arefncta^ S. H)iM 744)fr., 
die, wie mehrere andere, dem Severianus i:diort, hat Hr. Toa 
Silin er Aucher'fi iatduiscUe Ucbcrsetzuu|; aus dem Armeoi«€lieii 
bfugeiügU 

Im Allgemeinen sind alle diese Spuria der Kirchenväter ein 
ganz nniesbarer Wnst, der sicli höchstens zu lexiealisclien Zwe- 
cken gebrauchen iässt, wnui einmal schlechteiditigs alle in der 
griedusdieu Sprache gebildeten und noch vorhandenen Woric 
&ulien aufgespeichert werden: eine Sache, zu der man aus meh- 
reren Gründen niemals gelangen wird. Aber es finden sieh in 
diesen Spuru's einzciuc bemerkenswerthe Stücke, die wegen der 
völligen LJnlesbarkcit der umstehenden den meisten Gelehrten 
eutg( In u dürften. Ohne darüber iirtheilen zn können, was aus 
allen für' Theologie, Glaubens- und Dogmengeschichte gewonnen 
worden und sich noch gewinnen lässt, so merke ich für Nidit- 
tiieologeii ;ni, dass erstlich hier und da eine Homilie vorkommt 
von eiuei clgentliümlichen Beredtsamkeit , die charakterisirt zu 
werden verdiente; zweitens rühren einhc dieser untergeschobe- 
nen Stücke von ziemlich philosophischen Köpfen her und zeigen 
eine gesimde, zuweilen überraschend scharfe Dialektik ; dritteng 
finden sich mehiiimls sehr brauchbare Notizen für Sitten- und 
tidturgeschichte. Ich würde Beispiele, auch aus uncdirten, an- 
fnliren, wenn meine Aufzeichnungen nicht nach zu specielleii 
AliiivUUtt |;tmttciU wärcu: aber ein Vcrdicutit erwürbe sich, wer 



Digitized by Google 



S0 



na'iA lieyflttttleit flttklilqMiii^^ die ildi iHOmM to AtMl 
Immer, mehr atitliilcleii imd flifr^ wOrden« diece fftr alle Welt 
ungenieariiareMaaae dmrcligeboi und die in irgend dner Hfoei^ 
Ansprechende oder Branchbare anlieiclinen und erdoen woUle, 
nat&rlich mit Atulasaung denen, fn» ami noch Torbaadenctt Vi- 
tea entlehnt ist 

In der eraten Hüfte dei neunten Bande«, sai dem Commcn» 
lar 6ber die Apoateljfeachichte, hat Hr« Fix yler Handacduifle« . 
der klkil^chen MiUothi^ gebraucht, mit gans ausgeieiehneteai 
Brfolge. Die Benedietiner hatten blea swei devaelbcn nnd eines 
Golsliidanus , deren anttkilend nachbasige Benntrag - vom neuen 
Herausgeber bei mehreren Qelegenheltiä beatimmt naebgewieaen 
Ist Sdion Savü lermntfaete eine doppelte Reeenalon dieaer He* 
mIHen; Jetit lat ale durch Hm. Fix eneaer Zfweifd geaeM« Die 
iltere dieaer Reeenaionen,. die Eraamua nach einem andern CMex 
Qbeneiit hat, fand er in dem Slteaten Cedex, Regina 729, ana 
dm lehnten Jahrhondert. b dem Bfanoacrlpt de* Eraamna mnnN 
ten die swd letsten HomlUen, 54 nnd 55, fahlen, da er ale 
nach der andern Recenaion iikberaelale: der Codex 729 aheriit 
Tollatindig, nnd nnr ana Versehen wird 8. L Ton fhm.geaagt: 
ieshiH In komttia jndnquageaima* IMe dm andern Hlndaehrif« 
ten, Reg{i726, 727 ^'728, eua demnwölften, vieraehnteo nnd 
dreiiehnten Jaluhundert, enthalten nbereinatimmend Äe a pHate 
Recenafon. Von dieaer nnteracheidet alcih die iltere nnd «dat 
dch ab aoldie dadnrdi ana» daaa hi Ihr eratUch die Wo«tfe%e 
deganter und die Dlcthin nuagewShlter tat; nweitena der Ge- 
brauch der Parllkeln vld genauer mit dem Gange der Gedadren 
fibereinathnmt, ab In der andern; drlttena der Anadmd: eonciser 
latj wihrend hi der andern nndMil^|;e Mafia trotte wiederholt 
werden, die jeder auiineitsame Leaer ana dem Znaammenhange 
auppUrt Ea acheInt also eine v^rachlechternde Ueberarbeituiig 
mit diesem Ckimmentar Torgenoniinen worden an adn, die, wie 
E[r* BIx bemerkt hat, am Anfang und am. Ende wdt starker ist 
f u in der Mitte* Der Grund des Copnmelinisclien nnd BenedictH 
nisdien , mithin ohne Zweifel auch des Morellischen Textes , ist 
allerdinga die erste und bessere Recendon, aber an unzähligen 
8tdlen aua der aweiten interpoiirt und verfälscht. Diese wagte 
Hr. Fix, der Absicht des ganzen Unternehmens wegen, nicht 
durchweg zu ändern , sondern glaubte sich auf die auch in ande* 
rer Hinsicht anstössigen Stelien beschranken zu müssen, deren 
Anzahl ohnedem sehr gross war. Die Varianten des besten Codex 
}iat er, mit Ausschluss der ganz unbedeutenden oder offenbar 
fehlerhaften, vollständig mitgctheilt, die der anderen drei und 
SaviFs mit Auswahl. Somit muss auch diese Arbeit slIh lioclist 
iordernd angesehen werden. 

Der Commentar über den Brief an die Römer ist viel besser 
firhaltcfi^ ufjid tli, ph. läud, däbä achou »Savil laiii ^eiu Apparat^ 
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^ «r «II Mchiall, lilmreirfite, dif mMB AnMm/l(f§ m ittel- 
Er IBgte oocli den von dibn Benedfetlneni «Ml g«kr«tt«li« 
ten codex Regins 791 ans dem BwöHleit lahrfiuBdert Matii« de» 
friMchMMfiisgabe theiie eiMhf tlielle MllttioBirteta DorcbdkM - 
HiUMltel iMt der Conmieiitar an iMen SteHea i^viroMieiB* Vo« * 
der Behanditing der dleaen und den felgeBden Binde» beigcge* 
taien Sfiuria gilt daiselbe, im ttber die des Torigea Beuden g»> 
•tgtirerdeaiet 

. Im «eAfrfen Binde, m de» CemaenCnr ttber 3en enlea 
Mef an die KerinCliers beBotsten die Benedidlner mir elMe d»* 
sige Handsdiitfl , von der ele erlJSien, daae Bir mt veiaeUedeoeB 
Stetten pluHma folia feiiiten» Hn Fix bravclile anaaer der 8n« 
vfiMlen Auagabe die CeBpaneliniadie , weiche aueli ka fei1ier|»* 
henden and feigenden Bande oft naellgeaehen werden lat, nnd 
swei Handiciitiftcn , eine gann toliatlndige ana dem eiifle» lalv« 
hnnderl«- Reg. 78t^, und eine aua dem swMflen% 740« der mnr 
wenige Blitter am Ibdt fehlen« Beide weichen eil von ebander 
1^, rtlmmen aber auch hlnfig in» Lieaarteatbereln, die den g»« 
wttmlicbeB Tersnalehen afaid« Bolehe aind , we ea nöUiig achien, 
in den Text aufgenommen worden, aber die bd weitem grtawre 
&hl der Tarfanten iat in den Amnerfcoogen angegeben, dere« 
an diesem Conmientar wenfgsteaa aw^imnl melur Äidy nla ditf Be« 
ttcdioHaer gemadit Iwttenf 

Der (ämmentar snm swciten Bifef an die Kerintker war ndt 
dnem dien CeiaiinlaniiB aus dem sehnten Jahrbimdert TergHeken, 
«od Ist gnt erhalten. Bin nenerar Oodes, Reg. 741, nnd Sarit 
mit seinen Vatianten und IcrffiadieB AnmerlcungeD (von Ihaa^ Ha« . 
leiftaa) INranftoa, Boiaiiis) schien Idnlinglich , nm die noch nbri» 
gCB sweifeiliaftett BteOen sn beienehten oder sn fierichti^cn. 

Za dem Commentar dea Briefea an die Clalater achrmbl Mont« 
ftmcoii aofiltliender Weiae: Üslpiaoe t^mmwiarii na umm pdr 
dem refeH eoäiemn mmmMcripttm. Denn wenn auch d^ Raglns 
67 j^, ana dem swolften Jahrhundert, den Hr. Fix gase Terglielm 
hat, erst später in die köiiiglicbe BihHotheiE gehooBmen sein soiii« 
(was HbrigcDS unmöglich' iat, da er vorher die Rumoier 178S trog), 
so 'waren doch fai der lingat abgesehioaaenen Oolbeitinlachien Bl^, 
bttolhek swei'Handadiriftett, von denen Hr. Fix auch «Inen (jetst' 
Regina 1017) etwa von der Mitte' an au Itathe gesogen* Obgieieh 
dieser Öomnientar IM ohne SchwierigkeiteH und Verder bnh i ae ' 
kt, ao bat ea doch Werth, dam nun ein beatimmt aof Hpndaohrilf 
ten gestützter Text rorhanden iat; 

Deber den gansen «Hfim Band erlJirt Bv. Fix im BpUogoa^ 
daas ^ofira Text imd Apparat durchweg bemer sei als der dor - 
Benedictiner; daaa wenigiBiena dieae au« ilnen Hlilfrmitleift mtf 
fan* ÜBbedeutendea anstimerken Ittr gut gefunden. Sogleich ist» 
da der 1>nick dieses Bandes etwaa aof^eachoben wmrde, reo ilwi ^ , 
^ Bsnmiluu^ hiitlacher Bei|ieilMii|;eu und Cdi^turen bei flnvH 
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^eiiaii (lagdhgggnngen» dm T^aUm wgUehen^ mmik { 
Hranclibare sor^fUl% aiiFirezogen worden « ms in friiliereii BiiH | 
den nur liier und da für schwierige Stellen geschehen ist. Ausser 
tkr für dicsea Band wohl erscliöpfteu SaTil'schen Ausgabe hal | 
Hr» Fix bei dem abrupten und diifch iinbegEoiilichc lJeber^äii|^ . 
\md sonderbar imterbrocheiie Arf^aneatadoiien schwieri<j;en Com- 
ineiite Ulm den Brief an die ColiMter iim iltcsten Codex, lieg. 
743^ aus dem Hälften Jahrlnindcrt , ^nz vergliche«« dnch xwi^ 
tcn^ 731, «M iem awttlCleiii häufig eingendien. Zur definitiven 
Vcrhetaeniog trugen ^ic weiug bei: aber es jiftfon Wichtigkeiti 
daas der handschriftliche Zustand eines in den gewÖhaUch kla- 
rai Chryaoatomischen Schriften «uffiilienden Buclies coostatirt 
ist. Eigne und fremde Conjecturen und kuise ISridärungeu «iad 
foiohlich hinaaifefügi oder in der Uebersetzimg ausgedrückt. — 
Z« ifeai Coomientar Iber die beiden Briefe an die Thessaloaidhir 
und daa iber den ersten Brief an Tiaiatheaa lat dar codex B4Bgi 
74ft (ehemals Colbert. 909) sehr hmtMg zu Hathe feaogcn wofw 
den , zu dem über den Brief an«Titiui «od dem über den Brief an 
thilemon der Kegius 745, aus dem svöiften Jahrhundert, gaaa 
vergltcbeii wurden. Zu dem iets^ten aus drdi Homilien bestehen- 
den Commentar hat Hr. Fix die Bemerkungen von Heawterhulii 
voüständfg, die Toa llaplieUas mit Auswalil hiasugeftigt, and rai| 
ihnen Yeraaksstuig nehmead, selbst näher. iiAtoraucht , was ihm. 
Boch weitere Aufklärung oder BedohtjgBBg au erfordern achiea: 
so dass in diesem Stücke wohl nur noch äusserst Weniges «a Ikoi 
ihrig seia därfle. Die Ueheiaetzung ist durch die bessere foii 
RaphaUus eisetat und diese an einigen Stellen berichtigt worden. 
In einem mwm Zosate SU dem Monitum über die in diesem Bande 
befindlichen unechten TToniilien sind, aach den Resultaten Thilos 
(Ueber die Schriften des Eusebius von Aleacandriea «ad des Euse- 
bius von Emiss* Halle 1832.), diejenigen angegeben, die, dem 
fiasebius von Alenodrien beizulegen sind , «ad die eigenen Ai|h 
merkungen dieses Torfrelfilehe« Gelehrte« 4ßf «weitepi IfanüliiH 
&7da£, betgefügt. 

Der GoaMuentar über den Brief «« die Hebräer, im swä^ftßß 
BsBde, tri^^t viele Spureo «eifier spiteren Eedaetieaf denn, wie 
•ehon obe« bei einer andern (Gtelegeaheit fesigl wurde, inr ls| 
«adi OfaryssiteBme' Tede Tarn FMlijter Constantiaas aus de^ 
heim Vortrege aafgeset«te« leehygrapliisclLen Ghiffera (mo tff- 
[id(3v) herausgegehe« wetdefL Der Styl, die Geeauig^EeU ue» 
VeUstindigiceil «er Argomenialion hsbea dedurch effraiw ge- 
litten. Hr. Fix h«l «wef Hsadseiiriftea sug^segea, Reglos 746 
«ad 745, aas ^em vienehBten^nnd fünfiehate« JahrlMUidert^ i 
fBsteht aber ^ dass im Chmzen SstIPs lud Me«lia«cett*8 Text he»- ! 
flv irt «is der ia diese« Hsadsdirifteii eethaUener DemieiA Jiar 
he« sie, gewi^tich übereiusÜmmeDd, anr Verbessem^g dee 
inOTftlüB f Vdfakig geeiiftat Ple »«gillepidy uj|d durchgäugige 
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i »■d iMMlftielt Uefaiinlieii üebetMttMip, Mwle 4ir fHNj^ 
Tmibrlofle Alwdnidc iet Vthmetnmg it» Mnliiiiti«, dl« hm^ 
«iner allen Ausgabe, naeh dem GriediMieii vtd nMt eelten 
Wim {In lOtmnieni gegetiter) OonJeoCnr hat maCIndlleh gemaelil 
werdetf mtoenf haben die Redactton dieeea Co an a e nUgi airiTdtt 
Vsattgenehmate ers^wert 

Sine deate Iniehtbarm mtd bebhiieiidem AiMl erw ar tete 
Ko. Fix nadt Beendig^ung desselben, auf 8. 819-^401., hi de« 
fon II ontfkncon mmt aiia dner YaHcaafachen ttaBdaeMfl her« 
ausgege^erai dlf aoagcsefdineten Henttten, die fmt aBe bei 
wiehtigen Gele^enludten gehalten werden sM. NnhMentfimm 
: hatte Matthn den grtoeren Theil deraelbcR In Temhiedeneai 
Schriften mit Flelsa imd Scharfainn behandelt; Hm. Vis wnrin 
annerdem noch efaie wiederholte Collatlen der elmigen Haod^ . 
sdirUt Im Yatfean mitgethdlt Yen dieaen RttllmiHteln miter- 
Mtst nntemahm er eine eigene Beeemim dleadr Hemttlen wnI 
ffthrte dfe exegetischen und hIstetMien ünt e r awe iningen, die 
; ron Montftucen und Mattfail iber dieadben an^reMfift wareni' 
I bedeutend weiter: so daaa dieser "niell der am aetbatatflndlgüen 
ansgearheltete Im ganten Werke genannt werden nraaa. Wtnii 
Mi hei dieser an steh weltliollgen Reiatlea Ina Bhneinn dingdien 
dhrfte, whrden gerade hier viele auf einen geringdki Rnnm 
aammengedi^ngtc neue Resultate naiflhafi nn machen sebi»' 

Ausser manchem Unechten' entUU dieser Band noch die 
ttorüegia. Behn Lesen der Canryaoatondsehen Wetke hat man 
I Stellen 9' die man schdn edef beldurend oder aalbnngsrett ftmd, 
\ abgeschrieben, und diese dann unter bestimmte Rabriktn ansam* 
I mengeordnet, wie «cpl ittfan^s, ntgl nlo^öv, moi SpsMH^ 
' welche man Homllien betitelte. Deren aind noeh 48 ttbrig. Dia 
Werke , wohiua die einseinett Steilen genommen alttd, , werden In 
den Hanuscripten und daraus In den Ausgaboi am Rande enge* 
aeigi : ' aber die genauere Angabe fehlt, wemi ma»etwa ein Dntnend 
ausnimmt, ftberaH Freilich ht es aillcb ächwi!r, nach Notisen, 
wie ü» HamH. in {hrinlh*^ es Commi in Matth. ^ sehn «der 
swanzig bestimmte Seilen ans einem gansen Bande heianssnfinde», 
Beir Nutzen aber, den solche aus den IHesten Quellen gezogen« 
Stellen -fnr dfe KfitHt haben kikinen ^ gab Hrn. FIr den M uth , an 
eine Arhelt an gehen, sn der, naiA Savll'a Warten, nafosM«? 
era afferenda est* Nach vieler Mhhe , wie man leMt denkjcip 
xaDtt, Ist er SU einem Resultat gelangt, was jeder, der die Sachn 
I kennt, höchst bedeutend linden muss: denn mehr tde Hie Bitfte - 

der Stellen sind durch Ihn nunmehr hestinMit nach der Seltensahl 
: nachgewiesen. %lnfgemal hat er die Gele^heii-hennlst, durch 
«Hese Auasflge veranlasste 'Verbesserungen In den Ohrjaostemir' 
Sellen Werken kurs ansuzcigcn, auch Blnigea hi den Wiederdraek 
I der ersten zwei B9nde aufgcnonmien: weit mdir weiden andnre 
Kritiker findcu, denen nun die mc|sl(Hs gteOen w|«^gewlesc« sind; 
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Andere kridBclie Betrachtungen, die sich an die FloHic^ta kna< 
pfen lassen, werden von den neuen Herausgebern im Epilo^us 
8. X. und XI. angedeutet. Uebrigens haben die Beuedictiner 
hier fast mehr als sonst die Morcll'sche Auspibe roh ftbgednickt; 
Hr. Fix glaubte sich also berechtigt, das Bessere aus Savil a» 
unzäJiligen Stellen auch stillschweigend aufzunehmen. . Ohnt 
Zweifei lässt sich noch gewinnen aus dem prachtvollen codex 
Coislinianns, der im eilften Jahrhundert für den Kaiser Nicepho- 
rus Botaniatas geschrieben wurde und 33 Homilien enthSlt. Die 
dem oben genanuteu Zwecke aufgeopferte Zeit hinderte Hrn. FiX| , 
diese Collation zu unteniehmeu. 

Im dreizehnten Bande ist Palladii diaiogns de vUa S, Ckry" 
eoeiomu der voll von Schwierigkeiten ist, durch Hrn. Fix an idir 
vielen Stellen verbessert und oft. richtiger verstanden worden« 
£r benutzte ein auf der königliehen Bibliothek befindliches Exem^ 
plar der Bigot^schen Ausgabe , nach welchem ein Gelehrter deq 
einzigen vorhandenen Codex noch einmal verglichen, und die ziini 
grossen Thcii aus Paliadius geschöpfte Vita Georgii Alei^andriui. 
Diese selbst, sowie die des Kaisers Leo , die eiues Ungenannten, 
die des Symeon Metaphrastes und Anderer, schloss er aus, well 
er bei Lesung der^ielbeu Moiitfaucon^s Urtheil über sie bes^tigt 
fand, dass sich in ihnen nichts Gesundes und Wahres finde, wa^ 
man nicht andersher wisse, sondern nur Fabeln und Träumereien. 
Dagegen ist SaviPs vortrcfiliulier Aufsatz de scripioribua rerum 
Ckrysoetomi et praesertini Georgia ceterisqiie ßioyQd(pOLg caute 
iegendis vollständig aufgenomaien worden. In die von den Be« 
nedictinern verfasste ausführliche Lebensbeschreibung des Chry- 
sostomus hat Hr. Fix hier und da aus ei^^ner Bemerkung geflossenf: 
Zusätze und Berichtigungen einfreschaltct, und am Ende de^ 
Bandes das Competidium chrono logictirn gesionim et scn'ptorum 
S, Ckry^Qstomi von Stiitiug aus den Actis Sanctoi um liiuzugefiigt i 
Dieses compendium zeigt, worin Stiltings Resultate, der nach 
den Benedictincrn alle Punkte iicu untersuclitc, von denen d^ 
letztern al^weicheii , und weist zu^leieli auf die Paragraphen sei- 
ner Schrift hin, worin die Saclie auütuhi-Uch behandelt ist. Die 
unter dem Titel Testimoma da Sl. Chrij^ostomo gesammelten ' 
Stellen vieler Schriftsteller , S. 1^1, — 2^2, , siu4 a^ä den iieuerii ' 
Ausgaben derselben berichtigt. 

Die den vier >V erkeu, von welchen dieser Aufsatz Rechen- 
schaft gicbl, beigefügten Indices sind mit einer musterhaften inid 
bei Untcrnehmungeu der Art überaus seltenen Ausdauer und Cie~ 
nauigkeit berichtigt i^nd erw<^it<^rt worden. Der erste der zu 
Chrysostomus gehörigen giebt alphabetisch die Anfänge uUer IIo- . 
milien und Briefe an , mit Beifügung der Notiz, ob sie etht oder 
unecht, edirt oder nicht edirt seien. II r. Fix hat crstMuh nach 
den Werken selbst alle Anfänge im Index der Benedictiner änf- 
suchei» i#«s^ uud diiduicl^ u^d^i l^imn vieif^ If rtbÜQief iu dcii Z<iii~ 
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Icn. iUMiilii'H tncli chm Iwlfiilni^« Mnun AMiMMiMM Mi» 
dec&t Zwdte— htt erdte Wg<ftgt«fc Nattewi vteMUttg iigifa h 
aäet venrolMlBdigt, mdl IrltleM cfae ■mialMie Zdil »euer 

thefli die wfrfcllelieb VerÜMMr Tieto ta» dirysottiim flkd^ 
Rdi beigelegter Mcke «welfea* hk ctaeM Suppteomt« 6L d6S dt 
iat er debeo aadi deo BenedkÜBtni iMravegegeMM Heoillle« 
Bidi^ewieseiif He noch avfcmidiMii g c wei — wira. 8«el der- 
•ciKeii, die Idi gelesea hibe, äed omeeweilbk aeilt Dagefpt» 
leatert deli Hr. Fix ftlwr die eeellcli fai Leipriy bcrrapgegeleMi 
fbtgendenntasseo (Epilogns 8. HC.): H emi^m quinqm nmpmr m 

magna mata erat estpedoHa^ iieei pürk^^ (U^rfioHmmi «»- 
men rnneniUh ionge prae^tani dkiiaaü fiadam nüara H argm- 
meniaudi omnnme, ia nalta tamm eatum dewtokmikam «ei^ 
€if araiaris prapnat vithiUe imiatpta iagmm akm ei el e mdi ^ 
nh noias, — , Aueli die ÜHMerdw» der Ausgalm fen Bimil 
«d Sevil mit der MontfiMieoK's firt diirdtw«|t neeli jaam vaMidit^ 
mid dem eaiahgua jivgwUmmf der eekiem Uomiiiefi die NmIh 
Weisung eii»^ jedea beigefügt werdflu; Ihm fh,vü feiiitMi «eeh 
Jinf dnritt renddiaete SiMe, aber M AfMtffaeeoa iaden sie 
(defa^iw TeUstihidfi^. Der ¥«riMier jene» Katalogs hU wMMk 

' bdne etiMige ttaedite ettljuefHbrty welil eber eied aieiirere. eehte 

' hUM tia edeer KenrtiiiM gelangt» 

hie Besor^inaf des grossen Real-Indcx und des der Bibcl- 
stclleii haben die gegenwärtig zu Solesnie lür Studien und Keli- 

ttons Übungen vereinigten Bencdictiner übernommen. Sie haben 
ie sämmtlichen echten Werke des Chrysostornus mit der Feder * 
in der Hund durchgelesen und dem frühem Index alle fefilendc ji 
rSütizeo beigefügt: ferner das Ganze neu und bequem geordnet ; 
driUens auf dem Correct\irbogen sämmiliche Zahlen noch einmal 
in den einzelnen Bänden verißcirt. Es ist unmöglich^ die Cle* 
nauigkeit ein^s iiegisters Toliatäudif er zu ganmtirea, 

II. Basilius, 

ll«r Test dicM Kfeebemter» Iii dwrek Chndar «id Ham 
Ane ^en VfltgMeb aergfältiger deenmürl mla defdea Chty^ 
aeeteam detdi MenCfSiiicMi» Zwar alad aecli Uer naoii ellcai 
«ebfancdi die AndaelMrillttii 'ua elt ceatetf? wk mUi— mm aag«- 
lArt, aber die V aiia iB ltn dedi fleiirig aogegebe« «ad Iftr de« 
Text dmehgrelfeaider bamtal wetdes. All ▼Mea fltHiea wMm ' 
man Jetal die Kritik anden «na&bea^ derea BleaiBwie aaa de« 
MMaahilflea ead fa dea altaa Uebetaetnaigea bi der Aea^pObe 
Vdrilegco« Der ae«e Heranageber , Hn 8baMr, Int dita aar 
da gelliaa, wa dl^ Leaert dea Textes rilli« naataltlaift nad aaa 
falea Qaellea aa vefbeaaam mm, 1adfia> er afch aar lagel aiaaiitai 
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TOii tlcr Orf^itialaus^ubc so wcui^ als möglich alizugehcn. Dm ; 
VOJPgcnomiiiencii Verbesserungen sind rol^eiule. j 

Ks igt bckauiit, füis:» Murati , der imdi (xaruicr^ Tode den 
dritten Baiitl besorgte ^- mit diesem keineswegs gleiches Urlhcii 
liegte über Echtheit, Uitechtheit, Zeit und andere die Scliriften 
Wi l^i^ilins betreflenden Punkte. Seinen in sehr vielen Fällen 
ofTenbür iiegiiiiideteu Widersprneh hat er in der Vorrede und den 
Zusut/i n des dritten liaiides, besonders aber in der sehr sohd 
ausgearbeiteten rüa Basilü^ mit den nöthigen Gründen ausge- 
«proelien. Der neue Herausgeber hat also in den ersten beideo 
Bänden an jeder aii^cfochteiicn Stelle Garnicr's das Citat hinxu- 
gclTi^t, wo iMaran s Ge;renbehaiiptungcn zu linden sind; aber die 
den l>c(i cllV iiden Beineikungen desselben hat er dcui ersten 
imd zweiten liande Hngehän£:t^ überall mit einem y, jiddenda 
gehörigen Orts daiaul' iiiuwei^ciicl , dass iiher die Stelle eine Note 
i'on MuiMii aiin^ehüngt ist Diese Einrichtung^ sowie mancherlei 
andere ^achwei8ungen von einzelnen Thailen des Werkes, die 
auf einander Bezug haben ^ machen den Gebrauch der neuen Aus- 
gabe sicherer und bequemer als den der alten. Ferner sind deu 
, Anmerkungen liaiill^' kleine ^Notizen eingeschoben, die dies und 
jenes aarkiiiren und dem T^eser willkommen sein werden. Zur 
Berichtigung des Textes in zweifelhaften Fällen hat Ilr. v. Slnner 
im eisten llandc bei dem llexaemeron und den Ilomilien Viber 
die Psalmen den iiltesteii liegius, 47(3, benutzt und Mehrere! 
daraus hergestellt; sowie bei den Bfichoni gegen Eunomins aus 
dem Ueg. 503. Die fi'ir unecht ai)i::escliei!en zwei Ilomilien de 
sl/ iictfira hominis und die de jmrailiso sind iiiii derselben Hand- 
pclird't genau verglichen und Vieles, Geringeres stiiisehweigead, 
aus ihr verbessert. Zugleich hat Ilr. v. Sinner constatirt, dass 
Coinliehs die crstere Iloniilie nicht könne aus diesem Codex haben 
drucken lassen, obgleich es versichert wird, sondern aus einem 
aiulcrn, dergleichen z. B. in Madrid existirt, wie aus Iriarte be- 
merkt wird. Zu dem ebenfalls für imcclit i^eUendcn , aber Ton 
IMiiran in Schutz genommenen ('(jmnientnr über den Jesaias ist der 
beste Codex, Reg. 494, oft /u Raihe gezogen worden. Zu 
Seite ri,')"^, D. steuert Ilr. v. Sinner den von ^Vlarnn aufgeführten 
Zeugnissen noch eines aus dem cilftcn Jahrhundert bei, das des 
Psellus, der de operatwne daemomtm p. 11. 12. ed, Boissouade 
jene Stelle als echt citirt. Den /tpoLogeticm Kunomii^ der. mit 
oircnbarer Nachlässigkeit nns Fahricii Bibl. Gr. reproducirt war, 
hat er mit dem vor trcfniclien Ueg. 9öÖ. verglichen , 'an schr vie- \ 
len Steilen, meist stillschweigend, verbessert, und die ollUfi 
Gnilld ausgelassenen ]N (den des Fahricius nachgetragen« ' 

In die lange Eitileitnng des zwei<en IJandes sind mehrere Zfi- 
rechtweisungeii Garnicr's eingeschaltet. Die Sermonen wurden 
an einigen Steilen aus dem liegius 47ti und dein Coisünijinns 2-^0 
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Iii KriMN||6i''b tMbimlnnip^ Mb 
AMntck des drcMiHtea Berm »Olm. bk der Redk md aMe^ 

p0r&, M eiae AntU veft Siellei «m Ww9mkm*n mit eiaea fddM 
kuiaacMflBciiett Appmt TennMjtefMi Awgike (Piilt 181») 
TO b e tt c rt md teo den äjMmmgm wm Ffwkmmki Iflef etlewi 
dkjeit%eii MiA g e f wIcic»^ die aMt Mhoa Iii dw i»eigegebe«ai 
CSoiDiiientar Ten Froato Diictai angezeigt wmn. 8. 7& f. fieM 
Hr. Mmer da« atir BestfaimiHig der EMktk der CknttUmUmm 
Meeit. iriditige SelNilfan Ten T h e e d e w ia StadMe MettUI 
XeelleiMe ilfoe^. H. sadi den Bef. 470 Tcilegeai'l; ii 1057-» 
1068. die Ton Aiieher eoe den AmetMufn gemdhle kM/Mkm 
Vebenetsneg: der Hmudih mi Imttelie ud häptismum^ diediH 
doreii eis dem Sereriiii gehörig efkawt wird ; ^Ifch S. 1064*^ 
1074C drei neue (allem AvmMü mdiwieelite) Hemllien, eat 
Bf tttiM lömmk Xig^UhH €i BtuüH M. ^imtm ete 
Bfeslnn 1775., nümltdi: de perfeeütm eitae momniimt^ ilr 
mker ie tt rd ia et hutMo wnA emtmimüo ad atgr^ium. Afatlhifi 
Aemerkmigeii eüid yuXMtMg beigegebea« Die mittlere dimar 
HomiÜeD \lBrHam Iii db Sdureibleider; ee teil semtudmm liei»> 
im) teid Hr. & eueh Ib dem Mer enviteten Reii«i476 wi 

nr die VHa BmiHtk/t dtllleii-Bevde iit de* Trenige Eigei». 
thilmlfdi^ antgezogcn, wae Mk ia J. El. Felaaer dk^ertmUo 
wiwieö-ikechgka de FUm Bm9m (Greaiagae 1828} Sade«, 
Wiclitliperm ein UHaman's Qregoiiae tob Naeieas neelifewiceea. 
Ihie Bach de ^pkUm eaneio Trarde m einigen Siellea aan den 
Regü dOO mid 965 jerbemerl. Kn der BddkaBHnlong, die rem 
fthiran, ebicr eoKdcii Anerdamg wc^^cu, mit eietamdiahcm IMma 
atudirt werden laft , acheint Hr. t. flimier eaderaeitlge Hilftvillai 
I8r nnnlHfiig g^ltea m lielwa. Dae HiaCetlMlie dnfa mt§ aaak 
durch älirui'e FUa grIMcnIheas erledigt ~ 



IIL AuguetinuM. 

Der tJnterscIdmete hei Gelegedulft ndhaht, dmreh ehmi 
gknaea Baad fafa aewehi die Tonigliclielea der Tea dea Beaedie^ 
wo gifcanehtea ÜBamNariple ete die «nr Ihrer Umf^ gangba«- 
rai bealea Texte la Tei^glciilien, imd er ainmrt helaeB Awataadj 
■ttee'Bewoadiemng Ihrer Leitungen eMem la «rUraa. Alleriiagir 
■adit jede Seit emiere Ferderungca aa die Wimeaartieft aad aaeh 
der heutigen Welae, die Tente in Mm Haren Tkeäen mw lt t ei fcer 
•nf die nach engtajiBÜter B ee be a hta ag ale am m aia t ta e athual l aeh 
tneriKanatea 1{aellc« an atMaea, kean «am ohaer IWMIIIgltelt d^ 
Benedletfaier niefat tkMea. Bemmah aeigt die Vergleiehaaf dar 
Bieren Aufgaben , ^psa dlfl Featateihing ehiee dorah die beatea 
Bfngahne bewihttea TeHea dinnoh Um rcrelnte Beerillng gana 
ttngUahMflh Ttcl gewannen hnt» aad weü amfc-, nh maa 
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Ten ihnen angegebenen Variiintcii der frölieren Drucke vcrnnitlien 
sollte: denn ich habe an Miinderten von Stellen den Tc\t still- 
schweigend nach den besten llandschriftcn geüii(lert gefunden. 
Ferner hat mir die Eiiisirht derselben Quellen durch den gaii/oji 
üiebenteu Hand hin gczei-jt , dass gie verhältnissmässii? nur tre/ti- 
^es AVi4;litige daraus Vibergaiigen hatten. Diese, ich möchte s<i- ^ 
gen, actenraassi^e Con^tatiruns^ ihres Verfahrens in Ver^leichiing 
gesetzt mit der (Jewohuheit anderer Gelehrten drrselhen Zeit 
und, wenn mau will, mit der Weise, welche wir oben bei Chry- 
sostonius haben riigcn müssen, wird hinreichen, ihren Verdien- 
gten ein grosses und ji^erechtes Lob zn sichern. Ich spreche dies 
darum aus, weil heutzutage gar viele geneigt sind ^ altere Arbei- 
ten völlig «u verachten, wenn sie, nach iMaasspabe ihres IJm- 
fangs, zelin oder hundert Stellen darin zu verbessern finden. 
In dem exegetischen Tlieilosind die Benedictiner mit Absicht sehr 
S^ärs»am gewesen, und hier ist noch vieles Neue zu beinerkeu. 

Die gegenwärtige Ausgabe ist von einem Manne besorgt, der 
mit dem aus^ebreitetsten theologischen Wijisea eine seltene Ue- 
fcionnenheit und Klarheit des Urtheils verbindet. Darum ist sie 
von Anfang bis zu Ende nach einem festbestimmten Plane gleich- 
fnässig durch «refiilirt. Der Herausgeber imtte bei seinen fr'ühern 
Studien bemerkt, d:iss nicht alle Bände mit derselben Sorgfalt 
gearbeitet seien. Er legte also diejeni^ren Theiie des Werkes zu 
ijirunde, die die Uenedictiner mit oilenbarer V orliebe bis aui das 
Einzelnste mit Genauigkeit ausgeführt hatten, und trug die darin 
befolgte Methode aal' das Ganze Viber. liei einer sorgsamen und 
überlegtem Lecturc hat er an vielen lansendea von Steilen die 
mehr oder weniger vernaehlässigte Interpunktion fixirt, magno 
quidem^ sagt er, ut jioöisme^ conscii sumus^ laboie nostra^ sed 
guem parn/n animadvertent lectores» Atqui hoc miuime ae^re 
ferimus: imo in eo ipso ajjirmamus sHum esse laboris nosLti 
praemium ^ ut omais illa cura^ qua senlentiis rede disiin^ten*' 
dis invi^Havimu8 ^ lecloiem promus praetereat : haec enim eU 
optima dislinctio^ quae verbis itn sit aecommöda ^ ut non se^ 
iiaiiir. Bei Schwierigkeiten und verdachtigen Stellen des Textes 
hat er ältere und neuere Ausgaben zu Uathe gezogen; gesteht 
aber^ dass die letzteren meistcntiieiis selbst bis auf offenbare 
Druckrelder den Beuedictinern iol^en, die altern dagegen in den 
meisten Fällen den Ursprung der Verwirrung zeigen. Die durch 
das ganze Werk gebrauchten älteren Ausgaben sind die FrobeU" | 
Scheven Erasmus 1529$ Lugdunensis Vy^\.\ f e/^e/a 1584; die | 
zweite Lovaniemiä 1662. Sowohl der Hr. Herausgeber als die ; 
sehr fleissigen und sorgfaltigen Corrcctoren haben aus diesen ! 
Ausgaben^ und bei einzelnen Stücken aus mehreren andern, mci- .. 
stens iiUeren, viele Tausende von Lesarten der Variantensamm- ! 
hing der Benedictiner einverleibt, und dadurch dem Kritiker einen 
willlfornmciatB Stoff gegtbioi iheüs zmr ScUat^uui^ der Arl»«Uf die 
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«Ol wowDemcni vigcn \n6Ui ni tMefwfiti^eN ^wccrm» 
Bei fjmtm W«ri[«i «i eliwehicii itellcii woma iitdi «II 
MiBiMCffiple bcmitil^ tfe Ich gehMg^i Orts tmlfcii wtntow 
üeMgem bik ioli inf diiige Stelle« gettonen, we eieii 4fe nrft 
ciMT «ideni TerteiMclite'LeMrt der Be ne üet i iier welil fertbeMI«' 
fm tfcMe. <■ ImrlwIieB tallle andi etofgeanl, ivet M sldil ge« 
nima bekMjptc« wül^ der T»l der BeMdktlaef wtt tiMildiCfli 
Uamfct ▼erinderi iforde« eein^ ee kt dmei hdm reeltce Uebel 
cetspnnigea: demi jede, mdi'dle eHetyr leg i te Teiiedennifi 
die der Hereeegeber Im Teile Tergeneomee faHn den Ve« 
fieetee eng^lgik mH Aeftfce der ftl he t e a Lernt. Nedi Mse 
idi eloee «ehr wenig MnoBtes Beehee erwifciieB, weceee etee 
bedenfende AneeU ineicteiit veftieifllcher lleiicki^^ngctt tiieili 
. aefgenemmeii« tiMt angezeigt irordea elnd. Kr iii dee AMe 
Morel Bt^€nt$ de erUip», m iUekarpke» 499 ä{j f^9ml99 emf« 
m 49 toMfWlUm 499 ffärlee Mte^ eeee lee moyem reü« 
dre la lec/tfre fiUf fadh^ Petii 1766. Mee leml eee dleaeiii 
Beeile mete ri e ll nleht gerade ctwei Neeee» atar die Mef hede« mit ^ 
der-der. Verfiiaaer io eablreMen , mefaf eee BesedietiBereeagebea 
geeeemieeen P eia p t eleo den Felder keeeilieii «Mcht und deaaen 
cMieliete Heilung eee Uer enliiidceltcii gaeei ettt e n gewMielfdi 
edl Bvtiteee aNelfet, Bei elwea selir Ansfeliendei, und Ich Ima 
■Ir ttidit denken , deae die Leetire deaawihen eafjiinge Philoie* 
gen ebne lieilaeiaen Sfeieaa hMhm aellte. ^ Horner ahkl die 
Büelateiien ftbenti enchf^eariMn, und ihre Angabe pianniesig 
ferrellMad^t nnd berichtigt wefden. Bbcnee ebMl M weücni 
die «eisten SedKen der Frelbnachiiflsteller, die Augiiaibi saMhiti 
eeeb den neneren Anagsben gensn hechfiisleaen. 

Nedi diesen allgenichMn Bkhmcfvnfen wül Ich nnn angeben, 
was in den ehmelnen Binden dieser fiui M äft w Um 99 nr9 M m 
Aesgebe gesclMhen ist. 

0ie im cTiiefi Bimde entiisHenen €hnfB99i9t^9 haben ehiett 
giissem Brvweehe an Varianten ertMlten und kennten 6fter he«' 
liahtlgt werden als vleie andere Make. Nach den Bened t sthicrn, 
die bbrigens schon 31^ theBs von teea, UMis von Anderen Ter* 
f^islMne IhuMfaRdniften henetst hatten i wuideu Me Cfenhaaianen 
hdetisgegeb«! Ten. Den II Mnithi «d «Mlfnem sMM« MMwt* 
wmH^ n9emm rnddu^dmimmammfi^a (Paris 1741)^ von PK 
Arshangelm a Praeeentetlene «d l»edsci>i Jgl ra saie d fa ii «f e rl a< e e 
fflarenn 1757) , von I* BC Rendel, eoikita mm eesdeckn k»9. 
(IMs 1776).- IMeee Ausgaben sind, nach den sehr »hlreicben 
AnIBhniiigea Ihres Testes und Ihrer Varianten nn schllessen , ndt* 
HcIm hennlst werden) eh ersshAplM^ kann ich nichl angeben« 
Bis den BBehem oenAre Ataiemkm and einigen folgend^ eine 
rite Pariser Ansgabe von 15^0 , die die Be n e di a tfai er nicht achd- 
Ben gekannt sn liabenv Die eedie Badrar de mmtkm aind ndl 
Ml Hondachrlften mgliehen werden^ B^ 7iOO ttnd7BBI, 
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ferner mit dem aus einem selir alten Vaticann«5 von A, Mai her- 
ausgegebeneu Ausznfjc. \ ieics liicliti^c ist aus diesen HiiirsmittclTi 
hergestellt; hesoiulors ist der \ aticanisclic Anszii^r "^on Wicliti;:- 
kcit. Ueber iManclies wVtnsdite nmri noch andere Ze\iirnisse , wie 
ans dem Corbeiensis, den die Hcnedirtincr optima ' notae nennen, 
und der sich wahrscheinlic Ii jetzt in der ki>n Hihliothek bctiiidct. 
©ie ans dem Kloster Coibic noch erliaJteneu HandscHnftcn sind 
io der Re^el vor allen anderen zu benutzen, weil sie meist ans 
vortrefflichen Originalen lierrnliren. Von melireren Heispielen 
fahre ich nnr foli^endes an: in der alten Uncialhandselirirt der 
Quaesliones in Heptafpffchnm stehen S. ()4'^. 15. mitten im fort- 
laufenden Texte die Worte abhinc scribendt/m : und <::erade 
langt auch ein von Kniiypiiis in seinen Thesaurus auf;^enommene!j 
Clxcerpt an. Folg^licli ist diese llaiidsehril'l a\is derjenigen a])^e- 
Bchriebcn , die der genannte Abt zwischen 5(10 und 520, also 70 
oder 80 Jahre nach AugMtin'a Tode« liei aekem Auszüge jener 
Mcher gebraucht hnt. 

In den zweiten Band^ die Briefsammhmg, sind die zwei I7.i*2 
in Wien heraiisgrepebenen Briefe gehörigen Ortes (nach P.'j'**^» 
184. lind 202.) ein^jesehaltet, und die Vorreden und Einlcitnrj^en 
Ton Besse! und Don Jacob Martin (Paris 17H4) vollständig; ahire- 
druckt worden, S. WXVIIT — XLVI. In der erstem ist die Leg- 
art des Codex an einer wichtigen Stelle gegen unverständige Aen- 
derun^ geschlitzt. Die am Ende beigefügte Vergleich un:; der 
alten Reihenfolge der Briefe mit der neuen chronologischen der 
BeDedictiner ist zur Anffindnng Mitcrer Cftate tinentbehrlich. 

Der dritte und vierte Band sind nach der oben bezeichneten 
Weise aus den genannten alten Ausgaben oft berichtigt worden, 
einigemal auch aus Mannscripten, nementlich Bd. IV. S. 2077. A., 
wo die Auslassung mehrerer Worte in allen Aufgaben die Stelle 
imerklärlich machte , die jetzt ans Regins 1981 gehellt ist. 

Derfünfie Band, die Sammlun«: iler Sennones^ enthalt neue 
Zusätze von Wichtigkeit. Nach den Benedictinern lieasen Denis 
25, Frangipane 6, die Besorger der Pariser Collertio Patrum 
Selectci 68 vor ihnen unedirte Sermonen unter dem Namen von 
Augu8titi drucken Fiir den neuen Herausgeber handelte es sich 
darum, auf der einen Seite nichts Echtes in seiner Aoi^gabe ver- 
missen zu lassen, auf der andern die schon erdrückende Masse 
unechter Sermonen nicht durch ein Hundert anderer sin Tergrös- 
Sern. £r studirte also die neu herausgegebenen mit aller Sorg- 
falt, ausser seinem Inbrigen Wissen noch durch die eben been- 
digte Lectiire aller echten Sermonen Torbereitet. Die Im Jahre 
1835 erschienenen 68, aus der Bibliothek des Monte - Cassino 
abgeschriebenen prüfte er zoerst und zeigt in einer ausführlichen, 
sehr gut geschriebenen Abhandlung, S. XX.XIII — XCII , dass sie 
alle zusammen anecht und suni Theil sehr ^birmlich sind. Kin 
eiiw^er, der dehcuaiftMrfriyie» d9 Jü&mm BmftMo^ idgt 
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imttüelK^ ^piircii <kg echten Angm^9 ^ Mr di AwA« 
stück und hat mehrere Lficken« Für alle ihrigen sind thelb Mi- 
te SpmdM), theilt ien IhgmMy tMli £rch Na«lnrdittiig 
te Stioln^ di* sn Ifviter elaer tthwaduia • Nat hahnimf 
tot hdbM^ dy« «UerevideiilMttti Bev«te te UbmIiUmU ta 
wfehem MaMM gegehe«. ^ Ahl Caliiand^ der die AuagelMi 
jener 68 SenaoReo heaergt ud eine eile UnteraedNiag Ihre A»- 
thenüdiat frech hehauptet hatte« kiladigte eagleleh Meh.EfMh«l- 
neu dieeea Beadee, 1837^ eise Widerleftmg jeeer Abhendhief 
vtm der eher bis heule ^ Nftrs 1841, ekhte afehller gever* 
d«tt lat Naeh Jeeer Meaae baethüftigt Mi te Hcra^ehtr lail 
dee veei FMer Ffe»gi|NHM tiieb- «na der Bihtlethek dee Maate* 
Caaidee gee nge eee IM flenoiawea» denn Uaeahthelft er ehealelle 
darthvt Deher vier «idaMi aehon heka»ii4e^ die deieeihe Poer 
ftaOa nil tIelfiUilgn» Abweieheege» ha SlgrU tlMlIa «Ü AnaCttU 
keg iMttiefartUeher Likliee legUMi hat dmchea laaaen, mhA 
gehdrigeil Orta in den Varianten geheidelt. Der eine demclheOi 
(bei den Benediethieni 33^) eiKhüt elee Stelle« k der die Worte 
aller fUMrlgen MemMerifite« NalMis Domini immUt$ti fehles, Hai 
daiaae «rgaaieDtlrt der genafinte Flaler, daae mea biaber eUge* 
nelB da» Meaat det Ordiaatietf Augustins faWh angeaetaft h^e^ 
Plese BdiBuptidig »t ia eiaer aa'a fode dea Baadee geaetateai 
ansfuhrUchen Anmerhong gqHrüft and dahd dae Ufer dea hieNari* 
aeheu Qebantk achr wichtige fiigealbfinüiahkeit des Cliiealeea'e 
Tee Fieaper, ae viel ich wefaa, lum erateaaiale deutlich nachge« 
«ieaea Mudea. Endlich hat der HiBraoageher auch die 25 Scr« 
rooiien von Denis der Frafofig naterwerntt nad vee 16 ge«|^gl 
(«. 3225—3282), daae ak aldit hioi oaechl» eeadem auch aeh« 
aiibedentead aind. Neun hat er hier nnd heriebtigt wieder ab- 
drnchen laaaea (8.3253^32880, weü ale e« akh alefat ehae 
Werth alad , aber nur hei zwelea deraelbea fcaaa mea alleaklia 
an Aogaelin denken: sie siad aalaer nicht gerade unw&rdig^ jedeck- 
nicht eo heachaffcn^ dass es möglich w&re, ihre Authenticitfit an 
hahaai^eB« Ueher die gleMe Arbeit der Beaedietinor, die eeh^ 
tea ufld aaecirtea Senaooea aa eidieldea^ glaabe ich aaa deMi 
nAadiidiea Aenaatraagcn dea Hra« Hereaagdber» Feigeadea mit«. 
ttnUea aa dürfen. Maeh aeiaem Urtheil htbea die Benedicthier 
Aber keine eauiige Rede« dle-flr eelil aogeaefaea werden kann, 
dier ndndeitcn Zweifel erhehca; dagegen eine alemlielie Aaaahl 
«Ml mehr ete weeiger-awelfelliafteai Gepiige unter den echten 
Miea keaea. « Ferner, aagte er, akd aiehvere Beden zum Theii- 
aabeawtiCelber echt, eher hier and da mit untergeschobenen Stil« 
aken interj^elhrt, die itte BenedicUner nicht bezeichnet habcai. 
KadLendc^ zeigen die« Gedanken nnd die Beredtaamkeit dea An« 
^stin, sind aber im ^1 mehr eder weniger ßbererbeltet . 
ha Kiaatfnen kt IBr die iBeunenen «pMr den eben «agegebeaen. 

6 *• . . 
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Aasgaben auch d!e ton Sinnondi benutzt) und hier und da sind 
Caajectiiren vorge8chla«!fen worden. 

In der ersten Schrift des »echsten Bandes, de diversis quae^ 
gitonibus^ LÄÄXIIJ. liher ^ ^ehen alle Ausgaben, auch die der 
Benedictiner , die Fragen neibst am Rande, wo man durch daa 
^nze Werk hin nur die Siiromarieii der neuen Herausgeber zn 
lesen gewohnt ist. Dazu schien man berechtigt nach den Wor- 
ten Angustin's, JRetraciationes I, 26.: Hoc opus ineipil: ^^Omne 
verum a veritaie verum est^^. Aber die Benedictiner haben in 
ihren hessern Handschriften gefunden: .... incipit: ^^Utrttm 
mtima a $0 ip»a sit:^^ hätten also die Fragen in den Teit auf- 
nehmen naüssen. Dies ist vom neuen Herausgeber geschehen, der 
zu weiterer Bestätigung eiif Handschriften d«r königlichen BibHo- 
thek anfuhrt, in weichen ohne Unterschied die sämmtifchen Fra- 
gen^ ao ihrem Orte stehen, einigemal etwas kiirs^er gefasst. Die 
Sbrigen, zur Hälfte untergeschobenen Stücke sind nit Hülfe der 
oben genannten Ausgaben durchgesehen. 

Die Redattiou des siebe fiten Bandes^ der Biichcr de eiviteie 
Dei^ hat der Hr. Herausgeber dem Unterzeichneten anvertraut. 
Da ic)i bei dieser Gele£:enheit den Text der Benedictiner auf die 
Probe m stellen und die hesten Handschriften neu zu cnllationi- 
ren wünschte, maclUe ich fiir alle das heidnische Altertlium be- 
treffenden Stellen die vollste Freiheit zur Bedingung, danüt Phi- 
lologen das Brauchbare, mhs ieh etwa finden könnte, nicht aus 
den Varianten ©der Anmerkungen heraus zu suchen hätten. 
Ausserdem waren viele erklärende Anmerkungen zu schreiben, 
da die Benedictiner fiir die Erklärung fast gar nichts <!;eihan, weil 
SU ihrer Zeit die Ausgraben von de Vires und Cof/uäus in aller 
Gelehrten Händen waren. Die Vorrede gicbt über die Verdienste 
der früheren Herausgeber und die Art, wie sie benutzt vrorden, 
genauere Rechenschaft. Meine zahlreichen Anmericungen sind 
von denen anderer Interpreten nicht geschieden , aber der Leser 
wird leicht untersclieiden, was vor honderi und mehr Jahren^ nnd 
was neuh'ch geschrieben ist. Uebrigens versteht sieh von selbst, 
dass Uernerkurrgen Anderer, die ieh in die mciiiigen habe verwe- 
ben niiis^en, ihren wahren Urbel>ern lugeschriebcn worden sind. 
Was die Kritik betriiVt , so sind alle das heidnische Alterthum 
1>etreffende Stüicke und vor allen Dingen die Citationen ans Pro- 
fanschriftsteliern streng nach den besten Manuscripten behandelt; 
Im christlichen Fiieile dc!^ Werkes ist nur das geändert worden^ 
was einen Anstoss bot oder durch völlige Uebereinstimmung der 
Blannscripte verdammt wurde. Ferner sind die wichtigeren Va- 
rianten nberall fifuzuffefügt , in den heidnischen Tlieilen mit Voll- 
ständigkeit. Cot Uliunirt habe ich 1) den vortrefflichen IJncial- 
codex aus dem siebenten Jahrhundert, Corbeiensis, n. 766. un- 
ter den Sangermanensischen, der nur die 9 ersten Bücher ent- 
hält $ dann aus dem zehnteii Jihrhiiiid«rl 2} Begius 2050», scliaii 
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oft ioterpolirt; 3) 2051, aas dertdUkea Zelt, mit mkk wkaikk 
wohl erhaUenem Texte; 4) 205*2, nur lehn Budicr) weniger f«l 
alt der vorige, aber besser als 2ü5ü; 5) 2053, wir acht Büch«^ . 
sehr ^it und ans einem dem ersten ähnlichen Ori^'naie abf^ 
sehrieben; 6) Corbeieosia, 0.258,, der beste nach dem ersten, 
«fid Ton aller geflissentlichen Verfalschoog frei. Ich habe ikm 
erst in den sp&teroi Büchern verglichen, nach dem Ende de« 
ersten Corbeiensis, aber bei der Correctnr öfter auch in den 
früheren Btichern nachgesehen. 7) Corbeiensis, a. 7^7., ent- 
halt die 7 letxten jBoalier und ist wa^tens eben so Torzijglidk 
als der vorige, wem ^cbt noch treuer. Aus dem cilften Jahr- 
hundert 8) Corbeiensis n. 258. , die klatot^n awölf Bucher ent- 
haltend, siMÜch gut, aber den beiden vorigen weit nachstehend. 
£iniges ist auch im Reg. 2055. , aus dem swolften Jahrhundert, 
nachgesehen worden. Ausserdem hat die königliche Bibliothek 
noch an funfsig neuere Handschriften, die ich nach jenes 
Bocumenten nicht nöthig hielt au benutzen. Aus den zahlreichen 
Bänden, in denen Harduin den Augustinus durchkritisirt hat^ 
nahm Ich die zwei heraus, die von der Civüas Dei handeln; 
fand mich aber in der Erwartung betrogen , hier und da etwas der 
Gelehrsamkeit des Mannes Würdiges zu finden. Durch sonder* 
bare und gezwungene Combinatlonen, die nirgends Ingeniös sind, 
auch zuweilen durch Trivialitäten und Lijgen sucht er das Werk 
j als untergeschoben nachzuweisen. Etwa drei oder vier brauch- 
I bare Uemerkungen habe ich wörtlich abilmtken lassen, das Ue- 
brige kann der Vergessenheit unbeschadet aiiheiinfallcn. Dagegen 
sind die von i/orcAer seinem Exemplare bei^esdiriebenen , mei- 
stens richtigen und gehaltvollen Bemerkungen äffe unverändert 
aufgenommen worden. Was durch diese Hülfsmittel und racino 
Anmerkungen, in denen ich jetzt nacli drei Jahren Manches zuzu^ 
setzen und zu berichtigen finde, gefördert worden, mögen An- 
dere bestimmen. Die«;er Hand , sowie die Confessiones und dio 
Bücher de Musica^ werdeti andi besonders verkauft. 

Der achte ^ neunte und zehnte Baud sind nach der oben be- 
aeichneten Weise sorgfältig durchge^elien, mit durchgängiger 
Zuziehung der genannten älteren Ansirahcii. Diese wurden, je 
nachdem .ea nöthig schien, theils an einzelnen Steilen nachgese- 
hen, theils Toliständig Terglichen. Die daraus in grosser Zahl 
angemerkten Varianten scheinen oft von Wichtigkeit : auch sind 
hier und da gehaltvolle Anmerkungen der frühem Herausgeber, 
und von den Benedictinern stillschweigend übergangene Stücke 
des ehemaligen Textes ab^jedruckt worden. Die Verbesseningen 
von Morel aind beaondera im zelmten Baude zahlreich. Von dem 
P^almut abecedarius gepen die Donatisten haben die Beucdieti- 
ner keine Handschrift gefumlcn , eben so wenig der neue Heraus- 
geber in den auf der königlichen Bibliothek vereinigten Samm- 
I iiftc fMfli iaft AiUtt Abaiui^ctt fif'-TWrfr^» aber« aa^i Augur 

! 

I 

I 

Digitized by Google 



Kiri^lLeiiTäter. 

fftin ( Jlctractat. I, 20.), iäeo tt9n Bli^o e&hmMt gmtere %d 

fieri 7ioh/i\ ne ine necesaitas metrica ad täiqua vorba qiiae 
vul^ü minus sunt usilata compelleret; denn er wollte, daat 
durcli üietieu Pt«alm die causa Donatistarum ad ipihts humiUimi 
vtif^i et otnnino imperitorr/m et idiötamm noiUiam porvemrei. 
Die MoUuIatiou ist folgende : • - • 

------ 11^— 

t^hiie irgend eiüe Rücksicht auf die Frosodie der Worte^ wie in 
dem politischen Verse der Griechen. Damm läsit sich Manches 
aus diesem Stücke über die damalige Ausbräche erteilen ; z.B. 
alle t Tor Vocalea werden audiunt^ nesduttt^ hodie immer 
zweisyibi^, Christianus ^ traditio^ sententia^ Macarius dreiüyl* 
bSg^ u 8. f. Ich habe in mehr 20ü Versen nur eine einzige 
Au£nalinie von dieser Hegel bemerkt. - • 

Im eilften Bande ist zur Vita Au§:ustini von Possidiiis die 
Ausgabe von Salinas^ Neapel, 1731, durchgängig benutzt und 
alle Variauten n die Ton denen der sechs IManuscripte bei den Be- 
Dedictinern abweichen, mit ihren Quellen genau angegeben 
worden. Sahnas hatte zwei Manuscripte ans der Bibliothek der 
Kori]j:;in Christina und drei andere aus dem Vatican. Die mehr als 
1200 Seiten engen Drucks auf zwei ColiimiuMi einnehmenden Re- 
gister sind reichlich vermehrt und passender geordnet als die in 
der Benedictinerausgabe, Da Alles auf die neue Papination redn- 
cirt wurde, musste jede Stelle nacligcsehL'u werden; zugleich 
wurde auch eine Lectlire des ganzen Augustin eigens zur Vervoll- 
ftandigung der indices unternoinmeti. Diese Arbeit allein hat 

einen damit bmftridtca Majui beiualie swei voU« Jahre b«* 
schäfiift. 

IV. S' Bßrnardui. 

I 

\ 

Da dieses Werk eigentlich nicht in den Bereich der .Tahr- 
bficher füllte gebe ich nur folgende kurze Anieige. Diese schüae 
und correcte Ausgabe Ist abgedruckt aus der zweiten Mabillon's, 
welche die einzige authentische ist. Die dritte^ zwölf Jahre jiach 
seinem Tode erschienene^ hat verschiedene Veränderungen er- 
litten, die in der neuen Ausgabe gehörigen Orti/ angezeizrt wer- 
den, sowie natürlich auch alle die von Massuet hinzugesetzten 
neuen Stücke aufgenommen worden sind. Jetzt zuerst erschei-^ 
neu mit den ganzen Werken Tereinigt 36 Briefe, von Martcue 
1724 herausgegeben, und der Hymnus in laudem Ä. Malachiae, 
Durchweg sind die erste und dritte Ausgabe iVIabillorrs, zwei alte, 
Tön 141)4 und ITjOI, die von Tiraquell, 1002, die von Horst, 
1658 und hier und da noch andere zu Rathe gezogen, alle Aen- 
derun::en und Züsiitze zu den V arianten mit einem Kreuz ^ neue 

Auuieikuji^^eu mit N» Ii» he^eiohuet worden* Am hinda imi der 
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Herausgeber einen neuen über 900 Artikel starken Indes loco^ 
tum hinaugesetzt , \vorin die zahlreiclicn^ ott fclch^f er zu deuten- 
den Ortsnamen bei Uernardus auf die heutigen Namei} reduciri 
werden« IVfleh dem, was über die drei Aiiderri grossen W(rk« 
derselben \ erle^^cr g-csagt ist, iiiemaud daran zwcifVIii, daiMl 

auch diese Ausg^ab« mit der geböiigea äl«i§£ik und Xreueaits^ 
üibrl worden ist. 

Schon die allgemeine hisforisclie Anzeige der l jiistände, 
iiJifcr denen so umfangreiche Urtterncbmungtii ^^efördert um! be- 
endigt wurden , der Art und Weise, wie im Einzelnen ceH[f)eitet 
wurde, der neuen IJülismittel , die man ztig;ezopon , InU eine be- 
drächtliehe Zaiil dieser Seiten eri'oniei t. Das Dreifaclie dersellx n 
würde niclit !nnn:ercic!it haben, wenn ich jedes l rlheil durch 
Beispiele hätte best iti^en oder ^bv mit der Friifun^'^ des Kinjrel- 
nen mich befassen wollen. Wo anfangen und endigen bei so i'iber- 
reichein StolVzimi Diseutiren"? Ich habe danini mir ein<^ lUdatioii 
änf<!:ezeichnet, die ulemand mit mehr »Sicherheit ^eben konnte: 
denn irn ganzen (yhrysostomus ist kein Wort, wns ich nicht, dai 
Manuseri})!; aiur Seite ^ ^relesen hatte; von Aii^iii^tin und HaHilius 
babe ich vor oder bei dem Urucic grosse Partien durehireKeben, 
und biti die ^anze Zeit über mit den Herren lleiau^igehern und 
den Correcioren, die mich oft ¥Mi ihrer Arbeit uaterhieUeMi in 
persönlichem Verkehr f#w«eeiif 




Kiaifh^he Piehtung0H der P^utsükelß,. Zub 8cbtd- 

imd PriTatisebntnch aiUliitert' Ton Dr. IT^Ai KmM ITeker, Dlreetc^ 
dar Gelelirtenscbttle^s« Bremenr h Banidheri, t7aeCft^t Ifliig^ida 
and tfcAiKer*a TeQ «n^altwid» BremeA» thnnk und Varia|; Ton loh« 
Gaorg Heyse« 1839. & XX n. 478 

Den aeitgemaßsen pädagogischen Bestrebungen an die Hand , 
»u gehen, naeh welchen die Erklärung deutscher Klassiker auf 
UQiern Gymnasien, Real- und Bürgerschulen immer mehr Uauoa 
gewinnt, war der IIau|ilge6ichtspunkt, der den im Fache deut-* 
scher Literatur schon rüluulichst bekannten Verf. bei der Abfas- 
sung des in der t eberschrift genannten Werkes leitete. Ohnt^ 
die Absurdität in Schutz zu nehmen, weiche die antiken Klassiker 
in den Gymnasien durch deutsche verdrängen will, betra( litet Ilr. 
ßir. W. das Einführen der deutschen Jugend in die Meisterstücke 
der vaterländischen Literatur und zwar in einem umfassenderen 
Sinne, als dies früherhin durch die sogenannten Declamirübunircu 
geschah, und namentlich eine ioimlkhe Leetüre und Interjue- 
tation deutscher Dichter, mit Recht wie un;s scheint, als den 
glücklichsten Fortschritt voikäthümliditi bclii:iibti&uinun5 m den 
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beruht, eioer seüf cniim HwaaUidag out mukmmAamkm 

Geschlechts 

Man wftrde sich wundern müssen, wie die Erklirvaf dent« 
scher Kbttikcr auf Sdnilei «Is Milte! lor Unlvviekelun^ national« 
Bildung so lange verkaiiDt werden kMwte« weu Mkkt düe Gck 
schichte dee deutschen Yolk^ überhaupt, wie der deutsciM 
Netiendlitcntfir Inbwondere MuttkibtmAm hufwMvM darüber 
«ibe* Wir wirdea «ecb hinnHOlMf dass ausser daaa Stodinm 
der deaiacbeB Spimcba und Literatur, das Christen thum und als 
die ättaige Uikonde desselben die aibel^ ak ein die JBatwki»» 
hmg des deulscben Volkacfaarakters förderndes Moment au n» 
Ben sei^ wie ein beherzigenswerther Aufsatz in der deutsches 
Vierleljah^schrift. 1841. Nr. I. S. 126 fgg. „Unser Unterrichte^ ' 
Wesen im Yediittiiiai Mi NaOeiialkil^^ amfahrüfAftr darfi>- 
atdkbat 

Dasa die dbea genaanten, die ▼eIfcstUaidMe Ontwickelung 
dea deutschen Telkca bebenden Elemente auf nnsem Gynmasiea 
ao lauge Zeit «aiwaditel gditieben sind, indem die Leetüre dait- 
scher Khaslker auf den nciBteB fiehulen für Ketzerei galt , und 
der Unterridit io Christentliume durch die Bibel als eine Neben« 
Bache betraoblet winde, ist als ein Uaglilclc zu beUagee« Deaa 
%vir würden eher md auf etnens scheaereii Wege zum Tolkstbuni. 
liehen Selbstbewnisladtt gelaogl ada^ als jetzt dasaelbe Ziel 
darch Fördierttog der feneinsamen materieHen bteressen erreicht 
Verden aeU* Gesetzt aber auch, diese vniere Ansichten Uber 
Fordening deutscher Nationalitit bembten auf einem Lrrthwne) 
so liesse aich doch nicht Idigneiit dasa die Erklärung deutscher 
Khissiker auf Schulen fördernd nnd erginaend dem Stadium der 
Alten zur Seite stehen könnte und sollte, Terausgeaetit, dass die 
£dklirung derselben dem Klaaaeoiehrer, wenigsten» dnem Piiiis« 
lo^en, übergeben wire. Denn wenn die grÖssten Dichter unsrer i 
^iation, wie wir aus Ihren eigenen Geitindnitsen wissen, aich 
die Alten, nameBtUiDb die Griechen simi Muster nehaum, weil . 
sie in ihnen aOe Muster der Redekünste «nd lagleicdi alles ändert 
Würdige, waa die Well Jemala besessen, aufbewahrt glanbieni 
wenn sie immer gerd lO den geliebten Alten zurikckkehrten , so» 
bsld das Bedürfidia von etwas Musterhaiteai aieb ihnen lebhafter 
aufdrängte ( wenn de den Wunsch attsaprechen, das Studium der 
griecbisGhen und römisdien Literatur möge inun^rfort die Basis 
der hbhem Bildung bleibmi: so wird der Ldver eft Gelegenheit 
haben, die Spuren dieser Stadien nachzuweisen, und er wird 
nicht nar bei den IHchtern der neueren Zeit zdgen können , win 
diese nur durch die dfine Veiadunelzung d^ deutschen nnd an^ 
tikcn Anbge, obzwar. in den verachlidetiaten Verhältnissen der 
Ulifihnng, jeder hiidiwr iift |ms {;ewoiden«indt land irn ^te 
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stell aiicli ia der jUteatea ^Idl der OttMe daneUie betlil%t 

Wie fördernd , so wird auch ergioiend die Erkienmf deQt- 
fcher Klassiker für die de» Altertbems genannt werdemnfiMtt; 
denn wie der Schüler ein Lesen In Detail und f om BlmclBeii ntill 
dem Ganzen hin am Fremde« leraen totif so lasse man ihn eta 
Lesen im Ganzen nnd Grossen, TOn Ganzen nach dem Einzelnett 
bin, an heimischen Werken lernen '^*). Die Erklärung der Klee* 
tiker auf Schalen würde ferner viel Unheil verhüten^ welchen 
dleliKt in jeder kleinen Stadl errichteten Leihhibliotheken veran« 
iatten. Polizeiliche Maaasregeln in Bezug auf das Böcherverlellleil 
nn Schiller helfen wenig oder nicht«. Die Schale allein vermag 
diesem Unwesen dadurch zu stetiern , dass sie die Erklärung der 
Tateriandischen Klassiker in den Kreis des Unterrichts zieht« dea 
Geschmack der Schiller läutert, ihm alles MittelmSssige und 
Schlechte verleidet und lugleieh den Wahn beniamt, als bedürfe 
dto Leetüre deutaeher Dichter keines Studiums. Denn jetzt be- 
tnicliten noch die meisten Schüler die Leetüre der Klassiker ala 
eben Zeitvertreib. Die gewöhnlichen Köpfe leren ein Drama nur, 
um die Thataache kennen zu lernen; die heaaeren f^ch reiben sieh 
etwa sogenannte schdne Stellen aha, um sie als Motto oder ftlr 
Stammbuchsfol&tter zu benutzen, .und nur die TorzügUchate^ 
Köpfe suchen sich ein Urtheil über ihre T.ectnre nn bilden, d. h. 
sie lesen nicht bloa, aondem atudiren. Leben nun solche Schüler- 
in einer grossen Stadt, wo eine grosse Anzahl gebildeter Männer 
und Frauen zu finden ist, so mögen wohl einige von ihnen Gele« 
genheit haben, ihr Urtheil über deutsche Klassiker zu bericht^ 
gen, ihren Getchniack zu bilden, nnd auf das hingewiesen wer^ 
den , was die Hauptsache ist. Wie steht es aber damit in d^ 
kleineren G^ mnasialstädten *i Sind die Schüler dieser Städte su^ 
weUen no ghlcklleh^ in gesellige Kreise Erwachsener gezogen zu 
werden, ao werden sie dennoch selten über deutsche Klassiker 
reden hören, nnd geschieht es, so wird meistens ihr Urtheil irre 
geführt statt berichtigt, ihr Geschmack verderbt statt geläutert« 
Denn nach dem bisherigen Büdnngagange , den die deutschen 
Gyoinaaien yerfolgten, darf man sich nicht wundern, wenn selbst 
die sogenannten Literaten in diesen Städten ( h^ r i'iber jede andere 
Sache ein richtiges Urtheil fällen 9 als über deutsche Klassiker. 
Die Kedenaarteii rtm ßch^nmr JSfrwike^ iekonen SteUtm aind 



♦) ß, Goethe'8 Werke. (Sluttg. a, Töbing. 1829.) Bd. XXIII, B, 252, 
278. XXV. S. 38. 188. Eckermaiins Gcsi»r. mit Gocth#, Tfe. I, äi5, 

Gtuviiuiä Gcispli. il. p0et. Nationaliiterat» Th, I. S. 81, 

**) Hiecke Handbuch 4eutj59lMr Prosa fiir obw G/uma#i)UU§ii0eBff 
Zetta 11^. ö. Ur . 
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ilam^ Hkfiellicii hängte aber, weldie von ScMteii mUmt 

Sprache reden , rühmeli auch den Fioakeifchwall ^ewigger iaat 
scher Dichter ait sisköne Sprache^ und etelleti Kot/cbiie «her 
QflMitlie. Sie erkemiea nicht, du» feraie oft bei Schiller die ao- 
j^ciiaiinteo sehoßen Stellen zwar recbl trefflich mm DecUoura« 
sich ei§«eii, das« aber der Glanz derselbeii mehr ein rhetorischer 
als ein poetiacher, und der SUiiatiea eod dem Charakter dea 
Rändelnden g^anz unangemeaaen iat^ wie, um beim Teil atehei 
^1 bleiben (1. Aufs. iV. Scene) : „ 0 eine edle HimnMilagahe 
daa Licht der A^ftn/^ (IV. A. {. Sc): ^ttaset ihr Winde, f!amin| 
herab ilir Blitze.^^ etc. und der berühmte MeAol«|; im IV. A. 3, Sc^ 
Von einen fiisgebii in den Plan des Stücks von der Anerdaytn 
dei Gauen , von dem Verhaltniss der eiaselnen Theile au ^UmAt 
der., von der Onrcbluhrun^ der Charaktere wird nicht §eq^rocheB| 
weil das Studium und ala Vorlage deaadlien eine yfiadllrhe 
9chuiirildiiog darin felilt* 

Aus dieaen Gründen müssen wir das Erscheinen des in 
Deberachirift genannten Werkes freudig iMgrüaaeii und glauben 
dem Hrn. Dir. W. im. Namen viekr Sciuümauner herzlichen Dank 
anaapreehen zu dürfen. Deni| .er hat einem Bedürfnisse abgehol? 
fen, .daa für Lehrer, die unsere Ansichten in Beluceff des Stu- 
diums deutscher Klassiker auf Schulen, thcilen, aehr drückend 
war. Nidit Wenigen feXüt es nämlich bei Erklärung deutadier 
Klassiker entweder an literarisdien Hülfsmitteiu dazu, oder m 
Zeit, sie SU excerflreA. Dieaem Mangel ist durch Hrn. Dir. Wt 
abfoholfiBn, und whr dürfen wohl liaifen, daaa deraeibe aeineof 
Veraatze, die zunädiat' na erörternden Dramen, fon Leaabgi 
Goethe, Sduiler Iierauszugeb^, treu bleiben werJe, da die Ver? 
lagabandlting über Mangel an Absatz nicht wird zu klagen habeOi 
wenn andere die Directoren an Gymnasien, an Beai- und höhe« 
fen Biurgersclnilcn die Forderungen der Zeit verstehen wollen, 
was wohl üi der Theorie hinfiger ab in der Fraila geacfaielitt wie 
die SItundenpiine der meisten Anstalten ausweisen, wo man dem 
deutacbea Dnterrichte; aelbat in Prima, wo docli andi Geschichte 
der deutschen NationaiUteratur vorgetragen werden aoU, hödl« 
stcns zwei Stunden zugetheiit sieht, Wir wlaaen aber aus eigener 
iküihnmg« daaa drei Stunden durchaua dann erforderlich sind» 
wenn man nlmUdi mehr geben will ala einen magern Abriaa, o^fi^ 
einen Haufen Ton Mamen und Zahilsn und Urtheiien, wenn, wa^ 
whr für unerliaallcfa halten, Ton jedem bedeutenden ScfariftaieUer 
auch ein -grösserer oder kleinoror Abschnitt geleaen werden soll, 
damit das Urthcii nicht bloa in der Lufl aobwebe, eendem sich 
•ovtet aia mögUefa auf das gegebene Mutter gr6nde, weil, wird 
dieaea unterlassen, durch daa blosse Vorsage« aoleber Urtheile 
über Schriftsteller und aclirillateUniia^o Leistungen theils Uu- 
aelbetetandtgkeit, tkeUn« Indem man pMi iv Beate nipfar Aiaakl 
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bereits fertiger Urtheilc weiss, der Dfioliel ersengt wird, mit 
könne selbst sclioii sn CMebl dteeii. ■« devtaolw Vi«rte]|itJimlur. 

im. L S. 142. 

Gehen wir nun über auf die Behandlung des Wilhelm Teil, 
den wir gerade im vergangenen Winter iinseni Primanern erklärt 
haben. Hr. Dir. W. schickt der Interpretation sei bist eine in 5 Ab- 
schnitte zerfallende Einleitung voraus., worui 1) das Geschieht' 
liehe ]>eliandelt wird; 2) die E/ilsts^mg und der Plan de$ 
Slücks; 3) Zeil und Ort der Uandltm§f 4) Gesohickiliche Er^ 
orterung des Personerwerzeichniases ; 5) die äHhedache Bem 
leuchtuug. Darauf folgen die sacfaUchea und sprachlichen De« 
merkungen. Wir kÖnMn Tersichern, weder In der Einlei(un§ 
noch in der Erklärung etwas Wesentliches vcrmkitt zu habM 
Dem Oeschichtlichen in der L AbÜieilunj; liegt grilssieatheilt 
«ertlich die Darstellung zu Grunde^ welche t^icli in Joh. v. Mi'iU 
lers Schweizergesch. findet, da Schiller bekanntlich dieaam 
i Sehriftsteiler und dem Tschudi am meisten gefolgt ii^t. Es wäre 
wohl der Mühe werth gewesen zu bemerken , dass ScIiiJler durch 
seine aus diesem Hauptverfechter scliweizerischer Nationalität ge^ 
schöpften Ansichten viel dazu beigetragen hat, diese grossarlige 
Lüge-^^Ton einem Urach wei^rth um, von einer schweizerischen 
Nationalität^^ , wie sie neuQch^enannt wurde , zu bekrifiigeu und 
so, ohne es zu wissen u<fd zn wollen, die Kluft zu erweitern, 
die heut zu Tage die Schweiz und Deutschland scheidet, welche 
doch Jahrhunderte laug, mit voller 2«u6timmuog Hirer Uewohner, 
einen Theil defir deutschen Reichs bildete; deren ürbewuhiier 
; keltischen Stammes, die Helvetier, zuerst an der Rhone von Cä- 
I sar überwältigt worden, und deren fituittiverwandte später den 
Alemannen, einem rein deutschen Stamme, unterliegen mussten, 
welche den kleinen Eest derselben nach germanischer Erobe« 
rani^itte leibeigen machte, so dass sie in dein Germanischen 
mz verschwanden. Darum kann nicht in Abrede gestellt wer* 
tfen, dass als Almen der heutigen Schweizer^ w:c aucli die Spra- 
che zeigt, die Alemannen gelten müssen, und dass die patrioti-! 
sehen, auf die durch Joh. v. Miiiler aus äusseren Rücksichten 
entstellte Oarsteiluug der Schweizergeschichte gestützten Vur* 
Sache, das nioderaie Schweizcrtlitn ui die helvetische Zeit an- 
zuknüpfen, alier Begründuof -msaiiBtiA. >> dantoahe Vi€ft#l>hr^ 
■«hrift 1841. I. S. 73 fgg. 

Zu dem 4. Kapitel der Einleitung könnten jetzt in Hezu^ auf 
die Literatur über Teil und seinen Meister^chuss die Sdirilteu 
nachgetragen werden, welche durch Idelers Abhandhui^r viher die 
Sage vom Schusse des Teil (Berlin 1B30) zum Theil hervorgeru- 
fen wid aufiföhrlich in diesen Jahrbb. Bd. XXX. S. 329. ihrem In- 
halte und Werthe nach aufgeftihrt sind. Als KesuUat winl be- 
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*f«rwelmi mL MMM« flUtC Allct •onmMn, was Mdi Mattlhhm 
Ii tdBtt BffiHicnmgw Th. UL a SS4 «iT Trea «ad Gkntai 

Bi« fwi nntkch B»* B a« w f k iingeB fc a te g lfai AaBt rfaiiaatolai 
kiida DfOikfclilar, 4ia lidi M ia allaa Aangaliaa flcUileia d»» 
fesehikhca habea^ theili feUerhaflef das Vawtiadwiwr eradi»a» 
laMcia, dea Siaa mkelirande laterpuacttaoaa, tliaili Fttawa aal 
Waiträrbiadaageu, thcfla aiaaalaa ana Miaadiaar aalMala 
VtmkuMmm. Hier wira nach alaeUaiaaNaelilate8«lMllca. I 
fla Mai bmb, im mit daa Dfackfohlani aa fc a giaaaa , lai Uaia , 
teiriMh€ilMbaii(I« 1.8.1*} ieh aidra aaah diar itutlf . T«Uaf. j 
AmgAB. 4. Aa«. IBSa. Sckäfir^ «tatt BMäfer^ ia BMh» I 
aaa Ansgabaa. Als faiil^ftafle latarpaaeCiaa kl aa rügen (V, JL | 
a UH.): Mm f^mAmmBmrik&r Bimm, J^L MUlmr^ irmekt m \ 
9&m Stkujf kmumm * ]>aaa dai Kaauaa darf aaah aatarwr Aasloht 
»Mi aach ,,J. Milhr^ aldite, taaiara aiaai kialar ^mAI* ; 
fwa iat wardan, wall ja dar Didhiaf aagatt walHat «^ata §L ümm^ 

Waan faraar 8. B86. Mit Warla (I, & 8. 18.)< ^^a« tci^tom« 
dbri üfo di9 Bekm&eketif^^ ab ala daatadar QtUmmm liaMiak^ 
aal «ad aAlIri wird darahi i^dbf , wma dter gesckMd^ iU aia 
Ogailfc l wrdigr «fo ilar iScAaacliii*S aa kdaaaa wir diaaar MlNU 
raag dcitt Mtraiao. Ia dam ^^dmtl^^ Heft aefe oft eiwai Yetif^ 
mli, wfia iiiar aad ia cadam 8tellea; aa Marti ^daa Foli^ 
Jfcaaa Ad^ li^i ^eUmdnri wi9 4i& iffelMote.^ Ifaii Tergl. Ia 
Wallaaat. Lifart n^BI daa (du Eaaamfalk) «orat laiaiar aai^ 
innI frewmti^y aad ahaadiaaUiai, abwaU nH gaiiafaraai Aaa» 
dtadia der Vataahtaag: ^^das fätekfitf $Uk muA por 4m m^m^ 
AMa»> 

Bar iiaaii 'Hni. BIr. W. aaa Edbattahaer aaflaliata PiatfaH 
aldlMBaa ,,<9iiiaaiaaia^ (II, % & (tS.) aaab bat Klapatod( 

var (Bd. Xil. aSW. Aatg<lal2.), der tha vkUaUii d« 
SalMrali liaila kaaaca laraaa. 

Ala Frofiaaltliiaiaa war an bemarfcea dSa Weglassun^ dai 
Aitifcalp bd aan. appaUallria, wie (HI, L a 70.) : ,,Zw Hirüa I 
Iwl Nmimr odah alefai gaariMfo'S «ad (V, ^ a 140 ); ^^Vaim \ 
Vm ging mir aai Labaa liari rarba^, waa baaawtea Ia Niadaiv \ 
daaCadüaad noch gehdri wird, a; B. gW dlea Falani; icbliaba 
Mmt$mm gesagt üwgekaint wird nadi aiaaai andam flrovia« 
dalbnaaa dar Aiilkal rat naa^ propria geniai^ indem maa In det 
Umgangsapraflhff eine gantea Vertranlkhkell^ BealAang, Vcr« 
waadtaabafi March beaaiahaet, wie (1, 1. a 7.); ,,8ehi war da 
kaainrt. Ba Ist der Teil ana Bfii|^ea.«< — Ia Wallanai* Ugart 
,,Wae der Büto, daa Id ja dja Gnrtal Ten BlaaewHa.'^ ^ iai 
Wlia Tag a 66. ; ,,Zlar Teü , da BauwawiM ~ a67, ^Pai 
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hStf <f<?r T. ^ethan ^ B. 67. ^I^m T. rerteK M 
S. 101. ,,/)er T. ^daBi^ai a^j^iM/^ Mk>€h Ifl gmde M 
im Namen 7'a£l in bcnicrkeii , iuB tr mfrün^UA Mm nwmm 
tppelktl?itMi ist, wie ans den Worten: ,^War ich bew H&m 
A nMt der (8. m.), md : ..IUI Teil , du Ml > plölilUl 
m besonnen , Man -taut« air, dm dn ein Tiiiimr aebt^S bar- 
wgalft Wo MagofaA toh VestranlMkeSt nidbt die Bodo aaki 
lann, adiwebte vor den Gedanken dea Sf^recheadaa ein a^all»« 
«mm, Hie (I, 2. S. 14.): ^Daa lat liaa Gmtiers Groll auf miahf 
— (Ii, 2. 8. 67.) : nur mit dem ihesler fnrcbt' kh aebwm« 
Stand'S und (III, 2. S. 76.); ^diar wallt' Idi meine Haod ^awi 
Gessler aalbst, dem Untcrdrieker achenken^S für: daa ist <Im 
Jsandp0giM Groll a« m. etc. Anders veiMIt ea sieb arftt 
«itfa Bern^ die rege SMA''^ (IV, SL^ 117«), wo dar Artfbal 
faas Itt der Ordaaag ist TgL Sabirliti Sjnitax d. nhd. ArUkoki 
Starg. 1838. Progr. ii. IL Am^. IqI. HatauM aM. aiaMnatflk 
GiaaatliaL ld39. S 17». 

Das ^^der Bube wer dee Vagis^*^ (f, 25.) war alg cfM 
Bcbr dichteriadie Caoi^frnctiaB so bcinaKka»^ wie sie sich beso««. 
ders bei Klopstocir vorfindet, wenn anui es nicht durch £llips« 
erklären will: ^. B. w. d. V. (Bube)''. — Die Richtigkeit dat 
Lesart: ,yda8 ungeheuer BräMthe'' (T, 4. S. 32.), weldio Hiw 
W. S. 994b in Schutz nimnEit g^en die mancher Ausüben : 
ungeheure Gräsalieke^^ Hess rieb anali dorah eine ahnlicho 
Steile in der ^^Braut von Meeekme^ atitaen, wo es heilst S. 106. 
(Ausg. wkmmil Weite. Stnttg. Tib. 1823. 12. Bd. 8.) : y^tiae 
grässlick üngeheere ist geschehan^S «ad aband. ,«a«a /ardkl4ar 
gräsdich jineehn hat die Thal^. 

- me €oBrtrtietion: eine TkeH Iktm (I¥, ^ & 135.), mdiaaAai 
deshalb eine Berilakricbtlgniif , weil aoali gana iitif a AnaiclUa« 
darabar hei den Grammatikern ^cfoodan werden. Denn wir kdan 
aen weder mit Grimm (deutsche Gramm. Bd.iV. wvat cIm 

flaaoaatiaoke Wiederhalaag in dieser Construction finden, rogIi 
aiSgtii wir aa mit Wagiar as Virf. Aaa» Xil« 680. einen Arthaia» 
inus nennen, sondern was Ton dieser Construction im Griaahispbaa ' 
«ad lateiaiBchen gilt, dass namlkk daa Bobstantifim atwaa Sp#* 
cfeileres bexelchnen müsse , ala daa farwairiCa VariNtai % oder itm 
in Falla aiaer flaidieii Bedeotanf^ afa AtlriM mi dem Accnsatlir 
gesetstaai, «m seinen Begriff einaiiaeliranken , wie Reisig in deft 
Vorlesungg. Ubar ktaio. Sprachwissenseh. 8.686. and IMor. Aug. 
Dietterich mit gewriintem SaharCdaae In dlcaen Jahrbb. Bd. XXI, 
248. nachgewicaea haben ; diesea fedel auch in der deolachen 
%»nM^a Anwendung. Bleiben wir zunichst bei Schillers Teil 
•tehen, ao finden wir diese Avadmcks weise (II, 2. S. 5l^.)s ^Wk" 
9Megen eeüte Schlachtend^ ^ gende wie im T.atein: 8uum gatn 
ihmgeudere (Gaai. bat Gk. ap. ad to. VAi^ 2, 1. Tar.Airfik 
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5, 8.) lind M Vlepst ui der OJt m IMimts dm lUi 
Ferner M SkMtttr (Teil V, 1. S. 145«) ^eiBpü^ 
he9 Grab graben"- ii. (IV, 3. & 135.) ,,u«r Aoi lilt Tkm §Mmf^*. 
— Hier liegt offenbar dtrlnf wer bat mM tuMo$9 TlMt g«- 
than.'' So spricht derselbe in den Fieteliiiilkif (V, 1. 8. S05. 
8'ammtl. W. Bd. 6. Au9^. in 12.): ,,iiMit ^cr denk* di e n e 
Blatt za branchcn , Bis eine That gcihan y die «ttwMertpreriülell 
den MochTerratii bezeugt.'^ So tdtfelbl Leflier (5 llei..XV; 
l.SL) ^.eine herrliche Thai thun''^, wie eläli «odi I» der Eegel 
bei Sch. nacliweisen lisst, z. B. ein gewehntet Spiei §p. — sekU» 
fen den ewigen ScfiL — • einen edlen Kampf (Mar. Stuart) 
ein neuee Leben l. (Pteeelom ) — Ihm «nter den deutele» 
Dichtern besonders Kiopstock dieee Aoedn i efce w e ia e Hebt, iil 
hinlänglich bekannt. — Aber auch M ihn), obgleich er am mei* 
fiten d»e Ansicht cu stutzen und m deraelbea ausgegangen zu 
gern scheint, als könne diese Ceaelnicifoa auf jede Wdse ge<- 
braucht, werden , wird man dennoch bei genauercfli Sludht» m(« 
ner Werke die von Reisig und Dietterich gemachte BetMvknng 
bestätigt finden. Denn entweder steht ein Adjeeti? dabei, z. B. 
mhlafen den eisernen 8Maf (Meae* VI, 287.); neme Sedmtkett 
A (Meee. IV, 792. end iftflera); dtu let»U^ das grasie Zeug-- 
mke z. (M. XIX, 471. 475 ); fliegen Hern blutigen Fl. (Bd. 9. 
«tantk W. in 12. S. 70.) und in rielen andern Stellen. Oder ea 
iteht daneben ein GenMv als Bezeichnung eines Mei^niBls, einer 
nähern Bestimmung des Gegenstandes, z. B. Gedanken Gottes d, 

i Vetterleins Ausg. d. Oden Bd. I. S. 168.); JFinfelds Spiele sp, 
Bd. 0. d. aimmtl. W. S. 197.) ; fliegen den Flug der Wanne 
(MesB. Bd. IV« S. 192., der Leipz. Ausg. in 8.) Oder ea wird 
4m attributire AdjeeÜf an einem Nebensatze erweitert, z. B. das 
Lebern^ da9 ich hier iebe (Vetterl. Bd. I. 171. Bd. Ii. S. 833.). 
„Är h§U0 dh Thülen^ durch die er die Heiligen Gottes lehrte^ 
#0me ndh^r am 'Fkfeme gethan*^^" (Mcss. X, 319 ). — Zuweilen 
hu das Verbnm durch ein Adverbiiim beschränkt, z. B. den Ge* 
mmm ßmw gemessen (bei Vetterl. Bd. Hl. S. 99.); den Tann 
r&eki Imnen (Bd. 9. s. W. S. 288.); die Schlacht wärmer schla^ 
gm (kl der Vorrede zur Hermannsschlacht). In andern Stellen 
Andec Mn. da ' r^atlvea oder intcrrogatiTea AdjctÜN pi onoraen, 
z. B. sefa Name lebt, welche Thaten er auch geihan hat etc. 



ähnliche (Vetterl. IL 9. 50.); welcher Gedank ist der ^ der 
ihn %u denken vermag (Vetterl. II. S. 33.)* Oder ein Fo!i^e«a(z 
ndi deus deutet auf ein zu supplirendes ; «o, solcher , hin; z. U. 
mnd dmfH Gedanken ^ dasä die Entzückung dui vli diu ersckül-^ 
terte Nerve schauert ( Vetterl. I. S. :^54.). 

Doch lässt sich nicht leiiirnen, dass bei Kiopstock allerdin«« 
Stellen gefunden werden , iu deu^a dic6e iJauäU uclion ohne alle 




welche Thülen thäle dort oba/i der 



Digitized by Google 



f 

I 

I 



Weben Mn ii wl e DMitengen MTMidiB. 79 

Hlhm BeilShiiiming ni UraMalittf «(eht, fwlT Kl. ipilil fai 
4ler Antkht geleitet iraricM omlile, es him% Mt 4i«Klbe aof 
• Jele Welte «n^eadcii. 

Dm WeH XmuUehmft {U, % 8. 47.) «M fw Hm. W» 
8. 407. passitM im^ Kmtdey nel^ erkHvt Wir glaiAtn 
Tietmelir, es stdM Uer «Mrietn flr im eeMvetemt 
E»nd^9hafler f nie V^rhrHihm (fV^ l.a 105.)^ J^iUJirftsiieft, 
(r, 4. 8. 3S.) nnd PteundBehgfi mii €9no§9tm (II, 2. a 68.). 
Der Flore! : Mmde (I, 4. S. 33.) wer «D kenefkea, well Ib 4tm 
ientiolle» dnunMtfleB Üe lV>ini dHcees Fliirale «ad viele emlertti 
selbst Ten Dedrer (Sdielfr. ieirteeb. 8pr. a AMg. 8^ tt.) fsi 
Abrede gestellt werden. Int Alt« md Neuhe d ideetscilen hakm. 
diese Vlnrele der Abüfiele gir Ir^ Beieeken (st. ChrÜSNSMi d. Gr« 
Bd, IV» S. AbeiP sie fladen sli& tneh aech ijpller, K 

bei laennis M^Hiekte Ton Mhtcbi (Lege« bei Leseliig sisMiitil. W. 
in 1% Bd. 8. 8. SSL). — ^n9t9n t«s deneyNT M 

Lening L e; 8. 2ä9.$ — jinhUkkß le PM« r. Seeces Aseentt 

£ firniß. 1072. 8. 9.). — An Midlfsleii wldder bei Klopft , den 
I Chrlecbkche imd Letehiisehe «er Bfldung dcieellM» engcfcgi 
i bsbee mochte. Wie Grleebeo «ad Riner 9mßmtoin Mrtes, m 
Kiemtoci; In vieles Stetten: TMe (Hess. 74#. VII, IM. 
IVtll, 154.); Csnierdle WMerkMf, JEIu^MTmi, Xeiee, Fbf^ 
••ft^ Perwenuigm^ jiMfeni8kun§en^ Fef4sr^eM, Segen, 
fen^ H9Ü9 «.e. n. 
I Eber noch tb'dse Weit JMe (1^ 4. 8. i5 ) liel Hm. W» 
8.-889. bedMIe das Wort ATiiele (1, 4< 8. 20.) In der Bedenteof 
▼en JüngNngy Junger Jümm^ ebier Beaierbuiig. Bs Bndet tieft 
In dieser Bedeelniig hleftg in I^thers Zeltsiter (HM 1, 19.) nnil 
list steh nodi lange in einigen Gegenden Dentedilinde etwiitc«» 
8» wnrdjen vor uMt langer Zelt noeb die Alnnnen der Sehnte 
plbrte Ton den nmiwebnenden Lendlenten die lüubm fiins ne t, 
tnd der Berg, den nie binfig besnshten, behnt noch jetet der 
Knbenberg. 

HIaelebtUsb der MHhnig blones wto Hm. W« nMt ttemB 

Mstbnmen. 80 eritlirt derselbe die Worte Stsefftcben (I, 2« 
8*13.): ^^Die$ Hattä^ Herr Vogt^ i$$ metn^a Herrn iles ATo^* 
Mrs ifnd Surea und mein Leken^ anf folgende Welse (8, 384.): 
^Surew (euer Haus): so spricbt St. ron sdttem Besltslbnaif inee- 
fem er nwar als Scbwelser Landmaen.etn freier, beinern andern 
In Lande iinterfbSniger Hann Ist, mit seinem Veteriande selbst 
Aber Bleh als Vasallen des Kallers und Reichs und felglDeb ench 
tftr sdn Erbe nnd Eigciithnni als lehensabbingig bekennt Der 
iandvogt ist aber demohnipeachtet über Ihn eratot^ weil er die* 
; M'bescbeidene Befcenntniss fbr Heuchelei hSIt^ ' Das: fnret, 
was Hr. W. fär JSner (Hans) bftit, mosste vtelmebr' vollslindig - 
iielisen: eures Herrn und JCa4aer$, In der Prosa wbrde 
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man sa^en : dies Hans ist meines und eures Herrn fmd Kaisers, 
In diesen Worten liegt nicht sowolil Demuth als Stolz , judem 
siehst, hinsirhtlidi seines Verhältnisses zum Kaiser anl irUiclie 
Linie mit dem Landvogt stellt^ daher bei diesem die ErhiKcnmg, 
in welche er ausbricht. Kine Antwort in dem Sinne, wie llr. W, 
diese Worte erklärt, konnte der gerade, kiartige St. nicht geben $ 
nielit .sowohl lleiiclielei , sondern Kriecherei gegen den Landvogt 
würde darin gelegen haben; deren war St. nicht fahi^, er, der 
den Landvogt einen fremden Knecht., einen Herrenknecht (II, 2. 
S. 5Ö. u. 64.) nennt. Wollte aber Hr. W. vielleicht constrniren: 
dies Hans und euer Hans ist des Kaisers^ SQ WHr4e WOhi 
eine andere SteHun<? des mres gewählt fiaben. 

Die über den dunkein Wahn der Menge erhabene Sinnesart 
Telis, welche Hr W. S. 381. hervorhebt, spricht sich ebenfalls 
(!V, 3 S 12>* ) in den Worten ans: ,,Kein Wunderzeirhen braucht 
sie zu verkünden.*'* — Bei dem Worte Pergamente (bei Hrn. W, 
S. 384.) konnte auf IT, 2. S. 62. letzte Zeile verwiesen werden« 
Wie die Worte : „Habt ihr den« gar kein Eingeweid"* (I, 3. S. 19.) 
durch Tlinweisung auf das Griechische erläutert werden , so konn- 
ten zu des Himmels Ströme die coelestes aquae bei Ho rat. ep. 
U, L L^''^. angeführt werden. Ueberhanpt lassen sich bei Schil- 
ler ^iclfdclic Ankiaii^e aus dem Alterthume nachweisen. Wie 
viel Hainerisches tönt nicht wieder in der Jungfrau von Orleans 
(II, 6. u. 7.), in der Episode zwischen Johanna und Montgomery, 
Bo dass der Primaner eines Gymnasiums, auf dem griechische 
Verse noch nicht zur Contrebande gehören, diese Stelle ohne 
allzugrosse Mühe ins Griechische übersetzen könnte *). Viel- 
leicht mn^ dem Dichter auch in der Braut von Messina ^ da wa 
man den alten Klnusiier auf dem Aetna seine Hütte anzünden lässt 
(S. 115. in den sämmtl. W^ 1823. 12. Bd. Vill.), eme Steile im 
Fiularch (Mcibiad. o. 17.) vorgeschwebt haben. 

Die Verlagsliandlung hat das Aeussere des BucheR dnrch 
weisses Papier und scharfen Druck gehoben und den Preis MH 
Verbältoiss zum Umfange des WerlLea iiidit zu lM>cb.geateUt. 



Dan Cr#ttfe» Hamann ainxabia.St^en ans ScMltaes Walleaskeia 
kw Grlaehisohe nbersetat hat (in den Act. PIdloi. Monas. IIL 144 — 
149.) , wird den Laveni dieaer Jaliibb* MEannt lefai« 
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9eit mdnMi letzten Berichte «od mehrere franzSmeh^ Spraehleknm 
tlieils neu erschienen, theib neu aufgelegt werden. Dabin gehortt 
JPrMJHNMdket Elementarwerk (Sprach- y Lese - und JForierbucb). Für 
«ntere Oymnasialclafisen, Burgerschulen, Cadeiienhäuser, Institute und 
Privatunterricht. Von Dr. Mager. Stuttgart und Tubingen (CottftJ. IBUk 
Aüfti unter den Titela: 1} ' Franzömches Sprachbuehf eieaentarmpth odi- 
scbe Anweisung zur französischen Sprache uud Grammatik , 280 l^m^ 
3} Französisches Lesebuch für untere CUmmq^ ^'20 S. ; 3) Frunzösmkm 
' Vocabelnbuch und Fibei, 62 S. 8. (zusammen 1 Thhr* 12 Gr.> Im dar 
jäand töchtiger Lehrer und Lehrerinnen kann dieses , den sogeannteft , 
natitrgemässen Gang verfolgende and liir jede der auf dem TItei angeg^ 
benen Lehranstalten viel Brauchbares üir diese und jeae unter den- 
eelbea «nch Ueberflassiges , wae Sbergangr^n werden luum — rp*^»*>fmiW 
Bii^ l^rOMen N^utzen stiften. Idb enfifehle es daher angeCtg^MbUch , um 
80 mehr, da der Schüler, dem man es in die Hand giebt, auf dieMr 
Stufe des Unterrichts kein Buch weiter ndthig hat. Für di» liekerea 
Stufen, hat Hr. M. theils schon durch seine französische Chrestomathie 
^WQtgftf theils w'iW er noch durch die nothigen Hülfsbücher für dieselben 
MT^en. Hr. S. König y Lehrer der französischen Sprache in Burfdei^ 
UsM da«eibflt |>ei Langloui (1840) erscheinen : Kleine französische Sck^t^ 
grammmUk^ oder Lahr* nnd Uebugatfoeh der fiMun&Mchen Spmobe mit 
'viaLea, stufenweise vom Leichten zum Schweteren fortaehreita&den U#> 
biiag^ati%abeii lor Kinder von 8 bis 12 Jahren. Nach WitSi MesUi uoä 
idm bearbeitet. YHI n. 170 S. 8. (8 Gr.) Eine gaoi fewiilmUdie 
<Sw*«i««*iir Sif Anfimger; dodi hat der Verjf» mit Erfolg darnach gestrebt 
daaa es luohta geben und vortragen wollte^ was nicht im Vorhcrgchaadaa 
Mm ToU^ BrUarmig gefanden hätte, uad «r hat mit Recht immMr wtt 
den dant^chea Spracinterocfai Rnckaicfat genommen. Jn dam Vwiermü 
m der frmizStuekm SpraM fiir Deutsci^^- Von 1% Mwcrim. Gabwailcr 
OMcUrt). .1839. X u. l&S a 12. (12 Gr,) wollt« dar YetC, welaher 
Ter Gewinnung nur aasiarlicher S|»ffachleKtig^eit warnt» ladSglich daf 
Noibwendigste ndttheilen, do^ echeiat er nicht leiten manobea NötUga 
ffir nicht nothwendig gehalten na haben , * wodurch manche Lfielce^ln pd- 
acm Buch entetanden lat. Ana YHw kam mir sni IVmnaWireh« Sfrwi^k' 
fiir Jedft UmfShiige AUtTf nach dem Mmtar der bectan Lehrfaicbar 
wfaast Ton /• B, Ottendorf ^ Inhaber einer offi»tlichan fransomiehcii 
^tnchadmh» nnd Lehrer der italienischen und {ransociachan Spmcha nnd 
lAelratnr am k. Ldwenbnrg'achen Convicte In Wien. Anl Kosten daa 
Tei£ und in Commission bei Majer n* Comp das. 1938» X «. S. a 
(1 TUr« 4 Gr.) Diese, .in MeidingerV» Manier .abga&Min Grammatik 
il.MtKf.PkU,m,P^eä,iDrtLMm,Bd.JlXlUMfith , 6 
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ist nach clem Titel für jedet Icntfähigc Atter (iMi masm Urt da MeiMcb 
zu lernen auf?) j der BelMUtidlong des Stoffe« im ganzem Buche nach aber 
nur lur das sogenannte schulptiicht?^« Atter bestMUxt. I>ie Regeln sind 
nioht überall brauchbar und richtig, auch igt der Stoff, wie dies leider 
noch immer auch an neueren französischen Sprachlehren gerügt werden 
muss , ziemlich orduungslus durch einander geworfen. Nur ein Lehrer, 
der siclk tlie uit undankbare Mühe geben mag, das Zusammengehörige in 
diesem Buche zusammcuzusuchen und. bei dem Gebrauche des Buches 
einen aiideia Weg einzuhalten , als ihn der Verf. vorschreibt, >vird einen 
nützlichen Gebrauch vou diesem Werkchea muchiii köinien. Freilich ist 
es, da es an besser an<^eordneten Büchern nicht fehlt, eine Zumuthung, 
sich eines solchen b -dif nen zu sol!( n , das erat gleichsam einer Umaibei- 
tun^ bedarf, und ich beaui^-^ , dass der Verl. aus dem angegebenen 
Grunde den Gebranch seiner CJr iiiunatilc auf «einen eigenen Unterricht 
b^chränkt sehen yverdc. Auch die tJebungsbcLspielc küiinten hin und 
wieder sorgfältiger gev>ali!t seiiu In Zweibrncken erscliien 1838 bei 
Ritter: Abregi de la granimairc fran^eusCj ou extrait de la grammairc 
franrni.^e par MM. Nocl et i httpsaL Vingti^me Edition revne avec soin. 
\ l u, 8i 6. 8, In diesem Büchlein findet sich ein kleiner Auszug aus 
ISuei's und Chapsat^s franiösischer Grammatik. Die Uebungen sind w eg- 
geblieben, und das Schriftchen eignet «ich nur ftir solche Lehranstalten, 
wo der Unterricht in franzosischer Sprache erth eilt wird. "Mehr leisfet 
die bei Goedsche in M« i^.sen erschienene Ntiuvelle grammaire /raii^aise 
sur un plan tres iHethodl(|!ie avec de nombi -^nv i xerctces d oi ihographe, 
de fiyntaxe et de punctnatiitn . par MM, JSoel et Chapsu! : considprable- 
nwwt augment^e en tavcur <le.s Ml in ui ls par M, TuiUefer. Ciiujuieme 
^dill >n, revue avec soiu par Sali^ ry et Tuülcfcr, IV u. '2'2-i 8. 8. Pif^e, 
in Frankreich fast allp;emetn eingeführte und bereits in S('hr zahlreichen 
Aus;;abeu und IJearbeituiij^en in Frankreich wie in Deutschland erschienene 
Grammatik von Nof l wwA Chapsal, welche jedoch in df^r nllernenf^t'^n 
Zeit ihre Tadler imd (i(';j,!ier frefuiirlrn hat, ist in dieser Küition mit eini- 
gen Verbesserungen und Zusätzen ans Licht getreten, welche ich zwar 
billtG^e, denen ic!) aber eine grössere Ausdehnung, die bei einer neuen 
AtiHage noch erreicht werden kann, gegeben zu sehen wünsche. Anfän 
gfMiY lasst sich eiii|)tehlen der Fasslkhe Unterricht in der französischen \ 
Sprache j bestehend in einer französischen Grammatik nach den einfach- ! 
eten Re^^eln und mit zweckmässigen Aufgaben zum Uebersetzen rersehei^ | 
nebst einem neuen französischen Lesebuche mit HinweiaBiig auf die Re- 
geln der Grammatik. Für den Schul- und Privatgebraucfc Terfasst Ton 
Dr. 4if^ust Ifc , Lehrer der franzos. und Italien. Sprache in Berßn. Ber- 
lin ( Anielang). 1839. X u. 518 S. 12. (18 Gr.) Die Auswahl der Regeln 
ist zweckmässig, die Paradigmea Tcdktandig und die UebongirtMtfpiele 
gut gewählt, auch ünre IVeunng von den Regeln lobenswerth. Das 
Buch, welches hier in seiner zweiten Ausgabe vorliegt, wird sich viel- 
fältig mit Nutzen gebrauchen lassen. Viel höheren Anford erMl lge B lochl 
folgendes in Darmstadt bei Leske J840 cndiienene Werk 
ihmdh grammain ^entatre th Im imtgu9 ftmn^ k fange dei 
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iaaciie» P«r F. flbrtry charge d'ouMlgner Im hagm ei b litt^atiuro 
6MtB{fdM, angbte et ilAlieBae aa ^rymuase grand-Aml d» Damstadt. 
IT. Cour»: Sj/nkßpe H eomtntctkn» Den cniMi C«rMt <üeier Vorzug- 
JidMn %iraohIehre habe leb bereite' NJbb, Bd. XXVT. Hft. 9. 8. 188. 
aogMeigi undTtaMelben die weblverdieiile AneriUanuii*; gezollt. Dieser 
iwette Cmiiif let in fraaiSfifeber Spradbe geschrieben und der Mitthef- 
lung der syntaetieobea Regefai Temgiweise gewidmet. Da or jedoch 
Tea weiter Torgerfiekten Bchfilem anch wiaMiängig Tom ersten Cursos 
lell gebraoidil weiden kSonen', le ist eine kurze Wiederholung den im 
enten HieUe Enthaltenen an dfe Spitze gestellt, und das Buch bildet aaf 
dieae WdM zwar eine Fortsetzung des ersten Cursus, über audi zugleich 
ein Ton demselben ganz unabhängiges Werk. Das Buch ist trefiUch gC' 
schrieben, zeichnet sich besonders durch Kutwickehmg so manches feinen 
Unterschiedes der deutschen und französischen Sprache aus, und die ein- 
gestreuten Beispiele verdienen gleicher Weise aUgemeinen Beifall. Dia 
weit verbreitete Practischc französische Grammatik ^ oder volbtändigcr 
Unterricht in der französischen Sprache. Von Caspar Hirzel, VI u. 559 8. 
8, (15 Gr.) erschien 1838 (Aarau bei Saueriander) in ihrer eilften Auf- 
lage, verbessert und vermehrt durch Konrad von Orcll j Professor u\ 
Zürich, der diesem Werke seit der dritten Ausgabe (1824) seine Sorg- 
falt gewidmet hat. Doch scheint Hr. v. O. , obj;leich er durch seine, 
bei jeder neuen Auflage bemerkbaren Zusätze und Aenderungen iias ;iko 
Gebäude zu stützen &ich bcniiihL hat, diese, besonders in süddeutschen 
Schulen noch immer weit verbreitete Sprachlehre nicht durchgreifend 
genug ändern zu wollen. Da sie aber di in ;ilten Schlendrian theilweise 
noch sehr aulTdIlend huldigt, so wäre ohw ^auz rücksichtslose neue Be- 
arbeitung um so nÖtiiiger, als die an sicfi recht lobcnswertbcn Nachbes- 
serungen des Hrn. v. O. , ohne welche das Buch wahrscheinlich schon 
langst bei Seite gesetzt worden wäre, dem Ganzen ein etwas buntes und 
verworrenes Ansehen geben. Sollte auch wirklich durch eine vollstän- 
dige Umarbeitung die Existenz des Buches in den i>cliulen, welche ea 
bisher benntzten , gefäJhrdct werden , so wird es sich doch eines TheUs 
in dieser Gestalt nicht lange mehr liallen können, und andern Theila 
wird es sich bei einer grünclUi hen Revision, die das viele Gute beibphält 
imd da^ iUuvÄize oder Falsche ausscheidet und ändert, ein nenes Publi- 
cum leicht zu gewinnen im Stande sein. Der Erste Lehrmeister in der 
französischen Sprache^ für Bürger- und Privatscfaulen bearbeitet von 
99": A. Müller. Meissen (Gödsche). 1838. X u. 78 S. 8. (7 Gr.) ist nicht 
nach einem sicheren Plane oder nach haltbaren Grundsätzen bearbeitet| 
Dnd daher bei der Menge solcher, miLuater vorzüglichen Arbeiten, wie 
ich sie noch in meinem letzten Berichte (NJl)b. Bd. XXVIII. Hft. 1. S.83.} 
in Curimunns Vorschule nachgewiesen habe, mindcistens sehr entbehrllchi 
I^es fleissigen F. Ahn (Dircctors einer Erziehnnjx.sau.-t alt in Aachen) 
Practischer lAehv^an^i; zur schnellen und hi' htrri Erlei nuyis^ der franzosl- 
Bchen Spruche ist zu Coln bei Du Mont - Si liauberg 1840 neu aufgelegt 
worUei^y und zwar erechien, der ec^t^ C'vr^^us in der achten, der zweite 
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Cnrsiu in der zwettea Auflage. Es steht zu hoffen, das0 sich dif^sem 
Bttche aach in seiner neuen Gestalt die alte Gunst des PobUcuinä erhalten 
werde* Bei MuUer in Gotha erschien 1839 in 8. : Systematiteker Leitfa 
den zum Uehemt^en aa$ <ldn Deitttdiwfi itl'a Französische, Ton J. H. 
Mülenet, Professor am Gymnasium und an der Militär - Lehranstalt k 
Gotha. IV n. 95 8. t>tm Titel nticti könnte es sonderbar scheuen^ dais 
ich dieses Weikehens unter den französischen Sprachlehren erwfhne, 
allein seine ganz eigenthiimliche Binrichtong rechtfertigt die ihm ange- 
"wiesene Stellung. Der Verf. , welcher schon vor einigen Jahren von 
dieaem Bache, weidies die Formenlehre enthält , den zweiten Cursus hat 
crscheiiten lassen, sucht nämlich die 8c!iüler zwarnlcht durch Regeln, 
aber doch durch 7.ieniBeh tief eindringende Fragen ntff das Wichtigere in 
Abeaem Theile der Grammatik anfinerksam zn mftdien and ihn dann dnrdi 
zweckmassige, mit erleichternden Andeutungen verseliene Uebnngen in 
den erworbenen Kenntnissen zu befestigen. Solchen Scklilen, welche 
nur wenig Zeit auf den franzosischen Sprachunterricht verwenden k5nnc% 
Bat Hr. M. dadurch ein sehr willkommenes Hilfsmittel dargeboten, sofern 
die Lehrer darauf sehen , dass die Sdiater Jedesmal wohl vorbereitet ef- 
•cheinen. Eine dritte Auflage erlebte die jiiMtung mtr Erlernung der 
französischen Sprache» Von Dr. fH&Spp S^sfOSn^ Ldirer an der höheren 
Stadtschule in Barmen. Särster Cursus. Biberfeld (Becker). 18d9. 135 S. 
8. Cr.) Durch ihre pracfische Bninchbark^ hni aidi diese Arbeit 
den Beifall der Kenner erworben^ tmd ^ese dritte Avfiage vrird niebt 
die letzte sein. Die TafteUnrndbe /ronaMdhe GrtumiA eder neneele 
Methode , die franzSdsche Sprache auf die lelchtfaislichate Art binnen 
Inirser Zeit griindlieli «i erlernen. Üfit det^tUcher und genaner Beseifikr 
Bong der Aussprache. Zoa Bebnfe des.'Sdittl- und Bdbetnnteirichts ia 
zwei Theilen bearbeitet Ton MutMn Pabluadty Beamten der k. k. Hof* 
Bibliothek zu Wien. Wien (Rohmann). 183^. XIV n. 4SS2 S. seiekMit 
flleli dnreh sehr schonen Bniek ansy die Behandluig dis Stoffes isl ab« 
iosserst nngieicii.^ Bie Fnradigmen sind vi^l sn ^ nnsgedelint wA 
weder Etjmolo^e, noch Syntaie haben dnrdi die enge Terbindnngy ia 
welche nie Hr. P. geaetit bat, gewonnen; im GegentheB bat diese Ver- 
Undfing eine fberaH gleicbe und zweckmisrige Bebandlling geMndeft. 
Bios auf die itchdge Ansspracbe des ITranzSsiseben ^esdnrinkt sich das 
Bocht TkeoreÜe^'praelüeke Jnwänmg smr Auujpnteke des FrmiM 
M^eUf neb«! einem darauf Besng habenden Anhange Ton frannGsischsn 
Bedensarten^ nachMozih, Kicdihof» G^ard, Banale» Orell, G«itbe, 
Hejne, Aner n. A« fGr solche , welche fie Anasprache dei FraimosischeB 
•hne Leiirer eriemen woQen, bearbdtet von Q^ -B.Grwtmh Hatte 
(Knapp). ISiO. 75 S. 8. Ree. hat Immer beswcdfcat/ dass iriieh eba 
Atisspraehe- Anwi^nng fSr den Selbsenntenicht vollkommen befriedigend 
bearbeiten lasse. Bir findet diesen Zweifel dnreh das ToiHegeade Bnah 
nfli Mene bentiMgi. Ble Aussprache üremder Sprachen liest sieh dnreh 
denCsohe Zeilen nidit rollkpnmien nachbilden and dttrsteOen» aondem 
mir der Mond des LehrcM kann dem Schiaer die Feinheiten der Ans** 
tpaOiP denHieli snr Brkenntniss bringen. Ich'benifb vänh beispiels- 
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' weise anf S. 8. Hier wird die R«gel auffttfeeUti « kmite wie em kur- 
«n« in foig^enden Wörtern: jß (flcho), te, me, ne, sc iu^}f «e («so), 
le, que (kö), de. Dnm kommen muijnit einigen Bemerkungen die Bei* 
t|»i«le je le crois (schöiikroah) , Je ne veux pas (schön^ wol^iali), je tc i« 
4mne (scho toll donn), ü se le refuse (i fi«öU cÖfiUii), ü ne mc Ic preterm 
p9M. (i nömni iö präbtra pali) , je ne le refuse pa» (schonn lorrfuli« pak)| 
ne mc fe tbnutuie pas (winrnn l<jddmangd pah), te le redemimdera-i-Ü 
(toll röddmnngdratti). Wer fühlt nicht, das» diese Aussprache viel Z9 
hart ist? Hr. C. SchiebUr hat 1838 bei Kriedr. Volckmar in Leipzig ehi 
Kleines grammatikalisches Wörterbuch über 4i» fimtfitrhnffng'^tn MI 
4er französischen Sprache, ß'l S. 8. (3 Gr.) «rscheiuen lassen. D«9i 
grammatisches Wörterbuch Beducfoiis war, hab« icbfdidil bei <ler| we* 

: gen der Wichtigkeit des Boche» ausführlicheren Beartheilung von flcn^ 
tcMd's dicttonnaire grammailcal de la langue fran^aise (Leipag^ Hil^ 
ricl»s. 1837.) NJbb. Bd, XXVII. HO. — 324. xagß|tanden| 

I allein.» wahren Nutxen kann ich von einem solchen Buche nur hoffen^ 
wenn CS nicht allzu mager abgefasst ist« la diesem Falle nämlich wird 
lieh ein Schüler , der Rath aneht , in den neiaten Fallen ratbiM fiade^i 
and ich würde immer daa eben genannte dici. granun. jedem kleineren und 

! dalier auch mangelbailberen. Werkcben, wen» dies ancb de» Yonng dev 

, Woblfeilbeit liat, Torzichen. — Unter den neueren hes^mckem in fran- 
zösischer Sprache für Scbnlen nnd Ei:waebaene leichaen eich TortbeUhaft 
ans die liegen« fran^aUee de Utt&ature et de merniff« an recoeil en prosn 
et en Tera des plus beanx morcaaqiz de la litt^caiwe des deux demiecs 

' «i^des, Par MM. No& ei de Im Pheem ZoBk Ciebimneb« far Schulen mit 
Wortregiater nnd EcUarang der Sjnenymen Tersehen Ton We^eere^ 
wirk!» Lehrer a. d. gresab. besä« ftealaebnle in Mains« Zweite Aal]ag% 
▼trmefart mit einer Ueberaidit der^kschfcbte der französifcheaLittermUar» 
Main& Zabein). LXXD n. 40^ S. gr. fiw (16 Gr«) Anf die 

erste AnQage dieses nntilicheii Buches habe ich sehen beilaafig bingawisk 
San NJbb. Bd. XXIH« Hft 2. S. 213. , allein es verdient etwas genauer 
besprochea m werden. Der H^pttbeii dea Bncbes oder daa eigentliche 
I^esebneh xerfUlt in 2 Unteral>tbfltlangeny dne prosaisidie (S. l — 194.) 
aad ttne peetiaehe (S. 196 — 3060» Beide saEfalleA fiist in diaielb«i 

' Bnbriken; naailich die prosaische in NariaHona» Tabieanx» D($sapptioB% 
D^fimtiena» Fables ei All^gforiea, Moral^ r4Ii^;iett8e an Fbileseipbia ]irft- 
ti^e, Lettrea, Idiscom et moieeanz otateives> Caraciteea on pextraiis 
et paraUHea (earael^ea poUtiqnea^ caraelteea littdraireay earaeUorea nai- 
nnEK)| die poetisdie in Narrationa, Tableanx, Diseriptioaa, P< finifckm %^ 
Pablea^ AB^gories/ BAoreeanx lyriqnes, IHsconra el mereeanx «nteiia^ 
Bialogiea» Garactlres moranx« Die benntaten SduriftatnUsK «nd 9oasne^ 
B3orian> Bernardin de Sabit*Pierre, Marmonielr, Cb«taauhiaand| Sla- 
wmdi, Bnffen, Vebiey, Reossean^ 8ucbety Lac^pbde, ImHivp»« Ba^, 
tbädmy, GnTier^'Baii^jr, PoncqueYiUe^ Fto^n^ Manry, MajlaiUo^ 
Bonrdalone, dUgnessean, Montesquieu ^ Rollin ^ M^teyi Deuten 
Bonncly .MoUiarey Raynal, Voltaure/ La Bmyte» Raeiiie» GecneiUa^ 

i DefatYicne, CribiUan, Rajfiionavd^ CUnier» MiU^rese, DeGlW UAnem. 

i 
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dt liMiArtM, Billeaii, L» FentaiM, La Motte, V. Hogo^ Gremi, 
nMefille A. Kr« W« liat dieaen Anszag aos den Le^oM frau^ai^ee 
de Btttotne et de neitle der Heneii NoSl und De la Place, ivelchc be- 
leit» in nebr ele 90 Aulla^geii en^eM und auf BefeM der königlichen 
Akadenie In lülen hiflMteii Lehnanalalten Franfcreieba eingeföhrt dnd, Bt 
denticbe Sdraka Ungerichtet und sehier Arbeit dadardi eben Vorsiig 
^etfiehm» dass-er nidit aDein em rdfihhal^;ea WSrierbvdi (92 S-) bei- 
getagt , aondm andi 588 SjneaTmen hinreidiend erUart imd £€e«r As»» 
gäbe nodi ibecdlei das Rtemd de rfabtoire de la fittdrature finm^siie 
tt»n A. Baron TonuMgeflichicki bat. Br Tenaetbet mt Reebt, datt diese 
Umdrängte Uebefsicbt der Qeicbldite der franaS^isdMn Literatur mehft 
nur ür BchSler heberer Ldiranstalten, sondern überhaupt Ipr Liebiiaber 
der fransonschen Sprache Von groMen NuCxen «ebi wecde, snmal da der 
Terf> auch Aber dra Kor^rpbien dfit neueren franzSsiedien literatiir ver- 
Üindlg urtbeOl. In dieser S« Aoagabe (die erste erschien 1835) suid 
fwar in der poetistfaen Abtheilung einige Stn<ke weggelassen ^ aber da£3r 
^nige prosaische Abschnitte hinzugekoramen (namentHch aus den Levens 
€A tfiodkes d*dl6quence judieialre par BeKryer)^ so dais das Boeb^ de« 
grteefen Fonaats UDgeacfatet, dodi um 3 Bogen stariLer geworden ist» 
Bei schweferen flKellen ist auf die Regehi hingewiesen ^ wddie der Verf. 
in seiner, in denselbea Yeiiage beransgekommenen firanaosischen S^radi- 
lehre aufgcsteltt hat« Bs wiid nicht unpassend sein ^ Mer einet Buches 
au gedenken, wehshes sidk einlgermaassen an dasy in 'dem W.'sdbien 

. Werke etttbaltene Baron*sche R^sum^ aasdtliesst : LaFraneey foUeeM 
g^graphique^ HtOuHque et üttforlgue, suli» "du ptieig de rhkUnre de Im 
Utngue et de Im lit Urat ur e nmUmide et dHm coup fToeA sur de Im 
fhttosophie-en Framee et eur rietOe fran^ake des heaum^arU ptfr M, Ar- 
Uatd, Dufod, Lafaye, MHe. Oeene, M. SeknUster et Shnende de Skr 
mendL Paiis (Treuttel u. tTitrz). 1839. 120 S. 8. Bas Buch entbiii 
ainen Abdruck der K^rankreich betreffisnden Artikel aus der Bncyclop^ie 
des ge» du monde^ wenigstens der wichtigeren. Ber Titel sagt, welche 
tTtefreisiohfen man hier au erwarten hat; der Ree. hat dabei nur lu eria- 
Iwmy dass sie mit ehier gewissen ObeiflSchlicIikeit gearbeitet sind» 
Barch efaie cAilkchey dentlidie Daratellnng empfiehlt dch die Wetekt 

. tflhife dipmk Im* crdsfiNi Jutpi* ä ta dfytnle^ de J^rueahm par fHu», 
A IVisbge de la Jennesse par Segur, Om^ de i gratures sur acier. 
FkaiikfM (Comtohr £ lit. u. Kunst). 1839. 233 S. 8. (22 Gr.) Bis 
IMteh eoMlt siMnilBche Gescbiditen der hdligen StbdSt und ^toi n 
■we duaasi lger Beiehrang und Unterhaltung der Jn|^d. Torzogswelm 
Ar MUdnoDsdittlen bwechaetistt OMrhme ou VBalw par Bfod. IIa barame 
^ dMI* Auszug iä tSnmn Bande for ^e ersten Ciassen höherer Bürg e r - 
ttad TScfatersdnden. Brannschweig (Wesiermann). 1839. XX u. 240 S. 
Bi-(l8Gr.) Corinna, welche unstreitig das Torzuglichste Werk der 
#Vini Tm BtaSI Ist und eine der ersten Stellen in der franzosischen Lite« 
ratnr ehMdmmt, ist an bekannt, als dass über die ausgezeichneten Vor- 
4dige dieses Weikes hier ©in Wort nothig wäre. Allein so sehr ich aach 
dieser Verzn^tlcbkeit wegen schon firüher gewünscht hätte , dafis sich die- 
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m Wak m» SiMscteiMlie afigi.fiiMictein küM« io Im kli M 
mmn damf MurM, tet dnrdi di* BatfiBniMg tte BlilInliiriMt 4m 
B«MW, iidi als Tii^er tedi dai Gmm liMbt^ 41a ParüiIlB^ 
m^mtmmahaBg^ LMM^t^ mnlla l a wMa nvlal mtiamwftrd^ 
«d idaw flHui aiak daher jrffe dMafaen JfHitliitflBfc« I5r ChtaatnaglMiw 
SU becmifieii kaW» ]>mh dfen Awrag kaba M «te Bafatfal« MM 
vidMlagft fafiMdan. Doi ficUUani nd SMhtkmm mM er, IMüt 
idb, am iBode kngweilij^ tniMam. Daa Oaoaa sarfUlt ^ 1» Biahari 
. U ^aga ^ Wird KelviU ftonie» Carinne an «apüaia. Curia—, EaMb 

twnliiiaui, ka ^gtisea^ lea pakis. Le» moeiirs et le caraat^ daa 
ftafiau« HfeWnrtoi« itafianne. Les stataes et les tabl«aux. La 
popida&re a^ la amaiqaa. La gomaine sainte. Naples et fermitage de 
fiaii*Mvadar« La Vaawre et la caiiipa«me de Naples. Le voyag© k 
Vaoiack Lea^ar k Florence. Le retuur d'Oswald en Italie. Empfotl» 
ing verdient dia Mlumenlese aus Frankreiek''8 vorzüf^ichstvn Schriflatdf 
iirm/Br HettfMMaiMfff TSkhter, die bei der Erlernung deü frflnsosucbaa 
%aelie dan CStiat hHätn nad das Herz veredeln vfolim. ^Von Dr. /. IT. 
9L f Xitg€nhtt» f Akt» za Mtehaclstein , Consistorialrath und Direcior dv 
Sdntlanaealtaa das lirstf. Waisenhnu .SOS zu IJrannschwei^. Zweite vap» 
banerte Aallagew Quedlinburg (Kinst). I«38. J. Thl. XX n. 412 S. 8. 

Gr.)! Sahr wenige , niindnr passende Stellen nusfionoiiuaen i«t ^ie 
Aaawahl Ar Maddienschulen sehr zwcckmäsaig. Aui die Correctheit dei 
Boahaa aoOta aiebr Sorgfalt Ycrwendet sein , denn bei einem Scbulbnche 
koMl darauf wtkr riel an. Ebenfalls in zweiter verbesserter Auflage 
cndllaB-jr ffttte ß'anzSsi!tehe (TItrcslomathii: tiir ci^^ huiaslen und andere 
bdhara Iiahraastalten , von J. U. Milhuet, Prof. am G>nHiasiHm ill. und 
an dar Bfilltarlehranstalt zn Gotha. Daselbst b. Müller. 34*2 S. gr. 8. 
{1 Thljf.) Voran stehen Kicemces ^I^merttaires de traduction ; dann fol- , 
gen Abschnitte aus französischen Classikeru, Briefe von Kaufleuten u. s.f., 
.Moliere's A vare , (iedichte, zuletzt Exercices d^orthographe et de ^^ram- 
»aire. Die Ausnahl ist lobenswerth. Die Petite 4eol€ ou livrc f'tcmetl- 
iüirc destine n facililer aux commetf^ant^ Vtkude de la langue fran^aise^ 
par J^üfi G. Frc'dcric licmier. Göttingen (K übler) 1839. 12U S. 8. (ÖCrf.) 
ist ein kleines, in 10:2 Abschnitte- zerf ilicndes Lesebuch fiir Aulaii^'ejj, 
IMe kurz«n Sätze, welche die ersten Abschnitte bilden, i-'wul ;in sich nicht 
ribel cewahlt; %'venn njan aber bedenkt, dnss die .Schtiicr aut i'iO Seiten 
_»ur kurze unzusammenhänoende Sntz< li'Mi I s* n und übersetzen sollen, so 
Vrird dieser Weg gewiss ptw^s laiij;\vcili^ « iseheinen. Drei Viertheile 
der Abschnitte Kollteii t{V.> znsainmenhängc iulen Erzählungen , Fabeln lind 
dergl, bestehen. Nach (^mr/. anderen Grundsätzen ist bearbeitet das 
Franzmiscfie hrf^ebufh fvr höhere TJüro pf schult n vr^d fjiimv(tMen» Heraus- 
{^ofTehen zunächst zum Gebrauche der höheren I Jin ;;erschnle in Köhl von 
den Lehrerii dieser Anstalt C. Pciers und E. H itjdtt}. Zv\cite verra. tr. 
terbess. AufInge. Kein (Renard). 1840. VIII u. 3*20 S. 8. (16 Gr.) 
Pas liuch ist Air Geübtere, bestimmt und 1km den nniVenoaimenen Stückeu 
iiiuaer auf einen gewissen ZusaMunenhang gesehen. Die Auswahl i»t 
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gelungen zn nennen and die Verbeueningen der /\Neitcn Auflage ver- 
dienen allen Beifall« Die Abtheilnngen sind : 1) Conversations ; 2) Nar> 
rations et D^scriptions ; 3) Biographie« ; 4) Genre didactiqne ; 6) Po^ie. 
Benutzt sind Berqnin, Marmontel, Moli^re, Picard, Ft^n^lon, Co II et, 
Voltaire, S^gur, Chateaubriand, Blanchard, Mignet, Bignon, Lac6* 
pMe, Buffon, Barth^l^my, Rayaal, Montesquieu, Bossuet, Florian, 
Rousseau, Pelille, Pelavigne. Ree. w&ischt nur 1) durchgängige Gleiche 
formigkeit der Orthographie, und 2) mehr Ruck sieht auf die i i CMC i <Hii 
Engengnisste der fnmiüiiinrhrn Literatur. Das Buch : F&iU tt menmng9^ 
Gonte pour la jeunesse par Chistave Nierits» Traduit de TAllMMuid ptt 
J. C. Delpeeh. Liegnitz (KoUiney). 1839. 142 8. a ist eine Uebfraelnnig 
der Nieritz^schen Erzalilung: „Wahrheit und Läge^^, aus dessen Jn^end- 
■chrifteo« Die Ait^walil ist, obgleich ich mchl gani la dai den Nieritz- 
•oben lugendschriften ertheilte Lob einstimmen kftiih, nicht übel, und 
der Titel sagt es ja schon dem Kinde , dass es sich hier auf manche 
Abenteuerlichkeit und Luge gefasst halten soll. An der Uebersetzuag 
lässt sich Yif-Ii s tadeln, und die DflUekfehler sind nicht das Schlechteste 
daran. Bei Krüger in Camenz erschien 1339: M. de Florian Wilhelm 
TtU 94er ifte freie ScJitveiz. Franzosisch und deutsch« (In mehreren Lie- 
ferungen.) Für die Sehniea scheint diese Ausgabe eines WeKikeSy dm, 
wiewohl ee den Geiit^Vfisefer Schulen, der kräftigere Nahrung Yerlasg^' 
iridit aebr zuzusagen anfangt, dennoch für dieselbe sehr häufig horairs- 
gegebea wird (rgjU «• m. NJbb. Bd. XXU. Hft. d« 8* 323.), nicht be- 
rechnet zu sein, indem die deutsche Uebcrsetzung dem fransona^ei 
Original zur .Sritr^ ab gedruckt ilf^* Zum Schulgebrauche maebt dieser 
Umstand das Buch voUkovineii sntaugttdi^ BofL kk denmoge eci i t et 
aeine Ansicht von der UebereetBivif teihrt aMtpre^en^ so ftide idi m 
zwar in der Regel trmi, iibfv tiSM idteB flteif VBd ribgewaiidL Dli 
jtlbum Iiii4r4än ^gert arnjamm $mi» par Edouard FV» TUtt», 'BttyMn 
St. Ev., et Sigistaonde FHhdcdf Bieitve des lanfpee nodenufi 
Berlin (Kiemann> 1838. 12. mehfkA im Heftes Tea 4 Bef en, dcM 
i&dM 6 Gtk koitet. flowdA es edr bekuiit gewerden, entiiill ei lecM 
bieteMttte md lemnswertlie Bntchstfidce ava der neuem franz&dacfcee 
Ulenter «ad lim iieh ddber Mfflm ieweU, ab Keunam derlkwMH 
«sehen Spredhe empMleB. Die Bmna^htx eetbft safen Ten fluMi 
Unternehmen: ,^oiie n^raaliieiift id ntetehe aatveile, m la Mle il^ 
•ieiiae, al T^I^gaate noorelley ai le ooate pIns aiedeete, ei aoae atcr^ä 
a^prdeier TalBit« de l*Uetei(e «iarf qae IWMi dee f onees dnau^fMi^ 
m Meft, ea aa peanra gatees reffocher 4 aes tablena le dAfiuil da 
mk» et de witt«.^ Vea der JVaaeaMen JNNftieM eaier ^ 
wohl drmhektr Werke OeOe für den Sehdgebrmeh, iMi fikr dmBe- 
dSffirim gerecht tmer.^a^M^ (C. Mmtd). 1840. Ue^ 4 Biadcka 
«arair. Pee eitn eathUt M ea tei i Mft ii V <aasM»»lfeat ear les eaam dr 
4a grmä^m dm «taiaau «f de fear ddMai«iee (314 8. 160l ^ aweiia 
BmMie eaaetda d aw jQle (S87 l$.)l ^ drHte.JUM»lre> VAeßr% 
eomddie en cmq aeUf, mM dbt a i afad e lwegmoira» eeeid^e en frefc aeiai > 
(J44 8. 16.)$ du Werte tm Bemimh, fw^ew par VaUßkß (191 
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vtbeata Iiiiben , Übst ndi dIeMr U«!neB- Bibliothek ein gater £rfi»lg 
^ronioMageii. Bim attdere, periodieeh erBcheinende Saumlnagy die 
Jedoch ihren Ishalt heaptMchfich aw fremosifchen Z0atieififl«i lur- 
aiimiity istt L$ Baate-tempi Uttitake. *Amm49 184a Umnmm U % 
Berlin (F. H. Merin , an burean dn |Miaiet«mpt litUraiie)» & Bai Werh 
0ol in monatliohen Lieferanten Ten 6—7 Bo({eB erscheinen ind Tierte^* 
Jährlich 1 Thir. koiten. Da« erite Heft (96 a. eothSIt : NenTeanUai 
la phis belle femme dn nHinde; le dagnen^otgrpe an^Harev; MademoL* 

■ teile de Roan (hisiotrea npiecdntlqnea per Pitre-CiwTaliar)| nne conanW 
tation phrinologlqne; le cabinet dn doetenr Gali (pnr Henii Bexihond)! 
das «wehe Heft. (112 & &)t Bon Giovanni (par penri Berthond)| 
Ciaire Rteond (par CliairL de Bor); lettrea de Toyifo (par ITriU)} »6- 

langes. Die Anawahl iai gnt; nnr liai Ree nidit Wenigea gefimdeii 
waa adion dnreh Ueberaetmngen in dentochen 2ciAacfafiften bekanni iat* 
Der Heranageber wivd daher 1>eaaer thnn , aeine ISTahi anf ndnder<Bo- 
kanntea sn besehraidLeni nnd der Yerieger wird dnnh eine Praiaennaa» 
iigniig dem schon ansgestalieten Werfcchen mehr Btngang bei den Lieb» 
habem .der frameälsdi^ Sprache Tancbaffen* Noch eine BamnJnng 
fing 1840 in Br»en bei Geisler an erscheinen an t Jükm dbroHwilagiM^ 
OK cMv de ff^ee» fran^tdm hiMretumim et propra d kdtkr dm»- lo 
Imigage de Im tmivenatkm* Das erste Heft (die späteren sind mir nicht 
Stt Gesicht gekommen) eaitfiilt anf 36 B. (16.) iitr 3 Gr.$ Jkf* Mnsard^ 
Ott commo le lean jMHo. Com^e en nn acte, par M. L. B« Arard. 
Das. Stnck ist recht nnteihaltend nnd nnr die darin Torkeauneade Lietie^ 

. lei macht .es nicht ganz empielüenswerth fSr SMtem* Die Unterhat ^ 
tnngssprache Ist darin Torzuglich* Ausser diesen uenen Sammlnngen 
wbd auch die seit Jahren in der Bchiesingei'achen BnchlmndlQqg sn Ber- 
fin enMheinende immer noch fortgesetnt. Sie beschrankt sink ehenftUa 
auf franadsische BfBknenstucke nnd aoU durch Briaitierungea nnd Wor* 
tevbficher anch Anfangern mnadredit gemacht werden. Ana ^wser Samm- 
hing Hegen n« h» Tort Le Torti^, eomädie en cinq acte«, par MoKdr«» 
Mit 8pracheilaoterangen , Noten nnd .einem Wdrtcrbnche Tom ProÜBSSor 
^m. 1886. 198 B. 8. (10 Gr.), nnd: L'ifcola dM vi^ßard»^ cnmddm 
«a dnq acte» «t en ters, par Comnlr D^mmgnie, Mit Spradbarlantainni» 
een, Noten nnd ainem Worterbnche. 1835. 121 B» 8L (10 Gr.) Dia 
Textesabdrui&e sind in dieser Sanmünng neadioh leUerfrd« die Erlibr 
terangen aber gehen su oft anf Dinge eia^ welche in den holiecen G^m- 
nasiaidasaen anm Bekannten gehören , nnd der Verleger yerthenert dar 
dorch die Heftdienr ohne Noth* Wenn man nämlich bedenkt, dass io 
4er- TortrefHichen,. bei Leeointe nnd Pongin in Paria enachainanden 
flaquDlnng liransSsischer Classiker (Tgl. NJbh» Bd. XXIT. Hft. 3. B» $^ 
«ad Bd. XX'Vm. Hft. 1. a 97.) ein Heft, wekhea mdbrere MoüWsch» 
Stücke enthalt y nur 4t Gr. koatet, nnd Hr« Schlesinger den Freu eifics 
Micken Btnckea anf 10 Gr. geaetst bat, so kann diese Vergleichung nur 
laai Nachtheüe des letateren tJnteinehmens ansiaUea. Mit Yergnügea 
begrSsst Ree« In Tk» Leclercq prm»hei ärtmatiquei* Eine JuswM für 
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Imm« VineUr d. Realschule und d. Volk»sclmlen zu OlVenbacl», im Ver- 
«rine mit /. Lcndroy, Prof. der französUchcn Sprache an dciii;. Schulen. 
Offeubach (Heraeannn). 1840. VI u. 19« S. 8. (8 Gr.), eiac sehr em- 
pfchlenuswerthe Fortsetziuig der vou dem^elbnii llerausjrebern b^'sorgten 
Vof schuic des franziisisojicn IJ ntcrridds. iVh .stiiimie vollkuiiuiieu mit dein 
Vorredner (Hrn. C.) überciii, da«s es an der /»'Ii .soi , bei dfin Schulun- 
terrichte die gehackeneu Uhitneu aus d ^u .^icclc de Louis XIV" bei 
Seite zu setzen und der Juj^end dafiir ,,leheuMfrische (iev\achse des 19. 
Jatirtuniderts** zu bieten. Selbst Aioliere, .s«4;t Hr. C, mit all seinem 
Genie kauu «eine brokatncn Herren und relfröcki|^cu Damen nicht mehr 
recht interessant machen. Dazu sind seuie inei.-.jen Stucke in Ab>\aü«iri- 
iieni peschrieben und mit Alexandrinern iiiuss man den ver.schon<ni , wel- 
cher die französische Sprache Iieb<;ewinneu soll. Endlich w ird«' man- 
kaum 2 aus seinen Lui>ti5i)ielen heraiisliudeu , welche ohne betraciiilicbd 
Ans!a98ungeil in Schulen lesbar wären.^* Dass die Wahl des Hrn. C 
gerade auf Leclercq fiel , wird niemand mis.sbilli^'eu , der diesen naiv- 
sten und ©infacbsteo Meister seines 'F'aches'* ki nrt. Obgleicli in dcji 
Irnnzüsischen Lustspielen eine ^lenge schlüpfriger uad zweideuti«^er Aus- 
drücke vorzuku in men pflegen , so hat doch L. sich ziemlieh frei davon 
gehalten, und ]fr. C, ist ihm auch hierin nocii zu Hilfe ^ekomuw u , in- 
dem er manches der Art unterdruckt, manches durch eine Anmerkung 
zugedeckt hat. Diese Anmerkmi^^en sind ziemiicii reichlich ausgefallen. 
Sie stehen auf 4S S. ans Seijht>se des Buches und sollen schwieriiüerc 
oder Illinder gangbare Ausdrücke erläutern. Be^ä->: n wir ein tttchtiges 
frauzusisches ÄVÄMfworterbueli , über dessen iMaii;j,rl Hr. C. mit vollem 
Kechte (Vorr. S. IV.) klagt, so würde dieser \nhaug weit kürzer ausge- 
ft^Uen sein, allein man nehme sich die Miili' und suche die meisten der 
daselb'-t erklärten Ausdrucke in d<Mn ersti u 1 festen dictionnairc de poche 
auf: ^^i^' hr A^ird mnn sicli getäuscht finden! Diuuit jedoch der Schiller 
<1; • ( i läuternden Anmerkunn;en nicht für eine Beförderung der Träf;heit 
aJisehe, sondern sie bei der Vorbereitung gehörig benutze, hat sie Hr. C 
au das Kude des Hue!>es gestellt. iMehrore erfahrene Schulmänner sind 
ihm hierin voranf:- n^an^en , da sie wohl einsahen, dass die unler dem 
Texte stehenden l'räparationserleicliteruu'ien di'^ Schüb r, welche sich 
auf sie verlassen, leirht in Versuchung fiiliren, sich gur nicht vorzube- 
reiten. Ein Umstand konnte vielleicht — eine Hesorgniss , welche auch 
die Vorrede S. V, ausspricht — zu einer Ausstellung Anlass geben, näm- 
lich der, dass in den aufgenonunenen L.'schen Stücken zuweilen fremde 
oder geringere Leute ein fehlerhaftes Französisch sj>rechen, z. ß. S. 113. 

pien, foui , chaloussie — Chaloussic, che fais pieu -— O la chentille 
Marianne! II semble qu'il ait dafii»^! FoilÄ un peau d'ours et un man 
chon qui fiennent comme mars en careme. Tu n'as pas t'autre fonrrore 
etc. Allein ich glaube, dass eines TheilB solche fehlerhafte Stellen nicht 
so häufig vorkommen , nm das Gehör rcrwöhnen zu können , und andem 
TheUa kann sogar die Betrachtung des Fehlerhaften zur festeren Be- 
griMiuq( dieof«. Mim. «MkoKler htknr wird die febicKlkafteii SUät^ 
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weher hierzu benutxcn nnd nicht dadurch das Uebcl arg machfiii , «Ins« «r 
solche Phrasen aus\>ciuUg lernen lässt , wozu sie Ht. C. 4:<*>viss lüclit be- 
stimmt hat. Hinweisimgea auf ir«;(Mi(l eine Grammatik linden «ich in 
dem llucUe nicht, mit Kecht wpr<l 'n i^ir dem Lcliror iilj«'rla:>5eii , da slo 
doch von den Slthiilom bei der \ «rbercltiinj; nur scltoii benutzt werden« 
I>f i\ Inhalt jlieses «ehr nutzlichen Lcecbiicheä Lüden die i 8tücke: L'Hu- 
niuristo, on fomine on fait gon lit, on se couche — Le pouvoir t u t^ae- 
notiill«;, ou (|iii frop oml>ra>«se, mal ^treint - Lf .saion dans la ciiissine, 
ou ([iiand le« chats ^ont dehor.s, lo.s fionri- d ui -ent siir [a table - — Lea 
jiroiios, on on ne peut coiitentor tont le nionde et son pere, Widmet 
man ihrer Le.sunjr zwei »StiUHb'n wöchentlich, bq können »ic in einem 
Jahre beendet sein und die Lehrer j welche sich des Jluches bedienen, 
dann zu einem anderen übergehen. Jh-. (\ ih m !:i uns »S. ^ I. Hoirnm«^', 
dass er selb.>«t noch einige Lücken in diesem .Siut.Mijran^e nu^füllen werde. 
.Seine rnhmüche Thätij;keit wird, denke ich, diese Hoffnung bald in 
Krliiihin^ gehen lassen. Das IJnch: Modtie (Vune educdlion noble et 
chrcticiinc, Par .h-tfu ftf'onard Jiorre ^ Lecieur aa College prandducal. 
Anx frni.H de rautetir ä Giesseiu Franefort 5. 1. M. (cn counnissiiui chez 
Ku(Uler). 1838. VI ii. l-i'! 8. 8. ist, wie Ilr. B. sich selbst ausdrückt, 
verfasst worden, ,,4 emiüblir la creaturc aux yenx dn creal'^iTr; a la 
rendre plu«; respectaMe dans le monde; ä Torner de belies qualites qui, 
eu l'i^clun Liiit sur ses devoirs envers dieu, envers ses parents, envers 
son pvoihain, et envers elle-meme, lui fornu nt un caractere (jui, en la 
rendant heureuse, fasse eg:alement le bonlieur de ceux qui i% ntoure!i«.'' 
p!f\Ki«r Zweck ist gewiss gut und der Verf. hat, ohne ein System der 
Krzielnni'T aufstellen zu wollen, in diesem Werkchen treffliche l'nterre- 
dungen von Schülerinnen mit ihren Lehrern, Lehrerinnen und Müttern 
über mancherlei Gegenstand« des Lebens, über religiöse Wahrheiten 
zam Gebrauche dargeboten. Eine Fortset^img davon sind die Entrctiens 
iTuTic rrate mvre avec sa fillCy iTautres entre dtux amies. Par J. In ' 
Borrc etc. 132 S. 8, Hieriii ist auch von neueren geschichtlichen Er- 
viffOBBen die Rede. Für Kinder zwischen 8 und 12 Jahren eignet sich 
Le parterre de tenfance et de la jeunesse^ ou complimenta du jmr de 
Van et des fetes pour les parents y des bienfaUemy drs msfituteurs , des 
omts etc., suivi dVn recueÜ de fables^ d'inigincsy de charadeSy de lo- 
goprriphesj d'anecdotes, de pens4cs morales et de lettres* Publik par 
Hufier, maitre de langue fran9aise et direeteiir d^mc maison d'edu- 
cation 2k BerÜn. Berlin (chez Tauteur). 1838. IV u. 163 S. Das Ganze 
ht in einer gefliltigen fipnehe abgefaMt, die Anekdoten sind jedoch 
meistens etwas flach. Bei Erhard in Stuttgart «tadieiiit noch eine 
Reutie fran^alfe. Chüix menmel de litteraivrc recemment j Wl Mi rf e M 
France* Ann^e 1840. Livraison 1 — 5. Die Hauptaufgabe dieser Mo- 
natsschrift ist, das Avagweichnetste und Anziehendste ans der firanzos»- 
Bchen Jourfialistik zn saauaaln und in dem mHssigstao Preise dem dent- 
sehen Publicnm mitziitheilcn) doch soU auch keine neuere £rsoheiuniig 
der. französischen Literatur , woui sie von einiger Bedeutung ist, selbst 
nenn aie ndi cnfaiideTem Weg«» jOadudi die perio^iacbe PfMo kaod . 
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giebt, von diesem Werke ausgeschlo.ssen bleiben, sofern sie das Gebiet 
der fsehonen Literatur, der Noveiie, Länder- und Völkerkunde, der 
Zeit- und Sitteitgeächichte berührt und nicht durch ihren Umfang die 
Grenzen überschreitet, welche sich eine Zeitschrift zu stecken hat« 
Jeden Monat erscheint ein Heft von 4 Bogen in 8. , imd 12 Lieferungen 
oder ein Jahrgang kostet 3 Thir. ohne Vorauszahlung, Die Auswahl 
zeugt mit wenigen Ausnahmen von einem geläuterten Geschmacke. la 
den ersten Lieferungen finden sich: La demoiselle a uuuriecy par Anna 
Marie Mocha Dick; Episode de la peche ä la baleiue; jeunegso de Na- 
poleon Baonaparte, par AUBuinas; les F^oe^ sc^ne de voyage, par 
X* Marmler; types fran^ai«;: le pr^Scepteur, par Stanislas David; Coo-* 
ttor O^mara, tcadition iriandaise; im Mrennes de 18^^ pur Jtfarie Ay- 
card) ies epaves^ noavelle creole par Rcybaud; types ang'aiis le di« 
rectear de thtetre, par Richard Brjlnsle^ Peake; le Spitsberg, scene 
de voyagei par X» Marmier ; la petite {woreace de Paris, par Gustave 
d^Ontrepont; nne optotion cbirargifiaie, Episode dei journiea de Mo» 
par Max. Baoai$ le «ecrei du fameox antomate jaaear d^eebecs; 'oomment 
je suis vemi aamonde, par AI. Dumas; le V^suve, Ilerculanum et Pom- 
peTa en 1839, par Adolphus; types franpaiat le gamin de Pari«, par 
Joles Janin ; Brest m 1789, fragment. de Touvrage : M^moires d^aa Sana- 
«iilotte Bbb> Breton, par finile Souvestre; U dttcheHe de Bcrry, nott- 
relle da iem» de la regence, par Paul de MoaMl; souvenir du tems de 
la tenreor, pur Emile Soavestre; le premier niraele de Saintc - Philo- 
m^ie , par Alexandre Dumas ; vie int^rieure du roi Louis Philippe. Diese 
Inhaltsangabe wird übrigens fast meinen Wink uberflüssig machen, daM 
das Werk nur für g«r«{flere Leier bestimmt sei. Von TLitiei ., dessen 
iWferre oben beaproislien worden , eraehiea 1839 (Beiiia , in Comm. bei 
Gropius): Le moraliste annuci a Vusag^ de tout le monde, IV a. 1I8S. 8. 
Das Buch bietet für jeden Tag dea Jabrcs einen Denkspmch dar, der 
irgend eine sittliche Wahrheit enthalt und dareh Inhalt, wi» durch Form 
sich der Jagend empfiehlt. Das Buch kann ihr ohne Bedenictn in die 
HSnde gegeben ifexden« , Bs sei mir erlaabt, auch dniger Jiiii^iimgtm 
mm ITeierMfam mt» daa BmOHken itC» FrmM&kdk« au erwahnou 
Dahin gdiBrt die Sehde des ^oneAudhei» StSl» wid de» müniXMint Jm- 
drw^ im Franzetigchen» Pur Gjnuiasieny Real- ond MUitirsdmlea. 
Zweite Ahtheilang ISr ^e oberen Ciassaa* Nacb dnev Asuen Methode 
bearl^tet voll L. BiwAi^fP. Wesel und Leipaig (Klcmne). 1840. XIV«. 
MS B. 8. (1 Thlf.) Diese guiae Abtheilnng, deren .Gebrauch schon 
«Ine uemBdi grSndliche Kennünss der Sprache Torausseiist, omfinsst den 
Mdaag vcn 1813. iDer Vexf. hat dem an oUh schon bedeiftendfin G** 
genstnnde dnich seine aasiehende DarsteUung neues Intorassa veiUches. 
IHm ISr eine b««timmi begreasto Classe Ton Schülern (namUch fSr anga- 
hendo Kanlienle) angelegte Werks Kmtfßmmmtkt Brirfe nntf Aondsis- 
isrteJMs In deiiftraher SjpraoAe mk miäerUgim Wendmgm, aar CTefrar- 
sffian^ wf$ fVaacMMe, Toa C FeMnUmn. Bremen- and tt^pnig 
(Wiib. Kuter). 1839. 272 S. 8b (1 Thir.) lasst sich denselben be^lana. 
empfeUcn« Ba CBthoU 1) Hhndlang*briefe and Waarenbotichte mit den 
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mchtigstcn französischen Wortern und Kedenisartcn , und 2) iian«]»fs- 
briefc oiinr dlo.sn Nachhilfe für Geübtere. I>ie Aimwahl «dK^iiit v<»r>tiin- 
ilig getroffen und eine g<'wisse Vollstöndi{;kcIt , »uweit ich mir als Lar u 
im HandUmg.sfarlv<> ein Urtheil erlauben darf, erreicht woideii .<ciii. 
Auch an Hüifsi,Hc/ici n s&um Aasu^cndi^lerncii mid zur Kylerntinsr der Um- 
g(ui^s$prache teiilt t^s nicht. In der .41 ji/tuh<: tuschen Safninln ni: duttscficr 
und französischer Ucdciisartcn zur Uafurdvrung der (^onvfr^utiunhspi ai hc, 
oder Aul itiing zur leichten nnd schnellen Erlermai^; des franzdÄiheiien 
Ausdrucks , nebst einem Ver/.eichniss der aju hünfij'stfii vorkommenden 
S^non^me der fran-/ osinchen vSpraclie. Von Dr. J. van litiarsvcldt». K-^sen 
(Bädeker). 1839. V ii. 566 S. 8. (1 T!dr.) hat der Verf. mehrere tau- 
send Redensarten ans der Cmiversationsspraclie und aus der Gej^cluifts- 
spracho in al[dmbeli.scher Ordnnn«; aufgeführt und zwar so, dass dio 
deiitscJie Redensart der franzosischen v<)ran';eht. Ueherdii \ * ll>t i;i<]i^- 
keit eines solclien Jjnches lasst sich nicht rechten; es \Mti\ k< ines 

der Art comj)ilirt »crdt n kisiiiieii, zu >V(dehoin niclit noch nianclier Zu>;itz 
zu nmchen ■wäre. Das jedoch möchte ich tadehi , d;!ss der V*»rf. die 
alphabetische Ordnun«: vorgezogen hat, wodurch das xMchm i irt ii mehr 
erschwert wird, als \>(un die dem Sinne nach zusannneng'diorigen Phra- 
sen znsaniiii ijstehen. Von J. J^otirny (Lehrer der französischen Si>rachft 
y\\ Herlin) sind erschienen: Ci/>i diafntrms aUcmands et fran^ms siir Irs 
dijll'crents rapports de la vie 2)raii(/ue tant de la rommercifdej de i inda 
sfrielle , quc de la sociale; pn'Mredes d'un r«^cueil des expressious lea plu« 
nsitees dans le dLscours familier, des {zallicisnies et des {^ermanismes les 
plus in^li^pensable'g j suivis d'une collection df proverbcs et de phrases 
proverf'i.il , [loiir faciliter Tetnde de hi iangue franyaise, et particu- 
iidreiuent ])our les t^colos. Berlin (Ameiang). 1839.^ VI u. '60-i ü. 12. 
(20 Gr.) Der Verf. hai s'wh bemüht, seinem Buche Tor ähnlichen da- 
• durch einen Vorzug zu verschatlen, dass er Gespräche über die neuesten 
Erfindungen und Einrichtungen ai!f?^enommen und ein ziemlich {;utes Ver- 
zelrhfilss von den nMir li.st'^n 8iM i( h>\ örtrrn beigefügt Imt. Die Excrcicr^ 
phraseolog'if/uefi ft (ut(^ais~ allcmands sur toutes les prcpnsifions cA locutiona 
positives de la lunfrue fran^alse ratifrecs por ordre alphabetique ; d'aprfes 
le dictionnaire de I'Academie par J. M. A. Gcrard, Prof, ä Louisbourg, 
et L. Tobet er j rnaitre de Jangue fran^aise a Gmund. Au beneüce de 
rabb6 Mozin. Stuttgart (Hailbergersche Verlagsiidig.). 1840. 208 S. 8. 
führen auch den deutschen Titel: Phraseologische französisch- deutsche 
XJehungen über alle Ferkältnissworter und verhältnisswortlichc (?) Redens- 
arten der franzüidaehen Sprache^ alphabetisch geordnet nach dem Diction- 
naire der Academie u. s. w. Ich selbst habe Schon oft auf die Schwie- 
rigkeit der Anwendung der franzosischen Verhältnisswort er hingewiesen, 
und kann daher das Bestreben , diesen Punct zu erleichtern , nicht miss- 
billigen, wenn der zu diesem Zwecke eingeschlagene Weg der richtige 
scheint. Was die Verff. geleistet haben, drückt der Titel hinlänglich 
aoa; allein gerade diese schwierige Lehre hatte nicht bios durch Beispiele 
erläutert werden sollen, sondern auch mit Fingerzeigen und Regeln be- 
gleitet} eoilüt Tecwuzt <ic3i die Sadie ftu Mhr in JUpfi» «lec /ächüler- 
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.Aach ist AUei za misgedelmt. Was die VcHT. hin und wieder als Uc^ 
berscbrifterr lieigofiigi haben , reicht eines Theils nickfc lu% Vveil es keine 
gehörige Uebersidil ge>vährt) andern Theils geht es zu sehr iiia Ev^ 
sebiA und Terianft yom dem iSkshoier^ der sich doch lilcht bios auf dIoMi 
Buch beiebrinkeii mU» dast er w vial -behaite. Wum und 4a kt wdi 
Jür dr« Dmttekan wmugwtem dar GanektapoaBl, mtor waltUm dia Imh 
gebrariiten Phrasen geboren , «nrlcbtig benfcbaeL 80 baiaat m 8« 6X» 
da werde gebnncbly an die BeaSabiMg sa daai Gewerbe m bweidmai. 
AbgeBeben daTon, daaa diem Aaadittcfc fMx «ndeatech Sat^ ao paaian 
Mcb die Beiapiele ttiebi, iodan wir IlawMtagakntiafc, die G«Uhr^ 
«amkeity die Rechtskunde , roo welchen daritt dia Beda lat, otcbt umer 
dw Geverle recbnea« Der Beweggrund lor Heranagaba daa Baekea itt 
, fibrigena lobeoswevth. Die V«t§L wettten namBab deaa Ab4»d Moaim, dir 
alcb nm dieeen Zwdig der Literatnr frOwr wobl ▼evdiaiu geinMM bat, 
aein Leben in aefar dnrAlge« Unailadan beecbloaaen beben wnaa 
denn wenn idi riidit irre 9 iei er inswiteban geatefben yyden fünftem 
TheU de» vollen Ertrag$ mufliewn la aatn* *. Von JFaflefMebem iat 
in den Jahren 1834 bis IBSB daa groase Neue frmmdmeh-deutMekm und 
deutsch -franzosische Wörterbuch y von J. F. Schaffer, za Hannover in 
der Hahnscheu Hofbuobhendl. ferti^f geworden. Der erste Theii (franzo- 
.sisch- deutsch) etithäft XX u. 1451 , der zweite oder deutsch -franzo- 
sische Tlieil enthält XXIV u. 2460 S. , und der Preis des Ganzen ist 
8 Thlr. 12 Gr. Der Titel bestimmt die Leistnngen (ie.s Buches noch 
näher y indem sich nach ihm darin finden sollen: 1) alle gebräuchUchen 
Worter nnti ihre ver.schieden<m Bedeiituniren im ciccntiichen und biid- 
liehen Sinne, dargestellt durch eine Mcn»;e von li(M^pieIen ans den besten 
Scliriftsteilern ; 2) die terfuil'-cheu Ansdrücke der \\ i-^s -nx liaf^'n und 
Künste; 31 die ]Jenenni3n;i,-n di r alten und neuen Gcoi^t .4)lii<' und die 
Eigennanioii (b*r Personen; 4j die Aussprache. \>f»nn sie sicli von den. 
irewöhnlicfien Regehl entfernt; 5) die vorziifiUchüten ^synonymen beider 
Sprachen in einem besonderen Worterbuche ; 6) Tabellen, welche die 
aJIgemeine und besondere Conjufration der Zeitwörter, die iexicologische 
Bildung der Wörter und das neufranzösische Maass- und Gewichtssystem 
du'stellen« Hr. S. hat mit yielem Fieisse und einem, dieser Thatigiceit 
entsprechenden Erfolg« gearbeitet, und sein omfassendaa ^jKerk verdient 
den Liebhabern der franzosischen Sprache enpifiablen zu werden. Sehr 
weÜ mter dieaor Arbeit steht das kleiae Nqmeemu diclionnaire de podba 
fran^ms- aÜmnmid et aUcmand-f ranfttut, r^digc^ per J. Martin, A.n. 
d. T.: Neues p'Bn^Qtkeh'-dmteeke» und deutsch ^framämtkm Tu^ekm 
wSTtm-kuehy berausgegaben von M. Einnndzwaozigsto , durcb^sselMMa 
und vermehrte Ausgabe. Leipzig (Bvaitkopf a. Heitel), ebne JabvsaU» 
II n. 126 €1« 13. lob wnndeps miabr deea naek lanner nene Anflngea 
dieiea Boebea ersebeiiien, ebne diaa dar Verleger an eine Tellige Uaig«- 
etaltimg dea Werkebena denkt, daa ISr di» jeteigen Aa^oidarnngfln Tinl 
am karg nnd nangeibaft ist. BraneldMQrer iat daa Mü ikämm&br9 /r» 
pow-adfofluNHi et Memtmd-frtm^ 4 r^HMjga dat den« «nliiiif. fltma*» 
bnrg «nd (Umnit)* 1888. 3U[«. m 8. 16. (1 Tblr») Um 
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Kl» JKfe&y' Difeetbr dar boherai Bnripnncliale mPeri8]>«rf. L«^»ig ' 
(Einhorn). 1840. VI u. 374 a 8. (1 Thlr. 6 Gr.) k« ab da V^nsA 
«Dsiueheny eni%€r ToUkMUMiilielt und Voltitandiglkdt eraC fty 
fcnreHbn mii««« l>er Terf. ipvird, Jeder andere Ldirer, üelelMr 
ffidi dieaea etjmologlsdben Wdrterbaebea bedient, bete Qebranebe finden, 
wie groaae Mangel tbclb in der Anardmng , ihella in der Ableltnnf dar 
Worter nooh an beaeitigea sind and' daaa Ar« IL «eine Vorgänger nlabt 
gründlich genug benoist hat« SdüiaaaBch ■ erlanefe Ich noeh hn die • 
Bemmikungen «Aer dm' üntmrkkt in der frmnwSMkm 9 ft vwA» mf 
lUvbehttfeft «nd Bpanmien^ Ton Ihr« K* D, Haarfer. Leipzig imd Uhn 
(Wohler). 1836. 15 4. Ich hole die Aazf I^c dieses Schnftchen« hier 
nach, weil ich es allen Lehrern der französischen Sprache an Realschu- 
len und den Schulbehörden, die auf diesen Unterric!^t.s/^^ei<r Kinfluss 
haben, empfehlen nioclite. So oft auch fchon Stimmen über die ünvoU- 
kommenbeit dos Unterrichts in dor IVair/ösihchen Sprache Luit geworden 
sind, so sehr liegt er doch noch im Argen, uuii der Verf. hat es sich 
. zur Aufgabe gemacht, hier nicht allein die Frage, was unsere Schalen 
(namentlich die llealschiilen) fiir das l'Vansjösi/che leisten sollen, sondern 
auch (He andere , was geschehen müsse, damit ^ic es leisten können, i\i 
beleuchten. Gut ist, was er vorschlägt, wenn es auch den vorhandenen 
Gebreclien nicht ganz abhelfen wird. Wenn er nämlich zur l\n i 'k Imi^g 
dea Zweckes 1) Verdoppelung der fiir diesen Unterrichtszweig gewöhn- 
lich ver\villi!jten Standenzahl verlangt, 2) dio. beständlo«> Verbindung der 
Theorie mit der Praxis vorschlägt und 3) den Anfang dicsi s Untcrrichta 
in das secliste L(*bensjahr versetzt, so bin ich mit ihm gern einverstanden. 
Man kann den Unterricht in der französischen Sprache nicht früh genug 
anfangen , wenn die Zöglinge das Französische sprechen lernen sollen, 
und dies Ziel zn erreichen, ist Vnfgabe der Realachaie. Sobald die 
Or^ne ihre frühere Geschmeidigkeit verloren haben , lat nn die Anga> 
Wohnong einer richtigen Anaapraefae nicht aMhr wa denken. 

Mm Sehmummm. 



Pariser DocioraisiKesm» 

Dissertation sur Parmenuk (VJ^lee, par Frmttk Riaux, [Renneft, 
1840. 255 S. 8.] Eine mit'BinBioht und^Kiitlk fesefariebene Abhand- 
lung. Nach AnfiKahlnng and Beoftheilnn^ der Mfaeren Arbeiten lasat 
Hr. R. daa Wenige snaanmea , was ober daa Leben Ton P. bekannt iat. 
Seine Aafldanng der chronolo^chen Schwierigkeit nahest aich der An- 
sicht Karsten^a md CHnt«M:«'doch prbtealirt et gegen die (ancb neaHch 
Ton Stallbaum gebilligte) VerSndernng der OljFmpiadensahl bei Diogtaea 
Laertine , weU. dadurch die damit Texbondene Chronologie dea Zeno in 
Wideraprach gerathe. CMnde, warum daa Urtheil Ten KaUimachna 
dber die UnechtheH dea Gedichts nsgl tpiietog nidkt wahr sein fcSnne* 
Von S. 3tf — 100. die Tollatandige Auaetnandersetnung der Lehom daa P. 
«hch den nbenOI atigsilhrtenjQiielleny mit Beneifcing da« Vids^spe«^ 
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* oder der MifsdeutuMgeii der N(niiilatoiHker. T)cr TTanptzweclc des Vcrf^ 
war die Kinheit nnd Ccmsetjuenz dieses TdcansmiLS zuneigen, \m)7u er 
goliinfT^ - ohne den Zeu4;iiLS5»Mi Cewult aii/titiiuii. Es ist ein Verheben, 
wenn er 8. 75/ sa{^t, dass die Aenderung von Brandis ot'f^* clztleavop 
fiiriqB* atiXtazQV (V. 59.) ixc pcut cntrer Hans !e vcrs: aber Hichtif^es Ist 
i?ir entgegengestellt ntis Aristoteles Pliys. III, 6. Der dritte Abschnitt, 
Hm lüd— 178., verfolgt kurz die Terschiedenen UmAvandluiigen und Auf- 
tMsungen der Kleatischcn Lettre und wa« man gegen sie Torgebracht^ 
Ton Zeno bis auf Slmplioiiis kerab. Zum Schluss , S. 179 — 197*, gm- 
4rangter Abriss des* Systems von Parmßnides; Angabe de.^sen, was «^icTi, 
aach iMOtigeni Standpunkte , aU faUcfi erweist in der Eleatischea Pliilo- 
MfUe, sowie deijeiügen ihrer Ideen, die sich in der Philosophie bie 
jetzt erhalten hab.en« AL» Anhang, die Fragmente sich Karsten, mit 
firaflOMsiseher Uebersetzung. 

, JKmMime far ^mUe SmmeU [Parii, chei Jonbert. 1840. 220 8* 
6.] Bitte eehr empMleoiwerthe Moaegraplde, die den Geirt diese« 
See^daaiiiB liel geamer bestirnter entwickelt, nie es in den 
bet^nnaten eHgemeiaen Wericen geschelien ist. Nachdem der Terf« die 
Chrifaide Ter get tagen , die nic|it snlaisen, Aenesidem fniher als in*s erste' 
Mnlimdert nnserer Sdtredmnng tu setiea, und aber seine Sdürülen 
«ad ÜR« Bntbdinng gesprochen liat, ontersocht er, wa« der Scepüm«- 
BNtf in der griechisehen Phiiosophie «or Aenesidem gewesen atL Hier 
Hart er auf eine giSaxende Weise dar, dass'die Bleaten, die Sophisten, 
4ie Megufl^er, die aeiie Aicademie, in welchen aOea man den Sceptl^a-' 
mos bat finden wollen, schlechterdings nichts mit dem eigentlichem 
Seeptfdsnuis nod seiner htoj^ an thnn haben, sondern dass sie ihm ge* 
gennber alle dogmatisch sind. P^rrrho ist der erste wahre 8ceptiker, 
and seine bald erlescbeae Sehale ward von Aenesident nea und tiefer 
gegründet. Der Verf. sndkt dann das bei Photius stehende , fast leere 
Fachwerk der Hauptschrift desselben aus Sextus Empiricus auszufüllen 
nnd die Lehre, mit V ollständigkeit herzustellen. Wir können die Indu- 
ctioncn , mit denen dies geschieht, hier nicht verfolgen , und bemerken 
nur, dass das genaue Studium des Sextus den Verf. dahin geführt hat zu 
erklären, dass Sextus durchaus nichts weiter ab ein Compilator sei, in 
dem sich vh-frends eine eigene Ansicht nachweisen lasse (S. 209 — *219.). 
Bei vielen ('- legenheiten ist Leibult/en'js, Hume's und besonders Kant*s 
Uebereinsiiiuiuuiig mit Acn ,vi<!rm bemerlct, mid es wäre in der That 
schwer gev>esen- solche ücmerk un;;<'n zu unterdrücken, die sich durch 
ihre Evidenz autdränfren nnd einen Geist, deuj die Zeit so grosses Un- 
recht gethan , wieder in seine verdiente Khre eins-^tzeji. 

Arhtntclis et Cicerovis principtn rhctorica intcr sesc inviccm compa- 
ratOy a M. Jiontoux. [Paris. IHlO. ö3 S. 8.] Die Vergleich ung lauft 
darauf hinaus , dass Aristoteles das innere Wesen der Rhetorik in einem 
Maasse aufgeklärt, dass Cicero nichts Mnzuzathun vermochte: dagegen 
war der letztere durch seine SteOong und sein Talent befiihigt, der 
praktischen Seite eine weit grossere Ausdehnfing Und Attsbildang itt ge- 
beni «bunim bieten dk rheiorisahoa iBofaftftea Ciwo »eliJihaitig» 

m 

9 

4 

Digitized by Google 



Anweisung;«!! m eloeuHo y acHo , sowie zum notbigmi Bttmmtk tud MT 
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Extnnen dm trmtä d*j4riHote ntr V4m9f fttr M, Bovioux, [Paris« 
1810» S7 a a.] Nach der Analyta 4km BmImp («. 6---46.) zeigt Be» 
tnerst den my^iwen F i iti a Mlt ArlfMriat in Viirglri»iwn dür 
Pktoniicte «nd IltM LehM 

(Mar; olMgnfttr wf lawialb— Fakte .«MiM, Arf tla to lwi 

awia» M%t er ImaM^nM, die lim TM Im mim m AriMnMM« 
i gc kHlna familiiwt ndar TwiriMan Mi, Bwandw Mi|t «r «rf tiM 
; ^mnm W ä m mfvmh f mh don Ariirtt miHihih dw iBnak flvl wifca 
^ acMd^te «faaiiehn Kraft fib«r den K&rpw «tli a ii a, fU «W M dar 
y«rfi9%Qiig^iii*)i Bhwalm liHMr «lakr iilMulntrtf , M dl« ifo «ndM 
gane paniv «ndbdb«» J« Aahnaf , 6i -^8T«, d« Bevfii», du» Ar« 
dia UnilerUicUMll der iadhridnailea Beale Icugna md — dh a A n a n gan- ^ 
MB ^Titeai lengnca ndhue* - 

jBe frequenti apmd'Mt&m f 9 Hm h umm tdUftm ämmutf tlaw» 
dN^cmd«» • • • prf^otNib0i jM* ßiH» Qbmpm , inrfa deelov» [PmIi* 
1889» 4Sr 8» 8.] Mit; Gelü «ad hnm ge at ü Helba«, irMnluiil davdi die 
geschätsten Üiite ri e c h i«ig»ii d«a Verf. ftber Dante. Zuerst kurze Auf- 
zahlnng der Torkommenden Beispiele^ bei den Dichtern von Homer bis « 
Clundian, bei den Philosophien, Satyrikem, in den Bildwerken, bei den 
Indiern und in der EUda. Der zweite Theil gicbt einige cli^u akteristisrlu- 
Verschiedenheiten unter den einzeltion ansjefiihrten Fällen an und fiiidet 
den ersten Urspriin«^ dieser Kictioiif-ii in (Icmselben Glauben, aus welchem 
die Todtenopfer hervor^jingen und sehr nafüiiich zur Nekrumantie führten. 
Erscheinungen aus der Unterwelt kanten auch in den Mysterien vor. Ue- 
bn^rens hält Hr. O. diejenigen Kahela fiir alter, in denen d«m Orkua 
(liiich llolilonin^th etwas abgewonnen wird, wie von Herkules, Pollux, 
Iheseus, Orpheus. Am Ende eini^«^ all(;(>meine Ideen über Geschieht« 
und Urs'pmng der Religionen (reU<:i<)iies ad dun principia revocari pos- 
swnt, ..mortis frrrorem , sptm reäetnptioms'''') ^ die eiu« nähere Prüfung 
Weder zu suchen noch auszii halten scheinen. 

Dt* eommentaire de Protht^ fftir h Ttmee de Platorty par Jules Simons 
Suisse* [Paris , chez Ebrard. 1839. 196 S. 8.] Es giebt bekanntlich nur 
eine einzige Ausgabe dieses Commentars (Basel 1534), mit yielen Feh>* 
Jern und LScken , die , nach Hrn. S. , auch mit Hülfe der vier Hand- 
schriften der kÖnigl. Bibliothek nidit Msgefiillt werden können. Bine 
derselbe», 18^1 , eniliilt am Ende neck ein beachrlebenes Blatt, in ■ 
Welchem von den Mosen und der Metempsychose geredet wird« Hr. 8« 
hält rs för ein Brochstück einer andern So i nift dea Predna« Die niC 
Sorgfalt gemachte ArMt bat den Zweek, «At dem grossen Und weit»' 
schweifigeft ConaMittaif ellea Nutzbare auszuheben, in eine ubersiolil;» 
Me Ofdnmg zu bringet md dadurch , sowie deiek ((etegantHthe Be^ 
' n if k na g e n , die Malliede «nd den Gel»It deaaeiben daranatelen* Die 
cnrte Abtlieiinng tat Urtoriaeli md iteOc ehtewe iegto e h dian nuemnieii,' 
was Prectea in die Oesrfrfehte der M iH oa efAie Bbadilngende«« gesagt bat, 
If . JoAr*. A mc K. AM. MC KfU, mU^ Bd, XXXIL MfL U 7 
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AnMkmUt^wlk» mMm Mwnl, M Ii* 4k WeiM» w 
PmcIihi aiMfciM «ftd.diMtolii, dwrdM— «Ukt thm J ht e f ü t i » Md fljlflU 
aiM|g gMiBiBHiwitnllioi firMMM tttdrixMM ttiA la«toiiMlM Zwüfe« 

n^ptetülCto M«M («• 177.). JUaMflk MMImi iMbi&.a 
MM «bm MwMcripte «M (8L 13. N«L I.), weU «r m toi St^l Mdb 
lir iiii wtfartM mMtmm Vim^maik mut 4m CVtmmütif 4mhm^ 
■■ridht; gkMib* abtr k«m» diM Andm #Uii m tokM w«rto» 

Ueber Porphyr, der «Mk «tetn OMUMtaV tUr 4mi Tkiiat gnmhffafcw 
hatte, Jamblicli und Tke#d*r rm AäM tod «di-du M wa te ■iwiwUliw 

In der zweiten Abtheilung S. 123 — 178. Teifolgt Hr. & dM Y^dUbam 
des Proclus in seinen wesentlichen Zügen, mit fortwährender Zuziehung 
des Chalcldius. Am Ende ist der index auctorut» aUA Fabriciufi wieder- 
holt mit sehr beträchtlicher Vermehrung. 

Desselben Verf. lateinische 'J'Ik^so , de (l<:o yirhioielis diatribc pliUo- 
»oithicOy ist in seinem kuizüch ersclütuciii^n Buche , Sur La theoüicte de 
jPlaiOH et d'AristotG y in erweiterter Gestalt aufgeuuiiuacu. 

^oclus , Exposüion de sa doctrine , pur A, Berger, [Paris iSiiO. 
127 S. eii^t'ii Drucks in klein Quart.] Eine höchst mühsame, verdienst- 
liche Uiid \>iclitige Arbeit. Das {zauze System des Proclus ist methodisch 
und urkundlich aus seinea ermüdend*' n ^Scliritten dir «gestellt, und Schritt 
für Schritt die Quelle anf^eführt. Diese fruchtbaren Bestrebungen junger 
Gelehrten, vernachiässiste Theile der aiten Philosophie aufzuklären^ 
von denen der gegenwärtige Artikel einige Beispiele giebt , sind gross* 
tentheils, wenn nicht alle, dem belebenden Einfluss des Hrn. Cousin 
zuzuschreiben, eines Mannes, dessen heilsame Wirksamkeit in weiteren 
Kreisen unglücklicher Weise oft gestört worden ist. In einem Zusatz 
gieht Hr. B. folgende nuthmattüdie Chronologie der Werke des Proclus: 
1) de Mali exktenüa; 2) de Providentia y fato dt Ubertm^f 3) dum 
dubia de Providentia; 4) imUtuiionea tkeologiaei 6) Cfmmentarku iH 
Theaetetum ; 6) in Fkmdrum ; 7) in Parmenidcm ; 8) in TimaevmS 
9) thcologia sec. Platonem; 10) Cmbmu m JM-Iti 11} in RempubUmKU 

De Wieloricoy quid sit secundum PlaUmmp fütimvü A* Berger, 
ffan» 1840. 23 & aj JNach elntt BinlaiUuii, ^««n ^llasuUato S. 19. 
19 h ei e k haet werdtn; M^pimaln «rlwm natura ^ urtm fwe viifida 
mUm esse iri Um mf unde $mm ettt ^rüfßkmm . ^JojMWtigf , «iwfs Bke- 
iwimm j i wiiiflt / fi» iftm» mhUa «lOfKSMlaie «olMra» JUkt^nem fiitf 
met Mmrammtn, «iuefi He. fi. «adi» bekaimto AniwM^ de« Soki*- 
tes 9^Gittißu' Fnget WddM Km«I dw fthetMcik Mi,? . Ahm:,wM^. 
M ri nai i f nm mh fiber 4m Mukomu hAm mS^f ip urwd« dtoi^ lai 
BirtlordMi (fi. 307, 4«) w4 jPsUtilci» («. a06^ C) dU Rbatorik «MW 
ttOMfick «ine Kii«it s^tful» INiMta» j« Phi^ ta» 
ffliffea- Mi4m Msttw, in tom Pbte di« ]Ertoi«niis«« dm lUda wi- 
d«« AedMM «a d e a te» , «A« wciru Br.Bi^^ Hwjptpunkte Üef.Aiw^gtn 
lifdwftlUb«tw(<k «fiflOidblk^ eatfaaite iUttbfc . . 

SiMl liMMr« H Jämrique ßm-. J^oOkmü aUmius, . . . jmt 
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I Mai' lu VmjuaktlkUmdm^f B^Bk^mu o. &hrenbe2<ignngfln. SB 

Alexandra Germmn. [Montpellier (IWos OrncVort), 1B40. 182 S. 8.] 
Kine mit Urtheii und Geschmack al)»;ctaä8te Schrift, die dem Le«er ein 
begtimmtes und Tolbtändigefl Bild des behandeitea Autors und seiner 
Werke giebt. S, 3 — 38. \u 178—- 182., das Leben des Sidonius, nü 
fortlaufender Angabe der Quellen und einigen dem Vifff. angehdrigen 
danttologischen Bestimmuiy. Seine Reliquien Mrorden noch aoLEnde 
des vorigen Jahrbunduti m ^i&t JiMbm St.>Gen^s zu Clermont aof^ 
WviikEt» illfO «her mit Vi<*len andern in der Rerolution h vi Zerstl« 
mg der genannten KinlM (X794) zu Grunde. S. 39 — 119., GeschisMi 
OiA Charaictcnslik geiner sämmtllchen Weili«^ mit wörtlicher Anfuhrui^ 
«Her StellMli die der Untersuchung dienen. S. 96. bemerkt Hr* CK» 
*HHr al> MMW ii H ' t dar B i Mig A a i t 4w m t ü i Winhnn FmMUi m liwife> 

wr die BA&ib 4a» Mmrint awthiüiaiw, ataMla im Kkitar mi MH- 

AHiM, j€taliit4arBiUiaaMk^ClmM4a.l9&», «al biliar «ad 
■it gnMiw »wiAdt cMafefMaA. & IM— IM, 1M%ite «M 
dem h hKw rt Mh m GiMt dar Wtri^e da> aid ü a hi i (km ju i rnj imi i Iwriü 
^PKTfiia f^^m ^^dlmM^ sla apsMtf vmNflAw dlMi sAifHidBM jAtfc^ 

l«m Mihms« «iai«» Ba to id him i f Mi iftar dk tHi ri lwg da» & swiadhrni 
■> ^wgASadaomftlgi «artaa t aa, HaidatiHMii Qm dar LH a tirtiu ), CM^ 
slaiitem» rfimlMimr wd «wmmdsciMr Wa^ 

JtfmMa^ CteMdhrnf aafi|rfii a§ jilUfesopAfli dbaafitalip • • « fffwf9^ 
füM X ««Mi». [MwiiiiWir 1840. 74 Sk HMiptifdhUA «Im 
Amlym da» pidiwiopMMiii Brigai—HnH iad^BMMM ritsMMi- 
wm0, mit BaiiaMaMing daa Oirtitiithim mrf KMdicftMi» w admp dt . 
man in den Stand fttatat wird, daa aafimiliaii Udiaaif liiiifca VmrAenst 
und Talent des M. Gl. leichter zu ubama h aM » 

Paris. ■ F> DÜbner* . 



SdiiiL^ und Univarsitatsnacfarichteii^ Befdr^eningett 

und XsUirenbezei^iingen« 

• . % 

Bi.RN. Zu dem Lectionsverzeichnisse der Universität fiir das Som- 
merhalbjahr 1840 hat i\f^r Profesisor der alten Literatur Dr. C. Wilh^ 
Müller als W-issenschaiLliche Beilaiie inafc -forum Bernensium pnrtio, //• 
[47 (42) S. 4.J herausgegeben und darin VUalis BUsenais Geia comoedia, 
ex opitmis codd. liemensibus Monaco, , Pariss.y Darmftad, et Vatktano 
rerctnita , mitgetheiit. Zugleich erT\ahncn wir hier eine in Bern 
erschienene, sehr verdienstliche und mit vielem Fleiss g*»arbeitete 
Schrift, nämlich BanUui Magnus Plotinizans, supplementum editionis 
ftotini CreuMeritmmf Batän M» Cfamerianac. Erfidit J. Jahnius , Bernas 
^Iveüus. [Bernae ap. Jinwmn fiUum. 1838. 46 S. gr. 4.] Der Ve. f. 

Imtt» mimiw^ dia BrtimdBW^ jiMinht», Ihhinrttnng 4a« BasiUuä 

7« 

Digitized by Google 



100 ' 8«k«U Md UAiT«riitäts9aftli«ial^UB, 

4e spirlta sancto, wMm IM«r tei linftcii Budw «aateAMMMRium T. I. 
pw 390 ff» «d. GuR. flMi, g«9B imd gar ein Cent». um. den Enneaden des 
fktia ^ 489 ff. «d. Basa. Ist, und fittd Md «mUmt» iIm» ftucb da« 
Minis Kflpifesl der iiygigititPfi fowi ctt silfl «•« xv^vfuttog T. III. 
19 naiA lahrit «ni Fdm m PMmi wMMWipffpiBhriiihim igt, Di» 

BrtdtcHm fiMf di« lUlk das B«iUiW «iMMtwaH 
Kd« ür die des PWIhi, kfti ¥er& tarofMi» tee b«dM SUulw 
des enteren B umnf den PsiylMiteUen des to ti iw ram MiBa imndrupk B» »- 
lMsen».uider hetMglskb dse fitei^^euhrit Ii ■■■tfft , ia 4m «bt^drul^ 

Wrteresseftirten geleiirCsn tafitisdien AwnsilnByii tmck. weiter «tehai" 
wiiwie, wie wel die Kritik oe dieesMi Ftode ^wwübnii kiiMb Zh^«»^ 
Amt bei er aadi dive MI» eis. einsa mU nu d m Bevf sie benote^ 
wie seVr die lüsedumfüm fmi der pIstsaiiAs« Md nsw pl i rf e i i Ss eli ii i 
Pilfcaephie eUiäugig sind» Md^le «U de» tiMiii«rtea iMrtflcte 
Lehren, ivie z. B. elM dl« wwm MÜg« Csis t s iel, ftbswBM liii» 
Ideen nnd Ansiclrt«» aes dieser Philosophie gesdrfpft kdbM« Desa Ittt er 
beiden Stellen »ehr reiche , ja selbst uberreiche erklärende AnmerkoimaA 
angehängt, in » eichen er die darin vovkominfndeu hauptsächlichsten Wer» 
ter, LVuineln und BcfjrilTc aus dem Sprachgebiauche und Ideeukreise • 
des Platü und der Piatuniker altie'.tet und ihre Verbreitung' ht^'i den Kir- 
chenvätern nachweist. Der Beweis, dajs die Kirchenväter ia Bezug 
aut Sprache und Ideen recht viel von den Piatonikern entnonunen haben, 
ist dadiir( h mit tiherniis g( lehrtcr Bekundung geführt, und die A nraer- 
kiiiiii,en gehen sehr viel Ausbeute über Sprache und Philoso[)Liie der Pla- 
toniker und Kirchenväter. Ueherzeugender würde aber frei I Uli dio 
Sache noch geworden sein, wenn diese vielen einzelnen üenHrkunn;eu 
melir unter allgemeine Rubriken gebracht, und *!ie allgemeinen llanpt/- 
richtuugen skizzirt worden wären, na< h d< nen sich die Kirchenväter in 
beiden Beziehungen an die Platouiker anlehnen. Iiide>^5 peben die An- 
merkungen auch in der gegenwärtigen Gestalt sahireiche Ergänzungen 
für die Lexica Platonica, und der Verf. verspricht eine neue Bearbeitung 
des Lcxici toii l^aus, welche nach gegenwartiger Probe sehr vercug- 
lieb werden muj^s« Die gegenwartige Schrift aber hat dadiurch eine sehr 
grosse Wiobtiglseit, dass sie den Jj^inflii.«^ der platonischen Philesepbie 
mif iiio Lebren der lUccbeeTäter ' in einer Weise dwciegti weiche zu 
leren Forschungen ^ber die Sache mächtig anregen nrnss und über den 
Einflass der alten Philosophie auf ebrisiltcbe Lehren sebr wiebÜge Aul*. 
Schlüsse verbeisst. Angehängt sind, nesli 9Wei ByisieUe, in welche» 
eine Stelle des P is <d i -Dieayiiee AfMpecite wA eiMsjMUe ^es 1mi^ 
bBsIws als Ctmtmm %m Pirte n a dnewle sen w is dee» . . lf.J 

BLhmammm. .Bm dasige Oyniiesiiia war.in WaHut ISiO— 41 
bi seiim ^derdessea im- 76 Mwieni taspAt, welche muLmmTkmi 
den gelebitw dMIm sieb widMen» IndsM T«KdemJl4 PriMenUM 
6eliidimw«BtM wd 0 I8r das riedere »Jwimsw «di Msbüdsten^ 
]>M m Oitem IMt mtMmim^Mkmgfregtmm ea«biH w ds« 
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CUmihern , f^SssfmiheSs ma flrgMg jtemeuj toü dem Direcior nnd Pro^ 
ftMwr C //. MäUer. [Dlankeatov, «»dr. W J£lrcher. 25 (ÜO) ^ 4.]^ 
wddie maek Inhalt «mI fifioit«ningswiriM eine MrMife FörUetziuig zo 
iwei früheren Programmen des yetÜMsers bild««, Mid ihtr II ibitellen 
Ms Virgils Aeneis , eine Sidle MW TmAUh fliriiiii ^ime StdU« 
MB GleeMB Bede ffir Stfla iidi TertreitM. Den AnlUt dlet«r EiM«^ 
ftmiea nadkt eine niriitMeHgtn Beepteohug der Aea* IV, 62B t vorgp- 
•chlegeaen h te tpqpetfMt Idrem M teri h w ceafrMfe,' J^Mmm wmim, 
(üMpreeer) Mrii pmgttmi tpatqm m^tim^ weMe 

Mtem NJbK 9^ »5k «MMohtM SimraidwiffM dadvdi f McktiHrtlfll 
werden eeU, de« Hr« ML JelM dee fne IdMer mf&tm etieielit» ud^ii- 
fite iifpe<et, «ad eetttt mtk dm Embd, eb AnyKfteittnn in den veribr« 
gehenden Weirlen Mileii*^ oder noeh lieber i^ms^e »epeifli, tmd «Ik 
tee»^RSnieM)dl2t£M (devmdo), MloeibenYalL Uedardi iü 
eSeidiiigä die gnunmiMli-spraddlefae JUchtlgkilt der Stelle, wekk* - 
lef« in d«r Mhernn Setnvetbindnjog lüem, nmlne, nmui pugnmU ifä^ 
für fiejfofeefne» TennlMlef i» ISnanen heKfeelellt» neck nkhi aber 
. M die übrigen Bedeoklkbfcillen eb few io ee n t welche men gegen dieen 
GeetniUmg d«r Yfatim beben mnie. Teniibil Ist ichen dM ebeelui nnd . 
perentbetieeb' ^aeeCnle i h y i eiww ' bedericKebt denn ee oft eneb die Etoet 
frmor, sicjtrteor ete. pe i en Ui e lbi ch einschieben, s» ^enig scheint dae 

I emphatischere impr^eor dasra geeignet zu sein, 'nreil es für die tonlosere 
Parenthese zu viel Gewicht hat, und die Römer wohl subjective ^ 

"Willens- und lMplnung>-ci klat ungen otler Aeusserungoa irgend eine*» indi- 
vlduelleu lawl subjecüveu Gefühls , nicht aljor so onergisclie Wünsche, 
welche der Sprechende zur Handlung und That erhohen sehen möchte, 
parenthetisch in die Rede ein^t Iiieben : yrBS schon der üül&tand beiveist, 

; ' Udiä gewofiiili« Ii nur Verba simplicia oder doch nur ganz ab|;osrh\%äclile 
Verba cdjt>jk sit i li^ den Parenthesen stehent Dass aber imprecor ein 
solches alige^icliwachtcs ^^l)lt nicht sei, zeigt J^chon -««^ine SteUnn^x zn 
Anfange des Verses, iS<»(h tsiisl<"»^>i^cr aber ist es, dass tl. r Dtclitcr 
nach der vorgeschlagenen- «Saizveiüindun^ aii^ »Icn al)>tiM< i<ni Uegriffen 
/'(orrt, ttndae-, arm« in die concreten unJ titpolc'^ /nn":< k lullt. AVer 
aii^refangerv hat zu sagen-: „Feind.M'Iiii sollen (ivsiade gegen Gestade^ 
Ht^cn pejxen Wf)^en ^ Waffen gegen Pfaffen ktiinpit d('r muss we- 
nig.steus fortfahren : „nnd die Zukunft gegen die Ge^cnvari^^ ; nicht aber 
i])siique nepoteä oder ipsique nepotes , selbst abgesehen davon , dass 
ipsique nepole» in solchem Zusammenhange streng genommen nur heissen 
konnteHt ,,nnd selbst noch die Bnkel dieser Gestade, Wogen und 
Waffen:.'' Alle diese Unebenheiten fallen ^eg in der handscbriftUchea 
'herlstemUehen X^eMt: idierei üfarahit eottirmia, ßueübua tindae, 
itnprecor, ttrmß mnnhf ftagnent ipaque- n^ef^^ue, wo die Wörde 
ftt^nenl ip€iqti9 »«pefdi^e als Kolgerung aus der Toransgegangencn Vot^ 
^unschung henrergehen mn\ die natürliche Epe3»^^e derselben bildeik 
nlch ▼erwünsche ru feindlkber Stellung Gestade fefM Gestade , Wogen 
f^gen Wogen, AV äffen gegen Waffen,, und ee edlea ako kämpfen sie 
««Ibit Md ihre Enkel/* Will mm la diesen, des Oedeoken Mcb gaiie 
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Mig«nüiQMa W«i«flii*4ifdiMi «in« AnstMi isto, •» tef 
ttnr in dtn Ymiu kypMMte g wjq i At ituffiM , IndM wMaiMk. dl» iO* 
^ BttiM de» fM kkr daran «tvm AnflUlifei TfiiiainBnte 
Vit den Venn mUImI, wd d« Manke nkkft fo den felgendM Ven 
Idafibergreift, alee dk dttdi die SKilen elntvetende VerMndaos .bdte 
Yene den fi&ine nndi «Mi tüillflndeft. Mm so Cteoarg II, 69. dnr 
2. Ausgabe. Indeaa dieie Kliaien daa H3rpenMter M «Mwtenden 
Punkt hat Virgil auch kl andaftt Mellan ffe Mdiisig geMtett, «id ^ 
lässt sich hier um so leichter rechtiBrUfen, da ^ ntaUbt^feiide Ha«» 
aii nach den Gesetzen des epischen Stils eng mit der YimitiBgegangeiien 
Rede verbuiideii gedacht wird [s. Jahn zu Virg. Ed. II, 39. J , und de« 
Fortfrang der Erzählung in der Weise vermittelt, dass die ganze einge- 
schobene Rede der Dido gewissermaassen nur aU Satzglied erscheint» 
Es folgt bei Hrn. M. eine treffende Erörterung von Aen. IV, 3'^4 — 387., 
wo er atris ignibuü iic:hiig vom öcheitcrhaufen versteht , und die ganze 
bleiie i»o deutet, wie es Referent gethan, imr dass er bei dem Be^rifTe 
Ufnbra noch zu sehr an die Furie denkt, ^ on d»»r in der ganzen Stelle 
niclit die Rede ist. Eben so gelungen isi die Di^utung der Stelle Aen. 
rV, 435 f., wo der Verf. übersetzt: ,.Dies (den Aufschub seiner Al>reise) 
erflehe Ich vtU die letzte Gunst vom Aenoas. "Wenn er mir die.^e (Jinist 
gewährt, gehäuft — noch im Tode (oder besser: selbst mit dem Tode} 
werd' ich sie vergelten,*"* Nur möchte Ref. das dederis nicht so schnell 
verworfen sehen und kann in dem Worte morte keine Anspielung auf 
ilen beabsiditigten Selbstmord dor Dido finden: weshalb er auch in sei- 
ner Aussähe die Peutung der Stelle noch etwas anders versucht hat« 
In Aen. IV, 486. verwirft Hr. INI. die Deutung des Referenten; yyfi^parge* 
bat in viV* [nicht vtna, wie Ur. M. gelesen hat] „metia et papaTWi^ 
^pnbus advenientes ab horto arceret etc.'', weil eine solche Maassregel 
aeaat nicht bekannt sei, und giebt folgende Erklärung: „Die Priesteria 
gab dem Drachon da« Fetter und hütete die heiligen Zweige am Bannie^ 
indem sie an daa Futter feuchten Honig nnd efitschlafearaden , kenddgm* 
49» Mein qMic^ D^m der Dracke wät w wlid> daaa die .Pkfesteiin 
Hub wete Futter ekna «Mahr hMlefaben, oder aaek dmlHenalbel * 
den iMÜigen A^Mi Utte wridkten ktenen, wenn fede fiin 'idflit anf 
dieae Weiaa bemlngte; BBcnse i^eM 'die Sityylle dun vrilden CeilMRia 
iMn. VI« 420. nain nopexaian alliid, nkht dandt er etnadikUr, aond e t » 
benüuct w«rde.<^ J^ngef«! eriaube Idi nnr nnr ^asnwendeny daas dia 
WectoteUuif feUetei, den l'WkHea tali e tilg 9pmrgtmh^iiMmmai»^* 
mit afrnnM rnaief ^ nlebt aber ad« eyaln» Mn» an Taibinden, mä düa 
aofnr ein Zaatend ist, waldiar den SegrHP-der WacluaaiMt anAeH 
Mgüali m^^or^erum fmfme r eine luiangemesseDe Bptiiifi flir den IMdieH 
genannt werden nnaa. Dagegen ist ea ein eliense natiiMies als enge- 
nessenea SiiliataadMel, dasa tt« Masterin anf den Wege ram Banne 
Honig ailt Ojpinni i a i a iintt ejaaüMly well «idi erwarten Ilaat, daaa 
der dar dl die Wüste keoy&ende, waüig pfte Wanderer begierig nnd arg- 
• las nasb d i a a en Hani^ greifen nnd so sich selbst den Weg zum Baume 
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Teripcrreii wird. Dass dieses Verfahren ron andern Scbriftstellern nicht 
erwähnt \>iid, kommt daher, weil die ganze Notiz von der tien Hespe- 
rideii^art( n öchützenden Priesten» eben nur bei Virj^il sich findet, und 
vielleicht eine reine Dirlituiii; (!e>..^«'itKn i^t, Allein da er hier #»b*»n^ 
wie das iWc. römi«rhrn J)i( liter oft ihuu Jahn zu C»eorg. I, 406.] , « ine 
niyl!ii>t'he Noiiz (■ill^^€b{'t\ will, 50 ist or für die Sache auch «elhst 
«rhon Zengniss fl<"iui^. In Aen, IV, 533, nimmt }\r. ^T. nii «i -jn Wechsel 
des 8ubjects Saevit amor etc. und Sic adeo insisiit ^c. Dido Annioss , nnd 
setzt deshalb Sic adeo insistit in Parenthese und lässt dazu, wio 711 s( r}nn 
volutat das vorausgehcude amor als Siibject gelten, mit folgender Üeber« 
Setzung : „Und abermals tobt die wtederaufsteigende Liebe und fluthet 
m heftiger Brandung des Spornes — so sehr (bis su solcher Höhe fc 
dass sie zärnt) setzt sie zu (stürmt i^ie an) ttnd in sich viogt sie (dit 
Liebe) «vwagend im Herzen.*^ Sollte wohl eili Rötn r je TOn dem 
Wart» MSTi tobnid es nämlich nicht den Gott beieichnetf geMig|( 
haben: s e cum corde vehitnt? Ks scheint iib«ri«k«n "«worden zu sein, 
dass dte Wort« imgmmnmii mtu4 • « • ßuctuat aestu nkht« v^etter als eia 
SCklärnngssatz zu Phtnina muvquam solmtur m MMmot O€Ulkv0 NMfeni 
flMqttt Md, «ad dass nnn das Subject Pli^ttukm gtnt naturgemlMi Meh , 
TO den Worten insisiit und voiutat sich erstreckt. Recht annehmlich - 
«her iflt die Aen. IV» 6dO f. genweht« Y«rbindiiiig d«r Wertet um IMI 
f h a la w i . eü f wrt wt« «liie efMilae vitmi degen laere /«rae [mit TDgang dei 
KeanaaBadi deg«ffe}f tolar «ee Umgtrw enrav) aad die daron gegeheaa 
Uebenetanag: ,^aidit urar «0 ndr ehae Verwarf «lanbt [— aar aiit 
Varwarf kennte ich ehae eheliehe Teihiadvng adt dem Aeaeaa der 
■faaUohea IJebe la frohaen wie ein Wild, und eekhe MaaeiaeB der 
eahnaüehtigeB Liebe» wie leh ik nodi Jeiat aam Aeaeai hege, sa ea- 
ffiadea*^; we zaglacfa iii de« more/eree ^e Aaspidang aofdiebe* 
haiafee Hihlenacene bei der Jagd gefunden, and des Umgtr9 mtm aaeh 
Analoge deä grieobiMhia tr«vM#«» darch «jeA daeiH b^füsBtH gedentet 
In Aen« -VI^ 461 C hat der Yerl. den Toa Wagaer engenoinHiena 
Aaekehithen glticididi eatfemt, indem er das Coama nach JkeratÜlgt, 
9Um tan mtUa stelit abhangig leia UM, aad die Worte «f Trelw Aerec 
M aiata tttik agnovitipi* ale TerdenHiia an dcarfril iaprunm ete. anrieht» 
^CBMa will er por iMi&rav edvelbeo^ wai der Ciegensats per mMm Ter* 
tüige, aad bezieht dann daa eSeearoai aicfat aa agneefir, soadera in den 
folgeud«i Worten , und verbindet es nilt.£iffiiaa: ,yRgnoTit Dideaeai per 
Wbzas talem, qualem obscuram luiuun agnoscit, qni eam primo meose 
n argM fe Tidet aut vidisse putat.^^ Indess vNird dadurch das etseursMi 
ideht am» sehr matt und üherfliissig , ßond(^rn man bogreift aaf^ nlcht^ 
^Wshalb dieses zum Epliheton ornans hevabgeirunkene Wort mit seidier 
Rnphasls an den Anfanir d«'s Satzes und Verses gestellt worden ist. 
Bht Virgil wirklich per uvibraa geschrieben , >o wird die Stelle Wehl so 
■ä erkliu en sein : agjiovit Didonem per uwbraa ita obscuram, ^lalem 
U« i. ^uam vbscurum] lunam agnoscit, qui cam per vubila vidrf .««r^ere 
ek. Ahe« auch das Ton den beitea Handschriften gebotene pe« umbram 
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^$euram [durch die dunkle Pammcrung] ist eben so richtifr, wenn man 
constrnirt: per umbram ohscuram airnovit Didonem taltim, qualcm lunam 
ag7l(Ji'^-^ii : qui eam per nubila vidci primo mense sur^erc etc., und der 
Geg€iu^atz per umbram agnoscH und per imlda vidct veilaii^l Leinesv^eg» 
die strenge Conciiiuitas membrurum , di^-s man im ersten Glied« aucb 
den Plural schreiben raüsste; viehnclir fiiidoL .luth hier der häufige DicU- 
tergebrauch, bei zweithelligen iSatz^liedf^ni mit diMu Numeruis zu \\ech- 
geln, vollkommene Amvendung. In \». 40(3. de-sclbeu Baches bat Hr» 
das emphatische quvm fugis, welches War;ncr durcli die Worte ^id wnc 
fugi$ mehr umschrieben als gedeutet hat, recht gut erklärt, lasst sich 
»bcr zugleich unnöthiger Wcbse von Wagner bestimmen , in den Worten 
^xtremunty fato quod U ollo^or, hoe est das Comma nach /oto setzen 
SU woUen* Die Romer haben jedenfalls in einem solchea Sata» gar kein 
latftipoBCtiottSfbeioheii gesetzt; ^iU man aber des -leichteren Ycrständ* 
»isses wegen dUM dennoch haben ^ «9 ist der Sinn der Worte offenbar : 
y,dich anreden zu düfftn, ist gegenwärtig das letzte Mal" , und 4»a 
Worte fßtp fuod ic alloquor treten ganx natwrym&as in dm 3tt%ctsbe- 
griff zttMUnien. FreiUch kann nan auch WfNit ^^dich anziurcHiMi M 
mir jetzt vom Schicksal zum letzten Mai gestattet^) altoiik wmn das 
mdi in Lateinischen heissen kann 9 Ao»/ato <iJrti<mnii so durfte 
d^oh dAMi ^ WortsteOimg «Im «ndeM aain iniam» als sie hier Vixg^ü 
gegebeA litt NMl frjkwcireii Widen|Knick «Mi Ee^ ^ 
Uttg der b^dea folgcfuleo Yen« (467 f.) ertielMii^ yftUkit Hr«IL m «b^ 
kürti „Durch »oM« rihmide Worte pflofte Ami«m «tmf m£ d» Obor* 
«r«lt 4Im, TOtt 2oni glühende and grimnig bUekende Hers [-^ Tieliwhfrt 
den lod«ni4en «nd ichelblickenden Zorn «^J dar Dide (bei der Ten ihm 
angekündigten Abreise Ten Gerthago) nnd enregte ihre Threnen» Ab«r 
jetzt als SehetlMB (tUa) hielt sie abgewandt die Angen anf den Beden 
geheftet nnd worde nieht mehr gerührt ela ein Feben** ete. Abgeselieni 
Ton alien andern Schwierigkeiten dieser Dentnng, kennte in einsr sei» 
eben CSedsnkenlbjge die ansdrueklicbe Angabe des efatff and j0m doiek» 
'gns nioht fehlen, nnd statt* der ]iaip«Hreota leniler tind cteM «irdem 
|e3enfa&s Plnsquamperfeeta stehen müssen. Die rem Dh^ter gebrauch- 
ten Imperfecta können in solcher Satzverbindung nichts weiter bedeuten, 
als : „durch solche Reden suchte Aciica^ da.s zuuiige Gemüth zu besänf- 
tigen und ihre Thranen zu erregen ; sie aber heftete ihre Augen auf dea 
Boden und blieb unbewegt." Hr. INI. wird sich davon leicht überzeugen, 
%venn er die von Jahn zu Aen. X, 465. und im Archiv f. Phil. u. Päd. IV, 
, ^, 629 f. gegebenen Andeutungen über den Gebrauch des Imperfects und 
IMusquaiiipcrfects in Haviptsatzen weiter verfolgen und beoluirhten ^\\\\^ 
wie streng die Alten hierin sind, iiiid nach wie scharf abgegrenzten Rich- 
tungen sie diese Tenijora pobraiiclu n, Dass das Imperfect überhaupt das 
\cr8Uciien und sich T^einiihen bezeichne, ist überdem schon oft bemerkt 
worden, und gerade bei den Dichtern ist dieser Gebrauch «ehr häufig. 
Auch in den nächst fü genden Ver^^en 473 f. hat tm? Hr, M. nicht liber - 
seugt, dass ae^atpie amora» nicht die- hiozugetägte Srktäruim m 
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eurü sei , sondern übersetzt werden müsse : „wo Sychaas ihr 
entspricht in zärtlicher Sorge and durch diMeibe. ausgleichet (entschi- 
> 4lgl, Ersatz giebt für) die Liebe , d. h. di« Mtf de» OberweA» eap fan- 
den« sinnliche, einst so stt1rmt5;rhe Nidgingy ^ «— t 1fr#b^ «r MgMiii 
Ii Ovids MetaM* XV» 6ft8* Worte cum senior patriot aequmer& 

mmm Deutung TorsoUlgit y^ht eh«r mM Attgust in den HiMMi 
^gehen (sterben), bis er ill«r lUs der MaiMrdit^ Cäsar, das t«»« 
ünte Lebfosateer daacelben MagagBohaM hat, d. b. Ms di« den Ciitr 
artrhwBiB Jiifa» ihm «i Qt« g»k— iMwn alnd>*< Ik batdaa Mka kM 
JUC| aaoli wami «r dl« in dar piif«Mitaat<wi ITiidilwm ii«fct| 

I kift, liaa mum lnBa«Bi rnfmdmUm ammmm wad ii iiih g r^^hg» 

I dan aii%areglaa flaalaMtuitiiida dar Dido m T«nt«heii wd dia 
AaAMfi 80 sa daataft iatt dankaln Baln aMpfingi 89r«kio« dfo 
kfaftii«widaPido, wrtaprkbt ibrea Bekibnaeni^saea (d, t »algt tbiai» 
tfai Attfl w igMPg mid B afci i M aa imiia ifW iia), aad mdgi gMrt i a liab» (Wt 

: ebmm ttebaraU m Ma baaorgt, yAb aie UabaraU ni Ihm IImIIO. b 
Im. V, Mb. eodKdi b«t M. daa BUMba der H^jMmm firidb«f 
fkbUs aibunty ipvI« « Sbaifaaapt IBr die Anftaduig lainbar, a ah hftr 
«d ungenogandtr IMiteg«Di and IBr dia Sk&Mof daüaa, wm dwi 
BiwiiwManbMigt mdk gesagt watdan mm» elaaii ▼anigHabwi MmkI» 
bilcit- baailtl. ABeHa dasa pmmk hier Ton den Federn des beftedaftan 
Pfeils ,,der Pfeil im Mäste bebt, und durch die im Schafte steckende 
Feder wird die Taube erschreckt — ] gesagt sei , das scheinen wieder- 
um die Worte nicht zu erlauben. Die Taube ist am Mäste festgebunden 
und so vom Seil unitchiuii^en, dass sie nicht anfllattern kann, >volil aber 

1 bebt und scliaueri sie mit ihren Federn, als der Pfeil in den Mast fliegt, 
und dieses Schauern eben bezeichnen die Worte iimuit penim, I>ie an 

. diese JErorteruiigeu des Virgil angereihte Erklärung von Tacit. Germ« 
% extr. beschäftigt sich mit den Worten vt omnes prinunn a victorc ob 
niclum , ijiox a sc ipsis invenio jioniinc Cfcniumi vorarcntur ^ und läuft 
darauf hinaus, das zwoimalip;e a u\ di r B- dt uiunn von «;ro so zu deuten: 
,,so dass zuerst alle von dem Sieger av\s (von den Tungern), bald auch 
von sich selbst Germanen ^^enannt wurden." Allein der Verf. hat selbst 
pefiihlt, das«? dadurch die S(;h\\ ierj<^k eiten (5er .Stelle nicht genii«; gehoben 
sind, Aveii man immer geneigt sein \%ird, die Worte a vidorc und n sc 
ipsis als die Stibjectste^iriiFe zu voca! C7>tiir nnzusehcn, — „erst nannte 
der Sieger sie Germanen , und dann nannten sie sich seihst so" — ■ , und 
dann zu der geschraubten Annahme kommt, unter victor möge etwa Julius 
Caesar gemeint sein, der zuerst den Namen Germani erwähnt. Bei 
Cicero pro Sulla 19, 54, endlich will Hr. M. in den Worten arrcpta e$t 
famüia et«* dias von Orelli angefochtene alia dadurch schützen , dass er 
dIa Worte arrepta est famüia, „aufgerafft ist eine Gladiatoren - Truppa^, 
dmn Anklager in den Mund legt , und nun den Cicero durch die Frage 
imiwarten lässts ,|Wenn diese niclit angenommen wire^ konnte vrabl 
>aiw«id«#^E««fptda8%ielde8Fa«ai««gabaiil<« [J.] 

i 



Di:, Ci()Ogle 



. Ubiiio&d^ . 4in 4Mig«i ümtL C^iiwiiiiit iiijiiHiniift 'lit im 

jährlkb n 4ea imwMnlMeUi &Umi4i« «Mpriteg^i di» hmumdmtm 
Pitiggimrn aüt urifSMUchaftlUlur Ablwfltang ausgegrfl^ w a rf— mI^ 
qmI «M m dtownch bis JeM swet PnigrtHiiiie bckoMit c«vNvd«if 
tein ei«t« 8||tF i^nev dasticlMMiy da» wmtSUm mit «inar latoinMMMi 
AUMindhng uigeatattei. ist. Im H«l>i4 1830 mMumm afittUs 
Sm%« BMwiinfiifift tttor'dML' üt^trrkH dl »— srai i H|p^^rtw^ 
4meck w«iclie za dem . • • »jmtMkmAvk BitiAtibmamm • « « • «laMsi 
der Director der AnsUlt, Rath FaUmimn fl^mgo 1630. 59 (40) S. gr. 4.]> 
und das im Herbst 1840 unter dem Titel : Jd ex€tmna scholeutiem . • • et 
ad declamatwnum solemnia . . . invitat Gymncuium Leopoldinum Dctmol-' 
dense, ausgegebene Jahresprogramm enthält ein Patrocinium Uo^ao 
llebvaeae von dem Professor Berihohl. in d( ui h'tztcron hat der Verf. 
mit klarer und verständiger Auseiauadersetzunii die NothN^endi^kcit dar- 
ZUthun versucht, dass das Hebräische schon auf dcju G^iimat^iuiu und 
nicht erst auf der LHiv eisität odtjr wohl auch gar nicht gelehrt werde, 
und die Beweisiubiun^^ dafür in Folge der StcHunn;, welche dieser 
■Sprach Unterricht ge^^ouwartig in den 8<-hulen einnimmt, ganz aus dem 
Gesichtspunkte des theolu^i^clien Zweckes entnommen und vornehmlich 
geltend i^eiiTiacht, dass die Kenntnisö dieser Sprache fnr Thrijlo^en 
zum richtigen Vor.ständniss des alten Testamentes ünfimgäiigiich nothwen- 
dig- sei. Den Unterricht darin will er nur in die oberste Classe verlegt 
wissen, und meint, es werde bei guter Lehrmethode durch zwrij:i>irio:en 
Lehrcurüus und 2wei wöchentliche Lehrstuoden eine zureichende Kennt- 
niss erworben werden. Bei dieser Einschränkung auf das nÖthigste Be- 
dtirfniss nun konnte es dem Verf. gar nicht einfallen, die hebräisch«^ 
äpraciie an« etaem böber-an Gesichtspunkte zu betracliten, und etwa dax^ 
nach SB firogen« w^ldien Werth dies^be als allgemeines, nicht theol»» 
gisclies, sondern humanistisches Bildungsmittal für die Gymnasien etw« 
haben könne, und wie etwa im solchen Pallft Uure Stellung im Laiur|}laDd 
Mod die Lehrmethodik beschaffoil aain mfiase« Hr. Rath Falk mann hat 
acsA Tbama, über die Behandlung neuerer Sprachen (d. i. des Ek«HEi«*> 
Mh«ft u4 SegUschen) in den JSabiilaiiy in mlassoiidagar Waise flii%a* 
asnimwi wid v#ii daü vier Fragaa ms beantwortatc 1) VIsd wBntkMH 
MBU teeesy dass av in Besit^a einei Sprache seif 9) Wen «etat, es» 
siflli 4aft Besita dnar %rrafihe m icarsahafini? 8) Welches «M die 
BanptbesMbimgan» die se solckem Besitee lehraal 4) WeMiee mmk die 
wichtigslaB ittssevea CJmstiada» wedmh das SMbue einer Apmbe 
edaicbtavt edar arsohwert wird. Iii Bemg auf die erste Pke^e saM er 
aahr Uer und tieSiBiid ensttiiendarf was daso gebift, eine flmde Spr»- 
ebe m leaae» vn sahreibea» se spitadian ond e« ▼aratehen .md im dan 
ToUkeananee MUnelle« Be^ darselbea ku gelangen« Bsm* aaldkasb 
slsh mit Beanlaierteiig der sw^lae Firege die Na Aw a ism tg «By* dess 
4m. Daataeben ebne Kawatoisa framdar BpcedieBy waaendkb das FkMh 
sSsiscbiii- wid Let em iia h eB, eiie Toykoattaiie Kaaptaiie Miear MMiiiv« 
spredie mdit »SfHcb seil weil ersi.dereb Vorglaicbuiig scbBeO und 
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Mkmr dentliche Vorstellungen entstohen', aUo erst aas der Vergleichnag 
fyemäex Sprachen die klare Erkenntnis« des deutsdif» Sprachbaues her- 
frtfrgelit» wid weil die Arielen aus d«n Frunzdaiicktii und liateintschen in 
das P«alieli* Ipekammenen Wort« mtd PimiiMi ii«r daraii dk KMintniss 
Jener BfmAtm veHgtiadig' ymUmdtn werdeei du« «ine giMMfefie- 
lonntiduift mit dw Cbenikter ud der LÜmtw iMnder VHIwr Mr 
«hudi £e Kemstniia ifcrer fiptmclie eniflll ii|rd» vb^ 4m WwmA' 
rieche und Eagjwche negatiwirtlg die W<UB|iwnhf md etie die OrcpM 
dM seeelMieftiScIiea Vetkebfe sied. Da der Hr« YmtL acine Hhieilt 
«IIMMur IBr de« groNiffe FtbUeina beninel kti» md d iw ai iber de» 
WflKtk der Spnwitftiidlen MebfeR wUl; m irt M eUndiBfi sehr 
ständig» da«t er ia diefeii Eröxtermgee ibendl d«i tuArnntOm Werth 
der Kemitnlss fremder Sprachen henrorgehoben hat, nunal dm mm Je 
«och Ihetisch in den meUtea Sehnlen ddm Untenicfate im FraMMwhM 
wd BngÜadiea kehi eoderea Ziel als da« dee artecUllen GebnNMha 
geetetit hat, d. h* diese Sprach« nnr dasn lerne« liart, daas sie dar 
Schüler brancftea kam« AU*^ Kr* Hast freilich, nadk dea Ret Mei« 
nung, den formellen BUdongawerth der Sprachen, d« h. Ihren nothwea- 
dlgen Gebraach lor die allseitige und höhere Batwickelung der geistigen 
Kräfte, viel zu sehr bei Seite liegen, und durfte auf dem ein^encUhg^mn 
Wege vielleicht selbst das grössere Publicum nicht ganz von dei Noth- 
>\endigkeit und Zweckmässigkeit der Sprachstudien über«etigt haben. 
AVenn dasselbe ilun nämlich auch zugestehen wird, dass aus den ange^re- 
benen Gi iuiden die KenntniKS des Französischen und Englische« recht 
liiitxlich sei ; so wird es doch schon gegen die Erlernung des Latetnisciken 
grofeüie Uedenken haben, noch mehr aber daran Anstoss nehinon , dass 
man in den Gyniiui^ien den Lehrciirsus für die n<Miorn .S[>ruhoii auf meh- 
rere Jahre aiisdcbüt und doch am Ende nur eine sehr reiative Jicniitiiiss 
derselben erzielt, Avahrend Mnitrf»s und Privatlehrer in weit kiir/.erpr 
Zeit eine prossere Fertigkeit des «iSprechens herbeiführen. Es liefet alx r 
dieses Bedenken um so naher, da der Hr. Verf. in dem dritten und v'u 
ten Abschnitt seiner Abhaiulliinfr i\hor die Methodik des l^ulM ri( Uts In 
den neuem Sprachen und über die zu Ihrer Krfernung nothigen Ertor» 
demisse zwar recht verständige Bemerkungen macht, aber doch im Gän- 
sen nur bekannte Dinge vortragt, und die neueren VerMiche, diesen 
Sprachunterricht zu erleichtern und zu beschleunigen, gpai onheachtet 
MbMt, iberhanpt gar nicht auf die Erörterung dngeht, iMrum eine solche 
Beschleunigung, wie sie Ten Jenen Methoden g^oten wird, für den 
Schulunterricht nicht angem^en genannt werden darf. Dies mrde 
vermieden worden amn, wenn Hr. F. auf die Auseinandersetzung dea 
Punktes eingegangen wäre, dass in den Gyntfiasien für alle Sprachstudiaa 
^m^tiAgB Ziel, eine höhere oder niedere materielle Kenntniss der Spm- 
die sa Teradhaffen , zwar ein dorehans nothwendigea ist, eher doch ein 
«Dtergeordnetes bleiht, weil der ernte SSweek dieser Scfaiden darin be- 
elelit, die' erlangten Sprachkenntittsse dea SehSleri iheraU m hShefen 

«ad f9r dM BedMdis de« künftigen Gelehrte» nSthlgm Bntwiokelang 
• 
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und Ausbildung seiner geistifren Kr:ifte zn vf^r wenden. NJbb. 80,426, 
Je mehr *'r es mm klar geiimcht haben »üitle, w iriim k* in aiulerrs Lohr- 
mittel <h'r Schiiieii, ausser den Sprachen, 80 ^ .1*''^" höhere 

goistige Entvs ickelung innl die darauf berulKMiil ' höher*' }ii MtnifTHstufe 
herbeizuführen; um .«n niihor A^finle er dann auch kii tlrui IJe w. Ise ge- 
kommen sein, dass zur Krlauiimi«! diese« Zworkes niriit imr dir Krier- 
Illing mehrerer, ja selbst mögiichst violer Sprachen nöthig i.st , sondern 
dass auch das Lateinische und Griechische hierfür den ersten und für die 
Fassungskraft des Jugendalters angemessensten und bildungsreichstea 
Stoff dart>i6ten und erst auf der Grundlage ihrer Erkenntniss der in den 
MQfiren Sprachen enthaltene BUdungsstoff för die Jugend in ▼•ilkomm- 
mmc Weis« temaohbir gmcht werdeo kam *) IMe« aber ^nkde M 



^ Da Rai^mt witer irlelen neiiareii 8chHft«ii Über Wertk 
Wid Methodik daf Sprachstndian, iwetcbe er gelesen hat, doch k^ 

kennt, in welcher der hier \erlar^^fe Beweis recht klar und bundlir aus- 
geführt wäre; so erlaubt er sicli hier norh zu hemerkeu, dass nach sei- 
ner Ansicht die Beweisführung am überzeugendstc^n durch die Krörteruag 
folgender allgemeiner Sätze erxielt wird: Jedes Erlerneu irgend aintr 
Feriigkalt, tum/t and -WiMamcliall berabt sonächst auf der Erkennt- 
niM und Nachahmang dessen, worin sich die Thi(l|kali und die Betrei- 
bung derselben ofTcFibnrt, und in der möglichst reichen und allseitii^en 
Aneignung alier der Fertigkeiton und Geschicklichkeiten , welche die 
IVIeiäter der zu erlernenden Kunst besitzen. Der /wetk der höheren 
Jugendbildang ist die JBirweck^ng und Befähigung d< i gt isügen KlAfta 
wm boberen and vaflkoaiHmeren Krkenaan, Dankan, Urtbaiien and Fab* 
]f»n , oder die hohera Vantandes-, Urtbdil- und Geschm ackabiUBBg» 
und da diese liefähignng nicht durch die unmittelbare Anschauung und 
Nachahmung der bei dem Denken, Urtheilen und Fuhlen vorhnndenLH 
geistigen Thätigkeit und Fertigkeit Anderer erworben werden kann , so 
,aiaat man dlaMlba aus den Prodacten dieser Thätigkeit, d. b. aus der 
Sprache und Literatur der Yallur kauten larnea. J>ar Weg sa dltMT 
Srkenntniss ist das Vergleichen möglichst, vieler und uagiiabst vollkom- 
mener Productc, das Aufsuchen ihrer Achnlichkeit und Verschiedenheit 
and der Ursachen von beiden Erscheinungen, und das Aneignen d^^r Fer- 
tigkeit, durch eigenes geistiges Schallen ähnliche oder gleiche Producta 
teaaiBiibring« ii. In der Sprache nun führt diese Vei|(l^cfanng dar Pia- 
dncia aar Enteantnisa der vielfadMA Begriffe, darcb- «releha die vec- 
ai^iedenen Völker ihre Vorstellungen und Bmptindnngen ausgeprägt ha- 
ben , zur ErkenntniMs der vielfachen Pornien , dtirch welche sie <ile Be- 
grili'e zn Urtheilen verbinden und die^elhen einander bei - und ntiicrord- 
nen, und zur Eikenutniss der Bedingungen, unter welchen (niedanken und 
Urtbella mli den Forderungen des Geschmacks in Einklang gebrafbl 
werden, und Je mehr man abnliche adar gleiche Begriffe, Urthetle lad 
Geschmacksausprägungen aus verschiadanen Spradira zusammenhält, ihre 
Gleichheit und Ungleichheit bemerkt und ans den T^n'rr-chieden ^elbnt 
die Ursachen davon erkeimt, Uiu f^o niabr gelangt man auch zur lirkennt- 
aiss der bei diesen Schöpfungen vuriiatidenen »lutigen und veränderlichön 

ßkti^a Tbatifkeit und zu der Möglichkeit, dieselbe anabanahnwa» 
e bocbate Brkcnntniss der überhaupt m^Uehen Tbatigkait 4aa Mfl»* 
echongeistes und die höchstmögliche Vervoltkouiuuuing im eigenen Dea* 
k*»n , TTrtheilen und Fühlen wurde ans der Verel ichung aller Torhnnde- 
ueii S^acben berToi^gehen^ da aboc dieaa uiisbt erreichbar iat, aa auuis 
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endlich anch veranlasst haben, xihor die Mclliodlk des ITiiterrich(5 In den 
neueren Sprachen noch mehrere und tiefere liemerkiuiKen niitzutlieilen, 
7.11 denen er^ wie man schon ans dem Mitg^theHtofi < l iv iiut, \ ur V i«»!on 
hefähigt' i»t. — ► I>as vuiiuij.inni in Delmuld bt .-.u l»t niis 5 ('iHsson, 
\\flr!n' im NoiiüTifr 183'j vun 105 Schülern l)osMcht v\-«irea, nud in \^f•ll lieti 
10 Lehrer, nilmücli der Director und tiir.stliche Rath CA. l\ /'o/A-nm/m, 
die Professoren J, G. L. N. licrthold mul //. J, Sehhrmbci'»;- , der I^e- 
gationsrath T*. Preuss (nur als Lehrer der Matljeniatik in Prima), die 
Jiehrer yiuf^. Jicstncr, Dr. E, Ifecrlh nnd Stchi/idLi rn uiui f liill>^N'!)rpr, 
unterrichten. Im Jahr 1833 hat dasselbe ein ik ii<\s und schönes ;Scinil- 
gebüude und den Niuiicn (jvmnasium Leopoldniiim erl»alt<Mi, nnd die M»tt 
1836 angeordnete fürstliche ischolarchats - Commis^ion hat dnrcli Vcrm<'h- 
rung der Lehrer, genauere Scheidung der Ciassen, Anordnung von Cnr- 
' sen, Einfnhrting zweckmäßiger Lehrbucher, Bestimmunfi^en über Exa^ 
mina , Bekaimtaiaciiiiag von Sehnlgesetzen etc. die innere Reorganisation 
dtsseiben vorgenomraefi. Ein Auszug aus der bestehenden Schulordnung 
ii»d den DiscipÜnargesctzen ist in dem PrograsMM Wtt «i t g c lädh » 

Dw LehotpUn ict in folgeaddr Wuät aiifeordiMit 



man w«n!gfteiM melifere solche Sprachen zu vergieicfasii mrf Ar 4h Oel^ 

• itesbt!diTn*r zu benutzen sochfn . in denen sich Verzugs weise e>nf r^itiir- 
gemässe, reine, scharf abge^rrcnzte und voilkommnere Ausbildung der 
hierbei wirkenden geistigen Kräfte, d. h. vorntthmlich des Auffa^iuiiAS- 

• tind Vorftellnngsverniogcns , des verstände«, Uriheils, Gefohls, Ge* 
schmacks nnd der Binbildimgilcrpft , offenbart. Der griechischen und la* 
teinischen Sprache sind nun nach nllgemeinem und letebt erweisbareM 

\ TJrtheilo alte diese Vorzüge in besondf>r»>m Grade eigon . »uid *^if» haften 
beide, TOrnehnilich aber das Grlerlusche, noch die Kigenthumüchkeit^ 
da«s alle BcgriiTe, Ideen und Denkturmen derselben vorherrschend von 
ioftsern nnd sianRcbeit Aitscbviitinf ane anfffefaeet nnd nach dem rein« 
Mm mmd angntfibtosten Wirken des Veralanms und der Ternanft ans» 
geprägt aind, wilirend .z. B. in mehreren orientalischen 8|N«ih«i Sm 
Pbitntasie ein 7.n jrrojtses Ucbergewicht über jf»ne Kräfte gewonnen und 
dadurch die rtMuere, bestimmtere und klarere Au>-prägung der Sprachfor- 
men getrübt hat. Mehrere neuere Sprachen besitzen zwar dieselben Vor- 
zage auch, ja thdlwelee Mibal In noch höliereni Gnde; al>er ei liaC sieh 
in ihnen die menscMI die J^aok weise aail doA Bfaitmen der dorch dit 
Cliristenthum herbeigeführten höhern Erhebung zum geistigen Leben 
niehr zum Abstracten und Ueber-^iimlichen hingewendet und überdies dem ' 
Gefühle und dem Geraüihe jueisl^cmheils einen .solchen Kinthiss auf das , 
Denken und Urtheilcn eingeräumt, daüs die daraus hervorgegangenen 
Pi eina ta mmwt m Innigkeit nnd Tiofo ansaarerdomiich gewonnen, aber 
an siaaUchnr nad, man mochta fast sagen, korperlichiar lUarheit aiul 
Abgrenzung Terloren haben , darum in ihrem Wesen schwerer IQ begrei-' - 
fen und zu Yer«;tehen sind. Für die höhere Bildung des jugendürlien 
Clebtes werden daher vor Allein und zunächst die griechische und latci- 
ilUie Sprache zu benutzen sein und das aliseitigere Benutzen der nenc- 
Sprachen fnr die angegebene Bildung erst dann eintreten könneiL 
^ean die Kräfte des jogendUchen Geistes schon bis dahin entwidkelt nnd 
<'»"^Urkt sind, dass er aus dem concretcren Verstandesleben der alten 
^Velt in dns tiefere Gemnthsleben der neueren Zeit auf dem Wege des 
iiewuMUeins eingeführt werden kann« £J.] 
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Schul- und UniTer»!tät»nachri'chtei>> 



Latein 

G riech iscll 


I. n. 

8*), 8, 
6 6 


m. 

8. 
6 


IV. V. 

6, 6, 
4 — . 




Deutsch 
Religion 


4, 
3, 2, 


4, 
2, 


1', 1^), 

2, 2. 


• 


Geschichte 

Geographie 

Mathematik 


2, 
3, '4, 


2, 
2, 
4, 


% 

% 

- 3, 




Rechnen 




> 


. 3t). 




Physik - 


2, 




t » 





Naturgeschichte 



— » 2, f j 



. A tarnen 

Ausserdem wird noch Unterricht im Singen, 

Zeichnen uiia * ^^^^^^ 
theiit, und auch im Französischen werden diejenigen ^^^"^^J^Jj, ua^^^' 
diesen Unterricht besuchen wollen, in besonderen PrivatÄtui^ ^yoche"'' 
richtet und sind dann in 3 Abthellungen vertheilt, deren jede ^ 
liehe Lehrstunden hat. .^1^ yeT' 

WijRzBURO. Die Universität hat in den letzten Jahren v*^^^ ^^j, 
anderungen in ihrem Lehrerpersonale erlitten und zählt 6^S*^**^^p^^fe5fior 
gende Lehrer : in der theologischen Facultät den 

ordentlichen ^^^^ 

der Moral und Pastoraltheologie Dr. Jos, Helm [vgl. NJhh. "^J^ ^gX, 
den ordcntl. Prof. der Exegese und oriental. Sprachen Dr- ^^^.^^6»- 
Rcissmatm, den ordentl. Prof. der Kirchengeschichte und * ^y^golog^' 
rechts Dr. Joh, Bapt. Schwab [welcher im November 1^^^ ^p^ul» «"^^^ 
sehe Doctorwürde durch Vertheidigung seiner Dissertalio .^^ yc«ir*'** 
sateni vita et doctrina. 112 S. gr. 8., erworben hat und ^^^i 
statt des zum Regens des bischofl. Klerikalseminars ernannten ^^^^ ^ 
Frz, Moritz die genannte Professur erhalten hat] und de« ®' * «^tiidK 
Dogmatik Dr. Jndr. Deppisch [vgl. NJbb. 30, i« *^fV(iir St»«" 

Facultät die ordentl. Professoren 'Hofrath Dr- v#nt. von I'*'^ 
recht und Ordinarius des Spruchcollegiuras , I>r. V 
für röm. Recht und bayer. Civilrecht, Dr. Joh. ^mbr. ^ ^ 
für Civilprocess und Kirchenrecht, Dr. C E<icl für Cr ^^^^ 
Dr. Uerm, Müller fiir deutsches Recht, den vor Kurzem er»»» ^ 
serordentl. Prof. Dr. Jos. Held und den Privat4lorent<»n Vr*^ 

mcyer; in der staatswirthschaftlichen Facnl*^'*^*- \), 
Dr. Pet. Phil. Geier und Dr. C. E^frf ' ^ '^^d. Pro»; 

Dehcs und den Docenten Forstam 
Facultät die ordentl. Professoren 
Rath Dr. Jos. von d' Outrep onl, 
Mart. Münz, Hofr^flV^ 



pr. 



♦) Davon 
bongen , eine 
In 

binirt. 

t) Quint 






0 



Beförderungen und £hrenbezeigungeiu III 

*^*^2em' ' " ^"^ Kreismcdicinalrath Dr. C. Fr, AnU Schmidt [seit 
'l^Me h • ^chweiiifurt zum ordentl. Prof. der medic. Polizei und der 
Jer o ^f ^^^^ berufen], und Dr. Frs* Uinecker ; den Ehrenf)rof«Psof 
und j^'^^^J*^^^« ^r, Bernk. Heine und die Privatdocc. Dr. //. Adelmann 
Hofr t\' ^^'"^* ^^oAr; in der philü«ophi«chen t'acultät die ordentl. ProlT. 
f"r A K^''' ^^"^"'Ä^^'* Ge.schichte und «tatii^tik , Frz. Jos. Fröhlich 
alUe ""^ Pädagogik, Hofr. Co«/r. ffUh. Osann für l'hysik und 

tbeor**^*"^ <-'heinie, Dr. Fol, Uiblin für Zoologie, Frz, lloffmann iÜT 
Yia/^*" ""^ Philosophie, Dr. Ludw, Humpf für Mineralogie und 

♦ l..,J^,*^^^'' Chemie, L ton Lasaulx für Philologie und classische Alter- 

il'^ Bibliothekar G'eo 

üf^^. ^ ^lathemutik und Astronomie, die aus^erordentl. Professoren 



eo/-^ Ludwig für Ge^chichte und Statistik, 
J Astronomie, die ausserordentl. Professoren 
^heod, Conizcn für Encyclopädie und Literärgeschichte und Dr. 



Mare. 

~Ant Ii 

• Jieuss für Philologie, .und den Privat docenten und Gymnasial- 



profesfior r tr^ • 

Deceiub ^^'"^ t*^ etdmann. Der Professor Erm« von Lcwaute hat im 

ge«reben^.^ Jahres Ziim Antritt des Rectorats der Hochschule heraus- 

Rcltjrio Pelasgitche Orakel des Zeus zu Dodona, ein Beitrag zur 

eine [Würzburg bei Voigt u. Mocker. 1840. 16 S. gr. 4.], 

, ««^Jehrte und 



oraculo n — "*"* *° verdienstlichere Abhandlung, da Cordes de 
lung gec^cben^h*^**' Groningen 1826, nur eine magere Materialiensamm- 
Dodona I^^Vi, 



hat, und Jos, Arneths Schrjft über das Taubenorakel von 



Anzz. 18-SO N nebst Creuzers Bciirtheilung in den Münchner Gel. 

V. Las. iö/tet • ^-"^^ ^' Verf. bereits benutzt »orden ist. Hr. 

'nd L^--"^ ^«tersuchuiig mit allgemeinen Betrachtungen über 



natürliche «u • 

'/J^deutung de ^jr Jcizi "*^^iche Weissagung und namentlich über die Zeichen- 
men ((p^ificterj , ziiT^ ' ^' ^' ^^^^ Beachten der Vögel (olavol), Stim- 
'^ll «eichen (i/ro^^V*'/^ '"'^'ienden Begcgnisse (0i;f/poAa und ostenta) und Opfer- 
^1 k )# -/w-^l.« '^''^ Uber den Glauben an die in dicken Zeichen ent- 

, , , ^- '^'io«'ii-ung ein, und beschreibt dann das Orakel zu 

Ikdona nach ^"^^r T i n j i.- • -i- 

\j v^rrundung, Bestimmung und Hinrichtung, die 

Idase/bst geübt ^ ^*^ntik theij« aus natürlicher innerer Bewegung des Gei- 
lte«, theiis ai^!,*"*^®^«" Zeichen (der uralten Eiche des Zeus mit den 
iro^ U i**^'^^^ <ior nundcrbareu Quelle a^^^r^^m Fusse und 

ieia VnilbespTO^'*^'^' ^^^^<?cken), die Beniiiziinp %chtung, welche 

- 1 . . N '^'^'Oö^^tlich in den iilte? 

^ >^ \ Vy t-^^*^' Jahrtausende, 



Iii 
C 



n zu sein 5< 
' ♦ in lebendige 




gefunden hat, 
z der Zersto- 
rhundert nach 
gewährt eine 
r Darstellung, 
iinenstellen der 
li>r Aehnlichkei- 
daraus abgeleite- 
in der Einleitung 
dem Z«vs nccvo[L' 
der Bath Kol ver- 
etende höhere pro- 
e feinen Vorempfui- 
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L DI» IV. V. 
Latein 8*), 8, 8, 6, 5» wSdiMrtlklM 

R«briifdi "^aT" — » — » — » 

Deutsch 4, 4, 7, 7**), 

Gdtchidita % ^ 9» ^» 

MMlMtOk 4. 4> 

Physik 3, — — , — , 

Natur^eächicbte — , 2, — ^ — , 

wird BMh Usterrlcht Im SinfHi, .ZeiehiMn und Tarnen er- 
lUU» .flad andi im FfiDs9fu«litm werdta dM|MMC«i SduHer, wddi» 
iSmam UitfeMiotit bmofete« waUta, in baModmi PnTfttotonden tmta^ 
viditol nod ifaid dann In 3 AbtUluBfea YictMttt dttreii Jade S ^ddi«n(- 
lidi« Lefarvtanden hat. DK»! 

Wmzmo. DU Uniwdtit hat n des ktelea Jalur^ tuIa V«r- 
inlKMgaa ift Skm JMrarpafMaaU «illliia «od laUft g^tamküg M- 
fiadift I'ckrer I ia der tkeoWgiMiMA Faoütit dan «idmtBclMa P n o fefi c ff 
4«r Moral md PaMaraltlMologila Dr. J«t. Alm [^gi. NJM>« 20, 
den ordlsDtl. Prof« der fixegeie und orientaL Sprachen Dr« Mu Tal* 
JUkmann^ den ordentL Prot der Kbioiieageaddclite and deaKiidieB- 
mdita Da Bapt. SdbMft [w<»le^r in Norember 1839 die «heoloclip 
gehe Do«torwSrde durch Vorthddigung^ seiner Disserteaio dt BmiU 
gateni vita et doetrmay 112 S. gr. 8. , erworben hat und 8^ 
statt des zum Regens des bischofl. Klerikal/seininars ernannten Prof. Dr« 
Frz. Moritz di'' f^pnannte Professur erhalten hat] »iiul den ord. Prof. der 
DogiiiaLlk l>i. Jhdi . Veppisck [vgl. NJbb. 30, 224.]; in der juristischen 
Facuität die ordentl. Professoren "Hofi ith Dr. Jnt. von Link ftir Staats- 
recht und Oi dlnarius des Sprucli< (ill.^iums , Dr. Ludw. von der IJordten 
für röin. Recht und bayer, Civiltetht, Dr. Joh. Amhr* Mich. Albreckt 
für Civiipj oress und K irchenrecht, Dr. C. Edel für Criüunalrecht und 
Dr. Herrn, Müller inr deut-dies Recht, d«m vor Kurz* ui ernannten aus- 
serord^ntl. Prof. Dr, Jos. Held und d u Prlvatdocontt u Dr. Br. Rcid- 
mcyer ; in der staatswirthsühaftllcheri Facuität die ordentl. Professoren 
Dr. Pet. PMh Geier und i)r. C Edel, den ausserord. Prof. Dr. Jnscim 
Dehcs und den Docenten Forstamtsactuar Förster; in der mediciiiischen 
Facuität die ordentl. Professoren Hofrath Dr. Frz. Xav. TlcUer , Medic- 
Rath Dr. Jos. von d'Outrepont^ Hofr« Dr« Caj. von Textor ^ Hofir. Dr, 
Mmt» Mümf Ho<h Dr. C Fr* rnn Jümemr Db Mu Aerr, Dr. OiL 



4) Davon ist eine Stunde den grammatischen nnd 8tillitiaclM5 Ve- 
llingen , eine Stunde dem Lateinisch - Sprechen gewidmet. 

**) In fünf deuUchon Lahrstandea ist die Claeae mit Quarta con« 
binirt. 

f) (Quinta hat noch ausserdem zwei beiondere Rechenstonden« 
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HendeTf Ref.- luid KraloMdlcinalrath Dr. C. Fr. JnU Mmidt [sefi 
Kurzem tnM Schweinfurt sum oi diMitl. Prof. der mcdir. PoÜati mmä dar 
TMerheilicunde herufm] , und Dr. Frzt Uineeker; d^ii \ A\renptofeamt 
4er Orthopädie Dr. Bernh. Heine und die Privatdocr. Dr. //. Adehnavn 
imd Dr. ßtmJI. Mtkrt m der philosaphiidiea Facultat die urdenti. ProfiE. 
Utfinth Igfu JDmmng&r für G^iehieiit« «ad 8tatljitik ^ Frz. Jo», Frohlieh 
fir AeüMk «adl Pidafecik^ Hirfr» 0«f^. <tam fir Phjdk mU 
illgMUotea Cbom«, Dr. TaI. tdUin fir SMiogiia, JV». Bffiiwm Wr 
tihforsL Qiid prakt. FkiloflophU, Piw JbiMflf für Bfiamtogit mi • 
flmMMt« ChMe, Jtf. 0911 Xw— hi fir Pliäolo§fo uii itliiritrin Ato-- 
tlmnkwide, Blbfiothfllnr fifcar^ J4uiii^r G«BelMt« mmI, «rthtf l f» 
dU Mwfr fir Itoiheinitfk Mttipmomt^ dKt «iMerwiMtf. Profwiott^ 
Jr«»<. TkmL Cwütwi fir Saeydspidte md lJteiSrc«MyclMi md Dr. 
.IV«» iM. Reuu fir PluQblogl»» jsd Prfyintd ü w lwi «ad Oyi— I rf * 
infeMor 0Qorg- ITcMlmmii» Dir PrtfctNt 8nwl m« Lm wm h t iMi Im 
DaroAer ▼•r. Jahn« um Abtritt dM Bffctmto d«r Hocii w fcrt t hmmm^ 
fBgebws JPot BdmgMM IMW dn mi UmIm«, dbi B^Utmg «Mr 
JM^MMMpMMpAje [WteVurg bei Tm^ tt. ModBer. IMl l§a gr. 4^1 
«ine Mhr geleiuto ond «tt ao vefdiaasiltckm AUHUidljing, dt C Wff d w dli 
mmtht JMsRM»» CSrMHpoi 1896, aar aiaa la w g awi MiMaiaMMii« 
lang g :^ob«a bat» und Jm. ÄrwOm Sda^ «(«r dat TmfteitonM aan 
Dodona {Wien 1840.] nebst Cr«tizeri Benrtheihing i« dea Mundiner CM. 
Anzz. 18-10. Nr. 131 f. Ton dem Vert bereits benutzt worden ist. Hr. 
y. Las. leitet seine Untersuchung mit allgemeinen Betrachtungen über 
natürliche und kunstliche \Veii»sagung und namentlich über die Zt^ichen^ 
deutung der I* tztern, d. h. über das lieachten der Vögoi (ouiji ol), Stim- 
men ((p)]ficii) , zutreffenden Begegnisse {cvußolu und o.steutaj und Opfer- 
zeichen (dvoi'at), und über den Glaub mi an die in diesen Zeichen ent- 
haltene f^öttliche Offcubiiruii^ * in, und beschreibt dann das Orakel ztl 
Düdoiia nach seiner Lage, Gruiulun;::, Bestimmung und Einrichtung, die 
daselbst ^fMibt'* Maiitik theil.s aus natürlicher innerer Bewegtinfr des Gei- 
stes, theils aus äusseren Zeichen (der uralten Eiche des Zeus mit de« 
propl irlischen Tauben, der 'v\underbareu Quelle an ihr.'m Fu^se und 
dem vieibesprociieiien Erzbecken), die Benutzung und Heactituiüi. weiche 
es bei den Griechen, namentlich in den ältesten Zeit<n (gefunden hat, 
und sein Bestehen durch zwei Jahrtausende, indem es trotz der Zerstö- 
rung Dudonas im Jahr 219 v. Chr. doch erst im dritten Jahrhundert nach 
Christas völlig untergegangen zu sein scheint» Das Ganze gewährt eine 
klare und deatliche Uebersicht in lebendiger und gefälliger Darstellung. 
Die Poricbliag besteht in dem rein historischen Zusammenstellen der 
vorhandenen Nachrichten mit geschickter Verglaichang der Aehnllchkei<> 
taaaaderer ähidicher Instttate uad ibrachaliiangen und daran» abgeteilt 
mtiMt traffenden Combinationen. So sind aakon in der EinlaitMif 
die aagenannten Stlmaien (<prjnai)y welche man Ton dam Ztvg navit^ 
faiog amgahand dachte, mit dar jüdischen Lehva vaa-dar Bath Kol rar- 
Richen nnd eg wird ubarbaopt auf dia biawaüaa aintretanda hohare pro- 
phatiiahe Kraft der meoadilicliaa Seala» wia auf dia iS^aaa YaMPf^lii^ ^ 
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düngen gewisser Vögel etc. aufmerksam gemacht. Bei der Gründung des 
Orakels wird auch der Nachriclit der Mosaischen Vöikertafel von den 
Dodoniern gedacht, und bei der Taube, die nach der Deukalionischea 
l^^Iuth das Orakel gegründet haben soll, die Taube der SundfkUk Ter» 
glichen; bei der Erwähnung, daff die dortigen Priester, die SeUer, auf 
dir Erde schliefen und mit ungewaschenen Fussen barÜMt gingen, über» 
fcaopi das Barfussgehen det Priester als uralter morgenliadSfcher Ge- 
brauch erifflerU IHM sogenannte Kesselorakrl wird durch Polemons 
Mackciclit von den zwei in Dodona stehenden Sinlea, deren eine ein 
ebecnbs Beckes, die andere die Statue eines Knaben mit einer Cleinl iü* 
der Weite ti^g» data jdie drei Knöchel der Geissei an das Becken schlu« 
fSB [8l^h, Bjfsaat. s. Jadm^ti aad Slrtbea Vif* p» fpMbidit 
cffklirt^ mSt den hMm £UMilen tot deoi MomenSaebaa' Ten|»el m fem« 
aaka «nd ihuttm QMceaipiel, aowie arft dan Glecftea avf dem GfalMBai 
das «InuiuMlMii KonigB PeneM n ClaiiiHi üd 4m CMocken «af dieai 
Cafiilriiniatjan iMpHertempel ni Ben Tergüdm, und ia den elMmen 
Beckes ein »Id den Huaanb; in den Glecfcent«Mn «In BymM dar 
Weltlttnaorfe nndl der Mwtt der Sphaien^ in der IcnikaMf^Biii nfanül» 
ahenCiealalt der Paninrg »der WekbannMlitev ericaant Dar ffinflnai den 
Orakeb in dnrali geaabicki ausgewiUla Bdbpiele aainar VaMtaong 
rnäMmU Tiefere ConHnatikrneny nnak denen unn etwa die altan Ora- 
kel in ihran weaatttiielian VinlbuM «nf die Cakar dea TelkM (s. Jacei»' 
.man. flabriften UU B. 365 C), in der Begrindiinf nad Bdnknag dsr 
natSanalMi Geneinaabaft md dnes aligenelnen Slantareabtea (Mieenaan^n 
Antiquitatt. jur. pnbl. Ghraeoer. p. 993 If.) und in andern nationalen B»< 
Ziehungen und Einwirkungen betrachtet, hat der Verf. mit Recht unter- 
lassen, da unsere Kcnntniss vom Dodouäischen Orakol zu elnselti^^ und 
geringfügig ist, als dass hierüber etwas Sicheres fost;^<»stcl!t werden 
konnte. Die Sage über die Grüadun<T (Jes Dodonäisrheri Orakels von 
Aegypten aus und über dessen Zusauunenliang mit dem Orakol des Jupiter 
Aminoii hat er nur knrz erörtert, und die Forschutigen IFilh. Gottels in 
der Schrift: das delphi^ciie Orakel in srijieju politischen , religiösen und 
siUiichen FJnßitss auf die alte Welt [Leip/irr^ G.Wigand. 1839. 310 S. 
8.], welcher an diese Sage eine Untersuchung über das Vorkommen von 
Priesterherrschaft und Priesteradoi in Griechenland anliiiipfte [dhev mit 
Recht das Vorherrschen eines priesterlichen Elements bei den Hellcnf»n 
leugnete] und in der Religion der alten Pelasger Fetischismus oder äa- 
baismus, im Gegensatz zum Aiithropomorphismus der späteren Hellenen, 
erkannte , sind unbeachtet geblieben. Wie weit dies als ein Mangel an- 
zusehen sei , mag dem Urtheil der Leser fiberlasson bleiben ; jedenfolU 
hat Hr. v. Las. durch Ausschliessung solcher und ähniicber Combinaüon«! 
das rein geschichtliclie Aeanltttl aber daa Onkat kl iHideM nn ao 
txMMt ttftd kkmr kiwugartelii [!•] 
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Kritisclie BeiirtlieilttBgeB. 



A tunii luvenall» 8atirm€ cmk cwMituUilto CMI MI» 
HeinrMiU* Aceedunt scholia veteim dwdem HeimHM 4t 
Sekopttd amotetioiDbiis criticis ingt nw t t » ▼•L I« (Text md 
nebst Amiiarkiiiig«!! mi «faiem Regiiter m den Sthtiw mHUtmi), 
ym mid 440 Ml«ii» T«l U. (dentook jiriirirtim IThhÜii, «li 

im 

Der Tcntorhcse JETeiwrldl aliiMi hi dm Rufe einer •us^ezeich- 
Keten Vertnraüielt mit den tdmftdien Sitirendfchtern , besonders 
Iber RiilPeninB und luvenalis, die er über dreisti^ Jahre lang auf 
drei Univeraitaten nacheinander ^ in Breslau, Kiel und Bonn , mit 
Vorliebe erklärte; und seine Schiller wiissten überall von dem 
eminenten Gei«;(e, dem sprühcTuien Humor, der eindringenden 
Feinheit und Schärfe, der eleganten Belesenheit und dem umgios- 
senden Wissen, endlich aber ganz besonders Ton den sinnigen 
neuen Aufschlüssen und den vortrefflichen Verbesserungen, deren 
diese Erklärungen voll seien, viel Rühmens zu machen. Er selber 
trog dazu bei, sein Lob in diesem Fache zu verkünden, da er 
die eigenen Verdienste nicht ohne Salbung herauszuheben und 
unter sarkastischen Ausfällen auf die früheren Ausleger und Her- 
»usireber, besonders tad Jiuperti und Achaintre^ die auf diesem 
Felde einander wechselseitig vor- und nachgegangen sind, in eui 
glänzendes Licht zu setzen beflissen war. In der That schien 
Mieraand zu Anslesriini;' dieser Poeten, vor Allen aber luvenals, 
seines Lieblings, in liöherem Crade bcla*hi«:^t, als Heinrich. Aus- 
gestattet mit einer reichen und gediegenen Gelehrsamkeit, Jahr 
aus Jalir ein diese Dichter lesend und wieder lesend, zuletzt selbst 
sein ganzes Studium auf sie eoncentrirend ; dabei die eigne Indivi- 
dualität, beseelt von einer satirischen Laune, und, obgleich vo« 
Natur im Grunde gutmtithi«:^ mit einem durchdringenden Blicke 
ffegen die Schwachen Anderer und einem beissenden Witze begabt, 
fMeigt» die iyieli4liettij|ea Seiten deft Meoicbetilebeaii aoszospilieii 
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116 ,Jl&Piii.fehe XJt£{at(i|r«. 

und sie in das Element eines kaustischen Spottes zu tauchen, 
•chieu er ein Seelenverwandter , ja ein spät^eborener Zwiliin^s- 
bruder des gewaltigen Aquinaten zu sein und dSeö-er mit allen den 
tiefen und dunkeln Anspitluii^cn seiner vielseitigen Poesie in ihm 
glch beleben, in iscinein iMunde zu voller, nur irgend wuiiScLeug- 
werther Klarheit gelangen zu müssen. 

Es vtaren dah<*r nicht nur die Philologen im All^emeififn, 
tondern ganz vorzü^Hdi auch die Liebhaber der den Uönicrn »iü 
ganz eigenthiimlichen und von denselben zur höchsten Classicität 
gebrachten satirischen Dichtung, auf die Ansbeuto gespannt , die 
ein so vieljähriges, emsiges und mit Vorliebe beluiiideites Studium 
gewähren müsse, und mit Ungestüm zehnte mau sich nach Hein- 
richs Commentaren zum Persius und Iu\eniilis, nicht ahnend, 
dass diese Sehnsucht erst mit tetnem Tode befriedigt werdea 
«oiite. Diese Conjunctur bat jederzeit etwas Ungünstiges für den 
Buhm des Schriftstellers: man leidet sich ein, aus der Feder eines 
Vollendeteo auch VaUeMd«tM crwafton zu dilrfeu ; man hofft, er 
Jiabe nur um Bestes zurfickfekgt, uni nach den Tode seines Le- 
iieimPrMZu verbreiten; bhu äehl ee ttllg.emt wenn die Erben 
in Hülle und ¥U\t geben, wovon wir ihm eine wurdevolle Aus- 
wahl zugetraut bitten. Heutzutage ist man sogar mit einem Vor- 
MMl« wider den Nacliliis .be^euteiidei: Minner erfüllt worden, 
ielt gerade die Nachkommen mehrerer berühmter Humanisten, 
namentlich Schützens^ Böitigerß und in gewisser Beziehung aaclk 
yossens^ durch eine wenig discrete Verpnentlichnog Alles dessen, 
.Wt|l in den Papieren ihrer Vilei ypr^efunden , 'den Verdacht 
jMe€^ liaben, tls sei es ibnen mehr um ihren eigenen Vorthei!) 
ab um jener guten Nan&en zu tbun gewesen. Von so etwas ksmi 
Jbei diMem Htmichuehen Invenal tUerdings uicht die Rede sebi: 
Der wackere, wobigesbuile und ehrenhaft denkende Sohn, CoH 
ArihoU^ .hal lediglich ehia PAiebt der Pietät erffillt. Indem er 
üi) von s^em Yster in der entschiedenen und Isnt verkQndIgtea 
Absiebt, eiqe soldi« Aimcibe.des luirenvl su veranslalten^ hinter* 
lassene Handschrift im Wmntlichen, wie sie sich vorfand, sb- 
dmeken Uess, Bis, was wir hier vor uns beben, war laut der Vor- 
jpede bereits 1811 bif 1814 niedergeschrieben, lelt diesen Jahreu 
aber nnabUissif überarbeitet, ergänzt, erweitert und gefeilt wor- 
den: nur die kteinisehe EbiUeidiing y welche sicli H. vorgesetsl 
hattOi febit. Bas Werk wird sowohl von den Herausgebern all 
ein der Hauptsaelie nach vollendetes angesehen, als offenbar auch 
der Verl aelbst, bis auf die mangelnde letzte Hand, es als ein sol^ 
iita betrachtet hat. Als Hülfsmittel sind die CoUaii onen Cramefs 
TOP sechs Copenhagener Handschriften und eine von H. besonders 
fesebiiUte der Husumer Schulbibliothek , nebst einem Heidelber- 

E Abdruck der Pükouschen Ausgabe^ vom Jalire 1590, der 
hurger Stadtbibliothek gehörig, mit handschriftlichen Amner- 
^en von Friedrich Lindeuörog, benutzt. 
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. *0m Tfxl litt nun der Jin^ere Herr Heinrich aus Rup^rU 
ftbdruclcen lassen , ohne eeioet Vaters zahlreiche Coojeeluren ?ii 
denselben anfzii nehmen, tfltter wo allenfalls cme Aenderung hand- 
schriftlich beendet war oder sein Vater nod jRmperii sugieich 
«hereiiistimmten; dagegen ist .Interpiinctlon und Orthographie 
Mch des Vaters Grundaitsen geändert. IHea Verfahren giebl 
denn freilich an sich selbst schon dem Teile etwas Unatetee^ tind 
iiberdies ist dasselbe nicht ^leidunftsslg angewendet, wie man bei 
der Lectiire nach diesem Texte zu bemerken Gelegenheit findet. 
Ittdess ist der Conunentar Heinriek$ an jedem Texte bmncbbnrf 
da deraeUbe die wichtigeren Varianten, aelbet wenn aie berefta 
antfquirt aiad, gelehrt, ja weitschweifig besprkbt» Dem Teile 
jeder einaelnen Satire Ist ein lateinisehea SommarlQm ^Qbrtgenn 
* nfcht immer tn der eerreetesten Latinitit) aua Beinriek» Fete 
vergesetnt, die Scholien sind nach allen bebannten HfiUtaditelm 
mrollatündlgt,. geordnet^ berkbtigt nnd In som Thell refeUmi^ 
tigen Anmerkungen Beinrtcha^ denen Herr Professor Schapen anfl| 
^^nem Mittel sehr iriel Sthatabares binangeHian hat« Iraleaeb«^ 
tat» Die ganze Aosgaibe nimmt sich höchst erfreolicfa , Ja elMant 
aus , da läe der Verleger auf - Torzüglich schoaea Papier vnnmK 
höchst gefälligen Lettora bat abdrucken lassen, so weit wir unsm 
j Anfmerksamkeit auf diesen Punkt gerichtet haben, keine, oder aehr 
I nnbedeolende Dmclifdiler untergelaufen lind , und die genauen 
Keglater zur Bcaachharkeit des Ganzen ungemein Tiel beitragen« 

Sa iat klar, dass der eigentliclie Cvmimentar AMarlcas an 
diesem Bnclie dk Hauptsache ist. Worüber man da nun biHfg 
erstaunt, das ist die sich im Verlaufe desselben immer entadil»' 
deaer aufdringende Gewissheit, dass derselbe für seinen eigent« 
liehen Zweck , Kritik und Interpretation des Dichters, dem er ge- 
widmet ist, ungleich Geringeres leistet, als es der langen und 
grossen El Wartung von Jlaiurivhs Namen und Fähigkeit, gerade 
in Bezug dieser Aulgabc, angemessen erscheinen muss. Dass 
dieser Commentar rein ilio blosse Form eines Collegieuheftes an 
sich trägt, d. Ii. dass Grosses und Kleines, Bedentendes und Uli- 
bcdeuteIldes^ IJ< nit-rkungen fi'ir den Gelehrten und für den Anfan- 
ger bunt iHilcr einander abgedrntkt ist, und der erstcre darum 
viel Celicr flüssiges zu lesen bekommt, wollen wir, da der Verf. 
einmal seine Arbcii ia dieser Gestalt Iiinterlassen hat, nicht urgi- 
'fcn. Fi^ ist demohn^reachtet zu verniutheu, dass die Herausgeber 
eine Revi>i*^n tlcs Ganzen mit Sorgfalt und Achtung gegen das 
Publikum sieli liaben angelegen sein lassen, da von den bernliuiten 
Spässen, Air/ii^lichkeiten und Aeiiviivoken, mit weitlieEi sich die 
Anekdott'iijiisc r aus Htim ichs Tollegien herumtragen, hier wenig 
odcruidiis zn lesen ist, eine Uücksicht, für die mau jedesfails 
daakbar zu sein Ursache hnt. Wir sind auch weit entfernt, zu 
bestreiten, da^s dieser Commentar im Allj;emeinen reich, schät»- 

^ t vieWitk und bedeutend %vt neimcAi ist, und selbst ein Fach« 

JSn & m. * ^ * m «k^ k*^ 
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gelehrter daraus selir Vieles lernen kann. Aber denkwürdig bleibt 
es doch immer, wenn man gewalirt, dass nach so Tieljährigeni an- 
ballenden Stiidhim dieser fjcfciertc Philolog und akademische 
Lehrer einen Dichter, der das TJicma seities Lebens geworden 
war, im Einzelnen so oft missverstanden hat und in dessen GeiU 
nicht eingedrungen ist! Eine so starke BeschuldiVung sind wir 
verpflichtet, gründlich su erweisen und erfüllen dies zuvörderst 
als unsre Hauptaufgabe. Wir müssen aber, um dieser auch loli- 
itindig SQ genug Ol, vosre Leser bitten , una durch den ganzen 
luvenalis zu folgen, wo wir znnSchst alle die Stellen erörtern wol- 
len, bei denen IL kritische Abhftife eintretea sa lasaen sich bewo- 
gen gefühlt hat. 

Satire I, 34 fg. wird der delator geschildert, quem Msasa 
tiaet, quem mnnere palpat Corus (beide bekanntlich scIbalT grhn- 
, Juige Delatoren), et a trepldo Thjmele submissa Latino. Der 
Ädiidie Sinn dieser Stelle, wie ich ihn in meinem deutsclien 
Commcntare nadi^^wfesen babe^ lat, dass den fraglichen Maua 
auch die ärgsten Handwerlca^ioeaeil, und selbst Latinin, der 
doch dem Kaiser im Schoosse sata, und für dessen Delatorenmetier 
wir daa gewichtige Zeugnias dea Marius Masimus haben (Scko^ 
Hasten au IV, 53 ), als einen sie alle Ueberbielettden fttrditea, 
und Latinua, nn einem Angriffe desselben suTonmkorameo , die 
fiffinirteste Beitechang'aQasinnt, mr üeberbringerin seiner gleich« 
iam dem Cerbema fohrnwerfenden Gaben die ebne ZweM f«l* ' 
lende und Ihm selbst nicht gleiehgültige Thymele, seine Mhnen- 
genossln, m erkiesen. Gleieliwäil sollen hier Thymelewi Lih- 
tinus lediglich TergleiAangsweise, In Bemg auf Ihre Tl, 44. nni 
VIII, 197. berUhrten Bühnenrellen In einem die Horaslsdie dttoa« 
tlon Seihr. II, 7, 53 fgg. veranseluriiUchenden Mfanns, erwftnt vnd 
die Ter liiiger als dreisrig Jshren anftdiradite matte Ooi^eetar 
atf a trepido n. s. als einziges Heu angesehen werden. We 
wird detfn' aber 1) auf irgend eine aoterisdke Btthnemitailton se 
angespielt, dass pian statt der Namen, die der Dichter adhien Bsr« 
aonengiebt, die der Schauspieler, die znfllBg diese Personen an 
spielen haben, gebrauchte? Auf VIII, 196 fg., welche Stelle MB 
Uer wird anfuhren wollen, kommen wir weiterhin zu sprechen «ad 
werden den Unj^nd einer Berufung auf dieselbe tiachweisen. 
2) Wie kann wohl von einer Ehefrau, die den eifersüchtig zürnen* 
den Gatten wieder gut zu machen sacht, gesagt werden munere 
palpat? Kann das, was sie zu dem Zweck anwendet, Gcstreichel 
und Liebkosungen, Kfbse und allenfalls noch etwas, so schlechthin 
als munus bezeichnet werden? Denn ein wirkliches und eigent- 
liches munus, irgend ein concretes Geschenk, wire doch gewiss 
das Letzte, was eine solche Frau bieten, oder ein solcher Mann 
annehmen wUrde ! Dagegen Thym ei e, als Privatperson, kauu gaiii 
wohl einen solchen Menschenfresser munere [)alpare: Das munus 

bringt sie vom Laünus] das ist detiMsn Sache» was sie aas £i§aeB 
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gegeben, olbwdil 4ot Ipte Fbts alt iVerp feftgdmltM , 
iii iffMbtrar Witetproall bc^o^eo wird, nod dagegen dem 
T«Kte «faie «ben to die Logik und zugleich die Getetse de« 
Riiytlumw Terietiende Interpiinction anfgedningea : dum peirolat 
aie ciUio Fiaminiain pner: Aiitomcdoii iiam lora teiicbat, Ipse 
u. 8. w. Dat heissl: „er vcr^rcudetc seine Giiter in den Krippen 
und kam uiu alles väterliche Vermögen^ wahrend er mit he« 
achwiflgter Aehae auf der Flaminia als Kiiube daliiiifliegi: denit 
als Automedon hielt er die Zügel, wffhrend Nero u. s. w/^ Also 
als Knabe^ folglich weuigsteoa in ganz jungen Jaliren , brachte er 
»einer Ahnen Vermögen durch: welche (Jawahn^cheinlichLett, 
daj»s dies ein Knabe, alao jedeafall« eui in patris potestate atehen« 
der junger Mensch^ oder ehi pupillus, also ketiieüiiiiiti jemand, der 
am* juris gewesen wäre, habe than können! DatM der Auadruck puer* 
alkui'ail<^ per eontemptum für einen juTcnis stellen aolle, wird kei« 
Dem, der da weiss ^ in welchem Zusammenhange dergleichen 
extenulrende Redensarten sulassig hier gellend machen an 

wollen in den 8inn kommen. Dann die greuliche Miscäsnr: Fla- 
nuniam paer! Ich weiss recht gut, dass dergleichen bei Horas 
mehr ak eiuraal vorkommt, aber kein ein-J^G^ Mai bei luvenaüs! 
Habeu wir da ein Recht, ihm solche Entslellungen aufzudringen i 
Desgleichen die dann auch gleich folgende kakophonie Automedon 
i?am'^ Lud dann, wird dieser Automedon woht den Nero in seinem 
und nicht in einem VVa^en Nero*8 kutschirt kaben? Wie sollte er 
denn sein Vermögen bei dieser, in solcher Art sicherlicfi i;ewiiiu- 
reichen Kutschcrschat't diirch^ebraclit liahcn'i Der fragliche iVlaiin 
wird in doppelter Hinsicht als verächtlich hinbestellt; erstlich, 
dass er sein Vermögen bei einem so ehrenrührigen Geschalte, wie 
das eines auriga dem altehrbaren Bi'irger KomK diinkte, ah ctn 
puer Automedon, aia ein Fuhrkneebt (pucr bezeichnet in stark- 
aatiriachem Auadrucsk« daa Vasallen- und Uedientcnverhattniss, in . 
welche« aieh dieaer auriga daduüdi m der amica lacernata setzt, 
die er kntachin), M^t «inmal als einer, der aich etv« adbat liätte 
kutschiMB iatsen, sofeaetxi bat; zweitens aber, dass er eine 
amica lacernata kat^ f^lC^ ^ ^ diesen Knechtaküuaten sich 
btuütct, indem er eben diese Peraott kntachirt. Der Gegenatts Im 
Teita baalehl nicht zwischen dem pner Anlooiedoii und dem fpae, 
iMdem awiachen dem ipso «li dar keeniata amica: er kutschirt^ 
»nd sie Itel aMb k u tathir w i^ und ao proatituiren aie sich beide. 

fat et y — it faMi kam diawich Mne ander« bl^en, ab: dum 
pmtAil «se elleto FlnalDlaMa puer Automedon: nam lere tenebat 
Ifae, bcernatae n» «. file «in MMtfig featg eatelH hoC^ deaaeft 
MM a«l iali e n da n »e l a g «be» an wenig ali Efmt WHhelm Wehere^ 
Wh eoUni (kwUtn In dleaent Conwcnlare irgend eine JBr¥ Hw w a t g , 
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iM«i/ Btty mim #i toilii i>< ii rtiin »Irf» fct €h »r i nw i l 
ttMhtrandcrM alftaie in miigiiiiJ I. Wt IL M dm Silie IS» 
fielälinubUH mit ciliar IM Ufte XXXIX, tielcMoU» hhA 
•aderwdtig in VtiMioiic» sn leitad«ii Amkdata Mlirini^, M it 
weit Imirdbolt, als ien Geial der Stelle enllcriDteiidi wie deM 
die ^aaie BrMcmeg dieser Stelle den Bewclft eUeft, date d^ 
Xffciarcr Mlir:8pitefiiidi|keit eis aesehnick fcessss; oed indem er 
■Mtete> Ten Mttstrebenden nidits lernen wa Irftnem» skhlnvep'» 
felteten An^liten fealramite. Fsrt 69* soU sn lesen nein 
Oecurrmt natrose petens,. mit in er^nseodeBi ^unm md ondi 
dem- tori^en Verse sn setsendem Semiliolon; weldbeskniiii.endi 
In' Texte steht, aber ohne den Conjnnctiv, wolurch die Rede se* 
löcistkdi wird. Die Aenderun^ macht den Zuasinnieiihanf der 
Sätze nicht gelcnker als vorher uud widerstrebt dem Geiste der 
SelbsUnterpoIation ^ die dem hitenalis eieren ist. Denn die ganse 
Stelle vuii der GiÜmlscherin ist ein dem Dichter bei einer späte- 
ren Redaction nachträglich beig^efalieues Einschiebsel. Die melisr 
Lucusta soll iu Bezug auf die rüdes propinquae ^esa^t sein; 
melior., quam illae rüdes propinquae. Aber wenn dic8e rüdes sind, 
so sind sie eben gar keine Lucusten ; und wie viel kräftiger ist die 
Andeutung, dass die saubere Ehegattin ihre Sache noch besser zu 
machen Tersteht^ als selbst die allerbeste Meisterin des Faches! 
— Mit Vers 116. wird folgendermaasscii umgesprungen. In 
Einer Handschrift (nsch Ruperti in zweien^ der ersten Masarin- 
sehen, alt, aber ToUer Fehler, und der zweiten Thuanischen, neu, 
aber correct) findet sich statt Coiicordiu im Text ciconia, was iu 
andern am Rande ^ in einigen a maau secunda steht, ein evidenter 
Beweis^ dass irgend eiu librarius die Beziehung des Verses iiber- 
baupt glossiren wollte. Was thut Ueinrich f Giconia muss ihm 
der wahre Snbjectsbegriff, da es aber dem Rhythmus widerspricht, 
Glosscm de« aus Petronins 55. auf gut Glück hergeiioUen Wortes 
crotaiistria sein , wo dasselbe in einem Verse des PubÜua jl>jfriia| 

und «war in folgendem Zusammfnfaange verkQinint& 

Oksma etiam grata, pStfSpüie) hotplta^ 
Fktatioalfnx» «ladlipsay «roSslistfia «• s» w«, 

worauf denn dem Ganzen folgende Form: 

Cuique saUitato crepitat crvtalistria nido, 

Mellen und der Vers fär ehie Umschrelbang der Gottin Pietss, 
deren Sinnbild der Storch war, eriOiii.wird. Soliie man nicht 
^nen jungen Seminaristen,' der in diSHi grundsatalosesten Conjectn«. 
renspici seine kritischen Sparen an Terdienen sacht., vor sieben 
iMben glauben t Der Sinn soll sein: ,,Llod die Pietas, der stt 
Ehren die Castagnelten^ielerin (denn das Ist die eigentliche Be- 
deutung des Wortes eraälslik) klappert» «eun sie ihr Nest« d.i 
die derin befindliehea und zum uegengrusse ebenfalls klappernden 

langsn, be^riaat«' , Wie In aUnc Weil; lall firatnliptria» VI^Mnmi 
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imimtk Piiblliifl Syras 9h hiimoHstÜNihes EpitTieton bniicU» auC 
einmal «nd «luie allen Scherz (denn wclclicii Scherx sollte deajt 

; der Satiriker auf den Storch nwlieii wollen 1 Haider, dem facti 
iiidignatio vcraoni, «ichts Bcitera se Umn, ala iolche lappisdie 
Worlsi^ieie m fabriclrenl) echlechüilii ala Appellativ ftr clconl« 
Mf eweadet werden könnettt Und wie aoli aalutato nido atehen 
€tr dvm etdani aalalal, waa doeh der Sinn erfordert, wo ea alte 
Mtaan nriiaale nldu» aahiUna$ welche aebr |trifti|^e granimatlache 
UnteraaheidBiig; Heinriek aaderawo, wenn andere Analoger dage* 
gen gaaindigt Ittben, mit gerecbter Strenge geltend an machen 
weita? Und waa hat der Mann eigentlich gegen die Tolgatel 

I Sda Hmptargoment Sat: t^der Aoadmck iei aooderbar und könne 
unmöglich den l^n gebe», den man hineinlege: Concordia, auf 
4m« Tempel der Storch niatet!^ Wie aehr hefmt dlea die aaÜ* 
riich achlagende nad prägnante Breviloquena luvenara, die gerade 
in den früheren Satiren ae energiach wirkt, Terkenaen! Wenn 
eine Metonymie wie Coneordla crepitat ab Sonderbackelt fremifen 
werden aoll^ waa werden wir dann mit mendicat ailra Ilf, 16« | 
aaene aedet ebeodaa. 120.; flnxit ad t»toa eollea Sybaria, Rhodoa 
a* a. w« TI, 295. ; frangere tnbaellia Terau Vif, o6. und Tertico 
Irangere titem VIII, 247.; praetor almilii triumpho XI, 192.; Fac« 
aidittin laudat Tocalis sportula Xill, 32, und ähnlichen Wendungen 
anfangen , des Ucale^ori ardet bei ernsthafteren Dichtern zu ge- 
aehweigen^ Solche Schwierigkeiten erhebt nur, wer lieber selbst 
sprechen, als den Dichter sprechen lassen will! Was H. sonst vor- 
bringt, um seinen willkürlichen, dem Dichter eine frostige und 
ganz uii^cliörige Umschreibung ^tatt seines kraftvollen und pikan- 
ten Gedankens aufdringenden Einfall zu stutzen, ist ohne alle 
Gründlichkeit. „Der Tempel sei ror Alter Tcrfallen gewesen, 
sagt Rupertu Ohne Beweis. Derjenige von den i empeh» der 
Concordia, von dem wir wirklich wissen, dass er eine Zeiilan^ 
vertaiien gewesen, war ja schon durch Tiberius wiederhergc^teUt, 
Die Storchnester (die nach dem Scholiajsfen auf dem Tempel der 
Coucordia waren) sind niclil niiiuh r zweifelhaft, dü sonst nirg-enda 
davon gesprochen wird, und der L'mstand, den der Scliuliast ;m- 
giebti, sehr wohl blos aus den Worten des Dichters frenomnieii 
sein kann>'' \ öllig vage, iiii'rriindliche Voraussetzun^cti , ledig- 
lich um einer phaut.istiwrhcn Coujt n lur den Sio;r Vibcr einen ge* 
Blinden Text zn vcrst luiirc n l Zum lieweise der Ii n'X'r fischen An- 
sicht (wir sind wahrhaiiig im ruvcnal keine Rupeitiancr !) würde 
mau sic h einfacli auf die sattsam bekaiiiitc Thatsaclie und mein* als 
eine Klage darüber bei Diclitern und l'rosaikcrn berufen koiitjcn, 
das? schon seit dem Ver lalle der Ilepiiblik auch der GiUler Ehre 
und ihre Tempel mehr und mehr verüclen und die alte Religion 
durch ausländische Superstitionen vcrdrnriirt wurde. Allein Ru^ 
periVs Ansicht ist gerade in Dezug auf den fraglichen Concordien- ' 

imjfnl mrJuiwUipb beglaubigt» tfa gab ia ttoiHf wie m^Mewri^ä' 
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anmerkt, iiherhaiipt sechs^ mln^ostens/aiif CJoncordicnterapel, die 
irh hier aiitzahlen mW , weil ich in meinem Commentar diesen 
l'iinkt nach einer sehr unvolista'ndf^ren Erörterung der Ausleser 
Äiiiii Dia g^anz iinrTclilicr bohniulclt habe. Erstens den alten des 
Camilliis am Aufgange zum ( ^i[)it()l, von woher man das (*oraitf«fn 
und Forum überschaute (Flutarchs Camilfns 42.) , welrhen man 
immer zu verstehen hat, wenn der Concortlientempel schlerhthin 
genannt wird (also auch bei Itivenal)^ und in dem aucii so manche 
geschichtlich berühmte SenatsTersammlun^ stattgefunden htl 
(Cicero in Catilinam und Philipp. II.); weilens der in area Vu(- 
cani (amPalatin) vom Schreiber Flavius geweihte (Livins IX, 46.)f 
^ärÜimtM der des Lucius Manlius auf der Burg (Liviiis XXH, 33.); 
viertens der des Lucius Opimitis (Plutarchs Cajnt Gracchus 17.) 
Ap^an de Bcüis ehr« I, 26.)^ ferninthlidi am Fem; fünftem ete 
^m Julius Caesar zu Khren vom Semit beichlosmwr, die Gm- 
cordia nova (DioXLlV, 4.); secAs/9iif der TOS Btntgen aogeammle 
Tcmpei der Concordia virilis, besser getagt narilalis, mid W 
liichtigstcn wohl Concordia Augusta (Orelir* biscriptionen II, 
Seite 409 ) , am Portleo' der Livia , da, wo ehemals das Haus dü 
Vcdius Pollio gestanden haUe (Ovids Fasti VI, 637 ff.), lo der 
dritten Uegion derAuguattscben Stedt* AmderaConeordleitempei 
M Ehren Caeran seheiot nielits geworden wm «eint Ich fermuthe, 
dM e$ «tatt deisen war, weshalb TIberiua den alten Tenif al dna 
OnnlUni ausbesserte. Dies geschah ans lermanlscher Waffenhenl» 
(Ofida Fasti 1, 697 ff. Soetoas TIberins 20.), and iwar swil Mm 
nMh des Dmsmi Tode, 747 (Die LV, 8.)« Ob Jedoeh aehon dt« 
nials dieser Neoban andi geweiht wurde, tidnr ob sieh dinsn Wü^. 
oning bis sum Jahre 76S oder 764 Tersog, was Dia LVi, 25. ««' 
sndeaten sdieiot^ bleM msn nngewlss« Nimllek DIo kinntn eiaa 
¥erweehslnng begangen liaben taiit obgedaehtem Canesrdlentenipd 
der livia, der nach den ftstls Prsenestiofs (s. Ordli a. n« O.) den 
M. Janaar 768 geweiM wurde. Ehra neae Terwcehstang brh^ 
nns Ovid: Dieser setst dte Widmung des wiederfaergesleUüli 
OmiliÜsehen Tempeis auf jenen Tsg, die des Tempels der CW- 
noidia Augusta anf den Ii. Juni. Daraus ist nicht klug zu wierden; 
OS yiot aber auch nichts zu unserer Sache. Genüge dass es lächer^- 
lieh Ist, wenn Heinrieh andeutet, die Wiederherstellung durch 
TIberius müsse den Camillischeu Teniptl (der auch uns, wie ge- 
sagt, kein anderer ist, als der von luveiiAlis gemeinte, indem doch 
nur er aolz i?o;giJv die Concordia schlechthin heisseii konnte) ge- 
gen allen ferneren Verfall haben gehützen können: im Gegentheil, 
noch vorhandene Inschriften beweisen auch spätere iiestitutioneu 
(üreili I, S. 71 ; Bunaens Beschreibung von Uora III, 1. S. 47 ff.), 
und wenn e«» wahr Ist, dass dergelbc bei dein ^ro^iseu Brande des 
Capitots zur Zeit desVitellius njit zerstört worden war (s. Gieriffs 
lnde\ zu Ovids Fasifi unter Concordia^ und vgl. Moritz Reiseji in 

Itaüea I ii. L S. 2^3.) , so ejrUvt sich das Austen der Sinrshe sui 
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gcinen Ruinen vortrefflicli , und des Dichters Vers Ist eine still«^ 
aber starke Mahnung, dass nitn solch ein ehrwürdige« Werk <tcr 
Vorzeit dermal s^^en versäumte. Diese Stordmettcr htt fretlleh 
der Scholiast aus dem Dichter, woher «etile er «le sonnt habenf 
Wäre., selbst wenn der Schoffast nichts sag^te, der Dichter selM 
niclit Auctoritäts genügt Hätte uns etwa Tacitus oder Die berieb* 
tcn sollen , auf welchen Diehem allen in Rom Storchnester ge- 
wesen? Genuff,- die ganze ErörteruniT IMnHeh» ki hier efaM 
müssige und wenig ingenfoee Oiikane. Der salatatiis nidn« M \ 
nicht anders zu erklären, als von den Grussen, die votuhergelMnie . 
Fromme dem Tempel «ach noch in seiner Verfallenheit widinetea, 
und die nun den «Utt der Wttln den de wehneaden Sidrciten w 
gelten schienen. 

Satire II, 109. nimmt Heinridk an der deefintn ak einer 
naesta grossen Anstoss, nndwUl dafihr moecha gelewn wi es en i 
allein dann wird Actiaca carina in einem ee nmrenlindlklten Bn* 
satz, dass e« nnbegrettllch bleibt, wie dieeer Amitec« deip Kritiker 
hat ent^chem kdnnen. Cleopatre wird deck nfeht ent In der 
Schlacht bei AetHim Totlettenkünate hiben brenclien «ollen f 
MmU Actiaca carina ist Umscfarclbung ekier bei Actinm Besieg- 
ten. — Ftff« ISO* will Ihm nec temm cuspide pulsa« vom lf«r« 
nicht gefallen, da cuspls nicht «clileclithia Uhr die baata unter aW 
(Jmtstanden, aottdem nur, M «le al« Terwnndcndc« Inatnmient ge-* 
(^acbt werde, «teben könne. Er «chmledet ako ein hteiaiaeben 
Wort an« einem^riecblscben , y^tf^a oder yigQov^ da« infenid, 
wie notorfedi andre griechische Wörter, in «ehicn Ten genommen 
h^en «oll: oee gerram lynspide pul«««. Die Ladaen nSmIich an 
w Schilde sn schlagen irar ein d roh endes Manöver vor dem 
Angriffe, weil dadnrä ein «chredtende« Gerassel iMsrvorgeb rächt 
wnrde» Der Gedanke Ist tbrigen« nkht «Inmal Heinrichs Eigen« 
thmnj denn bereit« der alte Schnlmaan nokmr im sechzehnten 
^riinndert hatte vorgeschlagen: nec parmmm cuspide pult<a$(. 
^ griechische yk^gov aber (denn eine femininische Form yi^gcc 
konoit gar nicht vor) ist ein Schild aus Weidenruthen, dergleichen 
jchlcilich weder dem Mars überJiaupt g^egeben , noch zu Hervor- 
■■MSwng jenes Gerasseis gebraucht werden kann. Soll also nun 
Wer die vermeintliche gerra liir einen Schild ilberhaupt stehen, 
Vnd zwar fi'ir einen an dem man mit der Lanze ein Gerai»t$el lier> 
^erbringen kann, solasst sich die Frage zurückgeben, ,,warum soll 
■•Bn nicht auch cuspis für hasla so stellen dürfen , das« nicht der 
verwundende Vordertlieil , sondern der aufstampfbare HitUertheil 
^erstanden werdet** Es ist aber nicht gegründet, dass cu»ipis für 
jjwta ijiir im erstcren Sinne stehen könne: gerade im lelzteren 
btaucht es, ganz wie luvenai^ Virgil Aenet^ X Ii, 386. ^^^ilernos 
longa nüeiiteni cuspide gressus,^^ Ferner heisst es: l^lars 
Btosst ^ — wird mancher denken — mit dem Speere auf die Krde, 

Wie «Iii Zorniger htuiigcii Tags mit dm l^locke auj; die Krde 
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•Impa Bciiil«CiTifet«U«dteciiiAttaiM^ Me- 

•eg.AI(citiiwii jmÜI tvmcbval hei den Kritikern nidit gebeo mdi 
•tcliea kooaeia h Sind dewi etva die Uomath mit deo Scepiem 
(dM siad dedi Stocke oder SUbe!) die Eide itimpfeiideii Alriden^ 
im A|(«BeMea des Ae«ebylu» keine Ifewcbea des AUerthumel 
Odar soll etwa dem Ootte dee Kriegs ein RekrutenniindTer, de« 
Allschlagen der Laase sn den Scblul« «nttindig^r seln^ nie da 
fürstliches Änfstossen des Schalls auf die Erde^ ,Das Mars telua 
coiicutit bei Livius ist nicht im Mindesten jenes AnseUagen nn den 
Schild: es isfrdas drohende Schütteln find Schwingen des Speers 
^ie zum Wurfe. Kurs und ^ut, die alte Lesart ist abermals so 
echt wie eitic , und die Conjectur ein radicaler Barbarismus. — 
P'ers 160. wird ^xiiciat hoöpcs aus Einer Handschrift vorgezogen: 
die Legal t ist IjcstecUend, besonders wegen des vorhergehenden 
commercia. Aher hospes {h,h>og) wcire ja jeder, der ans der 
Fremde nach lloiu kam: g^gc*ü den obses war die morali^cUe 
Verpiiic htung grösser als gegen den hospes, der auf sein Kisico 
thnt und lasst was er wUi. Die saturkche Virulenz ist also bei 
dem obses beissender. • 

Satire III, 33. zeigt sitli ein grosser Ernst, die Vulgate: Et 
praehere eaput domina venale snb hast», als ^rammali.sch unerkiär- 
bar hinzustellen: wobei es nur dem Schari'.sinue des Kritilcers iiii- 
begreifiieh erweise entgeht, dass er von vorn herein sich selbst den 
Standpunkt verrijckt, indem er ohne Weiteres einräumt, dass bei 
caput noth wendig suum zu ergänzen sei. Hätte er sich einen 
Expediens erinnert, das er selbst mehr als einmal anderswo ohne 
alles Bedenken zu Hülfe nimmt, namiich der in der Dichtersprache 
und seihst in Vrosa so masichmal sich darstellenden Doppelhezle- 
Illing Kines und desselben Begritfs, so hätte ihm sein Traum vott 
einer hier stattfindenden Corruptel gar nicht kommen könneq. 
Wer möchte denn gegen folgende Constraction : Et praebere 
venale caput (nämlich Ucitantibus) sub hasta , nämlich ita ut sub 
bssta vendatur, dass also dar Begriff dar Käuflichkeit, das venal«| 
nweiroal ins Auge gefasst werden muaSi sprachlich etwas efnzu« 
wanden habend Den Ansdrtu^ domina von hasta bat der ehrwür- 
dign alte Wagner in JVlarburg bereits 1815 genügend eiklärt« 
Indem nämlich dia hasta als Sinnbild des Imperium die sonireraiaa 
Unbadini^heil eines auctoritate publica zu erlaogenden quiritari» 
ssban Eiganthnvarecbls bezeichnet und deswegen bei AuctioMA 
aafgestcUt wurde. Diesa Bemerkung IFagners hat JtuperH ge* 
»branUsh abdrucken lassen, nach seiner Gewohnheit aber au iQlcr- 
pvetation der Stella aalbst einen fnr die Leser ganz nngenlensb^- 
san KoW angeiklitat Im Sli|na dieses sonrersin^n imperü nagt . 
abcn sa Fropora III« 9> 2S 4Cr Ramp;ia' foro f onere donunOM aea»- 
ras, eine Stelle« dl» all« denkbaren Einwendttugen nfederschligl 
und Heimiche Worte; timn wir sber roll doniinai dem 
wnvl dar: bssfat Ukm Uni «oh befriedigead oiolit «tfcttren,'' 
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. XII einer nnplinoleffftclien ApIMI» ileiiipeit. Vni wm irflit 
xtt L8tnng dfeser Bclbstg^eschtlfeiien 8chw!erigkelteii ^ebatenf 
,,E8 geschah Jidfr//?^ (!) fa dteien Kelten ^ dm lirete Mr^cr, «H# 
|[atis Tertnnt waren und tich welter keinen Rath wnstten, tldi ali 

älavcn verliauften an den Mei)«tbfetenden, siib haata.^ Fir eine 
solche ausserordentliche Erscheinung hätte es doch wahrHch der 
Belege bedurft, zumal da dieselbe geradehin als häufig bezeichnet 
wird ! Wir lesen wohl von bedii'irktcn Unterthanen in den Proiiii- 
zcn, da.ss 8ic, um die Stenern Hul/nbrin^cn, Weib und Kind ver- 
kaiiilen: wir lesen von lierabgekommenen freien llömern, die sich 
(unter der Hand) an die Arena verliaoften: aber daf^s i in r<)fni- 
scliei Freier gleich eijKjn aus Asien oder jMaiirt-laiiirn herange- 
brachten Barbaren sich auf die catasta gestellt un l ihucli den 
praeco (dieses Handwerk, schon für Lucilius und iloiaz cineu sa- 
timclien Gemeinplatz, will hier Invenal mit andern Beschäftigun- 
^rcn eines quaestus sordidus an deii l'iang^er stellen) habe sub 
hä^ta verkaufen lassen, dies ist eine ganz und crar monströse mul 
unerhörte Yoraussttzun":. Zu allem Uebcrfluiise Iiraiirlien wir 
nur norli daran zu erinnern, dass selbst die Gesetze eine so un- 
menschliche Selbstvernichtni]^'^ ::<inz und gar für iinm()<rli(:li ange- 
sehen haben, da sie wohl vori eincmSelbstverkaiir zum Belnif einer 
frans (um, nach gemachtem Geldgewinne, nachher n?if die Freiheit 
proklamiren zu kbiiiien) reden und daiui die Kikh lit-^cliaft a/a 
Strafe aufstellen, jcneh NNahusirini^e Manöver dagegen, das sich 
Tffinrich :ni<^esonnen , ^?iuz iijnoriren (Oig. Xl^ 1-^. Qnibus ad 
!i[)er(;iU'n] j)ro( l;jniare non licet). Es !)raiirht jetzt nur jio( !i Jnri- 
zugefijgt zu werden, dass Heinrich emendiren will: Atit pra( hci e 
Caput domifio renale sub hasta. j4ut soll als Bezeichnung dea 
Despcrationscoup stehen : „Mögen solche Menschen in Rom bici« 
ben, denen es nicht achwer wird, die sich also leicht entschliessen, . 
jeden Erwerbszweig, auch den niedrigsten, zu ergreifen, oder die, 
wenn alle Stricke reissen, wenn ihnen weiter nichts übrig bleibt, 
lieh selbst an den Meistbietenden verschachern/*" Neu ist Sbri-p 
gens Heinrich auch diesmal nicht, denn Tor ilim halte achon Rn«« 
|»cr(f den Phirai domfnis aig Conjectar aofgeatellt. — Vers 56 ff.« 
wo Ton den aus dem Staube emporgekommenen Gliickspilzen,. deu- 
ten eigentliche Natur und .Wesen die tiefate Gemeinheit ist, ge- 
sagt wird: verso pollice TOigl Quemtibei - oeMnnt popnlaritef, 
heisal ea, bemühet aei matt, nnd wird Qtium llhet, wodurch also 
oceidnnl su einer grausamen Sprachharte gemacht wird (^8^ 
hringen, tim^^ fftr ,,8ie bringen Mensehen nm^^), vorgesogeiL 
Wenn man doch aolche lediglich aubjective, platte Bemerktmgeni 
,,der und der Anedruck, Wendnng u. dgl. lat matt, pasat nicht 
recht, lat aonderbar n. a. w*^ in der Kritik nicht mehr sn hdres 
beklme! Daa Qnum übet iatgans nnatatlhafi! Diese ambittlben 
fitttrepreneura öffentlicher Spiele haben ga^ kein libere M der 
Sache: aobald der Tiilgua adnen poilicem rerül,. mBMien ile te 
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besiegten Gladiator tSdten lawen. iSe Vkmm in fMUttai, 

aber sie gelbst haben keioe Entsdieidnnir ^ ob er getötet werde« 
soll oder nicht ; nach dem Willen des Volkes geben »ie den Befehl 
zu tüdteu oder zu schonen; ihr einxig^es Vorrecht ist, dmas der 
Sieger ihren Wink erwarten muss^ nicht sofort auf die Pantomime 
der Men^c handein darf. W enn daher ein für allemal geändert 
werden sollte, so hatte Cramer in seiner Ausgabe der Scholien 
gewiss li.echt, wenn er vulgus (diesen Nominativ musste doch auch 
er im Sinne haben) Quem ji/bet Tor8cblu|^. Diese Emendation 
adoptirt der scharfsinnige Cari Friedrich Hermann in seinem Ju- 
bel- lind Glück wünschungsprograrom an Carl Franz Christ. Wagner 
Ton 1839 S. 12. Ich kann damit deswegen nicht übereinstimmen, 
weil in diesem Falle der Leser zweifelhaft werden muss, ob er 
Terso polHce mit dem Subject in jubct oder mit dem in occidnnt 
SU verbinden habe^ eine Doppelsinnigkeit, vor der sich , auch in 
«nschaldigen Fäll cd , die lateinischen Dichter mit musterhafter 
Virtuosität in Acht zu nehmen verstanden haben. Quemlibet, das 
luan nur nicht getrennt schreiben oder fassen darf, bezeichnet 
sehr gat denContrast in der Lage der Dinge: jene vermögend ge- 
wordenen Lumpcokeris üben jetzt ein Recht über Leben und Tod 
an Menschen, die vielleicht ihrer Herkunft nach weit über ihueo 
selbst stehen. Man darf ja nur an die zur Arena her abgekomme- 
nen Patricier denke«! Damit ist der Lfebermuth des Zufalls xmd 
die bittre Lage der redlichen Armuth im tätlichen Leben sehr 
•charf beseichnet : Mit Geld kann selbst der grösste Schuft das 
* Ungeheiii« (man denke nur, was Freiheit und Bnrgerwürde im 
AlterthuiBesu.befleiiteii hatten^ snd welches Grässliche es sehieu, 
•dibst einen gewesenen Bürger zu tödten!), der redliehe Arme 
vermag gar nichts ! Auch dann kann Ich llerrn Hermann sieht 
Recht gebea^ ilass die fraglichen Emporkömmlinge in sofern als 
«in ludus, fim sibi Fortuna facit^ dargeetelit werden aoUeo, imn 
iie« Mdl Jener Prodl^itat und Ambition wieder hcruntergekom« 
men, erst danm eonducunt ferieai, als sei diea^eia Gewerbe für 
ButleUttse Lente. Das inde rcveval wnrde «Iso metapliiNrHch hci- 
anhe wie «naer ^^mrückgekamen'^ genoMBea. Dläi kewiie wem 

Ctreitig einem Sprachkenaer, wie Uerwtmn^ keinetwcgt einU- 
: .aileia JedeafeUa itt reverti «b alifna re c^ne ein ■ngeaeistea 
•il aliam vom keine RedeMari Iftr ^fSk Geschäft nti dem aii ia w i 
Tortaiiacheii^^; ea mnialc dao ncthwendi^ dm» rarevsi isgef^l 
werden: ad friithram aefetinm» wenn da«« wu B^rmmm wfll, 
hcfinaknmmen tollte. ^ Aber lavcnal aleUl ftberhanpt in den fraf- 
Jiehen Leuten« wie gesagt, keine Beispiele von Glnckawediaet ««^ 
waa den Znaammenhang der Gedanken« auf den Mermamt hei der 
Auilegung lujrenais mit Recht einen, grossen Werth logt» dur^Mü 
luiterhredieu wfirde; aondeni diese Leute elnd Beltge wa dea 
amnlumenta Jabemm Vera 22« die moa artibua non honectia, niai- 
Jifih darch den quacstaa aordidait Ofki^t» Dud aaiehea Lentca 
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H m ifaerlei', ob sie fo imm «faien Augenblicke ali Mc Aug^ ier 
Menge «iif sich ziehende praeeides ludontm fi|[;iiffifc% Ader in ileni 
mukm »Ii dm Aedilen einen Contracl «lüchneMen , die auf dea 
Stniien Roms nnabfiaa^ Mk wnlierbewef ende Mitm§ßSk9 gewiiie 
^othduriles nil des erwttMditen Bcfiemlichkeitea m mtehCB« 
d. i. foricte pondnier«. Lacfi bouiia oder! Dleit fedcmplefft, 
die wir ja «w Ckefo Bid Liviiia hialliigiieli kennen, irerrichtcte« 
ja die \on ihnen pachtlieb übernoinmc&eB Arbeiten nm •ffesl- 
üchen Wohle nicht ielbtt, aondem hielten sich ihre Leute: die 
AvfiMcht freUkli anMSten aie l&hren und tm der Sachs selbst 
was fcnldieii « wenn sie hiebt su bin kamom wolkc»| mkl da 
BwaitaB aie woU auch Ihne Naae in JeM fbrlcaa aelbst alecken: 
dss war Irdlieh kdnc Saehe^ die sieh adt eber ae iplgnaendefc 
Bdle^ wie ein Yeiaita bei Spielen war» aaoderllali Tertrugl Die^ 
aar Gc^eeaata Ist es aber ebee auch, welchen Uaibrldaa, aofelfe 
der einrigen Baehe, die er Itier fsgen aeie ScMekaal oben kaan, 
Mk dweh aatiriaeile BiaiidinaKkang dea Lauft der Bhige Lull aa 
Mcbeut ao admaidend beranahebt — Fera 74 fll aelUigi tfeaa- 
rieh atail Kde, qnld lllfun eaae jatrlef« in leaen Tor eaae »i4ef •* 
|BiiB anaebnücby wem a5&g! ,,Dii denket, der Mann ael b^^eed 
ctwaa BeatinuDtca, luUtat Ihe lür diea oder daa: aber er lat ein 
ChaaiiiieoB^iitbat dnanf diea, aeiaterjeBeat und hiitat dn Ihn 
Inr jenes, ao wlrd.«r ein Ditttea.«^ & soll alae die tJneikttrliab- 
kdt dnea pleddaeben Cbaiaktera« taali er bald diea» baldjenea 
iaty und folglich die NethwcnAEgkelt Ibr den eiefiMhen und arglosen 
Rlbner« sieb vor dnem sotchen an hüten, nebt al»er die blosse 
lahig^it dieses Charakters, sich in alle Rollen an tngen, Tcran* 
sdaiulicht werden ; welches letztere allein bei Heinrichs Aeiidc« 
ruog herauskäme* Gleich darauf (bei omnia — coelum) lieisst 
es: „Besser interpungirt man: magus^ omniu no^it (iraeculus 
esiiriens: ia coelum ii, s.w. Indcss passt nach der Ucihc von 
Subjccten, wobei est zusuppliren ist^ das omnia novit nicht recht; 
die Verbindung ist hergestellt, wenn wir statt novit lesen nobis: 
omnia nobls, ndvxa ijuiv, Bemosthencs p. 240, 11. ndvta Ihh- 
vog ijv avxoi^ u. s. wJ-^ Wieder den Text erst Yerdorben, um 
ihn mit gelehrten Schraubeu gleich einem verrenkten Beine vsiedcr 
einsurichten, wo man immer merkt, dass das Bein einmal verrenkt 
gewesen. Es liegt au einer kleinen Aenderuug der überlieferten 
Interpunction, eines Comma statt dis Kolons nach mnirus. Die 
Conatraction ist: Grammaiicus, rhetQr u. s. w. (als dies Alles) 
novit omnia; Graeculus esuriens u. s. w. Dass hiernach letzterer 
Begriff nicht znm Siibject des novit werden l<()nnte, liegt am Tage. 
Aber die Vertilgung^ dieses Verbums miissten wir uns vollends un- ' 
bedingt yerbitten» — Vers 113.: Scire volnnt secreta domus atque 
lade timeri, wird schlecht gefunden und ^''schlechterdings für un- 
echt^^ erklärt. Iiier sind wir nun auf einem Lieblingsthema der 
ia]i)ieativen hritik, der aidi lUinriek anachUeast» Ks ist eine 
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sclir n«tlft1l<&« B f t cll c lmi ng, nntl folgt Mbii ldRflf<^ T^nes ans 
dem Andern, dttt, wer tich dtrfHier hiitanstetzt, einzelne ihm an- 
stössi^e Wörter und Wendungen wfineQiiieli und ohne den Grniid 
handschriftlicher Auetoritat mit seinen eigenen Erfindungen zu 
vertauschen, auch keinen Respect vor ganzen Gedanken uiul Ver- 
sen haben, sondern eventualiter auch diese ohne Urastaude fort- 
scIiafTen wird. Ruperti thnt dies am liebsten , wenn er einen 
Vers nieht \erslc'lit; Heinrick beruft sich uui* das üi^tlietische Gür 
fühl, Tergisst aber, dass auch grus^eren eigentlichen Poeten 
schwache Verse entschliipft aind, und bringt, was die Hauptsache 
ist, weder die unserm Dichter aus dem Rhetorensaale anklebende 
* copia lai VarüK II seiner Gedanken, und dessen mit dem Alter äu- 
Dcluiiende Vci bosität, noch die sich mehrmals so deutlich dar- 
stellende Sclbsitiiiterpolatiou in Anschlag. Bei gedaehttin 11.^. 
Ve!\«e , den ;un h schon Pinz^er anfrczweilelt lialte, können wir 
uns übrigens auf dng patrocininm berui'en, das demselben Carl 
Hermann in ^otladitem Programme S, 5. hat angedeihen lassen. 
— Vers 114 ir wird transi gymnasia in dem Sinne ^ wie ich e« 
auch autfjcfasst hatte, an^^irelegt, nämlich: „wirf ciiicii Hl ick auf 
die Weisen dieser ISalion und höre, wozu diese fnlii^: sind da- 
gegen die Erklarnn^r, transi silentio. omitte, als wider den Zusam- 
mcnliang laufend abgewiesen. Aber //eiz/rrr/« ist sich nirbt , wie 
wir, in dieser Bcziehüiig gleicli ircblieben; denn VII, 190. erklärt 
er denselben Ifnpcraliv durch mitte, noli objicere. Ich muss aber 
bekennen, d.iss ich mich durcli die irrundliche Krörterung //er- 
mann» S. 18 ff. jetzt überzeugt fühle, dass an beiden Stellen traimi 
durchaus nur ist und niclits anders sein kann, als dieses letstere« 
In der Steile Sat. VH. kommt der Dichter aus den exemplis imfo^ 
rum fatoram (Quintilian) auf die der Vorzeit (Ventidius, SeniiM 
Tuliins), und an ansrcr Steile Tariiiif t die maior abolla nothwe»» 
df^ einen Gegentati des Geringeren , der nirgends anders liegen 
kann, als in den gymnasiis. Biese bedeuten nümllcii dM Hin- und 
Hertreiben der römischen Graeculi, in sofern et nur Spiel und 
Zeitvertreib, ein gleichgültiges Gdkletsch und geaehlfU^er Miis^ 
Ifang ist, wie man eben m die GymnAslen gditi nini dert entweder 
•elbst griechische ludos gyimleee xa treiben oder diesen sihNk 
sehen: die maier abolla dagegen (der Fall des EgpMtiet Ortet) 
deutet etif grossen Ernst in einem ttttKdiett Leben, wo mn dto 
Gmndiitie der Stoa in der Praxis gdtend su mtebett efeetitt, dfo 
•ber nmi^ bei der tiefen FriYolilit und Henelielei des eigeMlIehefe 
Charskters, einen schmibilslisn BdiiflAfrneli leiden. Fers 21flL 
bat Heimiek nteh FMSuä nnd dret llsndseMflen« gleieli JUsk 
perii^ im Texte nbdrneken Isssen £faee A$imH>nm Tetem ernn«» 
menti deoram, letxt eher im Cemmentire mit jputera Be d teirt » 
bitten: ,^llsec Aslanomm Ist ebne allen SSweitei eornipt;*^ wonHsff 
er sich fikr Pliaecasianenun erfcitrt nnd diese Form diweh de« 
Jopitcr mfalMHiB WnÜnelirii gesebfilnl aebict» Ick vbsste nnek 



Digitized by Google 



^^^^^^^^^^v ^^^^^^^^^^^^^^ ^ ^^^^w ^^^^p^^^^^^^^^^^^^p HH^^^VP^ 



MmArfofM lim», hmg% wtAit ftt ^ fMH miitfit^ wmr 
«ildige, frostige AbwAdnelqiif 4«r ww/ kg i n t wi Iii« mH Amt bMl» 
Ii 4<i|kidi«a aUfi it i nii AaMhlnngsfonii«!» «In« «avcrdidbt 
tige rawUeUAelle wird nacbfewiesen werden. Ick «ige nlchl^ 
dM Pfatecttianoniiii du Uniweif eltialle tei | Ich würde micli 
JKbA weniger entschliessen ^ Phaecasiatomm in omendirent ich 
behaupte aber, dass luvenai auch hier schreibeh mii^ate Hic A^ia« 
Bomm^ wenn er ^^Asiaiifsche Götter^^ hereinbringen wollte; dasa 
er aber dies nicht geschrieben , beweist eben das beharrliche e 
, und ae der Handschriften, sie mögen nun Fecasianorum oder Fae- 
I casianorum oder Phecasianoriini und Phaecasianorum aufzeigen. 
■ Ich kann die Argumente, welche hier Hermann S. 8 IF. Torgc- 
i bracht hat, um die Phaecasiauos fortzuschaffen, keineswegs probe- 
haltig finden. Freilich bildet der Vers eine Opposition zum 
Torigen, und ornamenta veterum deorum sind die Statuen selber: 
Warum sollten denn aber nicht Statuen Euphranors und Polykleta 
i ornamenta veientm deorum heissen können ? Wer sind denn die 
Teteres, Ton Dichtern oder Künstlern genommen, bei Horail 
1 Leute der Art aus der Blüthezeit griechischer Künste 4 aus dcf 
! Periode von t'erikles bis Alexander inclusive, im Gegensatze zu 
des Dichters Zeitgenossenschaft. Die Phaecasiani werden, weuQ 
der Ausdruck wirklich authentisch ist (und mehr als die Asiani ist 
er es gewiss), nicht als dem Euphranor oder Polyklet Toraugsweise 
tor andern Künstlern (was allerdings unbegreiflich wäre), sonderii 
als dieser alteren, classischen Kunstepoche überhaupt eigen dar^ 
! ^estelli : denn wer sieht nicht, dass genannte beide Künstl.er nichi 
als Individuen^ sondern als beispielsweise eine Galtung reprasenU<>. 
rend^ aufgestellt werden. Sollten denn nun etwa Euphranors (den^ 
hier als Maler zu nehmen gar kein Grund vorhanden ist) und Po^ 
lyklets Bilder nicht in Tempeln gestanden haben ^ tim nicht ala 
ariMU&eala veterum deorum umschrieben werden zu könnend 
hran s« iweifeln kann freilieh Niemanden beikoromen! Ode^ 
wiren dergleichen Bilder nicht in den Privatverkehr und in Han- 
del und Wandel gerathcn? Eben so unzweifelhaft. Es ist alsn 
traoigaieiia mit den Beweisen gegeo dfo räthselhafio^Liaaii aithk 
weither: sie haben folglich kein cHtaitrcs Recht anansprecheitt. 
als die Beweise für, besonder» da. der negati?% daaa luvenäl, takk 
Ge»iannd poetischer Virtuos, aber ein iVlanii Taip unbedingt ge^ 
fundem Urtheil und haarscharfem Verstände^ unmöglich diiia0» 
lappische EinschielHNlg einer ht«e iwMiMl die liic sich kann an 
Schulden liaben kommen lassen ^ so lal^ nnwidetlegbir biMa«. 
; wird^ hh vßMn Beweise für diese Wendnng anch nur aodin Mier 
. «altrdbt Fen 243. wird abermali unecht erklifb W««; 
äkr 118« nWit tD^gitbt, darf aaf ihn nichlTnniiihtenS dir DitiM 
t«, naak Rhaftarcteart gebahnt, Attta na aag^n undtden 8iih8HfHl. 

imrMmd0iJm^tä(fi ^MtAf^fw^ adbal «n^ iHn dnTaratindlg<f 
iv./dM«f. im a.i%Mit #4 MMii Maninil« tf^^ 9 
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I^es^r für STCH taidMirliaate, vielleicht aber such nicht maclil; 
Dmdite Richterepruch erg^eht ttar 261.: Der jttni^e Lecker, icr 
nifnuiiidai it§ Abends durcli^ewaiiiiiist hat, wllst iidi ia mImvI 
Bfttte noAer. Kt^o mm aliter ]p«terit domiü«. JftqMrtf iMl 
tter nirtar dem Texte: ^^latenrofatKNiii mt»m prfmv« mMsK 
Orrtll^eDi^; M ftgt diiiii In iefnem TcnveirdMcn Leteln Unat 
;,ilt Tefsu* fmfle sputfo« est. €6iim.** Maii-hM otdenlltch, 
witf der ^6 Mmir M dieser Aotddil Idchter «tlimet Sein 
Cnmmentnr' benifllr licb ebeii nof Hein. (AMeeiMi), all 
Aeni miD vqA ein ffwefter Hein* (^MuflisA) lIierelnBtinNnt. ; 
Mute clBe Fra^e de» BUditen Mi^ (die demi^lRr ungereiM «r-^ ; 
IMiK ivtrd).'* Alwr wiifviii' denn^ idPedwAiti^tf nlmittt die IPTerle 
•dir tichtii; afe eine Sdliet'nnteitareelninf dei fJttlMcfcie, imd be- 
seMmet imn rie nrtt efaieiii Aniruffniii^zeldhen^ ne dftteken efe 
iehr ^t dte e&trflilete Yenrandenmi^ den Annen nn«, dwiy 
Mhrend letxtercf* lünh IM , nadi einem tnoren Ti|^6 lftii li in i ng f| g 
einschlafen zn kdnnen, dieser Ueberfluss des Friedens , dieses 
Ungeziefer einer ruhigen Weii,^^ um mit Slial^eFpeare zn reden, 
erst ordentliche Leute gehSnselt haben rouss ^ ehe es den Schlaf 
^enlessen zu können glaubt Fasst man nun nicht etwa in Gedan- . 
keil Quibusdain blos numerisch, ,,einem und dem andern,^^ soiidem, 
was es auch allein ist, qualitativ, „Leuten einer gewissen Art, 
nämlich eben den jungen und übermütliigen Vornehmen, die sidi 
(nach dem Beispiele Nereus) Alles erlauben zu dürfen glaubten, 
so gewinnt es eine SatiHsche Herbe, der hü I Hosten Armuth gegeiH 
Ikber, dass i»chwerlich noch jemand daran denk cd wird, den Vers 
iberflüssig zu finden. Ja er ist so echt im luvenaischen Geiste, 
dass die e^graramatische Kurze, welche durch dessen Auslassung 
dem Gedanken entstehen würde, vielmehr ans dieses INchters Cha- 
rakter ganz herausgehend erscheinen müsstc. 

' Satire IV, 33. wird unter den Varianten \onfracta de roerce 
der Vorzug dem faria gegeben; das, da es keinen an sich bedeut- 
samen Zug in das GemSIde bringt, wie dies fracta nach Ermi 
Wilhelm Webers Auslegung entschieden thut , auf keinen Vall ei- 
nen bessern Anspruch hat. — Vers 60. wird []((nie hiens suberant 
für verderbt erklert, und Mr//*A/^7«f/s Coujectur snperat der Vor- 
atig gegeben: dieses praesens pro pert'ecto (denn anders kann es 
nicht gefasst werden) Ui aber liier ganz und gar zweideutig und 
ge^en die Art und Weise, wie die Dichter dergleichen gebran- 
ctien; die Kiihnheit der Ternachlässigten Quantität in sttperfit^ «M 
nicht gerechnet; dergleichen wir dem Dichter aafsudrin^cn) Sit 
•r sie sich nicht selber erlaubt, kein Recht haben. 

Satire V, 9 f. heiast es: „Tantine iniam coenae? TM 
^ leluna famea? sind zwei eibamliche Randfragen« in den Text • 
schoben.^** Wenn wir ndr rem den Abschreibern so viel Ui'ihmii- 
ches wnssten, dass man ihn eu diese meist sehr gut ilij flimlaftr 
im Vme oll nicht im Mindesten dnea Abselireiber nak« 
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. eigeos bingesttet hibeo, 4fiia laveml tm forft bia Unt«i bfoiiit 
dtniMtm »ysieoMtÜH^ n interpoliren , da» er überall die den 
Lmtw ScIbstergiiisuQg; überlasgenen MiUelgedanken ausgcnUil 
Utteb Und davon möaste sich doch in den Haadachriften einige 
8^ neigen, da doch diese Termeiiitlich eingeschobenen Verse 
•elbst ohne Variante, Versetzung oder sonstige Verdachtszeichen 
mitten unter den gesunden haben , und andererseits ganz unver- 
dächtige zufäih'g auslassen, wie dies selbst mit dem berühmten 
codex Budensis ergangen ist. Weiterhin wird ^ers 51. als „un- 
beschreiblich matt und ganz überfliisüiig''' angesprochen, ja Manao's 
Versetzung desselben vor 49. gebilligt. Man probire die eine und 
die andere dieser Alterationen und wird sich sogleich überzeugen, 
dass der Vers da, wo er steht, nicht nar nicht unecht oder versetzt, 
sondern absolut unentbehrlich ist, und die Steigerung, dass die 
Gäste nicht nur andern // ei/i, sondern selbst anderes f^asser^ ala 
der Wirth, gereicht erhalten, erst in das rechte satirische Licht 
Bctst. Desgleichen soll Fers 6ü. Maxima quaeque donnis scrvig 
est plena superbis, eine Mönchssentenz sein: da mi'issten doch Er- 
fahrungen der Art in die Mönchszeiten haben fallen k()uiien( 
Aber dieser an ihrer Dienerschaft abfärbende Stols und Uebcr- 
muth der Reichen gehört nicht rohen, sondern überbildeten und 
im Egoismus ersoffenen Zeiten an, und die Maxime hat so etwaa 

I Schlagendes, dass ihre Evidenz jedem einleuchten muss, der jetzt . 
nur am Hause irgend eines hohen Staatsmannes oder reichen Ban- 
quiers vorübergeht, und- die Physiognomien der Domestiken beob- 
achtet. Von dieser Bündigkeit pflegen keine Mönchssentenzen zu 
sein. — Fers 76 ff. will dem Bearbeiter der Gebrauch der ersten 
Person in dieser Einschaltung nicht recht ein, und er vermuthe^ 
cucnrrit. Allein der Dichter denkt sich in die Seele des geraiss« 
baodelten Gastes hinein, er spricht laut aus, was dieser im Stillen 
au denken durch die Grobheit der Aufwärter Veranlassung erhält. 
Es ist ein ergiimentum ad homineni für die unzart handelnde^ 
Heichen ^ wie Vers 107 ff., wo ja abermals die Subjectivität dep 
Dichters sich gwi^hen die £näliJung und reajiective die draraa« 
taiiiie Handlung schiebt ^ F^rt 91, soll nun abermals, nach dent 
Vorgänge RuperlCs^ und diesmal aus einem diplomatischen Grunde^ 
da ihn die Ofener Handschrift jausgelassen, aus dem Texte gewmr«-^ 
fen werden. Demohqgeaehtet ist kein Innerlicher Grund seinei^ 
Uiiechtbeit nachzuweisen; denn die specielle Kunde von dem 
CUaeben, das» einige afriluwiache Vollmer nicht von Schlangeii f 
Unm «enden, darf nicht aU «in geneines Abschreiberwissen mu, 
gesehen Trerden. üebrigens muss man eis die ältere und Toru»? 
^tteUfili Infentliaclie Elnkieidang Qtiod tu tos etiam facit a seipeiiT 
ttes.olrit anaehen; .4fra» fllr pirls ist Emendttioii derer, die 
ttwahp, dtnaian bei Inlee f^iif 89. Mk^^mfx/jb^fsu^ haf^ < 
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Fie diei mht deutlich raachen wollteB^ iricikim, .^imhi male,^ all 
Bnperti zn sagen , den Vm lieber geradesu wr 90« 

Satire VI, 26. soll totirare magütro „ganz ct\v«g IVeiiiileM,** 
4. 1l ohne 2weiM Sfnnehwidrfget, win^ und geleaeti werien: 
ilmqne a iMmre nittdliiMr« peeterb. . SicherKeh so s^ehwidrig, 
•k tonaor inagister nSgliclienrelie nur irgend aefn konnte! Heni 
na^ et wahr acin, daat peetere ^^efn allgemeinei Wort^ iit .niid 
^•n den Kamm dabei nicht immcar fedfcht^ wffd , ee Tertteht sich 
daa aBerdiujga Ton dem terbnm fl^echtwe|f$ aber wahrhaffif 
Meht, wenn ea aolch einen fremdar^en Snaats bekommen aoll, 
Denn maelneni peetere aÜmiem iai ior fiatelnlMlien io teil» alc im 
lleotiehea adn kan« „mtl oer Sdieere,''^ oder ,,mit dem Barbier- 
ttieiaef** kämmen f toeaorea hatten im AHerthume ao gut ibre 
Iiclitjiin|;en, wie heiit^Qta|e: Dieien gegenAber Meaaen aie mag!« 
■tri i wie glitten rfe denn andere hdaaen eoHent Wenn nun heul- 
siiti^^ eine Dame, webn aie «nf den Bali geht^ nicht gern raa 
Fl)räckeomacherjiingen oder einem Gesellen fHairl fat, aondem den 
Meister aelber bestellt, wo könnte es dann fremdartig enehefneii, 
dass man im Alterthiime für eine Coefftirc am Hochzeittage sich 
an den torisbr „rosfi^ster'* gewendet habe ? Kommt die Ausdrncks- 
weise auch nicht bei Schriftstellern Tor (wo hätten sie denn Gele- 
genheit dazu gehabt?) , so fand sie sich doch gewiss im tätlichen 
Leben, in der lingua Tu]j;ari8. Und Heintick setnerseils treibt 
seine Theorie von griechischen Worten bei luvenalis dnrchans sn 
weit, wenn er demsefhen deren eigenmSchtig, und mit in der La- 
' tinitäi neuen Bedeutungen aufdringt; denn wo machaera bei La- 
teinern rorkommt, heisst es stets ein Küchen- oder Schlacht-, ab(T 
kein Scheermesscr, und anders hätte das Wort auch fiirenal niclit 
brauchen dürfen. — Vers 44. will Heinrich aus zwei llaiidscbrif- 
ten lieber lesen pertturum cista Latini statt peritnri Aber von 
einer cista Latini kann so simpliciter Iceine Rede sein, weil, wie 
schon bemerkt, der Si-hanspieler unmöglich schlechthin fnr irgend 
eine heriihmte ttolle, die er zw spielen hat, gesetzt werden kann: 
der peritunis Latmiis individualisirt des Mimen Kunst ; dieser [ 
Beisatz deutet auf die eigenthumüche Virtuosität, mit der er ge- 
rade in jener Scene spielt, inid weswegen man für diese SccJie 
ihn mit seinem Priratnamen statt seines Rollennamens erwähnen 
darf. — „Fe^Ä 53 — ^Q*-**, heisst es, ,,nius8 als IHalog genomroea 
werden.*' Dies ist nicht hinreichend, und eigentlicher Dialog fin- 
det an solch einer einzelnen Stelle überhaupt nicht statt, sonders 
der Dichter denkt sich Einwürfe, die man ihm machen könnte, 
und beantwortet sie entweder durch ironische Ausnifnngeti od^ 
durch versichernde Gegenargumente. Und diese Binkleidnng«' 
weise seiner satirischen Diatribe beginnt schon Vers 88, und geht 
fort bis 69. Dort heisst es .- ,,l>u widerrathest mir zu helratlMsn'* 
(wenn man nämlich eineaZwiadienredner statuirt), „aber wasiapt 
dfi dam »tt UiakUua, darja auch baitatiieii wiilY^ kkniiii 
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hier einfdgen, dass mtit fant verkfbrterweb«« wore!« «m|i 
MMßrieh tliiMiit« 4mi Unidiua für Bioc und dieaelbe Peraon mit 
• dem Postumiis, nimmt, welchem Jiivenal Tom Hetrathen abrftth. 
Wie hat!» denn m ^emm Falle der Diditep Vers 38. to «hr dri^ 
Um Fmmon placet Uraidio aUlt nit plicct tiM tetüikm fUm* 
Iwiipt aeWoklicherweiae Miiiai Mm» ili «iiMi •» lollidcte» wii 
in ai fchr tew rou^ schiidan kinm, er ffndb rm imm Vmi 
Ml mit U»ldiu8 ÜmtJ AJIer9iiitm|eilMi«f ttl.4age(^eni 
Naah «smr Aatküil tho ^«ndiet Inv^Mli« im Potteam Nmm^ 
aidi MiNr «ins «,ANr Ilnidliu« Im» «tu »b Mge«, will «iiC« 
Mnk) «i« Alkvwfillifdflfe so ttüi md eM AirteliiUiilgc^ 
d« Ii« «iae Fim aeli«m!'^ tnäUbj .crwJdkH «r iM 
wiM d^ «vAiH^ deii,Gilitt Ummdm Vfmm m mieh«i, M 
•llei U«ni|Mie »tflidi an 4adiea$ «od wird ^ da AmHiw«! 
Bkmmm% düftl dtf , dar natf haildtgiira Peitoaaa» aach waU 
iMfaa^ «in gläeUUutr m irfideaX^i— 440- Mgt nm 

■irnaA, ^at lal aidrt Ali«i« Dnidint will aidil aar aiaa Aaa 
liiliea^ ar Mä aack ^a kamlia «ad tafeadhafta fVan aa ar^ 
Wtaa (45%.)}'' Maa, tealnft er w«|irMI oinMl K^mOm 
fmMtsk ^tbC e»-^ aiebl aMlir ^17 — iL), ^Ho , ho , hin^e hn» 
anfliia aiaea Kiaap an diafihataififtt aad-pdraitcke ihr daa Hoch« 
MÜhaai, Iberina (d. i. irgend efaM^ dia Poadmina oiiithmiaaslich 
wihlea Imuii oder gewählt hat) erklärt, daaa sie mit Ginenoi Manne 
aafHedflin aein, d. h. dem ihrep nie nntreu werden will (51—53.) 1^ 
Hier ist xuirörderat zu bemerken, da»s Heinrich sehr gluckiick 
das gewöhnliche Fra^zcichen hinter suülcit in ein Punktum ver- 
wandelt hat. Auf dicken ^ ebenlalls mir im Geiste eines Ge^en- 
reducr» aidi selbst genßichten Einwand entgegnet aberniäU luve«^ 
nah Wenn siedasthut^ so begnügt i,ic sich auch mit Einem 
Auge, d. h. das thut sie nun und nimmer (33 f^'.)! ,,K8 wird 
aber doch viel Rühmens gemacht, von einer ^ewiitsen Dorfun!<rhuld 
(die ja Postiimua nehmen könnte) 55 fg.**^ Kummt sie in die Stadt^ 
selbst die kleinste, so wird sie wie die andern; und wer steht 
deim dafiir, dasa auf dem Dürfe nichts mit ihr passirt seiV — 
Vers ö3. heisst es: „Chironoraoii steht sonderbar als Ueiwnrt der. 
Leda*\ und wird bemerkt, dass man ehemals Chiron pino vermu- 
thet habe ; schlüsslich aber das Wort pasisivi^ch für ;^£(^oi'Ouou> 
lUvfj geaomiuen (nach eiitem gewissen }]^eochant für daa Ob^cone, 
der anderswo andern Auslegern verdacht wird). Die versuchte 
£niciubtion hätte die rechte Erklärung an die Hand geben könuen; 
denn Chironomos Leda ist da Leda roimica, 

„der weiche Uathylhis tanzt in einem Mh/i/^s die Lcda/^ Den 
Rest dieser Passage bis 66. giebt der Kritiker f)hne EmendatioQ 
(nur dass dem scheusslichcn s//bni et miscr;ibile Caspar Barth» 
gleichwohl einige Billigung widerfahrt) geradezu atif. Matlvi^s 
sehr plausibler Auseinanderaet^iun^, bei dt r mnn sieh vollkom- 

noa bcffaliigeB' kwa. Um! ^ l^eiae £rwihnun^ aa^edeiheu. — 
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Vers 70. wird ans zwef HtflfdtKAHfteA vorgezogen personmi thyr« 
flnmqtie petunt statt teneni» Allein letzteres it»t das Unzweifel* 
bafte, lind ich tnuss die in meitiem Commentar bei dieser Stelle 
ÄcSusserten Zweifel zurnclcnelnncii. Personam, thyrsura et eub- 
ligar Acci teiicut ist soviel als ^.sustlnent diet Alles^^^ nämlich als 
Licbhahei thcaterheldinnen; denn die fiiintenz solcher Art Thet- 
ter wird durch die von Heinrich beigebrachte Stelle Scncca'g 
Quaebt. ISat, VII, 32. a\isser Zweifel ^vsetzt. Tribtes lieis.sen jene 
Damen ^ weil niifi das öffentliche Theater, ihre Augenweide , auf- 
hört; denn die Liebhaberlcomödie Ist ein blosser Nothbeh elf. — 
Vers 106. wird aus einer Handschrift fesso lacerto vor secfo der 
Vorzug g-egeben : warum sollte denn nicht sectus lacerlus ein zer^ 
ractzelter, d. h. die Spuren vernarbter Wurulen tragender, sein 
können'? Gleich darauf 108. lesen wir wortlich: ,,at(r?tus, als 
Adjectiv genommen, macht eine echfechte Verbindung der Siitze''. 
H. Valesins hIU ^aleae lesen. Dies halte ich für nothwendig, 
irenn nicht etwa galea als Ablativ mit attrilus als Substantiv ver- 
bunden sich dadurch rechtfertigen übst , das« lu den derivatis n<H 
Inhiibus der Casus des Verbi, von dem afe herkommen, ^esetst 
werden kann {%, B. obtemperatlo legibus) u. s. Also ein V»- 
gehener von Begriff, «Im Helmabreibung ^ attritui gralea^ ein 
itatus fade! attritione galcM 4efermatat, üi^ens gibbus auf 
icr Nase, und triefi^e Augen, mehr kann man nicht verlanftn! 
Und dieses attritus fj^tm mU Latein und einer Verbindung^ mim 
Obtemperatlo legibus, anilog sdlif Welche Logik! Oder v«^* 
schmähen wir diese Barbarei, so sollen wif te lächerMake %ikmf 
ipiel haben, dass der NasenhMier sich tm Helme scheuert: 
4em da« heisst attrftiA gäktM^ 'WllMii attritus (alt Partitip) 
Ifalea, das aliein wahre toA mM«, was waiirMeh Mii0 adHedh 
tere Verhiodnng der Mfe ih teiMipMl andera Fügmig^ii, nwä » 
aientlldi «9 MMlie loreiMillNh«' BMbnf 4«r fi|^«ta jMl 
(gleidi nnteii VertW?.^, den eelinr eiiiletMilt«iideK ml die Hi»- 
ffthkeü des MaaMt In LMM tetsedd«» Stotand, dm yf%j^4m 
^uftHigeii wid gelegentHAett) Attsehenem d«i HelaMkifMii 
dieser fVaseahicker wimd ittd aÜ»* dierig oder grindig ist, ^Htt- 
atmflgeiiito beeeictael. Per» ItS-fgg. Ist naoi B$MA dM 
sweüe reia desj^erete flidle dieser ISitire; i» den Wbrtev, wm 
est hie lemie podieae in veiefe, eiie w ii er eine elende MtedM» 
•eiiien; die: modo snli Kidfee relletti Cterls In ttnba, dnd Iftni 
M Lappen, der weg miMs; digitos habet, „sagt Niewend, nnd 
es kann nnm5glich für Latinitftt gelten.^^ So kommt denn ehM 
tfeinlidi cavali^ment arrangirte Stelle folgendermaasscu iiersusi 

»,Tune etiam , quam sextns «i oetogtainins anana 
Polsat, adhuc tofie« lascivuia internem iUud| 
Zmn xal Wvxf^2 food eolm non excitat itigoaii 

Vox \iMm si ncfw? difUs» vefti^ m it wt 



' Digitized by Google 



f 



Pas hcisst tlocli walirlich eine Kritik s«ns rime et taos niictt 
geübt, wie sie sich Ruperti nur je bat au Schuldeo I[oii]n]eii 
lasseu, der denn auch hier gelobt wird , daaa «r die UnricbUgl^e^ 
der ersten Hälfte dieser Stelle (184-*- 1911) ein^^esehen habe. 
Worin diese Unrichtigkeit besteba^ nwtikm wir nicht elgentiiclt 
belehrt. Bei 184. b^ «ts ,,DtaKr Vers ist ikUeicht uneclil 
«od im folfeudea Num quid su lesen^^; difegen wird di«iFfiif> 
Msrlyiinn Vers 18d« die Rup^rU mussprach, zurückfenooir 
mcn« nad sonst ui Bezug auf diese erste üälfte nichts bcmerlo^ 
Aber zur Emendation der zweiten zeigen sich keine ilid|«lW 
GriMt» AUrtial X* 68l .iai «in fortlaufender Commentar zu der- 
selben, und VtitaBn Swg, den wir da finden, dürfen wir aus Jih 
fenalis slrmdiCB weilen« Das lippiKhe Spiel nul d^ gRiechi- 
Kben. Sprache im Ccdbnoebe do t<g>tehiip X^ebens m dw rtai^ 
WdUtin ffiifnid (oBuria gfaece^ nlmilcli Gigant) setzt der 
niibNv. «faia Tffwiii^ «pf « dflr AUt» »{t itaMl tigtt Gqmwbp 
\mA fvnece^ d. h». gmfBda wUt nteites.^^ laqff» bnbsdi« 
V«iberclMa moicn diii nan treiboi wie sie woM^i.«l»er du alte 
MMhrhtet van Sagbaandafhiiig (eia babfdiea St&ck Jabra) adbai} 
paaae» arf^lffh «gii Myibi (ab^bi caacambii)1 JDcrQahnacl 
diaaar Spfatte hat b«L Wr. afaiea lUnlechali, dich kaibaa waQü« 
Miia CMaakttit airtliclm. gA^hAm Ausdrl^e sü 
hmebaiiU^ Mea iil dat; aoa «rt bia sfirma padiaaa bj^vatulf , 
(kamaii nbibt aas beuadlieiii.Triebey aaa |iad«^ causa' invrfap» 
lur); bal MaiMil tfrectt Laolidua bas Tacas aadiatt , Uaan lasa 
am MT aia bidignirten Ai^snif » Quafiaa |asaivPBi.in|tarveait ilin4 
Z»f s»al ^ini Vmm Aanrafuagsadabaa iat allain die riiditig^ 
blarpanetlM. Martial drudtt sieb auch bier,durect ^us; Zo^ 
tiA Wv%ri Htöcivum congeris usque^S das dritte Wort bei Dir isi 
sia affectirtes, mein Herz^ mein Leben (natürlich gegen hüb^ 
idba Männer) ! Nun fahrt Juvenal mit einer indignirten Frage 
fort: modo sub lodice relictis uteri» in turba? y^bcdienatdu dicl| 
tsicber Zärtlichkeiten , die allenfalls nur der lectulus horea jißxC^ ' 

Verkelu e des licileu Tages 1**^ Das ii^tbei Martlal et^^aaaus-; 
fnhrlidier ausgemalt und anders gewendet: nec lectulus audiat 
^nis, sed quem lasclvo stravii amica viro, i e. lectulus nicre- 
hjciu$« Ju\oiml schärft dagegen seinen Zug^ diese vetula \oit 
^chsundachtdg steckt noch selbst gern sub Ipdice , und das ist 

ganze Ursache« weshalb sie so gern Griediisch iaiit. Diese 
griechifrclicn Weichlichkeiten Böllen ihr Männer heranlocken, aber 
4c lassen es bleiben. Die tui ha sind die »aiutautes bei dem offi- 
^idm antelucanumi es ist so eine erba wie die Albina und Mpdia 
^l'i 130.: sie kommt eben suh lodice hervor, wo ihr einer Tom 
Schlade der 1,37 fgg. qui teslamcnta rocreiitur noctibos Charakte-, 
liiilrltii gefällig gewesen ist, und nun möchte sie einen noch Jün- 
Sercii und Schoneren kirren. Da hnl also das Oriocliiseh seinen 
SWbtttt ^nwdnt i^ ftjiJ h iaij^s UlUia cüt^ii ^bU^cnbÜcjl tUaf Ba«:^ 
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^^Alier freilich, wai frage Mi ftodi! Grand ÜB^ »Tage: 
^ttod enim non ti. s.. w - Di^ftos habet t«x U«li4ft el aequam lit 

■«o sclialkhafl wie möglich gesagt wogegen digitoa vakH eine ^ 
meine und {»tniiipe Prosa allimeC. Waa fehlt nun Tenrnnfti^r 
M'ei^e dieser Stelle? Wo ist sie sprachwidrig oder dea Satirikeri 
iiimürdigf — ier& 2013. soll die fehlende (1) Verbindung der 
SäUe gewonnen und gelesen werden: Si tibi i^hnplicitaa, si usori 
dedltua uni Est animus. i>ieae Herstellung einer gewiss mir von 
eioem und dem andern Kritiker, und scliwerlich länger als einen 
Augenblick (Jacobs hatte einmal den Einfall gehabt deditus uoi 
^1 est animu«) vermisate Verbindung ist mit Aufgebung des un- 
ficliätzbaren slmplicitas uxoria (Heinrich ündei diesen Ausdruck 
hart: Horazeuti uiorius amnis ist ihm nicht Schutz genug' dafür) 
SU theuer erkauft. — Fers 279 fg. wird einer Verschreib ang 
weiliger Handschriften zu Liebe sehr kaicophonisch gelesen: Dia 
Hio aiiqiiem, aodea, hic Quintiliane i^lorem. — I ers ^16. 
billigt Heinrick Ruperti's ululantque Priapnm Macnades. ist 
gewiss die eleganteste Conjectur, die aus Rupert is an solchen 
BmendationsrerHuchen reichem, aber nicht glückliclieni Hauptd 
hervorgegangen: aber sie konnte nur zugelassen werden, wenn 
dann Maenades nicht so n^ckt und verlassen stände; elf) ßezie- 
hun ^»begriff ist diesen Maenades, da sie hier nifXii Bakchiscke 
Mänaden sind, noth\vendi^% und so mnss Friapi bieiben. — 
Vers 336. und 337. sollen ein gutgemeinter Zusatz von spaterer 
Band aein ; wenn man nur das omnea am Schlüsse des letitem f n 
den Mauri atque Indl nicht gar zu nothig hrauobtei — Fert 444. 
wird als unecht etUirt, M5. bis 447. aber nach 450. geaetit. 
Gaus gut, weoti uns diese Antrdnnng handschriftlich so überlie- 
fert wire ! Allein bei einem rhetorischem JMckter , dem immer 
üeue Volteionen seiner Gedanken zuströmen , und der sich dana 
,jLeinesvcgt die Mihe ^a fanrnt ^ das möglichorwelae Ueberflüadft 
wieder anssuscheiden und aussii|^tten, ist diese scharfe Sifcnw 
nicht SU brauchen. Zuvörderst wird das insserliohe QshnnMl der 
vorlauten Kna^ätiidiAerin geiiltfidertt sie kreischt jedermann nie- 
der, und (was doch viel sagen wWt) seibfl lEdü ondere o Wä» 
Bammt neben flir auf (fate iMheliivtr JereBtla muMSälkmm Imü- 
käst in nfimn IMnfMiett VInilM). Joint Mögl teMriw* 
KBiridM Iheliir des Ctaieinplals;«ier t«lMr BlriifcrtHn i""' 
•mpcneifmi imd I8r «tewi iBteiyoltiiir tiel m prMo afeg!«fs«lliil^ 
tfi: «Jler Weite tMbt CO an^li mit aehtoBiewirl^ 
itar dos. Zici«' IWgeraii(, slMicinreigeni se mukm% ißä 
TOndlHflifer Howi Mögt so da Slookenspiel oder vloiMhr ooldk 
«lo KIsppereisea ton Frra bei MtOD snm Siiiweigen; Dewi m 
IH«^ dfefw AeitfMik hMMr edli uif, oo iMü ii« dodi «Mt 
feie sor DeberlMIgMt IBr die Anweoelidoli «itgelnNHiit werdoa<* 
Pcü 4or üir^adl BSdKidit auf dea E9ieaiiiin geaoft kt, iM 
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wm'iem Eln^iif« dMm Abschnitt« Hl» IhMI gMffar (4S4.) 
iralirdchci«lldiy iri im «nch ttiarlto m erglniea ]iat| m»i Hmä 
qnie ^octa nimi« ii. w. (445 f|Pf^.) iH die RedMIMlKm«! miw 
dmelbe Hk eNffvr BtMige «imt0lmil<» MiWtli 
ivll flicht nSMÜtlMs ^R^iiMft wnA flrihuiKiAs ScNidtHBltcit 

fltAtaBM Jiüif^iai 'WkAlIjA A^JjiAfeMB tfLftl^ki^^^ta&^AA 

iMf|i^Mivt f ^ttlRMtkrts l^nwlMlei^vn wd ^ücclMiiMtF (Ü^ndMlSi 

wi le^itw limnsbrnhlMi, «Mm msm MtoMct Ii V«mm 
««Mit ^fMBtas; des gteid iMi ys i c Ml i w i iM OMl u lM l l l l l lirdMP 

tepAütlMlft, ziig^hören, wivM ««Ute Iii 4m 4ep INdrtav cnl 
iM pMitf ilMr4iM Mm «ffag en mHüi, «bt «r m Mtpradi^ 

#W» 4110. Hwli »Uciwtb Bu c^ ulfli iii«rdfeif«lMrli«ff«hcfid«i 

tprechen «us » wwra deh «in Weib im prosten Sttite berechtigt 
glaubt I fNeaer- Zttsats deutet diaraiif blo , waa dami iltr Auftreten 
auf den Beobachter für einen Effect macht. Und um diesen den-» 
noch ihr ad wenig gihistigcn Effect zu machen, was fSn^ sie da 
nicht Alles vorher an! — Fers 526. soll nach Si candlila iusse« 
rit lo ein Semicoloii , dieser Bedingungs^iatz also zu den vier vor« 
angehenden Versen gezogen werden, was alier Deutlichkeit der 
Darstellung widerstreitet und einen Fehler geben würde, gegen 
den H. anderswo, z. B. X., wo er das nulluni nomen habes nicht 
gelten lassen will, weil das angeredete Subject erst im folgenden 
Verse steht) sich mächtig auflehnt. Fers 530. müsste er, bei« 
läufig gesagt, als unecht bezeichnen i denn er ist nach dem Hein- 
rich*schen System ganz dazu geeignet; weil derselbe aber dann 
die folgende Parenthese unmöglich macheu würde, schweigt er 
hier weislich still. Fers 543. hält Heinrich arcanam in aurem 
für fehlerhaft. „Bs wird helssen müssen arcanum — mendicat.^^ 
Er übersah, dass dies adverbiale Neutrum auf jeden Fall mit dem 
suerst kommenden tremens verbunden werden müsste, was einen 
Unsinn gäbe. Warum sollte man denn nicht eben tf» gut «rcaiiMii 
in aurem als occultam in aurem flüstern können I 

Satire VII. wird Vers 14. „unbedenklich für unecht** erklärt! 
sehr bedenklich nach unserer Ansicht. Faciaut (nämlich ut di- 
cant, vidisse se , quod non viderint) equites Asiaui Quantum e$ 
Cappadoces faciuiit equitesqiie Bithyni^ Altera quos nudo tra« 
dacit Gallia talo. Jenes qnanquam roädert die Auslassung des id- 
bei faciaut, »her entbehren wir's nun mit dem proscribjrtea VeffM, 
10 ist faclant equitea Aaiani für faciant id equites Asiaui kaum er- 
träglich. „Als wenn Cappadocier und Bithynier nicht auch Asiianl 
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Tins, iHid Cappadocb, seit «• mkm Wrig» verlarcn» elM n^ 
vIbs fujr sichl Dia Aaianer sind Griechen, die.BiUiyner grici- 
girtc, die Cappadocier völlig Barbaren; die drei gcUieilten Sor- 
l€u bezeiclineii »Iso tki^lir ^ut ^^allerlei Vollc^S Grösseren Anstoss 
kann die Vcrküizunf^ der engten Sylbe iu Bithyni ^ehcii, die in 
»wei aydcni SlcHen liivcnals uiul bei den ii})rijL;cJi Dichtern hni^ 
hii allein mit solchen barbarischen Namen nahm man C6 nicht 
genau, wie ila« Beispiel von Batavu^i zeiizL; uuil bollteu uns der« 
glelehen cinselne Irregularitäten sofort zu Emendattoueu oder 
Obeüsiiungcu verleiten^ wo hätten wir dann im luveuai grösseren 
Anstoss zu nehmen , alä bei dem \igiiaado ÜI, 232«^ — Vers 40« 
wird die al(e GrÜle erneuert^ dass nmculonas comoiodat aedea 
die wahre Lesdii, ^ei, und aui' das bis zur Lächerlichkeit geliende 
Stirn cliwidri^e dieser Bezeichnung eines Hauses nicht die niinde- 
at€ Rucksicht gcnomraeu. Denn maculosus ist tmacniis aspemm 
entweder im wörtlichen Sinne ^ wo es denn an verhältnissmä^sig 
kleiiteu Gegeoitändcn , z. B. einem Kleide, allerdings auch für 
beschmutzt, f^ordidus, genommen werden kann: wie aber sollte 
ein Haus durch Auaprilzun^ von Flecken sofort ,,ein alte^, 
schmutziges Haus'*, .und gar zu einem Zwecke, wie diese Kcei- 
tationen sind, unbriuclibar oder unangenehm werden'^ Zweitens 
kl es Jleckenvoll von Ctiarakter; was hier nicht hergehört. Am 
AUerwenigsten kann maculosus so schchthin, wie es hier sieht^ 
fmt Spinnweben bedeckt heissen, weil etwn mtcula,, im Zusam* 
tmenhange, d. wenn sonsiwie angedeutet ist, es sei f on Spiiir. 
mm die Rede, das Gemlie dieser Xiuere [Zeichnet. Bas Hsui 
vM ia 4en folgenden zwei Verseii sattsam näher besekrisbeii^ 
ein Tomusgeliendes Bpitheton der Qualität wäre dsker an 
uberÜMSlf^ fite Hauptsache ebtt^ sieh diese zwei Vefü 

durchaus nur auf ein schon Torktr a p ee i tf . fciffiiairiM^etes.H#i% 
«MM ebee auf ein so nnbestnnml wm§f§Shmm% wlm.mmotiilmB 
im mim wltttoi, benielien lassen. Harn lenge ferrata dooM 
n. s. w. iBist unbetefl ein Uyendwie spedell, nicht dmüli eip 
Mhveren Häuser« temekmmm .Bfitheti» beitimnitt« voraui^ 
wl weiehftltaitinimii^l^nnta aqpsaMMmer fr«eb«iMl9.^ ek^i« 
eiMi.«ite«MM» gifiilweitlfen oder «^em%«a Bnsltiffrt 
Mk «taem neam inriHiKkMlMl ei ite lii^d^ 
gewiss eeine Eidiligkeifcf «er pMl 4eK 4imkmAw% de« • 
Nnmmi niter k m/km gmmmm *«rfia«b «Whtr wett Ma^ 

1. ebMUn ei«« iHMUMlefle NeesttMfiMsa.. eieemdrilte« wie 

fii^ve«|9MP'(|[««Mi beveiilHW«. wiHnte j w^ttNttd ^b*. 
, eilMitIv 4«M ei« He«« c«««Mit wende^ welelicii 
4«r HlOevisle |MtM«i«.«itt«l iMfiaU. N«r nieiili.e«i« fbml 
MeeaMs ««ilee; 4e«» ^ie«.e4er vküeiclil il»i«l««U TeftBiew» 
lealnii^ ist dl« «sIlMmidige fiüirt; das Hwe ifi^eed «!««« lir wm 

dN W«be •».•idi.gobiradit Iwt^ vi>4 dw ibm «haei^Miker siOtk 
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gttt M Mfe IfMcbt, gleidiirall n lufcMlt SiMm iwils 

*• IhigHdie Hm dioreh mImi MiM MnHi^plich |«wfeM 
g c w ciO i Mftt kini, bnraeht w der KewUgm h Mmm m % — tiiwf 
VKegetiMsliM ftrttpel slflit ^ncinr gcvedlteti^ flu wefdM^ 
tlü .v^mUi dicflve ) ptan# fMM famdilflw Iwio iMnlMü^) wiMI 
AlitrM 18W flMprtch , sagt jetfll Biflil» mUr. — to ^ %fli 
filHitai fileHe fgr. aelillgl IMiiM w Mr mMi 

hflen MMMli« , ufld ftr ■ c uicat ri MMr«tfr^, auf millllM kMogm 
^iMi fcm Hbflriiaupt nicht auf Viele , %m4m 
die filM beflUfe« wi^ 'i i . Dann aber kommt ein 
Shn herafi« : ^a«i cte/e Dichter Tribunen geworden waren." INowfl 
Beifehung aber ^leicli unstatthaft, man mag muliis oder mae- 
iiit) «nd seroestri oder semestris lesen» Bleibt inati der Vul^te 
Itm und bchfilt das Koroma nach honorem ; so sind rnulti im All^ 
gemeinen alle, die Paris zu Kricj^ehren erhebt, vatcs insbesoni* 
derc dichterische Talente, denen er den Tribunenran^ erllicilti 
Til^ man fi;ar da.s Konmia nach honorem und liest semt^üis, so 
wird vollends vatum pe^en mnllis oder maeatia ge^eni^ätzlich her-- 
ausgehoben und kann noch weniger mit diesen Adjectivon Terbnn-^ 
den gedacht werden. Ea leuchtet nunmehr wohl jedermann ein, 
dass raaestig eine miissi^re, ja iu-rliche Verbesserung ^eiu 
wftrde: denn warum sollten deiiii iin Kriegsdienste nur hominen 
maesti befordert werdend Das seinestre eunun sollte man »bei» 
eben so weni^ antasten. Der Vers ist eine Epe.vege>ic zitm ^o^i- 
gen: ,,Parls ertheilt viekn kriegerische Chargen, und Dichtern 
inabesondere f:icbt er den halbjährigea Tribunendieüst^" Dasg 
. letzterer ein supernumerärcr tnid par keine peraöniichen Pflichte« ' 
* auflegender Dienst war, ein blosser Ehrentitel mit Pension, habo 
ich in meinem Commcntare gezeigt. Schon in Täsars Armee gab 
es solche supernuraerarios , die Mos Titel und Gehalt hatteir, 
obne Dienste zu leisten, Mas sich aus der Cörrespondeiiz Cicero» 
mit dern IVt hatius LTi:iebt. Dffss man nach honorem oder nach' 
semestri kein et zu setzen braucht, darin ist Heinrich vollkom- 
nien belxnatimmen. — Vers 11^. hcisst es: „bubulco iudice ist 
etwaa gar zn derb. In der gens Innia aind zwei mit dem cognomeii 
Bubulcus. Also Bnbulco iudice , Tor dem Riditer Bubulcua; wo- 
von die aatirische Nebenidee in die Angen springt/ * Heinrich 
bat hier nicht bedacht, daaa der index nicht prüaldirt und als in* 
dividunm gezeichnet werden l^ann, sondem dar bubulcua collectiir 
ateht. Wie solile aber diese -B«ielduiiaf elnea damala üis 4«r 
tieferen Klaaaeii des Volkes cntnomnieiieB Standes (die finertm- 
und qninte decilrh indieiiin bestand refn aus Plebcjefl)/^^^» * 
Mehrzahl ron den melsteD Hechtssachen, liber die er sefn Gut<» 
achten abzugeben bitte, ohite Zweifel nicht mehr verstand \\wiAr 

, iMit{e»ililcterir«r, «leiMIweiiied^ 



Digitized by Google 



Und und Friin1(r«iol) , im Maade eiaes Römerfl und nameritlidi 
eines Uivenalis zu dcib behil Fers 124. wird c« c'benfalls 
|)ei der vulgcila bleiben müssen, Aemilio dabilur, qiiatttum licet. 
Quantum libot^ was jfiTeturf vorsdilagt , ist an sich btibst ganz 
aoaprecliend , giebt aber doch im Gegensätze zu dem aureus iiiiu» 
einen /u wenig besthnmten Begriff iiitd setzt eine unbeschränkte 
Wiliküi der Ceber voraus, die den Gcsetseo nach nicht bestand. 
Diese gestatteten aiicli tur die wiclitigste Sache kein höheres Ho- 
norar als zehntausend Sesterzien: Advocateii bezahlt aber nichi 
leicht jemand über die Taxe; denn die Taxe gilt jedermann Tur 
hoch f^enuf^ und eine mö^iicksi prasse Summe (quantum Übet) 
zu geben, ist nicht leicht die Ambition eines Klienten. Quantum 
petet^ was einige Handschriften haben, ist unstatthaft, weil der 
Advokat auf licinen Fall mehr fordern kann, als das Geseta zu- 
läiist: da aber nicht steht, noch stehen kann, quantum es 
petct, bo \^llrde die>ier Ausdruck eine Schiefheit enlliälten. 
bleibt übrig quantum Ucet, was auch psychologisch als das Rich- 
tigste erscheinen muss. Der Klient ^elit mit sich zu Käthe: ,,wie 
viel soilst du geben.1 Ja, es ist Aemilius, der ^Qrne])Ine Herr, 
dem kannst du unmöglich unter der Taxe geben 1 Kf giebt als« 
die höchste Summe der Taxe, auch für eine kleinere Sache, al« 
die ist, für welche 4er Auwalt das Höchste des Gesetzes in Aof^ 
f^udi nehmen lunn^'wihreod «in armer Schlucker venceipeir 
dkntt der die vornehmen Ahnen niclit hat, frph sein tmm^, w^Hi 
m nur überhaupt etwn» helfenunt, In vleAnii.S||4tnii fri«ht«n 
Ipntautage den Aeryten so. 

Salire 7. Dass die Unedbtheit diß$9M Venee entschied 
dener als die irgeni elnei lkl»uptet «enlcsn nviuite, warudi 
Heinrichs System an «rwirlen. Wir verweken Jeifft bios auf 
OrelH, ^ Fers 38.: „ne tn nli« für den ^Inii nidht ^v^eMien^* 
Man WUI sich mit 4er Ae^mng Btei^ aber si« Impb nttbi feiy«« 
wegen nfk Ich fam At kie tn ai«, ne talin tia^ ne lum 9mm 9k ^ 
Cmtient.'^ Sehen negM 4nr ZwcUentigkeil , nb )iie ^lennpM« 
. «der n4tniMnHi acin neUto« dto üb Bemmng efeb nne deni Sap 
•enMnenlinnie nSn^t nwelien lieat^ wftnie diean. VemmtlMinf «Ich 
ni^lil «n|i{elileni denn wegen ihrer Ktkef^oniei .nnd snl^tnt 
9Q|iwieh| dieeee eder finl«^ jiednr 2iiM»<s ^ If den Gn» 
denfcnne» «»Ninini diok Aobt, ein Cfttikxm 6der CfinttriM 
nein nn vollen ; je Tamehiiier dein Qeecfaledi^ deato höher dio 
AnepeMie eeinee Ruhne nn.d^nen CShevikAeri^ ~ fVz-f 41 fi^ 
wfimbt U. Sil Ifieni propter quod n4|bilia eia^a JSt tn eqnciycrel 
i|. w, atatt Vi ta cpnciperel« Aber nnjnöf lieh könnte hier Mi 
l^conciperet Stehens ,«weahalbdu, der hier v^nrns (gegenwtrw 
tjg) her'ifn 8loliirende, edelig wireet, md dich e^^isf^a^'S statt 
,,dich empfangen hütte.^*^' |>enn der Sinn dea Sataes mnae so iim-v 
sehrieben w^den: propter quod Ha nobilia ^eiscs, ut te oiim 
a iuUariim sli^iW QQm^at(um flösse pmii^ gi^timih — f>rs 49« 
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utril gelesen: venict de pleho (o^ntus (welche Conjectur Skri* 
rt'in gehört), weil plebs to^ata hier anders ^esa^t »ei, aln I, 9t). 
lind III, 127. von aufwartenden Klienten. Woher denn dieat 
Gerade ans dem armen Haufen iciimarotzender Klienten, der nti^ 
durch dag l ia^en der To^a nocli als Uom er erkannt wird, d. h« 
aus dem verarliteigten Theile des Volke««, meint der Dichter, 
kann eni eure Hechte bcsrhiUzender ufid dfe TorDehmtn DiimnK 
kbple vertretender geschickter AIl\^a}t hervor^r<*hen. To^tua ziehl 
tingehnhrlfch die Aiifmerksamkeü nnf «^irb, da die fo]«rende Epexe- 
gesis: rpji iuris nodo» u. 8. w. , liiiilaü^lich ist, dt ri SacliNvalter xu 
heieichnen; und to^atus de plehe igt noch kein to^atiis de imä 
plebe, von dem der Dichter reden wiii (Vers 47.), sondern lediff-» 
lieh ein Advocat plebejischen Standes, was i.wr Bezeichnung einer 
ganz geringen Geburt rtidit ausreicht. Diese alieiii kann und soll 
aber hier Jierausgehohen werddi: veniet de pfebe togata ist ex-^ 
orietur c plebe togata; veniet tnL^F>iiis de plebe ist lediglich Te« 
liiet (nämlich in ins), prodibit tr>«:ntiis ordini« pleheli. — Vern 
III fg". Haec eteüirn bis maxinia .^efne Ijasslielje Verh!m?!?ng det 
cdelii GletJirlits ; znei elende l?atidbemerkungeii \\\ den Text ein- 
gekeilt. Anstatt unicus ist unus t\\ ieacn.^^ 8. aber nim noch 
Orelli. Ebenderselbe übt bei 202. nnstreiti^ die besonnenere Kri- 
tik, wenn er den Vers als Terdorben anspricht, als Heinrieh, der 
' ihn als ein elendes Machwerk ohne Weiteres herauswirft. — Zn > 
Fers 200. dieser Satirc wird wohl die merkwürdigste und so- 
gleich die affirenaeale Oanjectnr vorgiArtclit, mit dm Ii. den ihn 
doch 6<i Ikeacm lüfaial irgend zu müchönern g e da dit hat. ^ 
Nachdem er, wie wir weiterhin zeigen werden , den ganrn 6«^ 
dankengang äer Stelle iQ trUbseh'g als die iibrigcR Ausleger ver»' 
iHnt Jmt, behauptet er, et ülnd dedceus Urbis hab^ sei ferdor- - 
Ben , wen „t) das habes ziemlicli kraftlos ist (!) , 2) «Im Mlilaii^ * 
Verbindung mit dem Folgenden: nee Gracchum pugnantem : 
Aber das hast dn als die grdtite 'Sckande der Stadt., «teilt ein- 
ttil (!) eiiicil Gracchus hast d« V. w.; 3) ttl 4er FortgMf d«r 
Qmtrocifeti «vMlItiidf d« fnc IS^« pti^nantem von halMn «bhiii^ 
ttid xkm\ nee gmieam üiißwmNi. 8«lc&« Sadi«« In«« wni wMd 
ttit der llcviflhi poelfc« enteelHiidifeii «. «. ir** D«0» «b« ««ih 
itrairt werden mias«: et UM dedcm Urbla häh9$\ CNraeclmai 
fngnantem «^e 1« «rarfi mfrorffleiiN, «e« eljpe« ««t fblo« «iifJiw« 
woranf «a «nrtrten war aei trldf«le «nd a« wetler; daaa ioveoal* 
Mrdi Fera 20*2. , den fMllcb H. hemiawlrfl, mll wefelMr Naaa». 
i^el ea tetiie Knnal iai, «aeh de« Ter«Mltgalc« IM «« tirw 
Kme«, aeide« Oedäskeii iinterMdrt ««d «nalwtelilicli f«rU 
ttbrt: aed galea Ibeiem abaeondft; «nd daaa wir aaklieii Anak«^ 
telbtee« bei allen Mirtflateller« begegne«, te wollte «Idi die- 
tat InCer^ten In dreirafg Jahren nteht «iti;ebenl IM waa M 
imn der Heft« Weialicll Mliaehcr Ctewfonl Man a«ll leaens 
Ihe« nlcra f«M «rit nial kidna «I «M i n iiBi UtWaMM/ 
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„Biild wiril in Rorii inclifs melir nbrl^r sein als luilus niul der ab- 
icticMiHcbe habii^. ' llnl)iis nämiicii^ wird wcilliiiillg und mit SaU 
littog gelehrt, ist fasiimun, f^lialliis, und nin grosser lederner 
hebns als Sinn büd des Poiicliiacllo habe in den Mimen eine be- 
deutende Rolle gespielt. Das kann man sich vorstellen: .aber 
paflst dieaer Imkm nicht hier wie die Faust aufs Auge? Was 
wird nau anrdem Folgendenl HtTOli voMcn wir gar nicht reden, 
dass es auf Jeden Faii .eiaa fffwe AlbCHmheit von luvenal sei« 
wnrde, das AbsEeielien, welches, weoA bmb sich seiner in 4mk 
MkmtA bediente^ ohne 2Sw«if«i sclion «dt «itm Seiten da za 
Hirn warV in seinen Tagta ml all du non plus ultra MmtUf 
eher Schviach su bezeichiHM. Hören vir den fimendator weiter: 
^Naebher wurde der kabus verdrSagt^ «od das leidige kabes da- 
& gewtst; diesem au Gefallen masste noch Mehrere« geändert 
werden; daher die acblaie Verbiadyig dee Folgenden« Dar 
Momdi hU wmk wehl etwas ganz ausgelassen und dadnrcb ce IM 
MB5^1kh gemuiU, daa Folgende ex isfMio wieder Jiecaiisteiteik^ 
Mail liral Ia der Tliat nicht eeiBMi Auf ea, wie ein ▼etaüolikifer 
Mum Md tettnter GeMde lekkei «We Gentd^ iftr Kritik 
Wien «ad deigliielMe iclaea eMdeiBiech^B JteferB mm Deetaa 
fdbte keaalel Hier lüttte «etbwendif dte naribbeiiefnde He«i 
dbM8 Bimeee« wie Hr* S^k^ijmm^ detretea md daa Vanteew 
taMa beirehfea aiiweBt eMi arifc ae lala tevkAriea Hiifca 9m 



% AMrt Ol 5» MAI B* aaaeidlnii eb lamjkliij^ Briit 
ciaa eiilijNlie Feveatlwe ndt Maaea de r AmphibeUa aaf dait 
aetes iaakendi» we^a laaa laaibeatem ernst uk aevren idum mik 
Baefce ae tce ie bc a aicMgt, was Terdieot eigentlich der tereae in« 

ffsiaa^) Ferß 53. behauptet VL die Lesart der mehrsahligea 

Handschriften, tractas, g^g^ nothwendige tractat mit einer 
Libenütät, Kühnheit im Ausdruckawechsel und im Gebrauch Toa 
Fij^uren einzuräumen, die man ihm iiberaÜ entgegenhalten kaun^ 
wo ei\, uui seine mii$8igen Einfälle als Emendationen geltend m 
machen, an dem Ausdrucke des Dichters grundlosen Ansto» 
nimmt und dc^^eu Freiheit beschränken will. Ktwas Anderes ist 
ea umgekehrt mit dem ait Fers 63., was IL mit Hecht f^egen IIa* 
p9rtiii al>i in Schutz nimmt. - — Ob tnau Vera 57. SuspectumquQ 
iu^mn (Aimis mit Sai)iectumr{\\Q iugum u. s. w. zn Tertauscliea 
liabe, möchte noch sehr die Frage sein, die lediglich aus genauer 
ermittelter Localitüt zu beantworten wäre. Eine saklie aber 
acheint jetat achwerlich noch bewirkbar. Desi^leichen bedarf 
gleich litiranf die Lesart iivU aus l*iiscian, »l'dii Unit ^ noch vor- 
^iiii^Mger üjitersuchunir, da die (Quantität von bibi, lidi, scidi fiir 
livi als iambus keine Analogie bildet. Da«! Perfect ist übrigens aa 
der Stelle rnir als Tempus des Pf!e;;cns l)iauchbar, gegen welche 
Anwendung an antlern Stellen lieiuiich Einsprüche macht. Fers 

liiik laaaM.er aeaerdinp die ^-^^**^*^ttt flaffir fwnrfVf^j imkia 
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iUcknift ; wenn er aber gleich darauf 106. statt dei h in ila ohrlftll* 
chen iijhI insofern von ihm anerknnntoii taceant (Ruperii blieb bei 
da/uaiit) eine ehemalige Conje<jtiir des Jciztem, iaceaut, adoptirt^ 
10 ist auch dies neben dem gleich iul«:cii(lcn pi ope neni4> reeiim* 
bat sehr problematisch, und es wird das Sicherste !)U il)cit. iace- 
aut zu lassen wie es ist. — Fers 123. , welcher diesmal wirk- 
lich auch wieder in einzelnen Ilandschriflcii iehlt, crPährt nalur- 
' lieh keine Gnade: Muperti mutzte besonders du^ iddrco unf« 
Qnod attinet ad eam rem, nt pOi»biin u. s. w. ist ja aber wuhi t\m^ 
legnng und Schutz ^enug in Betreff des SpriichHchen : den Sinn 
betreffend^ so kaiiu man mit Kecht fragen , in welchem Gegen- 
denn die beiden Verse 124. und 125. Bteben sollen, dass 
der arme Schlucker nach dem consilium moda datiim noch ein 
nunc quid simdcs vom Dichter verlangt, >veim nicht eben jenes 
ntiie consilium auf etwas Specielle« hfscliriiiikt wird , >vic durch 
den Vers Idcirco n* s. w. geschieht ? Will man sagen: diese Be- 
schränkung kann sich eben jeder selbst ^uiienkeii, kennen wir 
eben den luvenal dafür, dass er dem Leser gern diese Selbster- 
gänzungen Spart. Die- Hanptsache aber ist, dass geradein dem 
verdächtigten Verse eine herbe from'c lie^t: ,,Du giebst mir da 
einen nützlichen , aber sehr wolilfcilen (commiihis Ist , wag jeder 
I brauchen kann) Rath iiber eine Sache, die fiir ein solches Sub- 
jekt , wie ich bin , wahrlich eine grosse Kleinigkeit ist: denn was 
Iranii viir noch das Gesciiwät« des Gesindes sctia den Dagegen 
Irin ich in emer ganz Terzweifelten La^e, da hilf mit deinem 
Bathe I ^ Biesen Vers also heranswerfen, hältst einen Theil 4mi 
attirisehen und dramaturfiaehen Kraft wegwerfcli, welche gerade 
4tK»9t Satire dnwohnt. ^ Zn Vers fg. wird ^w^wUbmt 
a U Ci i i e e loc«lft,- cervicibns aub nie locatis, die Nacken untev» 
Äemntend. So wird es erklUrt , ist aber kein Latein, kh lese 
iiiibedenkliöli loeaium. M ftrahtm M iu Uthm.^ €»aM wMI 
#irf anch ein Mdilter sagen i tpü inbeant me rrrnr— i Um» 
tum o^er hcaimn S0tmnm nsMere^ Ebenso weni^ fdhi mw 
lattttiui ewice für eua cerrfce. Gtrfti« loeata ist, wenn sie 
Um NäeMi «nter 4er fngtHmg^ surecht gelcgi, dait üii< 
ImI nnd Hinen nicht zu wW^iH» auf demsdbea nifal. 

MrareX^aO. Per ouctwr wW aaeb IlMÜiähnflai nM toH. 
ii|{«r Tertanaebt. Woher aettntojen^' den MMialMi ^ekemmm 
winl „Uie Mden IblgesieB Vtf^iifM tMMdiiwetiit.«* 
irMidtl BesgleidheH r«r# IM.: el»e gmm WiPitlliai§i 
II«iMiw«Uhii^^, «in Mller 4mi kh fir »oil htit^^ 
9b w^ife Sei^diaMlitf gung findet die Knft 4er nUrfnlm iw^ 
itef Üto ffarade bd Inraitl •» echlageed latl jfii» Uimrhmr 
iMi tMe Mfen fe pKteMgee CMborittM teteeMbwl 

^Ma^HeiVinng! Anelr die QMMt etHefen ak« C wiM A e^ wUU^ 
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^e^en das anirem Ttalia des Vclleius ^^scliwach^^ geoanBt, und 
die von Andern auch belobte Conjectttr des Muhnkeniua j mae$tae 
•ehr gepriesen. ,,Denno€h^% wird fortgefahren, ^^acheint multae 
l»bea absichtlich geweilt, als Gegensatz von der einstigen Cam« 
IMlila; daher auch vieemnU^^ Gans gewiss ist multae absicbtlich 
fcicttt,. «bpr nMl mm 40m lislMKUdlica QnuMle^ um der einai^ 
fMl Oappania e»if < geitg es tdlt %n werte» «Mulenl In herber 
iMoie* ,,Es baten so vtde St§dte und verwendeten sialija» drio^ 
fend, dasi di^.QiMtcr wthl eUiifen NepotiMos üben und den 
§aUm Mann, der so viele gute Freunde hatte, wiederhtwtellM 
■nUttoii hte der Freunde (in selbem UsflTicke) wieder wailfa 
waren und €t Iii ^cT Welt minder vermfsgt wurde.*^ Fere 323« 
^Jtkw Vers iil Mil wid wdimiMiMlkli di^twehribm** ¥f« 
llfeinl^ dem maUUSsen MfMfsrttf Ja: aber tob kclaem andeOh 
^ r^r« aa5j^. Ile^ a «na elnM UeUe der Haiidwliriftwt 
NaUM nuam» abetd^ and aus CoBjecturi d «4«^ (statt alt) priK 
ddUia II« 9d w» Gegm dia Vnigilet ^hIIm wimii JMrs il i. w^ 
toll atedlen i ^1) <^ die Anred« na dia FoH^a trat im swait«» 
'Mm Mgi, die vidmalir fa» «lolett liciMNi »tolai 2) dasa im 
«rdta Sata aril defti tetitan «bal^lmmoBirt ; 3) bawaiii aucii fiia« 
«amd« daü ei €iae liektign ^pudMi i^dn i»m wmmn liaJbat»«* 
Wie üiiwacb diese Grftoda.iM« frfiabi sidiTi«! 
dte Fart— a caH hl wmtUm Yw^ als dta aa^Hrwfent Gatlla ba- 
aa&shaet wird , ImM M m waidgar atülfiilUii« da ja imthwil wm* | 
far die«ngOiiedeU Got4bffUt wla wir VI4 172. aaah dmr tm Am- | 
rtcA selbst eropfah lcn a a Lasart ^ im depone sagittas, efseheoi I 
gani ausgelassen wird. Auch m& a ate es doidi aeltsam angeben« 
wenn sich nicht für die luvenalisohe Stelle Analogieeii aufCmdea 
Hessen. Man blättere eiomal zu diesem Behufs die Tragilter 
durch. Die Harmonie der beiden Satzglieder ist so evident wie 
mögiicli: „Du bist von Hans aus, und wenn wir imsern Verstand 
brauchen wollen* keine Göttin, Fortuna (ha^t keine Maclil über 
uns)^ nur unser Wahn macht dich dazu und räumt dir eine Ge- 
walt ein, die dieli zu einer unbeschräniiten Herrscherin stempelt 
(d* h. weil wir nns^ vermoore unserer Leidenschaften^ an. Diugß 
hängen, die ihrer Natur nach durch den Zut'aii bestimmt werden« 
90 ist es kein Wunder, wenn nachher anch unsere innere ZufHe^ 
den!ieit den Zufällen unterworfen bleibt).'' Den Beweis zu füh- 
ren, ob numen habere von einem Gotte sprachric^ag ^ei, ist 
eine rhikanöse Zum iithiin^; man kanndarauf erwiedern: i^^beweitO 
du , dass es sprachi/^iV// 1^ sei! luvenal leugnet ja überhaupt For-* 
tunens Göttlichkeit!'^ Doch Scherz hei Seite; wenn Horaz von 
Göttern sagen kann (Epoden V, 53 nunc in hostiles domos 

iram atque minien (potentiam) verttte , so darf auch luvenal sa- 
gen: nullnm numen habcs ftir niillam potentiarn liabes. Aber was 
soll denn zuletzt die entgegenstehende Lesart'^ keine Gottheit 

fal^i'S QiaMm ated auf uoiaEar Sote'S iü.f tolMUi i» \ 
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dieser Verb!ndang: geradezu modern in nennen, lurenal hat so 
eben gesagt: „Gieb dir selbst, was du allein dir geben kannst, 
was von keiner Macht ansser dir kommen, was also auch kein 
Gott dir geben kann ; und nun soll auf einmal diese sentimentale 
Redensart eingeflickt werden: ,,keine Gottheit fehlt, wenn wir 
unsern Verstand brauchen '^'^ Da wurde Tielmehr erfordert: 
„keiner Götter bedarfs u. s. w." Und wenn je Satze unter ein- 
ander disharmonirt haben, so wären es gewiss diese: Keine 
Gottheit fehlt uns , lüerm iptr tinsern Verstand brauchen ; aber 
wir machen dich zur Gottheit, Fortuna!" Was hat denn die 
Anwesenheit der Götter mit dem Branchen unsrea Verstände«, 
oder umgekehrt, dieser mit der Anwesenheit der Götter zu thun 1 
Und sodann: als ob Fortuna, die so gut wie andre eine ¥rirk]iche 
Göttin war, nicht mit zn allen den Götterweten gehört hitte, die 
II. in dem Verse beisammen haben wlQ, oder ohne die gröbste 
VerlelMBg der Logik ein zn dner Gesammtheit gehöriges und in 
dieser mitbegriffenes IndiTidnum plÜBlich als zu derselben nicht 
;;ehöng betrachtet und ihr entgegengwttst werden dörfte! Was 
die JiefogstelJe VI; 294. Nulium crimen abest beweisen soll, ist 
gmi noiiegreiflich. Sie kann höchstens die Fonn des Ausdrucke 
tngelien, die keines Beweises bedarf^ und der man für die entgo- 
gengeseitzte Lesart mit gMdMn firfolge das iiiud dedecns Urbis 
habes ans VIll| 199 fg. entgegeMOStellen hat Die HnniptinclM 
aber ist, dass, in ffefVtcAs Sina gefasst, XIV, 315., wo unser 
! Vcn ndt den nündiclm Werten und handscbiiHnehe« Al^wd* 
^nngen wiederkehrt, lelMr Unsimi sein würde* 

8tdif0 3Pf,22 enendirf R ImddbOe mMnen sttMAstd« 
ecMtt w* s. w., weil fenBcinlliA des AitMs Snbjekt MI«, dt 
man wamöglidi loxinrin diAr nebmen ktaie. Am den Worten 
Refeii ergo qnk liaee eedeni peret Yen tL intidWit jeder dea 
3^flff eines ungenannicn 8uii||ekts, wie en res oder Is apparatns» 
wslirwiriinser es hoben, nnd deskt sieb soleim stiHsdiweigend 
bei den Mgendcn Verben. Henn aneh innria ist kein 8ttbjekl| 
send e itt ein Mdiknt s wiro obo iSft. Menkfieidtoit gegnindet , so 
Mtssle nie osbon liier erhoben worden Pio ,|0nst5s8ige Tanteiogte 
nohwn omnit et fSunoni tiohit^ hit llr otoen Kenn«r brnnoh 
Bidils SkrnpuKteet. ^ Wwm 4SL ooli Triibns o dMnlt niit n * 
damnis vertauscht weiden, ,,post tdln dsnNML^ üdsot nnsb wie» 
der nodum in scirpo qnsortre! - Ali ob niditln Besag oof sein 
allmählich in einer Kleinigkeit nsdi der andem vertaserloo CM 
jemand , wenn schon nur noch ncfinlneii , dominus heissen Monte! 
Und a dominis exire von Sachen, die sich wie von selbst still ve^• 
iieren , muss gerade bei dem Satiriker als eine eben so angemes- 
sene als schalkhaft parodische Redensart erscheinen , die in ihrer 
Form durch die Stelle Cicero's in Verrem III, 25. ad istnm illo» 
nummos , qui per simulationem ab isio esierant , revertisse , vell» 
kommen geschützt ist. — Vers 49. heisst es: „Qm» vertercsolnni 

Jakrb. f, Phil, u. Päd. od, KrU, Bibl, Bd. X&Xli, ///lt. 2. 10 
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— ciirmiit k lagst sich verstehen, ist aber scliwerlich eine latei- 
Jiwche Construction. Das Wahre scheint Qinun aus Einer Hand* i 
ficlirift>^ Wer sagt aber: Quum vertere sohim , ciirnint Bajas I 
für %ertent^ soliiin currunt I^ajas? Qui vertere 8oium , die glück- j 
lieh aas Horn hinausgelangt siud, werden denen eut^e^en^esetzt, ; 
die von ihren Gläubigern nach zn rechter Zeit abge&ngeu \un\ zu ' 
gerichtlicher Verantwortung gezo^fen werden. Statt ad oslrea^ j 
was einen so pikanten Zug giebt, w ivd ad Ostia vorgezogen ^ wo ; 
das ad) wenn Ostia, wie liier H. aiaarnrnt, uoraen proprium sein 
sollte, solöcistisch erschiene, und mindestens zu schreiben sein 
würde ad o«;tia ( wir kommen hierauf noch einmal bei der Erkiä- 
jung zu Vlli, 171. zurück). Aber Bajas et Ostia currere ist vom 
Rom aus gerade so gesagt, wie wenn jemand sich ausdrückte, ,,¥0R 
Leipzig nach Dresden und Wursceu gehn/^ Das wird im Deiit«;chen 
Niemand thuu, und luvenal konnte es im Lateinisclien aucli nicht. 

— Vers 63. scheint H. nicht vom luvenal; da er aber vortrefflich 
auf die oft kuriosen Manieren, wie man in alten Zeiten ein Apoll 
wurde, anspielt, so werden wir ihn wohl dem Dichter lassen 
müssen. — P'crs 90 kommt gar eine vcrslahme Eriiendation Quum 
trcmeicnt adhuc Fabios für aiUem Fabios, was in seiuein giandio- 
sen IN acli drucke gerade durcli die Stellung nach dem zweiten 
Worte, au dec JA« Anstoss genommen zu haben scheint , treHfliich 
gehoben wird. — Vera 99. wird neuerdings proscribirt ; de»- 
fieichen i08. Letzterer, heisst es, „fehlt wirklidi in einer 
foteli Handschrift; iu einer andern fehlt dagegen der folgende 
u» i. w.^^ Wamnoi wird nicht auch der abermals ädgende 110. an» 
gesweiddi^ W%x einen oberflilehlichen Blick kteien alle drei dei 
Obebi» Werth erschcjneB, und sicherlick 110. am JMleislen. Es ist 
aber einer echt «o fot wie die andern ; und d« das igitur in 109. 
«Uf euie FoJgfvnaf %«• 108. hmdenteli Mlit gerade dadoreh 1^»- 
ter^ iiefaerer gKsstellt, als sein NaohiHUM. ^ Vera 161.: „würde 
besser wegbleiben , vlelieicht ein versus spurius.*'^ Hierauf wertet 
Bach 164. die beiden gewdiwlich udi 200. etebenden Verne rtn* | 
gerückt: Speeiant'(8peaf«at) hon avptiAjniUrecnbattle MrtI* ^ 
Quod pudeat narrasse ali^nen yreeienübna ifwli, nber, eben wcB I 
sie nicht in allen Hmdenbtiften Mi gleicb^ Stelle ■toben ^ eluM ! 
Bnekskbt nuf ibr UeninahM Geprin« IBr nnncbt erUirt. Dnriber | 

' inr nnn büaiw; ebe» die Frage, m velohe Stelle eie geliih i 
m 9 bleibt noch nneriedlft«. An eine 4er beiden, Undno kebwr ^ 
dkttten« hat lofenel selbst afoiMMtr^dBiefiiifL tam^t^mut : 
rieele BafentheaejftMl, geh« ido «wr Neih woh IM. neeh ehM 
m mbnhtimehe PnteriMNwhngg dea Henfteateea en, nnd die imt^ 
^ lalgende Ansffihmng: Hajor. tenen Ista Yolnptnn aUmmm 
oexiis n. w. 108 fgg. Metel eint WehiadleinUDhki^, data diene 
Anaffibmiig gerade Ibielwegea eingeeefanltet aei. Allein -die 
fMse SteUn gnirbMift nnCdlnee Art ebien steifen and pedantischen 
Aaitridi& Die Anifuhrimg übcir dl^ Wolhist« die den Weiberu su 
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Thcil ivird i'm GegemntMt zn ^en Empflndan^en des maimBciiia 
TlieiU, wird zu einer dOfli satfrlschcn l'onp widüitrebcttden morog- 
iig Uüti ichen SenteMb Ich liabe die Ueb erzen {^ang^, das« irgend 
ein Tonwiliicher Leaer de§ Itnenal , der die Stelle ■idi SOG. ia 
ihrem Zusamnieoiiange nicht betriff (wie «^fc denn «och dh 
öhri^en Ausleger nicTit begriffen haben), dieacibe hfeher Ttr* 
pflanzt und daduNk d^s Dichten Gcdtakenfolge zagickk BliM» 
leik noi frostrig gemacht hilt NÜBmt man Md« Verse ron Her 
weg, so bleibt ier Zusammenhaiif gefälliger, und jene dogm» 
IIb^ AvtfUmnig 168 bis 170 gerade dadureh, dm ale müi i« 
^ner felegeaUteben vnd MttnigSBQ lemertaigr im fleWe Vl| 
S54»whil, vfeskmlb mm 9h0f wh mU jRg rg w ^it i i » In Jllfli nj i i<r< 
9Mi099m mtm^ adMOt dM Mmipel edU attlrMier, MMmd 
fdnilEhtfler Leone» ÜMcr SOO getteltt wMen die Vene «le- 
«inden eefgefklle» nefai, mim die Ceeatmetien gehörig tetitMh 
den worden wires dets juxte fecolNiile Milto darck den MfeiH 
däi Yevft «ffkttrt eni der fiaie MBU ae ergansl we^en 
imtes Itm reeubiBte. et f^ttdeet eüf iien preeiCBÜbee nuptit mu^ 
irne quenede MVMerft^ »t i i i iM der mUe le ee efeer iumun 
'atlndigen Stelhmg «elieii iheett liegt, dw iMJemiadedifaie« 
wftfde , fa' (krer GegenwiH Aeee SteHoag m kesehrdbee, die ele 
doch mit eignen Angen eneehen n iia»cn ^ webe! nadi einem M 
lUehteni gewiMmüdien Oi l dm w w dee feriien Intinnaitinim mK 
•einem Oljelte rfecttkm ^MfM) gedwcit wifdi dlee m die 
gttwe Mwler%Mt5 weidie die bfMoi Vene e«i ikier Stelle 
ratfieken Att. Her MoÜMt faet de tmetrcitlf an dleeer Btelin 
gdtanat \ denn acine Aniaerknng: „quki intiiieltin eelebant mulie^ 
r€$ cum virU omnibus Interesse spectacnlis indifferenter,^^ gehört 
entschieden zu diesen Versen, wo sie Henninius mit Recht auch 
angebracht hat. Bass dieselbe kein blosses Anhängsel zu der 
vnmittelbar vorhergehenden Erklärung des 4p«ü/ei7<j tit^ene« sei: 
vjuvenibiis spectacula concede , qul propter eertearine sponsioneg 
poniint, et delectat eoK juxta pfielhis speetare,^^ deutet das da- 
zwischen stehende Punctum und der neue Anfang? dnrcii quia 
iiijüüiiglich an. Das lemma nahmen die die die Verse ver- 
netzt hatten, dass nunmehr die Aubleprng auf die cultas puelias 
gehen möchte. Mulieres und viri kann J^cin Glossem zu juvenea 
und puellae gewesen sein. — Vers 182. : „Dieser Vers scheint 
nicht wohl mit dein regelrechten und rhythmischen Vortrage, auf 
den canlahitui lil[i\veist, in Einklang zu stehen, und ist aller 
Wahrscheiiiliclikeit nach iineclU; eine schöne Bemerkung, die mir 
mein lieber Freund Mathias ScbasHanij als er im Sommer 1827 
den luvenal bei mir hörte, mittheilte." Da sieht man, wie der 
Meister die SclivUer angesteckt hatte! Die Bemerkung ist so echt 
luvenalisch in dem Geiste nüchterner Strenge ge^en allen Luxus 
( hier f^ecren die wollüstigen Genirsge, die man sich durch Haus- 
concerte bereitete^ 4aaa der Vers ao weni« mtriebea wesdea 
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üarf , als es uns einfallen kann, etwa Vers 100* bk lOSi» W^«B , 
der Scliroffhcft cle<^ Inhaltes lieraaszuwerfen. 

Satire XII, 3 %. wird die Interpunction geändert : EvspecUi, ' 
niTeam ii. s. w. Das Scmicolon oder Colon nach exspectat giebt ' 
aber allein einen leichten und behaglichen Gednnkengang ^ wk 
er dem Eingänge eines Gedichts ^chöhrt. — l ers 22. f^^. liest 
H. Omnia fiunt talia, taiii fraviter, quam quando poetica siirgit 
tempestas, statt si quando. Aber das Präsens Hunt statt des 
Imperfekts, Ton dem er meint, es dürfe Niemanden anstossi^ 
.sein, wird in dem 2^asammenhaii^ jener Verse kein Meosch unaa- 
stftsrif findea. Es ist der höohate Grad iraaisdier Betheuerung: 
„Dir könnt en^ drauf ▼crhstan^ wenn unsre Poetett dnmil 
dncB Sturm «mtgeoi ^bt es gutt so, wie bei dem Stome owra 
■Freundes, so gewaltig her,^^ statt: „den SUm toll einmd 
^ Poet BoeimMdwaf ^ oder: ^oiii^B solchen Sturm zu schildem, 
müssen unsre Poete»^ io lohr iio mit dergleichen Gemeinplätzen 
bei der Hand sind , Trohl bleiben lassen.*^ Ole Conjeetur gehört 
fibrigens dem alt«i Sckim^M$äk^ bei den et doch nicht zweifel- 
linft sein kann, ob -er flio «iRnrfmBiclit^ali EUmiek^ so dass wir 
WBO also billig w a a d e m , worum der^^elben keiner Erwähnung 
|OwirdHgt wird, ebon so weidg «hbflll& Emti WUMm Gebers 
iiMIbnung getobidit« der dook dti Muhliowlich wahiw E?aslt 
«tatt dfli borboiMieB Fmtidfo Mri bentti 1825 «as dm 
iWMto kiodnai Teil infgemweii lioteu ~ iToro 82« MUi|t 
Ar arborig iaeorlae^ was Msh dorn beitoüs Tonofehead« puppis 
aliofdings unbequemjflmdiciat, HL aiaH doa Itm^btkekm aofueiiB 
laoertiTia awraiorjt teert! , wolAoillüd 0kr latcaal tat jodia 
Vali an kootlitf üt lok Uta arboris iaocrtao ür .edit« iii^afcwi 
der Diditer aagenbüoUieb oa bc aMa rt t foiaiaoa h s be a boante, itm 
€sr itt itine bereila j^uppis als QeaHiv augefugt hatto i dieaa äH 
Oioltaaa bat JSrmt WWmbm W0bmr aabr gut adt Maptalea 
belegt Da« avbarit bmvta alaigai» üaniisibifHaa Üwl aMi der 
nicht woblbilligen. Tara 85.belnt aa: Vaia Ist angeflickt'» 
Weaa wir tasttenil ia dea irorigea btiagea kdaittaal Uena iai 
damno in dieson fcanai einer Beadehung nicht «nthdiraa. Aadl 
Vers 50. und 51. werden geachtet, diesmal nach AuctoritSt d® 
Husumer Handschrift und BerUley au Horas A. P. 337« Cm 
wundert, dass weder Bentley noch Heinrich den Gleichklang 
Titam — quidam für ihre Ansicht geltend gemacht haben: gleich- 
wohl sind wir auch so nicht geneigt^ ihnen beizutreten, da die 
Verse durch eine gar niclit fern liegende Aenderung ganz luve- 1 
naiisch hergestellt werden iLÖonen^ 

Non prDj^tar tdtam ftdont patrlmoda aiatti^ 
8ed caed idtio propter patrimonla irtTnnt 

Der Gebrauch dieses roulti ist dem luvenal In dergleichen Sen- 
teosea gewohaliab; dia Abicbreilw aber ändjertea es lua di^ 
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' Reimes wiilen. — Vers 54. fg. tiest H. für a€ expltcat an^u- 
Btum mit Hülfe einer Handschrift hae re explieat angustom , waa 
er mit explicare bellnm, fugan», pericDlum beschirmt Aber 
sn^nataiB konnte mta anch so noch masciiliniaeh mit ausgelaa* 
aenem se erlilaren, waa «b» aweiiautigkeil «neugt; und dinn 
fragt aieh , ob explicara ae wgoalM (IBr «Bgastits labowttt w i ) 
denn Wahl anffaUeBder gesagt aätt ■ielltti,ala WfHaTg uagm^lmm 
atati anguata oder angiiiiiaal 

Satire XHi, 129 #gg. ,,Nach damno schh'east der Sion/alM 
ein Punkt.*^ Hierauf wird 180. hin 134. Ükr «iae Nchaiibernerkwif^ 
daa Sehwaakeu der Handschriften zwischen da dii aar c nud didMm 
YeatoiD Yen. 132. für nicht mit Sicherheit au entaeheidca nai 
FlorMmr mrU aia ^füm «alter Yen, der viettateht beaaar 
fdiltc,** erklärt. Aber mit liauiiili «at janva (aacaipto damno) 
kt die NothwendlglLeit tuMni tm mvoUBtindif eriillii, d» 
te dandere jaaaaiii «Mh wtt aadere gwwt— gea^Mhen kann 
gmde a« ttnarerSiene alme üe BttMIAttt in den swei MgaiK 
den Yeraen d«|^fcbfanig u a th ai»!» nlaitei Bi» ThatsacW, 
^aaa GcMf eilvate tBgqlifiBtiiBiwr l u t i a a i tt i r a rd e a « ab IMw- 
iltte^** wM aoiofladi vwwagaaatat, wa aatMadi krifitifer* 
ist, ala wenn der Btabter «nt te aia iu i dgM« Satse^anf dleaca- 
ümatand alt etwaa Neaea ai i ftuiitowi gp aa cl l t bitte. DieelgeB** 
Kche imd , ^ fo aolcbm flttlMi alete, pafaarthelbali in jaaaaade- 
Nebeabeaevkiiiig dea Mahtava gebt dcoMah aiat nrit apo» dola- 

I rem n. a w. Yera IM. Um «mt adiHatat oilt vcrb V. 194. Late* 
terer Yef» bt Reau^dea GegeaaatKs gegeo dea e r h ea e fc a i - 
tea Sdhmen bei TVmerflttlea Mit groeacn llacbdradk htaace« 
iugt oad dkhiai wb kraftvoll and eciC wie aMl^Mi \ waa du did»* 
eere lind dedaeere betrifft, aa aahaiat daa erste daa Yonnig la- 
verdienen , weil offenbar das Zenrebaea des Kleides einoa leldea* 
schaftlicheren Schmeta and gnbsere Yesaweiflung ausdrückt, als 
ds8 schon umstindüdiere , offieMlera- aad Baader aatfirlldie 
Anfachen und Herunterslelien dea Kleides , um sbh die Brest 
zu schlagen. Für einen Geiahais ist die erstere CMDoale offen- 
bar schon deshal}} die angemessenere, weil sie die rohere und, in 
seinem Falle, die dümiuere ist, bei der er sich in der Hitze noch 
einen neuen Geldschaden zufticft. — Vers 166. r „olfeiibar ein 
glosseniatischer \ ers.^'* Dieser Vers giebt hier eben so den Grund .• ' 
an^ >vcslialb dch uicmanü iu den fraglkiic» Gegenden über das 
«lort zu Bemerkende wundert, als weiterhin Vers 173. die Worte 
iibi toU coliors pede non est altior uno die Gleichgültigkeit crklä- 
ren, mit der in dem betreffenden Lande die Pyginäenkämpfc 
geschaut wurden. Beide Verse also stehen und fallen mit eiimn- 
der, und da der zweite, weil jene K^jexcgesis uiclit den ganzen 
Vers füllt, nicht cassirt werden k;uHi , so wird auch kein ünbe«» 
iaugeiKT dem ersten etwas aiiliabeii \\ ollen. Auch Vers 183. wird 

itt einer ganz irivoien Weise aia überDussig abgefertigt: «^ein 
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VISiicli wolll«t«i0«ii, dm «r ^nea Acsimeler Mchen gelet^ 
Wbe.^ Die armen Mäaehe, wm baben ififtdies verbrocbwil 

SM^e XiV, 49. will Ii su VmeMiing. im likliw Meb 
ptiMhiro aus vielen HandscbriftoA italt of«/^< subfUtuiMHI 
diid#. Der Vm^ der dadnteli ««tatehl, aeheinl ^m k i Obiei 
wkM weMgetliMi «i ImIno. Di er mderswo solche hitliH nnbe* 
teUidb jiMckeMil« m Imfcfli wbr kein« üünBha^ hier anl eelne 
Aniicbt Gewiebt in^le^en. — Fere IIX wM efrei^nm populap' 
fulit >4qee verenin« «ctiieeMi, w.ae io ntns Infvnnliicli kt, 
wÜ dtm acquureBdi «tilceiii tertnneilit Die Seehe der fibertt9>-' 
firlen Leaeii hU bmüe «M|n NiflMmtter gcnüg^end geführt; 
Sek benerke aar nedi^ wm die e^mokcadett Gnudf^itne H'e. ltt*e 
lUilin letMD^ det« hier aal Yen 1^»^ we acquireadi wied«- 
Isdui, «ladfMliek UngnwienM iM^ wibrend derselbe Maas 
km Tariier 'bei Vera li» die Leiari nidea für pnllea ▼erwhrfti. 
vett Vm 80. aldea nedunala vedtomait. Dieee Unslätigkeit isl 
Waraai beaterhen» Fere IfJ. f^. eeMtItttb« R iml Hftlfe dea 
▼an ibm emeodlrten Schoiiasien die Leaari aas aeqtle eniai m» 
anathtct unqiiam Mucida caeraiei u. s. w. ^,Er verzehrt immer 
auch die Terschimmelten Stücke Brot.^^ Dann wird er aber doch 
aatt: da^e^^cn hcisst er ja ausch ücklich esuriena. Die Vnlgate, 
welche jedcti Skrupel ausscliliesst, mochte wegen des etwas iinbe« 
hiilflicbcii Vurscü irühztjitigc Anfeciitimgen zu leiden haben. — 
Vers J ;)(). fg. „sind ziemlich sclUeppcnd und vielleicht ein spä- 
terer Zusat«.'' — • ^crs 164. soll gelesen werden NuUi visa uu- 
quam meritis minor st alt Aullis (raeritis). Bei Leibe nicht! 
Nnlla merita sind „selbst iiiclit die denkbar ^rösscsteu.** — Fers 
297.-: ,,VieHeicfit muss morsnve gelesen werden. Wie wenig 
dringt der kritiker in seinen Dichter einl Zouam laeva morsiique 
tenebit ist vom Ertrinkenden höchst bezeichnend gesagt , der 
uidUä Kostbiirt i es zu retten hat (nicht einmal sein Leben), als 
seine Börse, und diese so lan^c es geht, erst mit der Linken, 
weiH] aber diese ailiiiäbllch niiid und 8c]il äff wird, auch noch mil 
den '/i''Ä\\\\v:n festzuhalten und iu ihrem Besitz zu bleiben strebt. 

Saiite XV wollen wir nichts von dem, was neuerdin^'s durch 
Orefli erledigt worden , nachträglich beridiren. Die Prüiicriptit>- 
Jieu, welche Jaha/in l aleiiiin Francke den Versen 35 bis 3!*^., 44 
bis 4S angedeiiien iiisst, werden von Heinrich^ Franckes Meister, 
aufh Höchste belobt und gebilligt, und man kann sagen, dass die 
Verwegenheit, mit welcher der bereits früher dehingegangene 
Jünger ein unleugbares kritisches Talent sowohl bei griechischen 
Dichtern als auch bei luvenal nicht ohne Missbraucb iiat waltaB 
iaaKn, nnn eirst auf ihre Quelle zurückgeführt ist. 

Satire XVI anlangend , schliesst aich IL denjenigen an, 
wakha dieaalbe für uneebl halten, indem er, nach Erklärung dea 
Bimelnen, folgendes Resumd aufstellt. EraUieh wurde die Satire 

boaaita laa daültt Mvinwlart (dia Bikaliai ^abteaii swiacbea 
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1 fMifoe «syloditur ei dktor am em IntmUi) w »■i aiwlM 
bta erklärt, wd MiU ia liwMiliii» HnteMfltett. BwHtmm 

■wArgw McbgewieM, dnea Mideni Vf. ^«ninitlNa Imm» 
•h tei aller uMgaa Saftiraa.«^ DHUmi». Die aallilleBdtti Mlaiil 
der Daistalinng laiaea Mk nWit nü OaroUaadaag dat GadfeMa 
■NMkaidigaa. BelgtnidUwaiittflhdBUcii, daa hwaatl diawlfca 
Mfat ab eis Bm^aiiek MhtaflaMwa» ,,Daa ranaa Macl iwaf fc 
ifrieht aich f «M aoawaidaiiti^ aus , aWII alt aia acMacr Tbail 
faaeiaaai «Mm Gaaaca« aMdemaltaia walirer Mae abarCl« 
vai. Zwar f cUaa tbai aUft alaaalaa achle Siga eiaer laTaaa- 
llidienUaae(li«rtllMl)( dIeM bewalMD alier aiihle aidir, ala 
ritoea wlialgeii Kopf , ^eai daran aber aack viel feUle, wm ein 
McMer « «Ia tatirlecher INeliter^ eia hnrenal aa »eta. Er rerräUi 
4m aalAiiieade Mmieha ia dar geeaaiiBtea Mnadlang sefaea 
üMiliaitigea flioAb Mag er aar da BracMkck gesdarietah 
«lir nur eia Brodieliek ikk crbtilaa die Theile dicaca 

llatlittifeclw dnd doch geas, aldit darch grössere CSerrapihöaeBfc 
aidu durch Lücken verstümmelt Diese Theile sind offenbar 
dirftig beliandelt die Vortheile des Stoffs schwach benutz^ 
eine Art Unklarheit sichtbar, Ucitu Verdacht aui luveuai uicht 
kommen kann^'' 

Ks ist iiotlkvvenili^ , zmördergt auf die zu 2 und 3 vermeint- 
lich gejrebi'iu 11 Beweise in Durch^ehung des Einzelnen zu korn- 
man, wolx i wir uiclit ferner, Nsie bfeher, die Kritik vor ilcr Aus- 
legung bisorulcrs betracliteii dürfen, indem beide hier mehr als 
irgendTTo in einander ^rtilcn. Vera 1. v.i*^t geformt imcli XV » L 
nnd Na€{ialimnn^>' Ganx iu derselben Welse heisst es Vera 41.: 
„Der Ver« i&tau8 XllI , l'^7. entlehnt, mit unverkennbarer Nach- 
ahmung, ein Fall wie V. 1/^ Bei den Versen früherhin, wo liivenal 
sich selbst nachahmt oder wiederholt (X, 225 f «r. , v^l mit i, 24 
fp. iiüd XIV, 315 r^. mit X, 3t)t*>fg.), hat der Kritiker über so 
etwa*^ kein Arg: wnt um saugt er hier die jSatliJilimuug aus den 
Finprern 'i Die zufällige ücbereinstiramung der beiden Anfangs- 
wenilurj^reii von XV. und XVI. kann aber billigerweise irar nicht 
auigt'mutzt werden , da sie ans der von Satire XIF. an ihiich den 
Bich ter gewählten Briefform s^aivi natürlich hervor^iiif]^, und dies» 
den fünf letzten Satiren insgesammt eine gewisse Kinförmiirkeit 
^cs Aufangs hat niittheilen müssen. — Vers 3. „Ae paviduTit. 
^firht vielmehr «er So darfauch ein tiro nicht ängstlich sei», 
^^0111) er mit so schönen Aussichten den Fuss Ins Lager setzt.^' 
^V er noch solchen miissigen, iinlogischea , geradezu lippischea 
I^infallen in der Kritik Gehör geben kann , sollte doch wahrlicli 
deinen Anspruch la aeben, über den Werth eines ganzen dioiita« 
i'i^chea Stückes abzusprechen ! ^ — Vers 5. und 6. werdea als ,yirea 
^ laveoaUedier Imm^' laartaaat.* Vwf 7. jCiMawaala , %,eiii« 
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nfuin militam; du sind aber aodi die onteo feinden V. S&» 
i^f Davon nachher. ,|,Ein Oadci lu Gotha läsat den Vers ^la 
wäBä\ er adieial genncht an aein wagen V. 35. an» IX> 124.'' Man 
•alM mnr da nach und ataune nher die leichtfertige Willkür aol- 
idw Katbederdekrete ! — Vera Ii. ^Der Gedanke ist wieder gut 
foyenaliacli.'' Bei Fera 13. wird «war die Exemliaa des MOiteiii 
von dimi gewIMinlichen Forum zn^c^elMn, dagegen du von de« 
^Siegern anpfenirte Edikt des Camiilus^ miiea ne vailw llüfit 
extra et procul a sinnig, für eine Uaherliolilceil etUart, „als weM 
sich nicht ohne Edikt Ilngal Too aeihst verataedam liüle« daae eia 
Seldat Bichl aehien Posten verlaaaea \mk\ um Processe au fuh- 
ren.'^ Die Sache sei eia MissverstSadniaa ane LMea 19. ^Gb> 
millus gab den Befehl, ne qoia i nin s an piignerei( dartnf aplek die 
Stelle offenber an » maolit aber ena den nognaie' efai lUifira« . tat 
dMWite.telalderWItenidilaehrtreffbid; aeU ea ESmaliaii^ 
m wftre ea eine ineptia, ena Ignorans enialandan« Daa lintnte» 
tttat aidt nicht tauben; alao aali ea weh! ehM witrige PareAe 
edn: dieae ist aber venti^^Mckt, und ae etwee wMMQbrt etoaii 
Ittvenal idemUk^^ Daa heiMt kfibn gefelgorl! Deaa ein Sey«! 
aMt Ten aehev Pecten Im Lager gelm dfMe, aoQ keiaca Bdii^ 
teabedirtail Wem bedwrfle'eadenn olneaSdiiclea» oder, wae 
Mer gleicli viel gilt, ehna Reaoripts (dna Hadrian) in einem 
Wttadten Anliegen , der Abgabe efaiea geriehUidMNi Zcagniaaeai 
L 6. S & D« XXn de TeaHboat »,Teatea n«i laoMre evecen« 
ennt per lengnin iter^ et «witfa nrfmia nUtfTee oneeeniif mmt m 
$ignis tml munm^m» peryi»endi teitbnenüeMaal*^ Man aehieibt 
die Einfahrung des Soldes, man achrelbt die aHroadaclM Heereint 
richtung , nian aplureibt den steliendenr Fdddienst dem Camülni 
sä. Vorher hatte der rdmfawlie Soldat im Frühling und Sommer 
aeine Feinde bekämpft ^ im Herbst und Winter seinen Acker be- 
stellt und seinem Hauswesen obgelegen ; da blieb ihm auch Zeit, 
-aeinem Widersacher vor dem Richter Rede zu stehn. Jetzt sollte 
er Jahr aus Jahr ein zu Felde liegen: wo süiite man ihn, wer eine 
Sache an ihu hatte, belangen? Geht nicht eine gesetzliche He- 
stimmuug hierüber aus der Anordnung dieser neuen KriegswirtlH 
Schaft aU eine unabweii»h'che Folgerung Ton selbst hervor t Wie 
kann man ein Faktum , das irgend eine niclit schlechthin zu ver- 
werfende Auctorität«, wie sie selbst der Autor unserer Satire noch 
dann bleiben wVirde und müsste, wenn es ausgemacht wäre, er 
sei nicht luvenai selbst {^Heinrich spricht es selbst wiederholt 
aus , dass dieser Autor nicht wohl viel später als luvenal zu setzen 
aein würde), auf den Camilhis besieht, deswegen dem Camillas 
abstreiten, weil nicht andere Quellen dieses Faktum bestätigen, 
da wir über diesen grossen Staatsmann und Feldherrn iückenhai- 
iere Nachrichten als über irgend einen besitzen 1 Liviuü i^i eiue 
grosse Auctorität, wo er spricht, aber nicht wo er schweigt; 

denn wir wimn^ daaa er.bei aeiner dcfMien nad pepidÄrai 
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ictai luA* die ivfr »— ■■"l iiiiiäfcti coMlndMB flmtMM t HiiiMh 
M gmde In LobcB 4ci Gmilli» u adirtii «terSlcOe mwk 
liitMi TCif ährai , irie möglich , imi tefae P i ti itil iag IM mm 
h diMttr B0th halb mytlritclMii^ tamtch aber hirtoriiah 
hcptr pfiflmton Epoche der itaiiche» ISeaeUdite Mehr «Ii efaH 
Ml he Mehe^ md die Ilanptqiielle, Meeyilei Tee Hilhufne» 
hl hier e a l eiketh ee, eo dw dee CSnlllt» mm Is ehM» iUmni 
l%ie Bieerpte gedeckt wind. le de« tihlreicheB Fraftneeten der 
mm AHwUeten sewMtht denelbee eedi ver ehi efnigee Mei, 
M des Oendliis Qoadri^rius (S. 50 der CmiVmitm gemeihiiig), 
diff heUhifige -Brirlheetig. Bei aoldier BfengelhelUgheit der 
Mkrtteferenf wie sollte man sich an der Innern ProheMINil de» 
ftifUchen Faktums nicht begnügen wollen? Est qiiaedeei etie« 
an eetelcedi , sagt Gottfried Hermann mit grosser Wahrheit: der 

I aridechte Wits, weichen hier der luTcnalische Kritilc«r den Ymt 
dieser sechxchnten Satire aufbürdet , fHllt auf den AnltÜger su« 
rnck, der einer hohlen Hypothese zu Liebe lieber won wom herefn 

i eine sich aufdringende Thatsache leugiu ii, als ihren Zusammen- 
hang überlegen wollte. Der römische Bürger, als Soldat im Felde 
stehend, gab iiod nahm Uecht Tor seinem Commandeiir, wie auch 
nur die Anekdote bei Horaz Satiren 7. erwei»^i: die Gesetzge- 
biiDg über diesen Gebranch ist für uns, hei dem Untergange so 
vieler schrlitlichen Denkiualer, verschollen; «ie war C8 vielleicht 
selbst im Andenken der diesen Gebrauch als Herkommen Aus- 
übenden selbst: aber die einsame Notiz untres Dichters» iat des- 
lialb wahrlich nicht aus dein Gesichtspunkte eines Falsums zu 
lassen und kann am Allerwenig^ilen ein Argument werden, das 
Dielitwork selbst iür untergeschoben zu halten. — Da bei f'ets * 
13. Ii. selbst den Bardi^icus caiceus nach >Iin tial IV, 4. als das 
Wahre erkennt, so halten wir uns bei seinem Schwanken über die 
unkritische Variante Uai dalcu8 und der etwas confusen Gelehrsam- 

j beit, die er über diesen (jiep:enstand ausgies'st, nicht weiter auf. 

■ Wenn er aber in der Verbindurii: der BegriÜe hier Lanatiirlich- 
keit und eine Härte, „die luvenal sich nicht erlaubt,'^ (S. 027) 
wittern will, so geschieht dies nur, weil er sich die^e Verbin- 
dung treibst nicht klar gemacht hat. Vis ist eine Art Oxymoron: 
,,Wer diese Din^e ahnden will, dem wird ein Hardaischer Richter 
gegeben — der Oarenlatsch" ( Thiiringisch zu reden ), d. h. eiii 
Kerl, der eben so viel Verstand hat, als sein Pelzschuh; wie 
oben VII, 116. der bubulcus eine ähnlicherwciso derbe Bezeich- 
nung eines bornirten Richters in Civilsachen war, wo freilieli Iis, 
kritiiche Hinundherratherei auch eine unzulässige Interpretation 
aufa Tapet briaft. Im Ausdrucke ist an unsrcr Stelle keine Be- 
denklichkeit, wenn mn enr bei ctkeus das EpHlieton Bardaicua 
tUä fiochmals denkl^ gerade wie man III, 33. venaie und an 

: ildrai ÜUelkn Aadm deppdt u de»fce» hat hkki heaser 
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18t es H. mit dem Zusammenliaiiiir Folj^^cndcn Ton Fers 17. au 
er^aii^eii uiiil 21. f^. richtet er die witierwärtigste kritische Ver- 
virriin^ an, nur um die Satire iVir iiiicclit halten zu dürfen« Die 
drei Verse Instissinia centuriorium — causa qiicrelae sind im 
Sinne eines ktilUatidfichen Saikasrnus zu nehfiieii: ,,Kcm Mensch 
Ivaim iol^dweise (da einmal iti jenen eiiif'inlien Zeiten des <^jrnil- 
luä, da dergleichen nocli iiirlii illusorisch war^ indem der Soldat 
noch Bürger und jeder Hi'n jrcr noch SoI<lat sein imisste, folglich 
das Keclit noch nicht mit i]ü])|)eitcr Elle ^reaicüsen wurde) etwas 
einwenden, da^^s iwaw ciuen iiechti»handel de» Bürgers mit einem 
J^oldaten den Ceiiturloiu ii zur Flriiseheidung gieht; auch wird es 
jnir, i'iilk sie die Sithe richtig bcjiridiMi. an der ecbViIircudea 
Genugthninig riirlst iehlen.^** l>eii Coicmeatar zu dicsi r l^^inrnii- 
mung so!da(is( lii r Gerechtigkeit überlies*< Tuvciinl dem Leser. 
Die CapKcitat der llichtcr >var durch den Hardaiciis ralce^is «satt- 
fiam liezcichnet, ,Jhre rechtliche (Kompetenz ist durch das Cie- 
ectz formaliter in völliger Ordnung. Eine Qenu^lhuung erkennen 
sie mir auch zu , wenn ich iiecht liabe. Ob ich aber,, nach ihrer 
Capacität von der Sache, Recht habe, und wie weit die Genu^- 
thunn^ mit der Qröate mcioea Schadens im Verhältnisse sein 
wird, das steht auf einem andern Bbtte geschrieben/^ Man 
d«iiko doch an die treffliche Schilderung, die \\m Tacitns von 
äUeser militärischen Justiz §lebt, vita Agricolae 9.1 „Crednnt 
ficrique militaribiis ingeniis auVtih'taten deem^ qnk castrensig 
iurisdiotim senort et obtusior ac plura manu agom €ullidUatem 
fori non exerceat. Afffieola natural! prudentia, qttanwU itiier 
i^gaiM^ facile iustefne tgebat/^ eine Stelle, die übrigens, wenn 
m ietMii bedurfte, nenerding» Jene Tlmtaachc der Camiliischen 
Anuürnn^ bestitigl. Wenn also einer, wie in Bagland vor ei 
»Iger Seit ein gewiner Buelib&ndler, dafür, daqi er sich in sei- 
nem eignen Laden von einem brufealen Lieutenant mit der RcÜ- 
j^eÜMhe hat windelwekh eclifaigen laam, fmif Scfafliinf e Schmer- 
Misgeld erhält, «0 hat er ja unleugbav die gesetnliche SitiaCriD« 
tion ! So giif es ni larenele Mt M der Inalii 4er piilerie-: 
aiachen Lagen. Wer koMte defa dariber betehwerenf Dei 
Metels werde eil&llt 2« Cunlhu K^len imm «o grabe.Ii^»- 
rien swiidien Bürgern nnd Bürgetn naüilieh aiebt tot; jetel war 
der Unlenciiied, diaa der etälSacbe Wkrgtt etn friedfertiger, 
tbaiter, fedriekier Menn wer (man rergleiebe ID, S78 fgg.)> dar. 
BaMat dagegea, seoi Theil ane barbunacher Heanath , «ki kber* 
»ktibiger, enf rebe Uebemuebt verCranettder, kein Heeht und 
idne MeMbenwMe nehtender, sdglcfcbfnrelatbiver und 00«*- 
b eh r i i e h er Tntbnni der l^nnei. Mh der Bemeiknng, dbü 
«eMi iMne ^nbrelie eine Afcyrelogie sei , Indem elnf geriebl- 
Uebe Kbme nie «nerek, niNidem ateta netle baime, wlU H. dan 
iHchlcr lediglieh chikaniren. Man sagt aetimmm defeAts , odar 
wi Be w detere, kenn nbv niebl tagen causam aciionü deferre. 
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Qnercla soll anch hier im Sinne \<m MÜ* gm wUA fttehen , «i 

druckt nicht di« UmmUiui^ der Anklaf^, tildM den suhjektiveii 
Grund deivelben aus und stefit vollkomraen so sprachrkiiti^ , m% 
bei Cioero pro Sextio 30. Hia d« iot Untiaquo immiU in 9oc\os^ 
in re^esi in lib«ras civitates, conaulum fuerela esse debuit 
(,,darüber muailen sich die Consul« bwhwtrt fdlilt#% «der M 
Valerioa Fitccus yiU» 158. Sed quid cgo quenquam imm&riifä 
incuso guerelis; der ?0B IBL aeibst beig^ebracbten Stelle P«trMltift 
1^ uti postero die index f9t§rehm iMpieerel^ die IL adir f«lMla 
ferstanden litt, wenn eruater der quereieeiM eello vecateedt 
gur liicJit au fedeulEett. Nun eber ( 30l IJ^,) keiMi die 
HtRptaorge für dcojeiu|ea , welcher eioee Seidetee sb wtrhkm^ 
eewagl hku ^Oidi enaeü^er, illeierisclMV Qeeegtheuf ial Ihi» 
das pnie Batailion de» Beatreften aefaiaai^ eed eudit felegeel» 
lieh dem eaprii de coq^ elee Beche lo Win^KeB.^*! Aae Retellel 
, eines langen Geredes mber Leaarten und Aeuegung dtfaür iftelln 

V tilt es eeieukaaea nnd lafeiUndent eSdnel^ «t aitviadisla 
fATior, faam iaiurie enrabilis, i e» rvStm stneUte.^^ fiitr- 
Termissen wir sehr die gewieseniwfte Yersielit ^ nicht nnt de« 
Dichter sn Terbaülienient wb ihn dann Inr einen SpmslMtiniper 
susgeben SU Ikq«^ Wie die Preduetinn der leisten %lhe in 
vbdiete ver der mute eeni. liquide betrilBi elb kann nwn diese lüer 

t deshalb nicht zugeben, weil die ZweideeHglrfi ihbrig bleibt, eh 
denn sieht viodicta Abiatlf sein ttögel Awt Jeden Fall tat sn 
lesen ec grsTlor , indem die Partikel lelehft ensfrUen kennte, wein 
'ehier skandirend diktirte : Vindietacgrtmqr u. a. w. Wir welieni 
nun das freilich auffallende , aber doch analog gebildet 
kiyofitvov curabilis nicht lebhafter verfechten, als es eine sprach- 
kundliche Unparteilichkeit gestattet : aber berechtigt das ^ den 
Gt danken in jener willkürlichen Art zu verrenken? Das Scho- 
iiüii: „Vit satis eures, quemadraodum effugias illos,*''' hat die nvIikI- 
Schicleu Erklärungen Andrer und auch die Heinrichsche nachge- 
zeugt. Wenn man construirt, efllciunt, ut sit curabilis vindicta 
acgia>ior, quam iniiiria, u ml dies so erklärt : efilciunt , ut feibi 
coraparent (curabilis statt des prosaisclieii j)arabiiiä>) vindietain, et 
ijuidem gravioi cm, quam fuerat iniuria , niimlich ab ipsis accepta 
( die ihrem Cai ps iu der Bestraiun^ ihrei» Kameraden an^zetlian 
\^orden ist) , goUte da nicht der wahre und eigentiiclie Sinn ge» 
troffen und die Wendung gegen uugegriindete Verdächtigung gre- 
schütztsein? MVisste man aber immer norli zugeben, dass hier 
luvcnalis sich sondctbar und nicht olnie Zweideutigkeil ausge- 
driickt habe, und die^ ^uzugebeji sind auch wir nicht im Miu* 
desten abgeneigt: so sind dergleichen Anstösse und einzelne 
Holpcrichkeiten (man denke z. B. an X, 324 fgg, ) auch in IViihe- 
Fdi Satiren so wenig unerhört, dass es verwegen erscheinen muss, 
aut so etwas die Vei werfung der ganzen Satiie zu gründen, zu- 

I wena mau ei;wä|;t t daaa luveMUs iXersteUjiM^ iniit gn ee bHie a r 
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aem Alter, was man von Satire XII f^g. an ^ran« wohl bemcrlcen 
kaiui, an Vcrbosität und andern geistigen Sclnvächcii mehr und 
mehr zu leiden beginnt. Dicae letzte Satire hat er imvollendct 
lünterlassen; es hat also auch die nachträgliche Feile gefehlt — 
Fem 2^. soll nach amicos ein Comoia gesetzt, und. das Da testem 
iudex quum dixerit sitm V origen gezogen, andeat ille u. s« w, aber 
als für sich bestehende Frage gefasst werden , mit dem Frage- 
zeichen nach Vidi, wie bei Ruperti* Der darauf folgende Vers 
(31) wäre dann zu construiren: Credani (illum) digmun et barba 
et (que für et) capihis malorura. Die Verbindung der Sätze, die 
liier nach II- schlecht ist, wird dies aber erst durch diese An-' 
Ordnung) die infantia des Auadrucks dignuna et barba et capillis 
da don gratuit oben eingenommen. Die richtige Interpunktion 
der Stelle hat der von mehr als Einem verkannte E, Weber, 
Die Form des Ausdrucks entspricht aufs Haar der von VI, 55 fg^., 
und ist damit gegen alle Einwürfe geschützt — Ter« 36. soll der 
Ausdruck sacramenta „fi>r militia*'"' etwas ,,Siiigulärc8 und Abwci- 
ehendea vom gewöhnlichen Sprachgebrauch'' haben. Aber dieses 
Bcheinbar Singulare und Abweichende verschwindet, wenn man 
iprörtlich die sacramenta von den durch die Einzehien abgeleiste- 
ten Eiden nimmt, was dem Sprach - und Diciitergebraivche gletidl 
selir entspricht. — Die schwierigste Stelle der Satire ist unlen^- 
Imt Vers 42. fg. Hier hat die Mehrdeutigkeit und Unvollkom- 
menheit des Ausdrucks ihren Gipfel erreicht. Durch Kritik ist 
ihhei irtdits zu thun : mir seheiat aber die Oomtruction nicht io ^ 
«1 liegen, wie sie die Ausleger ftefaneii« dass man sich dnen tu- 
uus litlM Istin« popoli deskl, sondern ich denke mir: exspcw 

- irtfdnt 6rit annus totius populi (die Jahres- oder ReihenfblfB 
des ganzen Volks , d. h« die 2elt im Kreislaufe des MoMy wo in 
der Reihe aller übrigen Processe auch deiner daran kommt), 
'weiche Verbindung H. mit Unrecht als „ohne Slmi^ erkiirt; qm 
Utes indMei lN»iehe ich aber nicht anf lilee pepuli , sondern w- 
•tehe lites tum^ iMs« Proceete, inaefeni mekrirtige Procesee Im 
Voraufgehenden ansdridklieii bewi^Mt iied s ae ftüeiit liet wstdÜ 
der GonjealKtlv einen Qmid, „ut Utes tuae iedmntiir.'^ Attmii 
für decarsns anni kann nm nidit eulGüleiid indeB, de ^ der 
B i yiff dee ii^ in rtA eeibat gchilcaattwlen Kreliea die eigemiiehe 
OrudbedeiiMg des Wertet iat In Uc^rfgen moas deeii ffir 
dieM» Sldk die Ueiart%fcfll4iHid UefrMthelt dee Oeeeen gdf* 
tadgeMchl weidca. — Sbi fV» 48 fgg. helaatea: ,,Sewie 

. Mk vedier d«r*B8trger te'Proceae adt eleein Borger dealct , se 
«teili er ridt MUi enek den Nttitelr in P^oeeas nit einen aaders 
MüÜir ver, na i lri l ii i vor den fere ndfitarl. Praeene ««Miee 
B i li§em gebe« idinlieh laugaam; die ewiidm Soldtteii tbid 
MdebgeaMeht iNee Lefalere iat wehi die wibie Besi^eeg der 
Iiier gerfilmteD Versags: ale lit aber adhwer so eatdecieii, v«d 
«i«ririt4riederdl0M%eKlnMI, wleobeuVei8 4^^^^ AU^ia 
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. IwflBi iMirae, ed. Udadsk. 157 

hier Bmt8rt aVmBih der Interpret diese Klarheit: von Hlodeln 
der Militärs unter einander i»t nicht die Rede; sondern von Pro- 
cessen, die Militärs ^c^cn Givilisten (ptfanos) vor dem Prator 
haben. Denn actor sequitur forum rei. Uiuen ist der Präior gleich 
g^efalli^ und iässt sie den Termin ^ wo sie klagen wöRen, selbst 
auswählen. Der Ausdruck suftlamun für reUrdcttiu Vers o5. 
ßchelnt zwar iu dieser bildiiclieii Ucdeutunf anderweitig nicht 
Toraukommen : da aber das verbum atteritur da8 Bild angemessen 
fervollständigt, so kann derselbe nicbt als auffallender betrachtet 
werden wie andre dem luvenal au^^^cliÜesslieh eigne Bilder. — Zn 
Ver$ 51 fgg. bcliauptet H., der Soldatenstand hahe eine allge- 
meine Testamentslreiheit geliabt , ^.mit Befreiung fW allen den 
rechtsförralichen UmstSndeii und Einschränkungen^ womit die 
£rriehtung eines gültigen Testaments sonst besciiwert i^«t, vm 
wahres Privilegium niiiitare 11. s. w.**** Ganz recht: aber tiaturitdi 
doch nur, insofern einer ein Testament zu iiiaclicii ühtrhaupt 
reell 11 ich berdhigt war, und folglich keiner in palria potestatc. 
Wozu wäre denn sonst die Verfügung iiber das peculium castrense 
frei gegeben worden? Ilievon redet also der Dichter als dem 
Weseutlichsten dieses prtuitgii militari« zunächst: ob er über de 11 
Stoif^ der ihm hier nach Heinrichs Worten , ^gleichsam in die 
Hände lief,^^ überhaupt nicht in grösserer Ausdelinung genntzt 
haben würde , können wir ja nicht wissen, da ja mit dieser Erör- 
ter^ing des pectiliiim castrrn^te <lie Satire abbricht. Die Frage: 
,,Wer erwartet eine solche Fahrlässigkeit vom luvenarf ist also 
hier iiberiUissig \mt\ niclits beweisend. Wie leicht konnte der 
Dichter, nach seiner uns- bekannten, wenig kunstreichen Weise 
fortfahren: „Ueberhaiipt erstrecken sicli die testanientariselien 
Vorrechte der Soldaten weit;'^ oder: ,,auch noch andre Vortheile 
genicssen die Soldaten beim Testiren u. s. w.*"^ — Fers 6Ö. soll 
es captat socer hcisscn lür captat pnter ^ aus der bekannten Ge- 
schichte bei Iloraz Sat. 11, f) , T).") f,?^. , von der luvenal hier 
höchstens den Manien Coranus im Sinne gehabt hat. Das zum 
drittenmal wiederholte pater i&t mit Nachdruck gesagt, ipae patec 
ca^l hercditatein fiiü.- — Die Rupertische Conjectur /aror 
aeqnna ataU iahif acquf Vm b/ik hsU/t idm JB» Wßkmr ii| 
iltm Text genomMiL 

Was also die venneiBdiciiaii SffaahaffNiliaiten und Miajai 
der Daividlung betrifft, welah« dteM Satire verdächtig nadMa 
sollen, so sind diet«) wie nach ansrcr Auseinandersetsung ei»* 
londlleB wird, so gering sm Zahl nnd Gewicht, dass kein Beson- 
nener wA al€» ahae WdMma elia Vevwarfnnr: des Stücks wird 
gründen wollen. Die toiiJEI* faftfla ^^aaffaileude Schwäch«^ 
In der BalMndinaf beruht a«f einer ausgezeichnctea ÜBSchu^f : 
deim MnentMi wia die wnehillielM JDHiltigkeit d^ «ioaalnen 
Thalta anlasgtii ao wire aohmr ni eaftB, ^ das Tlebergewiciit 
immSOn var dpi mi^^wn aie «dt idwadir BiadatiiaM, 
1 
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weiter ansg'esponnen werden sollte, als in ilen aclitundzti'anzfg 
Versco von 7 bis rJ4 gesclieljen ist ; so wie man mit cht fra»^en 
iLann, was denn der AusciiHuidersetzunn; von fiinfzehn \ erscii ii!)er 
die lan^ame Joatiz des Prätors , wenn es einem Bi'irg:er, nutl die 
tchnelic, wenn es einem Soldaten gilt, noch fehle Die er^^tc 
Partie ist sogar etwas geschwätzig zu nennen ^ in demselben 
Geiste, wie überhaupt diese späteren Erörterungen lovenals ge- 
halten sind. Der dritte dieser aHein vorhandenen Theiie ist ^ wie 
bereili iMmeritt wurde, nicht vollendet. Alle drei aber gehören 
fftt dem Hiema der Vers 7. angekündigten commoda commiinit^ 
das mit den ausgetrbeitel TiirilegeKleii nechnlg Versen noch lange 
nicht ersdbopH; wnr^ io dass, wenn nun noch der reichhaltife 
8toff der commod« ipeeiaUn, über den ich auf die Bemerkungen 
In meiiem Commenttre verweise, liinzngekomnfen wim, idr / 
gewies auf eine Satire Ten 250 bis 500 Venen wtrden m rech- 
nen gdmbt Imben. Was nnn lu letzt den ersten , eigentlich poii* 
titsten Qmd hetrifft , das« die Satire bereits durch ein nitei 
Mielien vemrtheilt wird, nnd in einzelnen Handschriltini ge* 
indwn fehlt, to wtrde die« hi Beireff Jedea andeni Dichtere mehr 
tn bedenten haben, ah gerade bet Invenalfo. Denn hier bildet 
aalten die Anerkenmmg dieser Satire eis einea antiken, wenn auch 
ieehaihnieht Inrenaliaehen Weita, aairohl dardi die ficlmilen 
aaibat, ala dnreh Beinrißh , einen indirehten Ctogenbeweis. 8a 
' waiehem Behnfe aolite ein, dem l^eitalier lurenals , wie H. aelhat 
wiederhdit angestellt , nahe lebender Foet ehm aalehe Dichtong 
Idber «nter Invenala, .ala onter eignem Namen angefertigt haben, 
nnd nwar ei* Mesaes Imehalftclr , einen Brouiilon^ Hat deeh din 
' weit hhirter diesem Poeten snrfKMieibende Sulplein ihrem ebeah 
MabmchstSok*- und brenilinnartigen Bf aeliirme flnren Namen 
mich ▼orgeaetati Bei den aäiihretchen, berQhmlen BflirifMdlem 
nntergesahnbanai faMi, die irir ana dem Allerthnm healtaen, kl 
daeh liela Irgend elnFirtei-, Beicten*, 6ehnU4>der aowäger 
Sweek naehauneisen , weahalb der Betmg nateniommcn werden 
sein nmas: weldief Bwedk aoRte doch diesen Poeten geieHet ha« 
bent Und dann aind wahrhaftig doch die suppoäita besonder! hl 
der lateinlaehen Paaale dnreh • handgrellHchere Fingerzeige, als 
man dieser 'Satire jemals abgewinnen kann, zu erkennen. FreiHoh 
schützt sich hier der Verdächtiger durch das supponirte Zeitalter: 
aber in diesem Zeitalter eben schob Miemand dem Andern etwas 
unter, weil damals Liiternehmnn^ea dieser Art keine Zwecke 
haben konnten. Die Scholien nennen uns ja selbst in der Satire 
berühmte Sänger, namentlich luvenaTs Zeitgenossen, den Turnus, 
von dem >vir noch Fragmente haben, warum eignen sie denu 
allere Satire einem solchen nicht geradehin z\\1 Waren freilich 
überhaupt die Scholien nicht, so zweifle ich keinen Augenblick, 
H. wurde diese Satirc, gleich den vielen Versen , die er im übri- 
gen luv euai iür unecht hait, den Mönchen beigelegt haben. Der 
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AmIhMI Amt AMha. dtowralMBiMdbt. Ah «niiiB 

HtMlMftUMb, iUhl aW die 40i MMliB wd i«rri«i «lie- 
gen, Wildbe ditg pi fc< für «dkl ciisuMMi, «le WMh J^ g gyi 

ßkmUgm VvÜkmA fUv a nwkr GMidit w(M« «idiabt haben, 
fNM iiM i ri t€ nkbt «eiMT eignen fwip rii wi t — Helming eni^e< 
gengetlMidea bitte. Der UnRitaftd, dete et Handiefariften giebt, wo 
dIeeeflitirafeUt, wird ^idurth neutralisirt, dass ebendieselben 
eil doreiMHM ei^ie Vene sufaUig aiislaaaeD, wie denn auch JL 
eaibst anerkeent, dass auf diesen Umstand keine grosse Conse- 
quenz zu bauen ist. H. also hat die Kclillieit von Satire XVL 
mit seinen Argumenten tiivht erscIiüttcH. 

Kiue'so gro^sse Zatil krUisch unri( h(ig aufgefasster und mit 
weniiT umsichtiger VVillkVir behandelter Steilen, wie wir sie hier, 
mit üebcrgehun^^ unbedeutenderer Besonderheiten, aufgezahlt 
haben , muss bei einer so vici jahi iffen Arbeit uazweilelhait über- 
rasclieu. Abei ebensowenig fehlt es au unrichtigen Auslegungen 
des unzwcifelliaftcn Textes. Wir iiaben hauptsäthlicli i oigendes 
bemerkt. Satifa 1,137. werden orbes gegen allen vernünftigen 
Zusammenbiiiiir der Stelle (werisst denn z H. an mehr als Einem 
Tische aul I'^iiimai V) iür mensae erklärt, inul diitHr nebst XI, 122 
aucli IV, 13-. angeführt, wo noch iiiivcrkiiujbarer lediglich \ou 
einer Schüssel die Rede ist. Deini \^ic sollte doch eine wirUiche 
Schüssel, die dort durch testa alta nm^ehrieben wird, colli;L^i re 
spatiosum orbem, letzteren als Tisch geiionimen*? Wird etwa der 
Tisch in die Schüssel gcsetsÄt*? An fraglicher Stelle 8no loco ist 
aucii gar nichts bemerkt, dass orbis als Tisch ^eiioiiimeü werden 
solle. Satire III, 93 igg. kommen cnriose liors d'oeuvres vor, 
Der Gedankengang des Dichters von Vers 80. an ist: J)iese ^rrie- 
chischen Sclimarotzer in den lläusern der römischen Reichen 
verstehen die Kunst der Schmeichelei so vollkommen , dass sie 
auch das Gröbste mit solch einem Schein der Treuherzigkeit an- 
subriiigen wissen, dass es unbediiigtcu Glauben lindet, währenil 
wir, weiHi wir schmeiclkeln wollen, es viel zu uniieschickt an- 
fangen, als dnss man niclit s(>i:leieli inne würde, wie sehr wir 
uns zu dergleichen iNiedrigkeit zvungen, und wie wenig sie uns von 
Herzen geht. Ihre Schauspieler (auch die der römischen Bühne 
waren grösstentheiis Griechen ) können sich nicht besser ?erstel-> 
len , trotz dem , dass diese selbst Weiberrolien nechen. So vor- 
trefflich aber diese Schauspieler an rieh eein mögen, deo»o^ siad 
dieselben, in Vergleiobiiig; nUdem gesammten Volke, gur nichte 
Besondres; denn dieses feMnMBle< Volk ist selbst Ein grosser Ko^ 
aödkiit.'' De limtt es aen se Vers 98 fgg. bei ämstrMt 
nVou Leuten, die sei btl ee geschickt aied^ iälle man erwarte 
sie würden den Künstler zu schätzen wism* Deeb iii dieiee 
iäehi der Fall!** Ale eb luvenal in seinem grimmigen Hasse . 
Ptgm m f emiieben aeiceeH dwwweb geftifl MUe, eb elje fegee 
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ihre Thcatennatailore gerecht oder niigerecht seien! Schimiti!^ 
burlesk aber ist, wenn weiterhin zu 108. nach Brilannieus' ^ie 
triilla aiiiL'ii für dun vciiter diviti^ erklärt und inverso fundo für 
inversü aiio (wobei invcTSus licissen soll „den Ciiistcn zugekehrt'"') 
genommen wird. Die richtige Auslegung hat Er/ist ff tl/iclm 
Weber unbestreitbar festgestellt. Ebenda 194. wird labentibus (sie 
labentibus obstat viiiicus) ergänzt durch incolis , rnc^/ aedificiis. 
Dass rein das Umgekehrte statt findet , lehrt der Augenschein. 
Satire 135. werden castra, gegen den ältern^ bei luvenaL 
noch geltenden Sprachgebrauch, für das Hofla^er erkUirt. Wenn 
dem Domitian geraUien wird, er soü küiilli^^ in sein Lager auch 
Töpfer mitnehmen^ so blickt durch diese Schmeichelei des kaiser- 
lichen stiirra Muutanus der satirische Hohn des Dichters durch: 
Domitian wusste sich als Kriegsheld \iet^ ohne als solclicr etwas 
SU bedeuten^ und die Töpfer in seinem Lager bezeicliiien den 
Geist seiner Kr!C«rslust , wie der Spiegel II , 99 fgg. den der 
Othoiiisclieii. Satire V, 140 fgg. will //ti/^/ic/t von einem Con- 
cubinate gefasst wissen^ bei dem ein reicher 3Ia?rn sich immernoch 
als orbus geriren kann, undi^elbst im Kall er Kinder habea sollte, 
der Erbschleicher die Aussicht , ihn zu beerben, nicht rerliert: 
dalier er nun gerade den Kindern recht schmeichelt. Hier tappt 
Heinrich gerade so in der Irre, wie liiipeiti\ während doch 
Manso längst das Uiclitige gezeigt batte, dass nunc lediglich Be- 
zeichnung des jetzigen Status des Klienten , nämlich seiner Ar- 
muth, und Migale seine gesetzmässigc Frau ist, auf welche auch 
lediglich die Redensart pueros in gremiiuu patris fundere, als 
eine Anspielung auf den Akt der solennen Anerkennung der Va- 
terschaft, passt. Nur darin thut Manso Unrecht, und verdirbt 
freilich das Beste seiner Auslegung wieder, dass er den ipse nicht 
auf den reichen Virro, sondern auf den pater bezieht^ wo er we- 
nigstens gaudebis und jubebis hätte sagen sollen. Aber diese 
Beziehnngswdae ist absolut unstatthaft: es ist bekannt, daBs al' 
terndc EhelotA nliinlichen wie weibliiih«! GeachMit« hiM^ eine 
SSirtUehkeit gegen klein« KinAf» imma , dieselben um sich 
Inhen und ihnen Liebkosungen erseffea y wahel ihntn die Aeitern 
ganz gleichgültig bleiben. Es ist die* ein von dem Satiriker wolJr- 
aufgefasster Zug der Natur , den OMB in keiner Hinsicht verdu** 
kein dtarV^ Du bist jetzt, als ein armer, kinderloser Klient^ dcM 
VliffO fW nichts ; denn ohne QtM ki aMlB nichts. Mag dir be* 
fagnca» wm da will (de« Fall auageMMMo, data dn pliMlBii «ii 
r«kher Mann wurdest ) , ae fichi m Jlin wei(§ «k. An einem rd* 
dum Bekannten wftrd« es ungern ae&en» wenn de ein Kinder- 
•«im pioIxUch berfertenelile: JWr nlrart ec eneh die niflbi ^bel« 
Ja er hat wohl §ar «ein QclaOen «n Peiner Jnngen Bml^ hrencht 
er aie dach nicht sa enXhren, und aie kenn Ihm neeh nnni Seit- 
i^rlreibe dienen» ehne deaaDu dealialh In edner Aditongeleifrt.^ 
«nitre Vmid» lifliiil ee bei Ailem «nee nnde IndndKielün Uli« 
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»if im l f, ■ p i ntW ii Bi proponlt;Vin , 1T.| Mm i«r mten 

diM» M Mim tum Mifflidi 4l6 «nndMeiitaiif des Ver- 
bMWfBÜen, ,/äM«dkvMiMl lwrttir(<< dam das Ausstellen 
aal dar cataate MiUi nidit trsdiii^re lidnen. Ebcndaselb&t 
ITA. nfci a W l l lirfwrMi sa qiii — descendil : ,,der Sinn erfordert 
Mi ai dtaMaftial. Ba wird daher wohl au Ie8cii sein : qfn^de^^ * 
j ' MMnial, wie gleich 178. j>or<tc«M, in qua gestelur.'' Dai» ilescen- 
tea ad pu^nam wird also für eine nähere liezeiclinung^ des diver- 
I tam iter vitae gehalten, während es doch Umschreibung der Noth^ 
wendigiceit ist, wegen nicht eingehenden Honorars riocesse anzur . 
fangen, weldie Nbthwendigkeit eben den Rath, ein diversuni iter 
Titae Liiizuschlagcn, Teranlasst. Gleich darauf zu 177. heisst ea 
bei sciiulens: „in seltener Bedeutung für deridens.^^ Diese seltene 
Bedeutung rnoehte man erwiesen sehn ! Die Sache ist jetzt durch 
Madm^ beseitigt. Vers 204 fgg. wiid vou dem Socumlua 
Garrinas behauptet, es sei derselbe Manu, der 26 Jahre naeli der 
bei Die erwähnten Verbannung bei Tacftns Annalen XV, 45. in 
blübeiideai Znstande vorl^ommt; das iol^zr^ndeethunc soll bestimmt 
aut den alten Sokrates gehn, und ein den Zusammenhang vermit- 
telnder Vers zwiseiien 204 und 205 ausgefalien sein. Ein ganz 
fager, willkürlicher Einfall, herbeigeführt durch das Verseh% 
dass ja ein Mann , welcher nach der \ erbannnng unter Galigula 
durch Nero hergestellt und mit Geschälten des Vertrauens, die 
ihn gelbst in blühende Unistande bringen, beehrt ist, unmöglich 
als das Beispiel eines exitus (was immer Tod ist) aufgeführt wer-« 
den kann, der die Sentenz : ^.Popnituit multos vanae sterilisqna 
cafhedrae,^^ beweisen soll; dass folglich luvenals ('arrlnns ein \on 
dem Taciteischcn verschiedener sein muss. Und was sollte denn 
des Sokrates Tod unter Beispielen vom Hunger - und Jammertod^ 
armer Hhetoren'? Satire VlU, 171. soll mitte ostia (H. liest näoH 
lieh das Wort mit kleinem Ani*an«*sbuch8tabon) soviel sein nis mitte 
domuin eins! Er verkennt das üngebörige dieser Ausdrucksweise 
selbst nicbt , und meint, es IffVnnc auch wohl bedeuten: „lass es 
nur mit seiner Tliüre (du trüfst ihn docii nicht zu Mause Wi^ 
sollte denn das mitte wiederholt gesetzt und dem sed entgegenge-t 
stellt sein ? Für solche Erklärungen lieber gar keine ! Wie diiy 
Sachen stehn, ist entweder Ostia au schreiben« fiur welche JFofsai 
des Stadtnsmens (Oatia, Ostiorum } H. selbst, seine Erörterung • 
aa -^ser Stelle TOfgessend , za Xl|.49 die Auetoritat des Cluirit 
sing vorbringt, wenn schon der Name in SteUott der noch vorhan^ 
denen Autotea überaB saHal ala^'i^^minin der ers^, Deitiinatia« 
vorkommt; oder behalt man das kleingescMebene ostia bei, an. 
ist lüma Üie Tibermündung, als Auasaghm^pifhitz für die Flotte^ 
aa wateiM». Ohne Zweifei war im gemeinen Lebe» daa Appeln 
lali? ^aatia'^ für die Hafenstadt wmi ihtja Ua^^ungcn , z. B. ia 
Bezug auf die eigaiüiaka BMe , neben deai f^Mprian Ostia fiia 
«•HtfMladtAlaaaWMiüMillk. 0»a .Wei^a^mHif «iaaa «4 i^lMa 
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Bitr wihrlfch nfchl soviel Kunimer maclicn , ^a«5S ich deshalb lieber 
üacrliörthcitcn , wie §ie Heinrieh vorbringt, adoptiren sollte. 
]He Oithi wainm iaÜirer Art, getrennt von Ostia, ae, auch eia 
lokaler EigeaniMe , wie wir hier in Bremen unser» Hafen nicht 
atcte den „Bremerhafen, sondern schlechtweg ,,den Hafen^' nen- 
Ben« SbCDda Vera 192 fg^. ,,Sie Terkaufen sich als Gladiatoren. 
'^Buafmmrü^i, e« vitaro.*^ Von einem drclMigjihrigeD Jnterpretea 
InTenlli hStte man an dieMTM^Mfochmisver^^tandenen nnd gegca 
dw teniaflllgfii CMankengan^ ausgelegten Stelle doch gewiss etr 
wiiSeüerei erwartet üagrMlittar, hl«, isl m airgendaiB 
guamk luvenal. Ich verweise tnf HMlien CoMMlnr. Eben 80 
•beHMdlUch ist seine BiMerang an 195 f gg., wo er gladios.dlt 
flMwerter des Tyraimeti , der Mmleiilevwiflgt, auf die Bühne 
m trelCB, ffo tttdielaiensc^reirler ^ämmi^ mä eb fliw eagiebl: 
die Wehl iwlicheii GladMoree mk Peü Mii iii t , was iit 
benert«" We in eller Wek Int Je M den Itaera eto 
epieler lSr etwi» ttoch-MMilgeree de eli Oi i ilri e r feg e H if 
BidhBM tat eiieh die fMltang feii «ekitypei-dweli Mltw^ »i 
die leslekeeg der Stefl«! eiif ete wbUlcliee MuMoelMr, eietM 
9V Verwerfeft« leh hebe adieft ehe» mgemeritti deas ea iurIiMIi 
iit) die Sehaiispleler, eoMd ele bei Ihre» MralmMn geneMi 
werden y eis Rellenbelden eii vebiMHi ^ vleieMiHr dnr Rbbio dff 
BOmenehmllleia, wieibn der PichUr b e eet e be et bat, w— i h d l 
m Mdieii wire. Wie eeit m aeeli aie b af tige r w e li e eag« 
ktaiieii ^aelotypiia T b ym e lei^ ilr ^^eefotypoi mmHtm Tfajmo* 
l«i Y«* Bi niasCe )a auf jeden Ml gesagt werden nelotypnv ed» 
ilfalbiLetM,€eHnMiu«. w., da ja der fMmktMmr, nlaüdta, 
Mmd§9er MU^ der eigentlMe Gegei ü t and db— ibnbiher B- 
feraucht Ist. leb IbMe daher nelotjpoa ledtgHeh rea der H t km 
baMerieheft im der kinatktiselien VirtnotMt enf , dadea Wart 
wenigstens In seiner Ursprache eehlechthin ae viel eis eenndalsr 
bedeutete ^^Kann sich ein Adiichge borner so erniedrigen ^ an ni 
einer Thjmele zu wetteifern und der Handwerksgenoss des eli- 
fültigen Korinthus zu werden 1 Thymele mochte so licbcnswnr* 
dig sein, als sie wollte, sie war jcdentalls eine mima und vermoth- 
lich eine Freigelassene, in beiden Fällen verachteten Standes. 
Die Einfältigkeit des Korinthus kann sich aufs Privatleben belo- 
gen haben , oder auch auf das Roileafach , welches ihm gewöhe- 
Uch ubertragen war: es ist einleuchtend, da^s der collega nngldcb 
Temünftiger auf die Genossenschaft im Berufe bezogen wird, ab 
auf die Biihnenrolle, wo den ehebrecherischen Galan einen colkga 
des eifersüchtigen Ehemannes zu nennen doch nicht in bloßer 
allgemeiner IJezichimg, wie hier, gestattet sein kann. Eine Fol^e 
. seiner Verirr niig^, d&Hs Heinrich achou in die Bnhnenspiele die 
Gladiatoren hereinbringt, ist die Auslegung des Hacc ultra quid 
eritnisi ludns Ter« 199: ,.einen Schritt weiter , so ist nichts in 
Born, als iudua/' d. h. so fiilurl mta üi Bein nur Stiele aiiC| ili 
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m ite Stei^eniiig fiM 4«r MtaB mt traMf McMwUyili 
I fwwriMli i«€HiiitlwiMi»piel, mrf»« hi ilMthMwi mk M»> 
gWt äfcMty» ihi €h»fciiiü kl MUmm Mm t ^ OlndBator ■nf« 
Mt ABdekiwfatMtrtolrikigiiitaiiriiiiiii^lloyjy: die 
lrt wiiili § My tgf t&t Aren» iit iM« gHtoiie, wtil der Freie , wel- 
. Aar.iitfc nr AlWl h ir fitH , ikii ionniich all Sklave verkauft 
' ni idliiitau iMMi, mit sich anfangen in latsen , was man will, 
vttmd der acenicna sieh blot vermMket und seine persöuJiclic 
iliflheit unTerküiomert bleibt. Der Sinn ist und bleibt also: 
^wenn hoeh^eborue Leute einmal sich so weit vergessen , um von 
freien Stücken (niillo cogente Nerone) Scliaiispieler zu werden, 
wts kenn es noch Grösseres geben, womit ^ie sich blamiren^ als 
die Arena ? Und auch diese Entwürdigung nnaerer iiaupt^tadt 
I baben (erleben) wir: den Grakchns^ der u. w.^^ Ich finde Im* 
! mr noch illud dedecus Urbis habes nachdrücklicher ^ als was 
Orelli vorzieht, illiCy ^^auch dort, auf dem iudus, haben wir eine 
solche Eilt Würdigung, einen solchen Sehandfleek 4 er Stadt ^ den 
Grakchus u. s» w.,*^ weil eben nieht die sieh prostituirenden Indin- 
dnen^ sondern die Ersebeiniing uberhanpt, daaa Adllche erst Büh- 
nenkünstler ^ und nun auch noch (nämlleh immer von freien 
iilückcn^ Gladiatoren werden, gegeisselt werden soll. Zn Vera 
267. wird ganz ernsthaft vorgetragen : legum prima (von aecurlf 
absohlt getrennt) werde i^ehr verschieden erklärt^ und darauf 
verbera et securis zu verbinden befohlen. „Nach der prosaischen * 
Grammatik miisste es heissen: at illos pHma lex justis poenis aff&* 
, eit per vcrbera et sccnrira.*'' Durans vernefime sich Jemand I 
Satire \^ 82 wird die fornacula fortwährend für den Schmelz- 
ofen erklärt, in %velchem Sejaiis Bildnisse eingeschmolzen wurden. 
Als oh die, von denen es heisst: perituros audio multos , alle 
Statuen geliabt hatten^ die man, gleich denen Sejans, in die 
Glutli gebracht! H. thnt völHj^, hIs sei von einem Verbrennen 
Sejans, nicht seiner Bilder, die Rede. Die foniftcula Ist ein fuf 
allemal nichts als des Tiberius ar^Iistliies Haupt mit dem glühen- 
den zomrothen , und 60 einem Hochofen gleichenden Gesichte, 
Sd allein kann die Demlnntivform den ptifiig ironischen Sinn ge^ 
ben, im lincliat pasaend ist, aber alle Kraft verliert, wenn man 
die fotnax wörtlich versteht I^eagleichen wird zu 84. der alte 
Kohl vom victM iljax, ohne daas Madmgs treffliche Widerlegung 
beachtet wiM, nufgekocht Wie elend und dnea wissenscliaft* 
lUkm Ummm «mirdig M die Bemerkung: ,,1)as victus nMiss 
man aiahl m fm« MiMnen ; alle Gleichnisse hinken ein wenig, 
d. h. i« pfliaiariMl gerade alle einnelnen Umstände d^ einen 
Seth» 00 pm gawm auf dl« Mdere: das mud« dt^amm 1^ deetd 
fMMer, non satis defenmSy vindicatua a senatu ^ populol^^ 
Fers U. fg. wird |d|»J&^^ Stettt ^^'^''^Ij^ 
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ccrtb püa, cohortcs u s. w. nicht fragen<) , sondern Torafissetzend 
lÜmmt, und den Sinn ^ st^tt insbesondere an dic^ dem Sejaiiug 
erwiesenen Ehrenbezeugungen zu denken^ 80 allgemein an^asst: 
^-.«Wcnn dt! anch nicht ein Sejan werden willst, «o suchst du we* 
jrig;8ten8 Anschn und Macht in holien Ämtern.^' Dieser Sinn ist 
vtaiMithf : . Warum solltest dti nicht Sejan haben sein wollen t 
Imo Ai «mIi in Missbrauche des Glanzes und der Macht ihm nicht 
g^eidrtffa weiltest, in der Macht und dem- Glänze selbst würdest 
du es^^em sein; denn ^e» Meft !■ der menecMMm BtelM.^ 
Me^castra doRieitica Sejaue ftennten nicht die pntetoila iein',, sa 
idw er in denselben zu Hause sein und über sie verf%en tnochles 
et ^Mldie^inaeinemeigdeaMMte-li^lidi aufzieh awie » Ehren- 
pMee^ so wie die egreft! equites, die seine Ordonnanzen WMe* 
ten, Vmrw IM* heisst e8:»,,theailfi,iMMDh atkenifbsischer Art« m 
«il'Volliamtammltingen Ina Theater fehalien wurden. WatM 
•olb» iberfmde daran ii»r DIdiler 1^^^ l%eaMi 

f9mriiik(§Mrnmpim»9lMg9^ qyiKi fv 9^ wu& m m Iheeiw 
i^naaL«** Nlrüt dMit ifl» wlk^iMmHtt toidm JbMMmMhttig« 
feasgt weidUi lfömm nupierai /taMi th ca tii» ' mm^nam M 
eeAdkllft dicr; gmumiiu Bmdnmr» «der MdtoMalnll, deM 
MMeiefteft^b^eiirtlich« «id aill AiMtoiln dat Mm^ HmUmm 
Mmmu F9f$ iV. li6lMt mt ^»Mede ymdenle, «fa-tMff* 
loher BiMrlaclier »lg: w i h fi in dderlCMg Mn prachtiget illlte8»> 
Mlil^lelt^. Vegnugtett tidi MeMheii md Viali« die Fliite w 
inatufM.'« VMbmIh!' ttU dte* OtbofMMaMi Jkä Angab«, dw 
VtiliaMaiisd , dfe X^mm 'dtfcergefgfcl irtie^ MtMMi gMacil 
Mfdea« „gaoie> W iiia irnfSm tusgetrBtlwt itti d ea befaf wmm 
dt«: Heert<i€iimedetttiat»iWi «w' ikÜK i aahf .♦'^ -mrdMIwttaM 
K. repnlii» m«lreiaiei»,ytUatM tbs«lntt»:ptr«icijpii, «*d auf»* 
Miet^qtMi ■di iü iü r i a §dilt ; *»-tlac detwege« repilat 
artMBllMni tv äber tit fMicij^iaten üdmiwilff linmt Stidi 
CeMnUiAedet «M üel dem INeMer nicht' kteiibringen: repidaa 
nire is der' Art, wie es auslegt, eine unerhörte Seltsamkeit^ 
deigUMev mvm den Autoren durch kritische Berichtigimg immer 
nwhi^'eiBllwfildet, und unzulägsig wegen der zweideutigen Nähe 
des Ntnwns BeUerophonti, auf den es, wenn auch sinnwidrige 
bezogen werden könnte; und repulsa, die wahre und richttga 
Lesart, ist ahlativus gubstantivi, ynn eriibuit regiert. Der üichtcf 
will an das „Wehe dorn, der ein Weib über selbst errothea 
niacht/»^ erinnern. Satire XI, 96. sollen lecti die tricliniares sein, 
walireiid das vorangehende fnlcrum, welches Torzuggweige vom 
Ehebett gesagt wird (Vi , 22. ) , die Hindeutung auf die supeliex 
Vers 99. (den freilich der RritHcer fär unecht erklärt) im Gegen- 
satz zu dcH cibis, und die Parallelstelle XIV, iOö casa — qua 
feta jacebat ?/ror et infauies ludebant u. s. w. evident marheii, 
dafiü vou dem uaeh «l(er Stite ioi «trwain ^ dein £uiKai||^e ^€|^* 
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aber, liiiiiüiia MMIi (AriMWifc » r^par % l%llvflSr1:ito 
Mto H m tai «Mfe^M ifM^Iv KMci Ttf Ik^ 
Mikv MthiMli. dtoM 4i».lMtf MilAilMi mjtai Mi-M* 
mh f i—ciliiiiM fldbOTalc üdib Wc|,r ^laiiiMt AimAOMt 
mklbimMki 4mm Ib. Beltai^ wJiha liw iamMlli«pircii% 
! ^liMVMdi t» TiNte Mwmi^ <af. 8«ieki «M BUItn, uai 
«egriedrfadwttito Mt^MMtaidi Mthr «Wrt^cHigdHvImn 
•esgleidMft M- S^pf M0 «1 tei lallit«ll«i BicbtMl 
Am Tklm V^niteiitt «n im W«Wbo «KibnMM»« ■miw 
AnrM fi^Hirt hta» ab heilifei Wer ätar-VMHi (OvidsFafll 
. Vi, 319 fgg. ) , lud Mte Xiff dtfiiBtet Mf die HeiligkoH 4« Fodi» 
lB>l*iM>iMitar dctt MMkn jener GöUio. At^tr» Xir; 4. fra^ 
BtiuHfiki ^Wftrtiin ^It das Gelibde der Juno und Minerva nicht 
dmNeiifnii und der Veiuis markia^ — Nach Vers 6. soll auck 
Snrpejo Jovi gpeopfert werden. ^^Es sind also^ ohne nähern Bezug 
auf das Meer, überliaupt römische Gottheiten^ denen das Opfer 
1(111.^^ Nach einer sich so von selbst ergebenden Zusammenstel«^ 
km^ la^ doch die liemerkuiig iiaho irenog, dass das Gelübde den 
(kci ]Iaii|}tsc]]iit7^a'chten Roms, den consortibus Capltoh'nis ^alt, 
also ganz im Gt^iste altr^mischer Frömmigkeit war. Fers 34 ig, 
weilen lanccs Parthenio factae für vasa Samia erklärt; „Parthe- 
I Aiu^ iht ein Parihenier , ein Samier^ ^ou Paribenia , wie Saaioh in 
I alten Zeiten. hiefis: die Jun^emiBseL*^ Wo sagt man denn aber 
wohl: Tas Tusco factum, für vas Tuscum oderTnscae artis'^ und 
^ic kilnie Samisciies Thongescbirr zwischen das Silber, von dem 
der Dichter redei» sn wojien ausdrücklich erklärt, und auch noch 
dfei' Verse hindnrch redet'f Auch kommen iances niciit leicht 
anders als von IVleta!] vor. Der PartheDlu» muss demnach vor 
j wie nach als noHieii proprium <]fefasst werden. Warum wir von 
einem Kimstler Parthcaius nichts weker wissen, ist sehr eiufaeli: 
er war eiu Zeitgenosse luvenals, wie es Aulanius Evandei- des 
Horaz war (dessen Sutireii 1 , 3 , 90 fg.) ; hier konnte uns also des 
j^inius Magazin keine Äuskuiilt gewähcen«. 

Auch in diesem Verzeidmisse von irrigeil Auslegungen haben 
w Vieles Vlbergangen , und namentlioh eine gute Partie Erörte- 
rungen iilier iVamen, Fakta, Antiquitäten, ilber welche sich Con- 
troverse möchten erheben, lassen, und im Einzelnen entschiedenes 
Falsche hervortritt (s. B. die unkritische jVamenszusammeusteHung 
bei dem Dichter Quintus Lutatins Calullua Urbicarius) al^ weite- 
rer Diicnssipn vorzubehalten, dahintengelassen« £s wäru da iiiclit 
eben eine kleine NnoUese za halten. Abet selbsX an einzelnen , 
Verstössea oiiMek, aus Uebereilung und Flüchtigkeit entstanden, 
istiB dieser so vieljahrigeir Arbeit kein Mangel. Seiie d>2, wird 
Gteero's beiilynter Brief ad Quinfnn totrem 1,1. angeführt^ und 
da heisst es toq der Proite-AMB: „in der Quintus jetst mm 
•«iM«i4ft*B di^ Jefar ProßämmU war>' Akcr <^id9taft^^ero ist 
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töiiiuB Im Aug;ustus 3. auch proconsiilatiim Asiae adminigtrantem : 
dies ist aber entweder wegen der dea antiken Autoren in deren Wür« 
debeseiebniingen zuweilen bc^eg^nenden Nachlässigkeit (Ducker zu 
Jäimus XXXVII, 46, 7.), die wir kein Recht haben nachzuahmen 
oder aus eioer anachronistiscfaen Anticht geschehen, weil m 
Sueloni Zeit Anen durch Proconsnin verwaltet wurde. Ein so 
gründlicher GIceronianer aber, wie Heinrich wirklich war, mnsste 
sich erinnern, dasa gerade in Marcus Cidero's Briefe auch i^on 
nichts als der Prätur seinea Bruders die Rede ist« Seite ^i. 
heisst es bei dem Aasdruck spado: ^,Der spado kann heiraiheii, 
nubere: aber nach römischen Gesetzen ist es kein matrimonlum; 
ea findet weder dos noch doti» actio dabei statt. Uipianns L 
128 de Verb. Siguif. Id. I. 30 Dig. XXHl, 3, 31, § 1. de hnre 
dotium § 1 ( soll heiaaen : Ulplaoua 1. 128 l)ig. 4, 16 de Verbor« 
«ignif. Id. I. 39 Dig. XXIII, 3. de Iure dotiiim § Aber in letz- 
terer lex (die erstere enthält blosse Definitionen ) steht von einem 
nubere der Spadonen ^ar nichts, und kann von solcher Unsitte 
auch nimmermehr in einem Gesetzbuche etwas andres stehn, als 
etwa eine Strafbestimmung; und über das iixorcm ducerc eines 
■pado, wovon allein luTenal an fraglicher Stelle redet, gerade 
diaa Gegentheil: ^^SLapadonl mulier nupaerit , distin^uendum arbi- 
tror, castratus fueril necne; ut in castrato dicas dotem non eeie, 
io eo, qui cattn^i» non est, quia est matrimonium , et dotem et 
dotia exactionem eaae.^ Seite 50. wfard der alte Kohl RuperUt 
über die Verurtbeüung des Marius Priacos gans nadi deaiaelbeB 
Miasrerstandniss aufgewärmt, ala ob dinM'o Aoror ^wahltai 
700000 Sestenta Stafe der Erpressung gewesen seien « ein Bo* 
«eie, dass der lisin Jahre niil luvenal Beschäftigte nicht ein* 
flwl te Mnlie werth gsiiniw Inttt, die Sache bei Piimus dm 
Jüngern ihrem Zusammenhange muh irgend einmal an «Inüran. 
Seite 102. wird geleugnet, dass aus II , 60 fg« su foigm «i| 
■siMlte Ehefamfaerfam«! hUtm dio la«n Hdlii iM^m roüssea: 
eine aufoMrkiweSrwIgpig des loMmuiinhanga mnss vielmehr 
Mis überaeugeui dasa es gar kdnen soUngmidoffon Bme w k ^ «h 
^Stteoe filoUn, iikr jene That^ite gdbmi IsMk Donn isl dis» 




Ilm Fff it ^Mt 
flotohwifti iNnk Seii& JM% wMl 
Im Septem wmMm IhMmc In 
In OMtea mm^imm 





oriMrti MMMi weniger I 

iügea gaM Ustoot IrcMski ( 

dnr nyrflii, ^ als ^ etgentWNl 

m - I mm ■ kl Iln kh io meineffl CooMMatari 

■kk Mb isfditfOft allen Anslegeni gehegte, dordidieLü» 
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■iiirhe Benenniuif fcriMwiMi venahfllt Aiticbft, der cammanis 

Aer Alten sei ein Hummr^ Tcrlieü, so bnchle ich deroals aach 
■eibst nichts Klngmhmrfmt itHal^mmtß ich auf meinen demiiächil 
erscMMndlM Commentar m dem Homlachen Satiren Mi 11^ 4| 
58. verweisen. Ebendateihsl wird mm xu II, 3, 229. genancro 
Mtchriehlen über die amella ittdeiii ik eift Heinrich zu 95» 
und icli selbst im mehrnm CommmUam gs^A^u htJnm Neneat- 
Udi ist die VoratallaBf donbiua MdbofelHui, duii du naeeliiiai 
äm hMtle Vcrciaffnng der feitdiiea«iiea fm, des Iwarim, 
yiiniriaai fw^sea leL Aejie 214 wird bd cvUeUoi 

fBMfis «ta «iedlklief Yorechaddeiwiiercliea fehftri nit smr 
tiifMa» II« Afeer nü eineHi «todlicbai McaterclieD der 

Art Wirde kda rtaieeber Veitclyielder bewlvkl habea» was wir 
«iiMB^ dsss diasa Lanta bawUtaiis daui iabörta eher eiä 
pissaa« dafli Jagdinesaar aad Sdwrarte glejjrhlreawaeade» fastA« 
BMttt, wm asdi Palraidaa bastittlft Ute DeaiiauilvforM isl Uert 
afaia aa wiataii DkiUeniaUaii Fant abaa Bedealas«. 260. 
aM düb istiMteha fiahwitacfiA ^asbiseli beiaieluiet ab 
dt»ffttH^ fQavg SM Alaadi M Alhcaiiia VIII, Seile 361 eia 
Misügriff, der eelA alae» Pbäolagen alcbft Ulte passirea sallen» 
dl balMattlUdi das Wort Aesthe^ik iai wisseaschaftliehen Sinn# 
eia rda BMderner Begriff ist. Die al6%rixLxii ygavs bei Athenaus 
ial nichts mehr noch weniger als eine aufmerksame Schaffnerin» 
JS^ite 2^4t wird Ruperti getadelt, der die Poppäa mit füiifhunilert 
Kseliunen ins Exil gelien lässt; gleichwohl aber werden auch Ton 
Heinrich Vers 4ö9. und 70. aui Poppaa bezogen, da doch die 
fraglklic römische Matrone , die ebeiifalb milclieiide Eselinnen 
(Heinrich nennt das l ine Seite vorher melkende EseUnnen!) hält, 
einzig und allein das Subjekt ist. Seile 283. eignet sich der Bear- 
beiter die au sich höch^^t wahrscheinliche Conjectur ulnis zu ( Vi, 
(>0(i. hüs iovet omnes ): nie gehört aber Maiklami und dem Fran- 
zosen Dnsaulx an und ist von Ruperti in den Varianten aufi:;eführt. 
Gleich darauf {^Seite 287.) vindicirt er sich eine bereiU von Uu" 
perli gemachte riehtigere Interpunktion (JMane; Clytaerone^sfrara 
n. 8. w.), indem er erklärt^ Niemand habe an der früiieiu Auätoäs 
genommen. Wir bemerken dies nicht au« kleinlicher Tadelsucht, 
sondern weil es eliarakteristisch ist (denn es kommt noch mehr- 
mals, besonders gegen Rupcrd^ vor), dass, so manche fremde 
Verdienste um den Dichter in diesem Oommentare i^norirt wer- 
den. Seile 389. heisst es: „Cervice obstricta , richtiger astri( ta 
mit vielen Handschriften, auch der Husumer, die die Erklärung 
hat : iaqueo posito ad coUiim. Adstricti^ faucibus Tacitus Annalea 
IV, 70. Sonst \vird gesagt obtorto coUo rnpere in jus, ad prae« 
torenii Das heisst aber blos , einen bei m Halse nehmen , und so 
auch cerT. astricta: denn der Stricl£ um den Hals ist nidit zu be- 
weisen.^^ ^fio wäre deap aacli je in den gräulichsten Zeiten ein 

atai a» VmUmgmtdtr , aad Miar faft.aaara fraiwilUi« , 
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aufirgcud einen höhern Befehl, etwa des Kaisers, handelnden 
SklaTCU vor den Prätor geschleppt Wörden an oder mit einem 
Stricke lim den Hals ^ Gleichwohl kann astricto collo , welche« 
durchaus ein Büttelwerkzeug Toraussetzt, nichts andres hedeaten^ 
und darum luTenal auch nicht astrlcto geschrieben haben. Ob- 
stricto ist weiter nichts als eben eine Variation von obiorta. 
Seite 398. werden die madidae alae des Dichters Sostratus nach 
dem Sclioliasten als schwitzende Achselhöhlen erklärt, gleich- 
wohl abt:r ikr Ausdruck, als Parodie des Ovidischea madidis 
Notus evolat aliä Metamorphosen i, 2(34. angesehen: fliegen denn 
aber die Winde mit den Achselhöhlen i Seite 440. wird geläug- 
net^ daä8 die Aiten die vier Farben des Circns allegorisch aii$^e- 
legt hätten : freilich nicht wie Böilfger^ als Sinnbilder der Ele- 
mente, aber doch als Sinnbilder der Jahreszeiten. S. meinen 
Commentar. Seite 454. wird der Ursprung iles Däriisrlien Elc- 
fantenordens daraus erklärt., dass ehemals die römischen Kaiser 
einzelnen Privaten ein Privilegium ertheilt, mit Elefanteo zu fah- 
ren. Wer sollte denn aber in Dänemark je mit Elefanten g;efah- 
ren sein, um, „als man keine leibhaften Elefanten mehr lutte,^ 
dafür den Elefanten als Symbol in einem Orden zu emplbifeul 
Oder soll dies ein hlMimr K»the4erwitz sein ! Dann hätte er «Mt 
in den gedruckten Commentar ikergehen dürfen I Dass die Of' 
densinsignfen symbolisch seien, wird nkmand in Abredb stclieiit 
aber der filefanteMden hat mit jenem altrtotselian Elefanten- 
ffflyikgium nichts zu schaffen. Er fährte sogar urspriaglich ein 
ganz anderes Symbol^ 41a Marli' nit dem Jesusknaben, und der 
Elefant stammt aus einer Umgestaltung. des Ordens im Jahr 
1693. Seite 481. bei Gelegenheit der tonmifartiin Anspictei^ea 
auf die jüdische IntolenuMi heisst es: ,^KayMftf ciwahnt uns , wir 
•oUen dem Invenal deswegi« wkbH hm% «erde«,, deaa er eich aber 
die Juden aa (oetig medit; et ad eia verdammter Heida f ewcseo, 
and habe es nicht besser- ^awusst.*^ Es hat dies zwer Mma 
riehs Behandlung des luTenal oifMM tbua ; aber es. dient mit 
Sur Clanrelctwistik eeiaes Verfehrta^ da» erhier dea äb JKiitiioar 
und Interpret BlÖM mti Bidsse gebenden, deg^fea aeiaer per- 
sönlichen Gerfaaaaf Mab dairebaai aidu iilibcrelea lleM ia äm 
Veidtdit daer pfUHbefaea BeicMiMMii bringt tLia^ikh 
jwttiVWorte lu tMitig angewhea. <^aAaMrv a«r ee,, der ei» 
. oen ibgaicliaieiMaa TMel 6bar dea INahter laaiyiaiii, aia ae^ 
ar Mk fatolereat gegea die Mea, die befceaatUflfc aaeh dai 
fivaaddMaea der hmMbtAm Bafelaiii»di»aMde« WtafW* 
Ifcb gkichgestallieiad ; in Bezug anf dieae lTa«aileii iiiia<nft ii*i 
aduaiklaaftA^MTill: „Acecba jodieia da Jodaeli teadiaiaii 
mM fMh rMbae ^ ial%|eai avttaä addiela e4 fpaeiae Satifise 
aeaMaodeia rideadi ooearfaaeai empi«taaü>** We Irt da eine Spur 
jen« Hy p e taMü , die H. dem Vetf. dieser Worte unterlegt ¥ 
Cilfe dS8 tg* wkA Uom Setirea II, 5 , ^ {g, kdks spitafiudig 
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%g; in ¥■■»■!■■§ ftiwdil, Di mU iw HmmImI» Mrita, «t 

irfdii^ftf iifci, — dl fcgj faftail g»> 
Mite» mmUMk 

MftnnMfcl wiMte) dWk mHmI Ib dba TmIbm 
irtrtngegc« a> QgiiMdbH ■<! da> BMMAmt mi, 
MwiegeratlHi mt «iMül (äm wUlA häufig) ziitru^.^ 
Am liMico Ja dier jeM iinfig im TmImmM M mmihwMt mm 
im iwüne jnim i l q w bmfli tMB iwcti gda iirifcwcMt demi 
4lHir Stets darf dodi top dem «eriba nidit getrennt werdcAi 
«d beweist eben auch , dass nnr tor einem einmaligen Falle die 
Rede, folglich dieser scriba kein andrer als Coranus selbst ist. 

Nach dieser reichlichen Lese von Veratösscn and Ausstel- 
lungen , die , wie man sich überzeugt haben wird , nicht aus Ini- 
quität oder chikanöser Tadelsucht , sondern durchaus mit Viber- 
jseugendem Rechte vorgebracht worden, brauchen wir es kaum 
nocli zu wiederholen, dass Heinrichs philologische Thätigkeit 
Kritik und Auslegung des luvenalis Terhältnissmässig in einem über 
Erwartung beschränkten Maasse gefördert hat. Denn der Stellen, 
wo man ihm unbedingt und freudig zustimmen kann, insofern sie 
Ihre richtige liehandiung durchaus und ausschliesslich von seinem 
Scharfsinne empfangen haben , sind ungleicli wenigere. Wir wol- 
len auch sie herzählen. I, 129. wird die Bedeutung des Worts 
Arabarches ( so ist zu schreiben ) lichtvoll und gründlich erörtert, 
und diese Bezeichnung als die des obersten Magistrats für die 
datliche (nach Arabien zu gelegene) Nilscitc festgestellt. Pa- 
selbst 155. erhalten wir trefiliclien Aufschiuss über das taeda 
lucebis in illa durch eine angeführte Stelle TertuUians, woraua 
bewiesen wird, dass die taeda von um die zu verbrennenden Mär- 
tyrer hergelegtem Holze zu verstehen ist. II, öl. wird die Lesart 
uva contacta gegen das höchst sonderbare conspecta mit grosser 
Wahrscheinlichkeit geltend gemacht. Besonders möchte das livo- 
reni ducere sich mit der Vulgate in keiner Weise vereinigen las- 
sen. 1^. stimmen auch wir jetzt unbedingt der Aufnahme von 
praeaentius statt praestantius bei. Das Beispiel von XI, III. ist 
hier entscheidend. Daselbst 249 fgg. ist nicht mehr in Abrede 
n stellen, dass hier die sportula von einem Pikenik zu verstehen 
tel; in das Gedränge der zusammeneilenden Gäste und ihrer 
fipeisetrager kommt der von der salutatio. antelucana Heimknlk' 
rende hinein ; die eben ent § eikk&e Tnnica wird ihm zticrissoi 
(iMfilich wird hiev msammengezogna nMtem modo ) : dann gnritfc 
«r gar in Gnfalnr, nnte dan Lasiwagen zerqaetMilU zu wnrAttit 
Die tonicas modo sartas dem niralas infelix zuzutcliiQaiben pnd 
hiniiriinr die Ausführung des niiimmutiisiiii Todes von ihm zn 
▼erstehn, olArt durchaus den Zusammenhang der SteUe, den IJL 
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lHiiiir). T ■niiii fiiffin ilu rilrlH Weh» Iii Jhlifllii 67« «MI 
kxife gMsMIilb MT iw «ajiwuMiiiiw »mm 4mtk ^kimm 
IMevt, «14 wd4km WcIm «Minte Mnk» mh 
Vmleling Irinmggwteflt V, 10. lurt R kngen Gequite 
mÜ titiM' I um lij iiiinlK Ilm LtMirt diiMh limi üiijDrtMri wmmImi^ 
«fai Sode gmsdü^ ÜMlera »Ü kMiter UflmlaUBttf M«kMv 
d«i BUiim'M «MHiMjrlliMt gefariteUidlM VefiiliilnnlguDg 
4l«r güriiii ÜMtpoMto hMwdte lllkv was jedta Falk i» 
TntfcWrk F^pyy ML wird ctontumato ^ dte «uii JlltoirfiBli 
ly i cM c h tigeLmit cMiniflftsirt; 147. qiuteitAU qMka iuilhik 
fwvta. VI, 82. wM der Nim lUppk md, die gleidMnmige 
ifkaii, miete Aiiiiiltit «Ic «Ine YataMi* nift lidi-herttni- 
Mhleppte, bei Cicero Philipp. II, 25. zurückgeführt: bei welcher 
Gelegenheit wir überhaupt als ein sehr reelftes Verdienst dieser 
Heinrichsrthen Bearbeitung herausheben inüs^cii, dass« dieselbe 
gerade aus Cicero viele von den Auslegern iibersdieiic Stellen zur 
Paralleiisirang und Erlanteriui!^ der luveaaliiichen Gedanken her- 
beigezogen hat. Daselbst 154. wird die casa cundida nach dem 
Scholiasten von den weissieinenen Krämerbuden iiiid die arm all • 
iiäütae als Umschreibung der Argonauten ^efasst, so da;^s die 
Stelle einer langen Verwirrung endlich eauo^eu ist. Aber aiu li 
diese Palme hat sich bereits Ä\ tV, Heber errungen. DmeLbst 
femer wird 171. depone statt dea, pone mit elegantem Gefühl augr 
den Handschriften hergestellt. Desgleichen erhält daselbst 418. 
eine elegante und einleuchtende Aenderung in der Interpunktion s 
Deinde canero, gravis occursn, teterrlma Tuitu. Dann erst beginnt 
der neue Satz. Auch das Punktum, das 420. nach tumnltu ge- 
setzt wird , rauss man billigen. Vers 497. wird die Aufnabme 
von materna statt matrona sehr wahrscheinlich gemacht: man kann 
doch ireilich schwer darüber hinaus, dass matrona Ton einer Nicht- 
freien gesagt sein sollte. Vers 514. wird rapta gegen rupta sieg- 
reich hergestellt. Es hätte bemerkt werden können, dass auf 
den korybantischen Enthusiasmus , in welchem diese wahnsinnige 
Handlung Tollzogen zu werden pflegte, angespielt wird. Vers 
6^ fgg- wird geratlicn, coufiteor, qiiae deprensa piitent, zu con- 
•truiren, wodurch denn das pucrisque meis aconita paravi zu einer 
Parenthese wurde. Gut so, da diese Auskunft durch die kühne 
Verwirrung der Rede dem leideascbaftiichen Ausdrucke der Stelle 
puia wokl «ntepriehl , und wir der freilich doch immer proble- 
«M^iselm Voraussetzung , ob die Alten die ObduktiMidor Leiolb»* 
narae geübt haben, nb ai fc ohm werden. Denn in der von mir ao* 
fcföhrtea SMlt Gionro^s pro Ciuentio 10. liegt nkhl eine solche 
angedent«!, «ondern lediglich dass siekdie Spnren der Vergif-' 
tnng, ohne Zweifel äusserlich, am Körpv gezeigt haben. VII ^ 7» 
ist das richtige Verständniaa der atria , Damtisb des Auctionslo^ 

«^a dir «titlft IwrgirtaiiI, Ptaglidiin §nMiM mM im 
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fDte Mite WiiiiiiiiftllM Inl, aldil m |imibIhi wti prospem 

•rtr goto WMi Id JiH V^ffbM—f latiKht , wtlfliMi 4le UdMg« 
iHhÜiyi itelte ywtwmJi Mbt XI, lOT^vM pen^ 

<tt Qu» (dar ad^i jdwwmfct »di dat wiiiBB« Vwtatt» Mki^ 
digt) erklirl. Deßgl€4ek&m 114. wM dbi vanweifliingsvoile kis 
waanit no8 glücklich io hmc emendlrt^ eine Conjectur, die bei 
nindlicher Interpretation auch der Unterzeichnete schon vor der 
Kenntniss des Heinriche chcn luvenal vorzutrag^en ^epfle^t liat. 
Fe/"#128. wird die bilis, welche man nur vom MageusaHe neh- 
men konnte , mit dem unleugbar eleganteren und edieren vires 
▼ertauscht. Gleiches Gefühl spricht XIV, 67. für cmendat stall 
emundat; aber auch hier war K. fV, Weber zuvor^ekommeti. 
Desgleichen 83. mit leva^it statt levarit oder levahit. Dagegen 
ebendaselbst 138. gehört die Cuiijectur dum für quiitii 11 allein, 
und i&t offenbar in d^n Text zu nehmen. Ebenda 229. ist die ein- 
xi^e Stelle^ wo man II. unbedingt beistimmen mnss, dass der auch 
lu Handschriften fehlende Vers (Et qui per irauden patrimonia 
condupHcare) unecht ist. WeniiriKtens steht er an einer falschen 
Stelle, und roVisste in den Zusammenhang ^or 237 fgg. hincinge- 
liracht werden, mozu es aber an den iiothigen Handhaben fehlt. 

W. Weber hat sieh hier vergeblich bemüht. Wer roagnl cen- 
BUS praecipit amorem und dadurch pneros prodncit (aufzieht) 
STatos, will nicht per f 7 audcs patrinioniiim conduplicare; das iai, 
was die Söhne selbst ^utiigen. XVI, wkii dem paliiia (üJbo) 
for dem vetulo sein Recht verschafft. 

Wir hoffen nicht , dass uns bei dieser zu Anerkennung auch 
des Guten , was Heimich in dieser Bearbeitung geliefert hat , an- 
gestellten Aufzählung etwaa Bedeutendes entgangen ist; denn die- 
jenigen Stellen, wo er übereinstimmend mit andern oder auf ihren 
Vorarbeiten iiissend dem Dichter einen Dienst geleistet liat , woll- 
ten wir nicht aufzahlen. Immerhin bleibt es nihmlich , in solchen 
Fillen den rechten Weg eingehalten za haben , aber dies eiv 
ivmriet man vm einem ge&l^ten Docenten Ton aeibat Dass nach 
dieser AofisteUmig die Summe graater ihmI Maer AnMüiiaae über 
den luTenaifs, unsrer Behauptung gemäss , dnrchaaa .iRHr geriiif 
erscheint^ daaa besonders Hs. Conjecliiiilkntik kaum an awei adar 
drei Versaa aaiaehieden glücklicli gewesen ial, daa ist, wiaani 
nicht verkaMM» wM« evident. Woran liegt das? Wir wdiaB aa 
afarlkli hiiaaMafefc Heinrich war kaisflulalagiacher Kopf des 
agalaa ttangea: er brachte zur Auslegung der Alten weder die 
graaanrtige Univer^^alität Wolfs, Mah dia methadiashe Klarheia 
die logische Fenetfatai Hairmanna , noch die ftdlalische Am' 
tamingakrafl R«^, iiadi endlich dea ImImb fiittlic h l f aü a -' 

JaaalM iidt. kl ca swi waU gaata. 
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tlass keine dieser einzelnen Be^abiin^en für sicli allein das Voll* 
cmletti leistet, sondern etwas von einer jeilcii im \ ei baude aller 
audera niii wirken muss, wie wir denn auch gar weder sü^en kön- 
•lieo noch wollen, dass jene von uns bewunderten Heroen nur 
mch der Einen herausgehobenen Seite hin gross gewesen seiea 
oder noch seien, sondern nur, dass eben diese Eine Seite aus 
den übrigen am meisten leuchtend hcrrortrete: so besass doch 
Heinrich toii jener GesammtlTille %w wetiisr, als dass das Kinzelne, 
■worin er wirklich bedeutend war und seine Stelle als öfl'cntJicher 
Lehrer auslnllte, zu Gestaltung einer mustergöltigeii wissen- 
schaftlichen I^Kli^ idiialität hingereicht hätte. Dazu schadete ihm 
ein übermiissi^res SelhstsfeiViliI, wovon dieser Coinmeiitar in der 
INichtachtun^ fremden Verdienstes und dem Lebergeheu dessen, 
worin ihm jnngere Competenten zuvorgekommen waren , zahlrei« 
che Proben ablegt. Hen(:«utage ^ill man die Unmanitätswissen- 
fichnft niclit blos in Ztilil reichen Conjectnren und ireiehrten Anmer- 
J^ungen, sondern vornelimlich auch in einem edlen Tone des wis- 
senschaftlichen tJrtheils und dem Zeugniss' einer wirklich durch 
JTerz und Seele ^gedrungenen allgemeinen ^Bildung dargelegt sehen. 
Heinrich war, seinem eigentlichen Verdienste nach, ein gelehrter, 
sehr belesener und gut, selbst fein beobachtender Grammatiker : in 
.tefcm Sinne sind auch seine Bemerkungen über die Spraclie luve- 
Jials zum grösstcD -TkeÜe sehr lehrreich gerathen: wir müssen es 
wiederMeo, immen werieo Jünger und Freunde der klassischen 
Studien aus diesem Commentar^ ««lur können , nur Mriedigt 
mt kl den Hauptsachen nicht so , dass er neue Arbeitte «um Be- 
«tiMi dae Dichters überflüssig maclite. DetMi Lebe« Wii Bahkfc 
iaie, üe Geschichte seines Werkes erlaagiM keiae iMsen Reevl- 
tate, und dis Jüehcr gdiDri^ii Vorfragen bleiben in integv«. 
-iL hsl- ia . diesen Beziehungen im Ueberiieiecie als ^evident gfe- 
Mammen. Die historischen Daten und PmoMliM im den clOTtl 
mil 8>iii'Wi finden sich ebenfalls nur in den mHi|pMlMi JPUImi war* 
Um f afiMcfl. ■ Dm die Wortinitik durcliaw «mt von tat fwalto- 
4hatt aidijaeHm fllMf nukie'a«! baiinialt «M, ial aus iwaa 
' jkafümiigei «t awahan; Mne dipianiatioaiw MaCarialien vtn 
wacaiiiaheBi Bolaag e ataiiieDJaoi &fa»agahar aWrt w GeMa. 
Ift.4iaaer HiMiAt aaltttt fvir Oraäi aii-Mi aM ^ 
1 'awmtoatoi aaap tta ta r a» wid fafdbMi-ftn m aiaar fca Mj g« 
irataiMgahft wIeiaribdll wd» Qmm fc uai il M a aeUlalwi eiaaMiia» 
wa aa J5faaaWd^.Leiihiay üe FiniMitaÜQa avaaoAani Selarift-- 
taiiani, maalnlUi.aBa Olaar», aaf.4ia iMvaaala Ttit Kütg 
4MHpltllf aiii VmAi, IflnfflrinaBil mili lat nninhiirliiififtlr Tai» 
geBMMD hatlfi ' OoA aalalBt iai Vaifilaait jwt Nhergigcn, 
dba«r akh wm Radaatiaft, BaMPdatinn omlJlalaaaiitung dar Mm- 
Haa awariwi Jwt^ dtta iiliv iai aivav hadairtaBdl ^lavalaifiiflfiaatt JiS^ 
iteity ala Ui iav Qrmmrmkm Ausgabe, criaiwiieii. Um mm 
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tmnilkili MMgetttiUtet ist, siMii ÜMieob 

BTcmen. With* Ernst Weber* 

• * 

' ' - ■ 

i Praktische Element a r am inaiih der f r anzosi^ 
j ' scken Sprache t'iir hu/icre Sdiulen von Fr. Haas ^ Cl^inn.i.sial- 
! 1 leiirer y.ii l)arm»taiit. Krster CursiM» Forineitlelire. UariUtftadU 
' bei C. VV. Lc»ke. öj6 S, 8. 

Nt'uvelle grammaire elimeniaire de la tangue 

^fratlfdise h Tasage des classes sup^rieurns dos gymaascs Ct dea 
^coles poi^echiiiques de rAlicmagne, pftr Fr. Haas. 2ieiue Coiirij. 
Syntaxe et ConAruction. DacnMladt, che» C« 6. Leftke* 1640« 
338 S. 8. 

* 

Von \ onicii lierciri m ms Ref. beide unter «ich in Zu^ianifiien* 
hang steheiuio, aber besondere käufJiche grammatische Schiilbü« 
eher der iVauzösmcheri Sprache des ihtu pen^niich bekaiiiiten 
Hra. i^r. Haas^ Gymnasiallehrers zu Darmsladt, aus dem Grunde 
lobend erwähnen, als ilirc Anlage von dem bi« jelsl nur von VVe- 
blgen gefassten und aiis^ufndi ten Gedanken, das Etymologische 
\md l?iyntaffisr!ie 7AI sclit'idt'ii , bediuiit ist. Es ist zwar derselbe, 
nameutlich im zweiten Cm sc, niclit mit der erforderlichen 
Strenge iestgehalten und unter Anderm in dem Abschnitt der 
Syntax der Siibttantivs Vieles, was theiis tu die Flexionslelire, 
tMis in die Wortbildung, theils auch ia das Lexicoo gehört, auf- 
genommen worden; aber sdion der Versnch der Trennnng, zumal 
w^n ^ie hier so viele schätzbare Proben grammatischer Kennt-» 
iMe und feiner BeohRditungsgabe gegeben sind, muss dankba« 
«verkannt werden. Uebrigens kann Ref. nicht umhin, um etwai» 
gern MissTerstindnisse vorzubeogen, seiner jetsi folgenden Be^ 
trachtting unserer französischen Grammatik, wobei er mehr die 
. AufmcitMDkeit des Pubiicums auf dieseü« Äliiilirnkcn und hfei! 
uiid da zu beiitliti|ai.als ausführlich M'ncensiren beabsichtigt, 
ü» Bemerkung voi iMMnii chicken, dass er es Arliöchst zeit- oai 
«Mh^BMiMi «Meht, die Itoultate sprachwissenschafilicher Foi^'« 
schnngen, nie 'sie di« MMsAe flfit geliefert kat, eodlielt andb 
für das Französische am. Ratfi m\ ziehen und alttientlich diese 
apNMlw fktm «^wlogiMiMB Vcrwandtechaft mil 

Um LaNbdadieli zusammenm$UtUm^ Mifichtlich ilmr Wiaim 
wnä %ntex als analytisab« fipmdM difM ^elraehr zu nwmiwm 
äm «fai wMbm WtA aber wüile «in Hon Haad aalefcft, im 
etm tWera fptmmMmkm BajaMüdKiBg tg t üi e tf , «h die mt^^tm 
VeftaMT iMi fffMiriaiiehai qMiiwiiiiIrffH iwd mmk wvU Hr. & 
Mk n. fl%effi gßumM- m ^hik^ ■rtwiiw. ist jeiMh Ikm 
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nicht ^er Ort, unsere Ansicht hierüber genauer 7u umiivlren «ad 
ausführlicher diirziileg^ri; nnch wäre es iiuUiilig, wen» wir das 
grammalisclio Werk des Ilm. II. von diesem unserem höheren 
Stnndpunct aus, bei dem wir übrigens gerade auch dffn Srhul^e- 
brauch im Aii^e haben, bemessen wollten. Zudem sind wir 
Hrn. H. durch die reichlichen und meist gut gewählten Uehungg- 
lieispiele in diesem Buch zum üebersetzen aus dem und in du 
Fni«iö^<^e, durch ^ute Auswahl und ^rosstentheiis lichtvolie 
AaofdnnnjE: des gr»maii«ehen Stoffes, durch Berücksichtigung 
^me am leichtesten i^iM^emmenden grammatischen Verstösse friseli 
«»gehender Lehrlinge, dorch 4m «toto Vergteidieii des deatMlM 
and franziflMiieii Idkm und andvre Vorzife netees Buches ver- 
pflichtet genug, Hin es neben den meisten uns bekannten fraiiwk 
liielMa SchnlgmMHUften^ fiellekht selbst ndbea üirzel, dessen 
flflMUttir Torztigiwcise unteren Beifall hat^ aus voller TJeber- 
MQgung eoq^ehlen zu können. Nur hatte der Druck deg Buches 
•Mj^liger , «od der deutMbe A«idniilc dm Hm. Vei£ Mr^fiM^ 
Mf Mid Mtracter uHMle« ivIlMi. 

Vor «fste AbeeMlt 4et «rt/tfn Cursns handek vm Aat Am« 
Wfmätm vmA Itnirtiehr^ng; — fL 2. ürib Warum wisd aMH 

im Biinnffen ei, «r, «i, eda lagtOtei mrdMit ~ ft* Bl 
wifd i|fM üidl spüspr 0ww imipeMMi ib FÜ^neit 
Ivnebtat» 6« 4b 6* MMw wfap^' wtfv Mor liMiefiitiMS||C wrf 
Mphtiionge geMMt wird , gmde «mgek^lti Iwaelahlral, aHh 
IMier «bw «foe gan mdm^ P i il i l inng 6m Q9gmmmdm gqge- 
tai« wir hm— «ite «wr iSgÜdiwi nimllM§«ii ^ V» 

«te MrwdMi Md MM Mhoi h«li«ia«d 4m «rfwiMÜdw 
IberdlfleAmpiidi« erMert« fci gmgmir9 W bt ^ m kmnmfk diah 
wdii ^ gar aicl* l» Betrachi md S. 5. w«r al^ Um i» A»* 
tfc i wi e, Madetn zuglei«fa«a«di Anderes^ a.B, «lia'Mii «k 
anzugeben» Die Schreibart Troyem imia wmk» wnM aMh 
wegen <ier DUtinction tou Trote beibehalten werden. Ebendas. 
ist die Bestimmung öbcr das frühere oi als ai, ü, nicht deuUieb 
genug. So gut auch S. 6 if. die Bemerkungen des Hrn. H. 
iiber die Aussprache der Consonantcn in den romanischen Spra- 
chen sein mögen ^ und so löblich namentlich die Zusammenstelr 
lunff von franzosisclien Wörtern mit hartem und weichem An- 
fangsconsonant ist und so viel Mühe sich iiberhaupt der Hr. Verf. 
gegeben liat, den Deutschen das FJtgenthiimh'che der französi- 
8c)ien Aussprache deutlich zu machen, so einseitig und anwissen« 
schnitlich ist seine Eintheilung der Consonanten in harte, weiche 
u[id iUissige. — S. 9. je jase nicht ich spreche^ sondern ich 
8chiünt%e^ plaudere^ Wie soll ebendaselbst erwiesen werden, 
duss in Alexandre u. a, das s für ks, in exeraple u. a. für gs stehe f 
Das Wahre kt^ dasa ia melufereii dem yr«niftiltfthi*fti juelut aniii* 
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.f erbleiche , wümf Hr« H. mM tpllcr UMKigt , 4i» Awmgmtm 
tMidHa « fch w 4 ^ — c ~ 8. IS C ht Hr, H« «UMf ImmIMi 

wmm wkk mü Hm t ä m lttr4foA«M|ffMlMMil «iarllriisriHMli»» 

leD, wo raf noettf ein Yocal folgte S. "21. entweder le euiller 
i4er k cuill^re zu schreiben , und ebendas. &ber die AoMpracbe 

des s in fih mit gressercr Bestimmtheit zu handeln. — Was hat 

S. 22. rhijlhmG neben mbH und ähnl. zu tlain, imd welches 
Deutscli ist 8. 24. Zurückatisnahme und /^ei denselben übt igen 
Ihustü uden? — expres leiten auch wir von expressus Jier; von 
prcs aber vermutheu wir, dass es von prope §tamme, und 
eine alte Fiäposiiion nach llru. H. für eu, scheint uns nur eine 
Abgiattnn^ vou des zu sein. — 25. chame als aus catena ent* 
standen war schon weiter oben zu behandeln^ ebenso eräne^ als 
aus eranium^ faine als aus fa^ina, gräve als aus gratia, tadle aia 
aus masculus, miir als au» maturus und als aus pufauff 
bildet« — Die Lehre vom Trait d'union S. 27 f. musste ganz an« 
ders, mehr vom logischen Gesfchtspuuct aus gefasst werden. — 
S. 27. war es zweckmässig, neben vous - m^mea und nous - m fernes 
auch TDUE-m^me und nous-m^me anzumerken. ^ Woher weiss 
Hr. H. S. 28., dass Cedille Jläckehen und nicht vielmehr 
C' Strich heisst? Gut ist in diesem Abudinitt auletat nament- 
lich da^jeiiige, was vhtx die luter^uMtMii in Vmammimkim 
geaalt wird. 

Im zirciten Ab^clinitt der Formenlehre S. 31. können wir ea 
für eine Schulgrammatik , worin Alles möglich scharf zu ^eben 
ist, nicht billigen, ^^dass man das Mittehrort besser zu dem Zeit-* 
wort rechne. Auffnilend war uns ebend. die Mittheiiuog^ 4aM 
die französische Sprache aus neun Redet liciien bestehe, So 
gut auch die Darstellung S. -ii it. von der frnrizösisclien Decli- 
natioii iaty so hätten wir es doch vor^^e/ogen, die Acnderungen 
' wmeh dm s. g« Regimes behandelt zu sehen, um ao mehr, als anf 
iimm Ak^'M weitem besser auf die Erkenntniaa des Geistes der 
Sprache^ den übrigens Hr. IL Mi Unrecht nur in de» Syntax fin- 
det, vorbcralM worden wäre. — S. 33. ist rMÜ «mkmaaaif 
■Ht der Dedination von Eigennamea 4io Abünderung tob Pro- 
Bominibus verbundenen Hauptwörtern vereinigt worden. — > Die 
erste rabeile über die Stellung der Wörter im Satze S. 35. konnte, 
in ÜB* «mite dbOBdas. Im! weitem einfacher und zwBäkmässrgiv 
llt^ Wefgelaaaen werdiB. Um &ii5. aadftftcrs die Prapo« 
rfIliBBB doB Accusativ regleren aollen, iai «Bs «Blir bedenklicb^ 
in wk miMNt TkeO» glBBlm, M«mi FnOMMB faUe SnjolMii 
UgtoB üml giBvlieh mmbmb wi 4m CmmSHUikk^ met4m 
ttlbferiHH^pidMrt iBfdiifM^MiliQBBB IbsvBtfal^i^Cw **** Awrii bb* 
Im itintfciBi wkMt aw. gamärn Swlrwi, immml» 

w 



• 

* 
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FransSsff^hen kein Nentmm gäbe, keineswe«?« in ihrem taUen 
Lhui'aiig: ccla, ce, qiioi, que, le und amUres Pronominale 
moclite schwerlfch anders zu lassen sein, und Hr. JI. wird selbst 
im Verlauf des Biiclics mehrmals genöthigt, von eliicni sens gvn^- 
ral für diese Bcziehiinir zu sprechen. — Wie imgrammatiscli 
S. 42., dass nach bien der Accnsativ des Theilmigsartikels stehel 
Diese- Erscheinung erklärt sich Hr. H. in dem zweiten CiirsTis 
S. 28. daher, dass bien ein Adverbc de maniere sei; weiss also 
nicht, dass man Wendungen , w ie bien des livres nrispninglich ?o 
fcrtraolitctc, als des livrea bien Hücker in reichem Maasse und 
ml apiicr di«se Verbindung, analog der von bcaocoup und an- 
derem, so an einander fögte^ wie sie denn jetzt gang und gäbe 
ist. — &45, loben wir dig^en, dass der Plural mit des als 
Muil zu im anfgesteilt jst, aöwit «ncll flw 48. die zweckgemäsae 
über die Mchroahl der zusamamgMelsten Hauptwörter, 
ler nicht gaMi -einfachen' Stehe, nuin vergleiche nur Duvivier 
und Hm. R taiMitett CNnrse. Ob aber, me Hr* H. a 48. ^iU, 
«lifvau« leger aus chevaucher (reitcii) md if^ger componirt ist^ 
Visweifeln wir; wir melMtt «Iwraa sei so viel als «Iwval, vgl. sol, 
60U und den Pluriei der mdt$m WMer auf aL Die Behand« 
Iwig des Genus S. 50 ff. ist ganz zweckmiwifi nur hüten wir die 
g. MolMn der HavptwöHer bei den A^m^ren beh<in(Ieli, tmA 
8b ai. teM HWit dgdM Emin^ hettMlM,.a. ito Mt 
4^fnMiJM« «idil Ml hesäniHt «tngeif roehai und iher gmm «bell* 
tek d— .hii^are eni w» sfgiU istleiMto (w sprielil*T»eiMr 
Yer w c | > e »Iung nrit Jenn) Bxpo^lien gegebeo. Andi idiilil wm 
üe BHAwg dea ßUmis fiis «Mt m iiWfigtiiBliitRS wte Hn.& 
8. Ö& «idJMve kwp «latt taipt ymgm d« Vn'hmilniiiM 
l«lilftwr(MD.lM8iMwMwa «iW^Mtee^^ M 
iMee,mi'd*iix wr- auf d«leto m f wiwigcB , Mftif«tteAi^ 
i bitc f» » t mwiMiMMi iM M diir ^mw gvle« UwUelhing S. 59^ 

AmIm «mV PftUfpp« le B0I amMtab w. AaiarUMieraM* 

doug S. 62. , dass petit g^Hitg mä rnrnrnyM^ rnkf im iu wuigiilMit 
iig.inid p«i^lMi iwdMtti«i» idUtfoA^ regelmässig comparire, 
smIMb '«fr Id etüm, «ni Mefimnie^ monante u. s. w. S. 6iL 
hMen wir'nieht blos iocal , aon i cm auch temporal betraehtet 
Gut ist S« 73. die Trennung des Pronoms in disjoints und conjointi 
(nur hätte nicht gleich Anfangs ein grober Druckfehler unterlau- 
fen sollen), vous \^ar jedoch auch als Sic oder Du zu erwähnen 
lind eil nicht als Accusativ zu hetrachtcn; bei ce sont mes amis 
und niclit ces sont nies amis das Lateinische zu vergleichen S. 92., 
S. 93* unter den beiiiehenäen Fürwörtern (sonderbare Bezeich- 
nung!) qtti nicht als Accusativ (was es nur als fragendes Fürwort 
ist) anzugeben, noch auch S. 94. ce, ceci und ccla z« unbestimm- 
ten hinweisenden Fürwörtern zu stempeln. Auch konnte bei 
cJiacuu S. liiZ, cUraii^ hin^^ewitfca TTftrdm ^ dyi es aus Bliti|i** 
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im entstanden ist. — Bei den Zeitwörtern misebilli^en wfr ei 
enlscbiedeu dass (]ic Zeiten den Moclfs iinter^^oordnet werden, 
sowie auch — in Beziehung weiligstens des Formellen — dass 
der Toiii Deiiai gebiideie Snbjonctif zum Imparfait gezogen i^t. 
Die verschiedenen Tabellen niul 1 ( biiagen iiber die Zeitwörter in 
Uiid ausser der Frage, mit uad ohne Ne^lionen Rind recht lo- 
benswertb, doch mochte der sie ^jebraueheiide Lehrer sehr wohl 
zu bedenken haben, dass hier Allzuviel de» Mechanisclien theilä 
rerlejde, theils auch verwirre. — Bei chez tnoi S. i'^9, war 
cesa zn' bemerken. — Der Behaupdin^ S. 183., dags es neutrale 
Zeitwörter mit leidender Form g^ebe , Iii ?t eine falsche gram ma- 
licalische Fassnii^^ zu Grunde. — Bei absous S. 220. war absoln 
ziiznrügen und bei den meisten der Tcrbes irreguliers lateinische 
Verba zu vergleichen, bei aller (arabulaicV) \Rdcrc, ire; bei 
Gcqudrir acquisitus; bei Äf*;/ir bcnedictiis ; bei ir mortuns; 

bei asseoir sedcre; bei atteindre attiiii^ere; mofidre meiere 
u. g. w, Ai5eli konnte bei envoyer auf voir und bei oez/r, out 
auf Olli lliicksii lit genommen werden. — S. 233. Ter£rleichea 
wir zu n'aller pas iii'oöbh'er das Latcinisclie nolite mei obJirisci 
und S. 259. sind wir weit etitferut, u\ ditcs-vous vrai und in un 
nonveau marie n. a. vrai und nouveau als Adverbia anzusehen. 
Noch müssen wir von den angehängten Sprechiibungen bemerken, 
dass sie ganz angememoeii H^ff und MBi€fttiicii eiae kang«f«Hto 
Botanik enthalten. 

In dem sweüen Cursus^ der, mit einer recht schön geschrie- 
benen Vorrede ekigeleitet, merst eine summarische Uebersicht 
der Formenlehre '«»d dieM wie Alles in französischer Sprache 
eaUUÜt, zeichnen wir ,de« gittsen Abschnitt über im ArtiM all 
ganz vorziiglich gelungen vor allem Andern rühmend ans. Nor 
hätte S. 20. Nro. 3. unter eine abstracte Regel f^molil werden 
üUc«, S. 21. Nro. 6. IVp^e a la main niclil aftgoiogen, neeii 
WMigcr der Ablativus absOlutus verglichen werden. S. 26. mnst 
an blM heiiBen VoUmaM » entsprechend dem deutschen Sprache 
gebrau dl und der vorausgehenden Regel. In der SfftUas Mt 
BmkBUtntiva findet aich, wie schon oben bemerkt, gar Ma«diaii| 
was niehf Syntax , «sondern etymologisch oder lexicaliseh ist. Gsl 
ist beaondett die S. 69. gegebene Aufzählung deijenigtB relativen 
Adjeeiha, wdcbe Ii und wekte de M afeh haben. >^ S. 136. 
derfte larta ^B^^etatif gutwr ■■gnewiMi «od 8« IM. sieht die zu 
U vwi hmita asgedMiMa Note verfüiMi weiden. — S. ^Sl^ 
wM die fceeeediciie AdverbklcMtwig mmük aes den htaiel- 
acte» MM ahfeleitet endjBit neeeier ~afelie verglkiml OIhm 
jedeali bestimmt an eetccMde», jflaolwa wirvieleHrhr, dmele 
eBtwffder mit deni iiffriiantfrlitthfii -»eMMtom seiiHHMiddtauHi 
oder Ibie «wie iSnMebmf doieli AhUreeaf e«i— >«M^eiki3r 
tee liftbe« -i- a ^< M ganz gut, dam dCre Um IBr. itf 
Hm ^mtUrn^ «md tfre eMl filr m§9mai MKaMhei icsl i w mn 
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siich wolil hüten, an eme Ellipse letzterer Wörter ?ai flen^vCn. 
^ Bei äprteent u. s. Wj. und alors koonte das l;itciiilscbe nunc, 
tunc, hm TergllGhen werden S. 254.; S. 255. über plutöt und 
piu$ i&t eine rwht löbliche Fassung; S. 257. die paradoxe Ab- 
leitmif von y aus t^i ; ebenda», über que und r/e nach Compart* 
fiven; aber nichts über die Verschiedenheit ihren Gebrauchs, — 
Bei tmil für si bemMup 8. 268u wwr das lateinische tot^ tantos 
für tarn woüM^ tem nsgnus zu vergleichen; S. 259. der Uoto^ 
ichied Ton an inoina und du moine deutlicher aningeben, vgl, 
2. B* Bimel S. 331. und B« 278. soiirce nicht von surgere abzu- 
leiten. Gill sind dagegen vrieder die Bei^;plele nber en und dtoi 
nar wird über en mit dem Artikel bei wetlem ungenu- 
gender gebändelt, als bei Hirzel, vgl. S. 350. Auch gknhen wir 
ridil, mi» wie Hr, Ii 8. 297. will, pr^t aus praestare, sondern 
vielmehr aus praeate od« pantea gebildet ist. Bei /ort«, fors^ 
Aera iL 299. kennte daa ipaniache hije (fiihis) verglichen und bei 
e*ea^ que 8. S09. darauf anfitteffcaaAi gemacnt werden, vde hier 
iaa Präsent unvefindeii n Ueftat ^egt. — Beaeoderea Lab 
verdient ii|Kdi snIeM die bd den InterptmeÜanen 8. 320 
«ebene Snaammenatelimig von GaiUcUmen,' tJnbedentender iil 
das €hi|ltcj, waa mil m Anftcbrill de in eanatructiea ven der 
Wertitelhuig biBdelt 



Mr$i€r Unt€tripki in der G00graphiej die BeteM^ 
hmg der BrMefiUkhe^ oder dk iepMke Qeogrttpfde naifteaend tw 
Fr, «• B&ugemont , dentaeb beaibeltet and nit vielen Zmitaea aal 
Berichtigungen von CA. ff, BugetMM, lMf«etor der^ealscholftfB 
Bern. % verbess. Aufl. Bern, Chur und Leipzig b. Dalp. 1849« 
Vni u. 181 S, gr. 8. (54 Kr.) 

Zedier V nterricht in der Geographie^ die poUiische 
Erdboschreihung nefttt den Elementen der EiknagrofMe und histori- 
sehen Geographie m^eaeendj von Fr, v, Bougemonty ans dem Fraar 
zosischep überseUt von Gfc« B. Hugendubel etc. Beiii^ Chi|r aid 
liopzig. 1840. gr. 8. n* d7i 8.^ (2 Fi. 6 Kf.) 

Das Handbuch der vergleichenden Gco^aphie des Terf^ 
welches im Jahre 1835 von Hugendubel übersetzt bei Dalp er- 
schien ^ hat ihm bei dem geo^phischen Publikum einen Namen 
vcrschaflFI; es wurde in vielen deutschen Lehranstalten eingeführt 
und lieferte den zuverlässigsten Beweis, dass des K. Ritters gross- 
artige Ideen und Ansichten in der Geographie für die Schule pas- 
sen und sich für diese bearbeiten lassen. Da obiger erster Un- 
terricht nur ein Auszug aus jenem Handbuche ist und in Schulen, 
wo der geognif hische Unterricht atofenweiie nach ihm abgetheüt 
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I geleitet wird 9 als Leitfaden für die topische Geographie ^ welch« 

; die Grundlage der ^nzen Wissenschaft ist, dienen soll ^ nm das 
i zeitraubende Diktiren iii ergparoii und die handliche Wiederho* 
luD^zn erleichtern, kann sich auf das lliiadbnch beziehea 
und narnentiich die Beurtlieilnng desselben in der Jenaer f^t. Zeit« 
1835. Nr. 225. o. 226. berücksichtigen, nm mit der An/eige die- 
ser 2. Anfl. des ersten Unterrichts desto kürzer fertig zu werden. 

In dem Haodbuche tritt mit besonderem Nachtheile die poli- 
tische Eiotheilim^ mit Ausnabnie von der Schweis Iktt p&t im 
den Hiotcrgrand« was su einem Hauptmangel desaelben gehört; 
in d«m vorKegeodeii 1. ünteprichte ist dieses wohl weh der Fall; 
illetii dmeibe bealiaiehtifft bloa eine Uare Aniicfat ? on der iiatilr« 
: blien ^Beschaffenheit und GeataU der Erde, um nidil su viel in 
<in Ganses aufnehmen, dasselbe sii sehr suaammendringen iil 
I. nassen und das Gedichtniss der Lernenden sn hberladen. Ea Ist 
i lereehnet, Theflnahme an dem geographischen Unterrichte n * 
i erwecken, dne Ueberaieht* des gansen Stoffes su gewihren und 
iem Geiste ehie Uare Einsidit in die Charalttere unserer Bidobei^ 
liehe sn verschaffen* Ohne eine genaue KenntnisB des topogn* 
phlsdhen Theilet der OeMnphie Ist kein richtiger Begriff ron den 
politischen > grosstenthelb kiinstiichen Bfntheilungen jener Obw* 
fliehe möglich, well sie mit den bleibenden Formen, ihren natür- 
lichen, seil den Uteaten Zelten nnrerindeilklien EfaitheOungen 
bdiamit macht. 

Diese KinlhcihiDg nach natürlichen Formen hnt zwar manche 
• Gegner, iiaiiicuüich f?trcften die Vcrthcidiger der sogenannten 
politischen Geograpliie freien dieselbe; allein sie hat Vortheile 
lind Vorzüge, welche der iet:£tereii Isaurii im Schatten zukommen, 
önd bezieilt den <jrossten 'l'heil ihrer Darstelliuigcu auf die Karte^ 
welche beim Süuliuin der Ueograpiüe die Ilaupisache ist und je- 
dem unfruchtbaren, ftbaahceckeaden hlinprügen Ten Wörtern be« 
, legnet. 

Der Verf. behandelt den gansen Stoff in sechs Abschnitten, 
wovon jedoch der erste S. 1 — 9, nur einleitende BemerkiAigen ' 
idm Geligraphie im Allgemeinen^ über Weltgegenden, Uber Dar» 
sidlung und Eintheümg der firdoberiSdie, über Meer nd Laut 
entl^ll, also keinen Integiflrenden TMi des Geuse» aniameohl, 
Bfsn'TennlMt die Erkttrung ¥ttt sUgemdner und b e send e r e f , fetf 
mathematleclker^'j^iysftallsciier md pel tüwher Q ee gr syhi n mit 
den Caiarakteren einer jeden, mn dem Lernenden eine klüe Ue» 
beHMit m dem Umfenge und Isihalle der Geographie sn w- 
MhaÄn. Aiicli sind' die Begriffe selten knrs eridRrt^ wmuäum 
nwi gebrsnehi^ um andere Beslehnngen sn erUlrai* Defterfesupt 
Irt dieser efailellende Abschnitt sehr dMllgensgeislkiiy enAIÜ 
ride Ihmkelhdten, Usbeitlnmrthcilett und mülue Angifcnn «nd 
mAI die Lernenden weder mit dhm Bemcale» der msUianwti 
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sehen, nocb mit ämen der phyg&aliwihea Geograph^ belannt, 
WM Zweck desselben sein inuBS. 

Der 2. Atischnitt S. 9 — 19. giebt nach einer allgemeinen 
Ucb ersieht die kurzen Umrisse von Hochafrika, Senegambien, 
vom System des Niger und Nil, von der Sahara und den nördli- 
chen Hochländern nebst den Inseln. Es fehlt ein klarer Umriss 
von den Küsten, nämlich vom den liervorra^enden Punkten, Meer« 
buaen und Flussmiindiingen für die Constniktion eines Netzes von 
Afrika und für die Begründung des Salzes, dass das Innere eines 
V^elttheiies um so unzugänglicher und unbekannter ist, imd daher 
auch die Einwohner auf einer um so niedrigeren Bildungsstiife 
stehen, je geringer idie Küstenentwickelung desselben ist. Legt 
man diesen Satz zum Grunde und fordert ein Ausgehen des Un- 
terrichtes von denjenigen Continenten , welche die geringste K&- 
ttenetitwickeiung haben, ao Ist mio genöthigt, vim NeuhoUand 
mussogeheDf weil dasselbe auf einer noch niedrigeren Stufe steht. 
Das l^lusssystera des Niger sollte ulslcein selbstständiger nodlier- 
vortretender Theil behandelt sein, weil dieser Fluss noch wen% 
bekannt ist , also Quellen , Lauf und M^dlung. desselben %elae 
iieheren Anhaltspunkte darbieten. 

Im 3. Abschnitt S. 19 — 36. beschreibt der ¥erf. nach einer 
, allgemeinen Uebersicht vDn dem Charakter, von den fliTcli- tmd 
Tieltöndern, von der Eigcnthümlichikeit der Flüsse und von ande* 
^n topogriphischen Beziehungen die einzelnen Theile Asieniy 
welches er in Ost- nnd WesCaslen eintheilt, was nicht chamkte* 
fislissli lat, ureil der Gegensatz oisiit tkr nnd ^tMMßä lietw 
Tortritt) wi« sieh bei der ßetraciitttng der finidwea Under 9d(|l. 
Sw^nnbsiger ^dfirfle die Einthnünng In -die sMIielMK^ Ml^ 
dben, sddüohen tmd westlkhen KistenÜndtr sdn, wekh« Üw 
swiidien ihnen liegenden Hocfr- und IMünder «hiscUicgtcs 
and «ine «inIhclwM ücbenidrt gewUiren« 

& Ostasien reeknnt «r das liedted odnr die Witte CMM» 
die Handsehorei, China« IndoeUna, Indien, Tnrfcestan^ Mi- 
tieii nnd die Im Osten lieg^idin losehi; in Westasienidie Hoeb* 
ebene van Iran» Anbien, Soristan, Armenlett, die Linder den 
nltHeren nqd unteren Lanfss des Tigris nnd Euphrat, Kleinaai«» 
wnd die kanlraeisehen Under, Uebemlckt aan die Darstellnageft 
mit Rfidcdf^ht «nt die UdglksUkdt nnd Fertigkeit, ven den gßm^ 
mm WeUtbeile und sehien ^naelnen Lindem ein Nc^ imd dne 
topographische üebsrslelrtin entwerfen, so findet man dieselben 
nicht genügend ; die oben beriiiirte Eintheilung mit Hervorhebung 
dar verschiedenen Vorgebirge, Meerbusen und Flussmündungetf 
nebst ganzen Küsteniheilen und physischen Begrenzungen der 
Länder würde leichter zum Ziele geiührt und zuverlässigere An- 
haltspunkte dargeboten haben, lief, glaubt, dass den Anforde- 
rungen der Topographie Asiens genauer entsprochen und der Ler- 
nende eher in deu ^^taud geseUt wordeü wäre« diesen Welttkeii 



Digitized by Google 



liougemont: .Erste iL zweiter Unterricht In d. GeograpUie« 18X 

m bcfneistern und gleichsam zeichnend m verfahren, worauf der 
Verf. grösste Gewicht legt, Indem er verlangt, dass ein Leh- 
rer, wenn er Theilnahme erwecken und dauernde Früchte sehen 
wolte^ an den mundUehen Unterricht an der schwarzen Tafel 
sich gewöhnen müsse, indem derseHie hierdnrch vollkommen 
Meister seines Stoffes werde, Ritter dfege Methode befolgt und 
dieser dieselbe empfohlen habe, welcher, bevor er die Gelehr- 
ten durch seine Werke unterriehtet j zuerst Kindern Unterriclil 
ertheilt habe. 

Der 4. Abschnitt S. 3ö — 114. ist Europa gewidmet. Auch 
hier entwickelt der Verf. zuerst die ailgemeinen GesiclUspuiikle, 
• worin sich unser Welttheil vor ilen anderen untprscheidet, dann 
^iebt er die Meere desselben an, Uieik es in IVieder-, Hoch-, 
Nord- und Südeuropa ein und scliildort jedes einzelne Ganze. 
Diese Eiiithcilinig bitiigt lief, liiclil, ^veii sie den LJmrissen ifud * 
dem fnnern des Welttheüs nicht entspriclit und die Inseln nicht 
unifasst. Das zusammenhängende FesilHud und die Inseln, dna 
lloi h- und IVliUeli^eliirgsland und die Ebenen des ersteren R hei- 
nen den Charakteren besser zu enU^prechen. Für die Construktion 
eines JNetzes, wenigstens des rohen üraris-fses oder dessen Vollen» 
dung, vermisst der Lernende die hervortretendea Merkmale, 
welche durch die Meer«, durch die Gestalt,' Grösse und den Kit*, 
ftUuiumt'ang zur grösseren Vollständigkeit gebracht Werdeo« 

2^ugleich kann Ref. die Beraeckung nicht unterdrücken , das« 
der Unterricht mit Eusopa beginnen sollte, um den Schüler mit 
dew Wahrheit xecht lerlmit su machen, dass ans dem. Vecgieiche 
der Kufiienlänge der cwtfnentalen Hauptmasse , welche von der 
dreieckigen Gestalt Europas eingeschlossen wird, mit dem Ver* 
iMUlaisM, in welchem die KustenAntwickehmg voa Enropa zur 
Gesammtquadratmeilenzahl steht,, sich deutlich ergiebt, dass die 
Halbinsda in ftetareff d«r Zugänglichkelt und der daraus hervor« 
fthenden genanmn KewitaiM deiselbea und der höheren Gesit- 
tnofaaiufe seiner B««oliiier von grosser BedeutttOf sind und dass 
diese j(¥khtl^keit danrdidle Tortheilhaijte Ii^ge necli sehr erhöht 
wird* Der Schiiiec aoil.sdneii Krdtheil erst recht genau kennen^ 
um benrtheilen la lemeB), was den übriges Erdtheilen fehlt 
Er geht vom Befta&ntea vim weniger Bekannten über und lernt 
bei der Wahrnähme der grossen Mangel, welehe die übrigen 
Welltheile iki böhereni oder gexfatgerem Qnide lialieiii sefii Borofit 
mid dessen Tonfiee erst iceebt sdiStsen. 

Anders Terhwt es steh bei dem Streben.» dnreb wissetiscbsfl« 
Bebe Forsebungen ebi Ganses sn entwfekdb, well ebi fJebergang 
fOQ Afiftn und Asien in Europa der wissenscbafllicben Bebend'^ 
hng mebr na entsprediea scheint, wenn gieleh die Fihs nnd Ge* 
gengrftaide Docb 'sorgfiltfge BrwSgungen eiferdnm disfUn. * nt 
den ersten nnd' b^bcren ünterrlebt in Sdbnlen biltHef. die vor* 
berfgn BduuiMschaft mit Buropa , befov tndem BrdiWIe e«*^ 
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grapUNh ttlnwliiit wtrim Uhmen, lir wrii MMfcHlisiger, 
9h to «ngckiAfteTevfiilireii. 

NMii einer ellgemeiMii Uebenkht rm Ntedercinofa be>. 
iihfCiki der Verl RuadaB^, Gelliieii, Polen und Preatsen ab 
.üe su jenem gebotendeir LMer, woranf er «n Badienr^pa, 
Bimlkli sn Centml-Hociienropa, ala der Sehweis nnd Oester* 
reM mit Tyrol, Steyermark und lilyrien; snm MBchen Hoch- 
europa, ala Ungarn, Siebenbürgen, Slavenien, Kroatien, Wala- 
chei und Moldau; zum mittleren Hochearopa, ala der Alpen- 
Hochebene, dem Berg^urtel, der Tiefebene am Fiisse der Ge- 
birge lind Gestade des Meeres, und sum westlichen Hoclicuropa 
wbcr^clit. Zu Südeiiropa zählt er Italien, Portu|s^l und Spaiüea 
und die ilalbiiisel lies llamus , drei Lautier, welche in fast jeder 
Hinsicht viel Gemeinschaftliches haben, dalior recht gut an ein- 
ander gereiht werden, ihnen entsprechen Dänemark, die briti- 
schen Insehi und die 8kandina\ Ische Halbinsel, welche jedoch bei 
einer aufmerksamen Vcrgleichun^ topograplii^cher, ethnograpiti- 
scher und staatlicher Gesichtspunkte nur wenig Aiigemeiaes oder 
jüebereinstimmendes darbieten. 

Im 5. Abschnitt S. 114 — 138. wird Amerika gri^childert, 
ardchcs nach allgemeinen Charaktenflgen , die dem Verf* weai* 
ger gut als bei Afrika und Asien, selbst bei £ttrap« gfelnn^ 
* sind, in Nord- und Südamerika getheilt wird, womit Ref. darum 
nicht einverstanden ist, wdl die westindischett fattdn In m^trfa- 
cher Hinsicht ein für sich bestehendes Ganze ananiidicii , mitlib 
als solche zn betrachten sind. Zuerst beachrelbt er Ton Sidaaie- 
rika das Hoch - und Tlofland nebat den Stfömen, dmi von Ifofd^ 
amerfta Wealindien ^ welches aneh in SiAimerii» m recliMi fit» 
Mexiko und Qnatemalai daa Qebi^ des Oregan, MiraMfi, der 
4palachea nnd dea Lorensostromea, die nofdiadieliboHet M* 
lidie HalMnaein^ die nordische Hodidlme und endlich den nar- 
diadien Archipel. IHe Angaben alnd fir djoa ersten Unteiffahl 
hinreichend nnd dScflen dem erwftMchten Bwecke dier eBtapM- 
chen, als die Merknale äet meisten Uoderganaen. 

Der 6. Abschnitt S. l. S — 142. entliält Södindien unter den 
Ueberschriiten : Australien, Notasien und Polynesien. Die ge- 
ringe Bekanntschaft dieser Inseln nacTi ihrem äussern und iimern 
Charakter lässt auch keine rosse Ausbeute erwarten. Nach des 
lief Ansicht sollten die luscla mehr in ihren Kiistenla^en und de- 
ren hervorspringenden Theilen beschrieben sein, damit der Schü- 
ler leichter im Stande wäre , sieh genaue Netze von ilinen zu eot- 
nrerfen und dadurch den wichtigsten Bedingungen zu entspreche 

Ein genaues Rep:]ster S. 143—181. erleichtert ein Bestre- 
hen nach gelegenheitlicher Belehrung und das Aufanehea der be- 
Inndelten BegHffe , wodnrch das Buch &ar den mten Untenicli 
fa ^ Ctoog^i^ citten mendlchen prdOiidicft Vorm« var 



Digitized by Google 



liUiig«iiMMit: JSfitor o. jmtiUt UattKildit k d. GMfraplUe» IM 

MUcIicn anderen Schriften ibolicher Art enthält Paptef ItoMk 
tund ziemlich billiger Preis icichncn es noch mehr aua. 

Die Sehrift Nr. 2. aoli den Schüler von der Natur zum Men- 
schen führen nnd mehr seinen Verstand u»d seine Urtheiitlwnft 
als da» Aüfe und die Einbildtinfskraft desselben in Anspruch 
neiiraen. Sie sshAiessl sicli an den ersten Unterricht, also nn di« 
topische Geographie als Leitfaden in der politischen an und be- 
absichtigt die Entrolhmg eines Gemäldes^ auf welche» die Vöi* 
ker die Peisonm sind, «iae Anleitung , die Bewohner mit ihrem 
Vaterlaiide so Tsrgleichen und aas den Angaben im 1. Curse sitt- 
IMie Folgerungen ahsaieitan« Sie will dea politischen Zustand 
der Nationen im Zusammeahs^ga »ii der Bssduffeaheit das Laa« 
liea« BMi dam CÜMurakler der Bewohaar und eioifer geschielUli» 
aber Bflgebendieliaii kennen lehrea t woaa sie im 1. Ckirsa dea 
Grand fätst hat aad dia Jafead »il den kenroraprUtfendea 1^ 
l^ilraiali^aitaifi aad sa au ssgsn mit der Individuslitl^ den 
wichtigstan Gegeadea der Erde ia Besiahnnf aaC ihra Ksiuc aad 
Bevaikevung bdnaat Bachem. 

Bat hiiügl es sehr, dass aher liimatat Tdoperalur das 
Weeres« ibec Meteorologisches ubeihaupt, über Kunst ^ nai 
Mi^nrprodukte, über G^enat&nde der Ein- und Ausfbhi, ftbca 
adnoiaistratfre Etntheiiung U; dgL weniger das Einaänai akfidmahr 
«ixr Allgemeines sngegebaa ist, weil sie wenig wisseasdhsllttchea 
Wertli und HITichlfgkeit haben, wogegen die hJstorlsehen Ma« 
nacale bedeutongsTW herrastretea, ufe ZsUea fir BaTalkerung 
|Uid FJacheninhali eathailaa ebenfalls Vichts BIdbandes, weswe- 
gco Ret dia geringere Berticksichtiguug derselbea Idlligt aad 
neh lir die Bearbeitung noch darum besonders günstig aus^ridiii 
weil die meisten auf Gewerbfleiss und Handel eines Staates, einer 
Frovina oder einer Stadl bezüglichen Einzelheiten meistens an 
der Spitze jenes Kapitels allgemein erklärt und nur in allgemeinen 
Gesichtspunkten berührt sind. Er ist mit dem Verf. in der Wahr« 
hcit einverstanden, dass Natur und Geschichte die beiden Grund- 
lagen der Statistik sind, der Staat das Produkt des Landes und 
Volkes ist, und dass derjenige, welcher diese beiden Grundlagen 
gut kennt, leicht alle Folgerungen daraus zu ziehen vermag. 

Voii dieser IJeberzeu^ung ging der Verf. aus, weswegen sich 
Ref. im Allgeineinen nur lobend ausspricht und im Kinzeinen ei- 
nige Bemerkungen beifügt. Diese betreffen zuerst das Beginnen 
mit Afrika, worüber er sich schon beim 1. Curse missbilligend 
ausgesprochen hat. Der Verf. bemerkt zwar, man könne in der 
politischen Geographie mit jeder Landfeste, mit jedem Staate be- 
ginnen: allein er scheint hierbei nicht bedacht zu haben, dass die 
Schüler den Mangel der politischen Gesichtspunkte einzelner 
Landfesten oder Staaten erst dann recht klar einschen und zu 
würdigen verstehen, wenn sie die zu einem geordneten und gere- 

gaii^ Statte ge)&örigQtt £dr£orderiu«ie und die.Be4iiiguag^. ^ 
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jW^Uch^ ihm tilgen, mUkm, wtrANMMMm «ril 
poIitiiciieB Eiitwtclcdong kenMii* Za diesen KemlniMe& kwm 
Sie weder Aileii, necli AIHka, seadeni ilicto 4m «mpUMba 
StMt^ayttem IIIIimb, weil «• In geographlMher HiMidil mt 
peiltive MeriEHMle f&r jene AilwielEeluiigsweiReil toMctet mtä 
■T<Hn StandpnBkle der SSteetiwisienMiieflen belnehtet die BMeiii'' 
lien enthält) welche das Studinm der fUirif ^ LudÜMten fimch^ 
bar macht. 

Der Verf. glaubt, die beste Ordnuiif^ sei vielleicht .mit der 
Erscheinung der Völker auf dem Schauplatze der Geschichte 
gehen, daher müsse man in jeder öffentlichen Schule den Unter- 
xicht so ordnen, dass man die Geschichte eines Volkes erst dann 
vortrage, wenn die Schüler durch den geographischen Unterricht 
das Land kenneu gelernt haben, welches das Volk bewoluit. 
Allein hiermit ist Ref. nicht ganz einverstanden^ weil beide Uu- 
terrichtszweige, der geographische und geschichtliche, sich ge- 
genseitig ergänzen und dieselben einem und demselben Lehrer 
übertragen sein müssen, was in den wenigsten Fällen gescliieht, 
so iiothwendtg es auch für den materiellen und runnellcD Nutzen 
des Unterrichts ist. Häufig ist der Geschichtsunterricht voji (leui 
in der Geographie getreuot, und jeuer den cmzelneu lüasseuleh- 
reru übertragen. 

Diese und andere Momente sollten genau erwogen sein ; aus 
obigen und anderen Gründen erklärt sich Ref. für den Beginn de« 
Unterrichtes mit Europa, weil seine Staaten dem Lernenden Alles 
darbieten, was za geordneten und blühenden Staaten ^eliört. 
Ausführlicher hat der Verf. den Stolf in seiner zwei ]5;inde starken 
Schrift ,,Geo«jraphie des Menschen*"^ behandelt, welche beson- 
ders fiir den Lelirer hestiranit ist, woire:ren die Scliiiler in diesem 
Leitfaden meistens blosse Angaben von Thatsachen linden , deren 
Sinn und Bedeutung die uälierett £rüutecungen des Lehrers Ycr- 
itäudlich machen miissen. 

Dieser 2. Curs zerfallt in zwei Theile^ woTon der 1. die we- 
sentlichsten Elemente der Geschichte des Menschen, nämlich die 
Racen, Sprachen, Religionen, CiTilisation und Gcsellsi^Miftf Stasr 
ten und Einfluss der Natur auf die Völker S* 1— 18. in fpras all- 
gemeinen Gesichtspunkten oder eehr kurzen Umrissäi enthl^ 
die durch die näheren Erläntcmngen des Lehrers erst klar wer- 
den , daher für das Selbststudium nichl besonders geeignet sind. 
Das Ganse besteh! in Hauptgedanken, die an dne Hnnptidee 
geknüpft werden, wehAe die Darstellungen beherrscht und sidi 
kl der Belebung der topographischen Iflemente fftr die Entwi^ 
lung der MensAen, Völker und Staaten m eilnnnen giebl. 

Von den Rseen giebt der Verf. die physlsdien und mevsl» 
Mtai ChMrakteraSge nur geuMien Unterseheidung von efaiandcr 
an und macht er die na jeder eimeteen gehMgen VMker hsmt- 
Heb: «r nihH eine wulMe^ nMtanlsehe, nun^äMlM, nHaajIsehi 
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Terbroltel tleli in AUittHeiseB ftber die ReUf^onen und Slittai. 
Am Gitadlidiitefl •chlidcrt er die BfiiwMuii^n der Naiar aof 
Yillcer önd irenfnoliclit die Wahrfeeit^ ditt twltelieii Ihr und 
der Bat wiefcelmty der Bfemchen die engste Teitindonif beateht 
VcMrent liingt iwir die pliysiaehe ISgeiithtolicliliell der Men« * 
9ciieB ^iwtt JQInia ^ Boden ^ von VWaien der UrdobeHttclie nid 
den Lagen und Cliarakiereii der Linder wib; allein andi die gei- 
neigen Beiicllnn^en werden Ton diesen Menenten aehr modtllelrtt 
wie «na den Angaben dea Verf., der dieae Wahriieit Jedoeh nidil 
«peeiell cnfwiekdCf aMi dentüdi ergfebt, wenn man die Gedan« 
Veto ttwir den Biiiflnta der Femen der BrdiabeHIfche aofgültlf 
er^'Bgt und mit den Thataadien ^ergleidit, welcbe die evropli- 
acliea Staaten gewUiren. 

Der besondere Theil begi|int mtt der Ifitbnographie, den 
Religionen, der Gesittung, dem Handel, den historltchen Völ- 
kern und dem politischen Zustande derselben Ton Afrika über« 
haupt, worauf dieser Erdtheil unter den Ueberschriften : Hoch- 
airika^ als das Kap, Kafferuland und Kon«jo; Floch -Stulaii und 
Seiie^ambien mit Guinea; Nieder- Sudan oder iNi^^ritien, die Stu- 
fen des Nil als Abyssinieu, Nubien und Aegjpten, die Sahara, 
ilic Barbaresfcenstaaten und Inseln S. 19 — 36. behandelt wird. 
Uiiter HodidiVika versteht der Verf. die östlichen und westlichen 
Küsten bis gcffen den Acquator; da aber alle Flüsse nach Osten 
lind Westen ablaufen, so ist das Innere, freilich Unbekannte, von 
Afrika unl'eiilbar höher gelegen als das Küstenland, und jene Bc- 
zcicbnunfir nicht sehr ^ut gewählt; die Küstenländer, der Nord« 
lind Südrand sollti ii deutlicher hervortreten. Da diese Lander 
g^r keine Geschichte haben, so ferti^^t sie der Verf. kurz ab, 
was jedoch mittelst Bemerkungen geschieht, die bei einiger 
^achhVflfe von Seiten des sachTerständigen Lehrers das Fehlende 
ergänzen helfen. Die Inseln liegen entweder im indisdien oder 
atlantischen Occane; die letzteren bieten weit mehr Stoif zu Er- 
örterungen dar als die erstercii, was der Verf. auch beriicksicll- 
tigt zu haben scheint, da er sie etwas umfassender beschreiht. 

In der allgemeinen Ueberj-icht von Asien bespricht der Verf. 
kurz die Racen und Nationen, die Sprachen, Gesittung, Gewerb- 
samkeit, den Handel u. dgl. und geht dann zu den einzelnen 
Biaateu über S. 37 — 90. Er beliandelt der Ordnung nach Sibi- 
rien, das chinesische Reich, das Kaiserthum Japan, Indo- China, 
indien ^ Iran , Turkestan , Arabien , die a^iatiscbe Türkei und die 
roeefechen ProTfaisen des KaokaflUi. Die Trennung Sibiriens toh 
den Ihbrigen-mssisdien Beeitmngen in Asien kann fikr den Unter- 
richt keine Billigung teidienen, weil sie zusammengehören nnd 
4an nsiatische Russiand bilden. Der wichtigere Staat ist in der 
aennren Zeit die laiatiidie Türkei, weil sie ein wahrer Zankapfel 

mrmd Bieter nvdlMekett IM, weil eie die Uneidie eine» be- 
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Si iiilüin vitftmtw werdoB Icsra md sn mhi rl i inin i tft ni ttfwfihff ia 
Qtten einen thellwdsen GegeiMits bildet 

Wie in Afdlift tob Norden die Franiosen nittelat der fiiel»- | 
rxmg Algiere und Süden dte Bn|[iinder idUelsl de« Knpl» 
des, swei peütitdM Ercif&nee, für die erolieHen Länder 

Ton ebeu so grosser Wichtigkeit sind a1& für die Eroberer oder 
für die bevöllcernden Staaten, was jedocli der Verf. nicht bedenk- ^ 
tungSToU genug lierrorhcbt, so ziehen sich in Asien die Russen 
von iNoiilca über die kaukasischen Länder nacli Persien und die 
Engländer in \ ürderindieii von Süden hinauf. Beide europäische 
Crüsiiniichte komrae.n über kurz oder laii^ nicht sowohl mit einan- 
der, soiideni auch mit Frankreich und vicllciclit aiK Ii mit Oesler- 
reich in Conflikt, der ebenfalls eine furclitbare Storuijg des jetzi 
gen Gleichgewichtes des europäischen Slaatensjstcms naeh sich 
ziehen durfte. Wegen dieser Verhältnisse ersclieinen die geo- 
fraphisclieii iMomente der betheiligten Lander sehr wicliiig. Der 
Verf. mu88te daher die physischen und geo^aphischeu Lagen der 
asiatischen Türkei auliiierksam bespreciien und die vorzüglidistfiB 
Ibervorheben, x^bh jedoch nicht gescliehen ist 

Ueberhaupfc wünscht Kef. den meisten aiiiatischen Staaten 
eine umiassendere Behandlung, weil nie als die Wiege der euro- 
päischen Bevölkern t]g und Civilisation anzusehen und inanclie di*r- 
selben nach deu kurz berührten Gesichtj.pntikten sehr wictitig 
sind. Gerade aus solclien Erörtcruii^H ii ^u ht der en^e Zusam- 
menhang der Gcosfraphie mit der Geschichte, der iNatur mit der 
Kntwickelung der J^faaten hervor, und durch sie werden die Ler- 
nenden von dieser U iihrheit lehendii^- tiherzenn^t. Die asiatischen 
Völker sind vom Joche der \atur noi Ii ^u diückt, liegen vielnichr 
in deren Banden und werden von ilir eben so sehr belierrü^cht, 
als von ihren Despoten; dort stehen sie unter einer physischen, 
liier unter einer politischen Despotie. In beiden Bezieliungen ste- 
ben sie in dem reinen Gegensätze zu den europäischen Völkern. 

Nach einer allgemeinen Uebersicbt von ßuropa's geographi- 
schem Charakter, üi welcher aber für sein Staatenejitem die 
äusserst günstige Lage in klimatischer, politischer, merkantiler 
ond geistiger Beziehung nicbt gehörig hervor§ciioben wird, da 
der Verf. bei der ^laltnng und Zertheilung des europäischen Bo- 
dens, auf deu grossen Gewinn für die Bewohner nicht aufmerksam 
geniaelit bat, betrachtet er nach und nach die Halbinsel des Hä- 
mus und der Nieder -Donau, Italien, die iberisclie Halbinseii 
das Kaisertlinni Oesterreich , Deutschland, Frenssen, die Mieder- i 
lande, das brittische Reich, Sluuidinavkn und die sanaatische 
£bene 8. Ol — 263. MU Redil; nebmen dican Darafadbiaipnn im 
frössten Tbeil dat Bnebea ein« weil die enropitefiben SUatea 
nach ihrw friaaeren oder gerinftre» Hcrrortrelen dnn ini Laufe 
der Zeiten entwUcItan jpnttlfichrn Lebenn bncbii wlcbtlf aiod 
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Wid nicht aliein In den naterieilcn Kräften nach Grösse der Grund- 
iMclit, des Läüderbestandes und der Mensclienzahl, sondern ^ 
auch in der JBatwid^elinic 4er OMraiiaclieA Krifto iMmSt auf» 

Die Staaten erster bis vierter Ban^fclawe hilicii «Imm m tl n 
•der weniger wiehtlfen hiatorischeu Hang und werden amZwcci- 
massigsten nach ihrem Hervortreten behandelt, weil der Verf. das 
Idsteriacbe Moment zum Grunde legt \uu\ seit der Zeit, in wel- 
dier s» B. Oesterreich, Frankreich) JlUigkud^ Itiissland un4 
PreiMsen, als diejenigen lanf Staaten, welche das Schicitsai von 
Barapa in Händen haben, und unler dennn Gnalnrrekli und 
Prewaann nacb dadorch au Bedeutong gnwinnenf daaa sie an dar 
Bfitim «Uer Stallen dea 2ten bis 4tan Rangea atoban , weiche sum 
dentachen Bunde anaamflsengetreten aind,daa enraiiiisclin Staaten» 
System in*8 Gieichgewidht gdtommen ist. 

Unter'Festhaktnng diaiaa G«riclitapunktaa lillt ea Bef. fir 
farlbealliail , die Stuitan daa Tlerfaabea Baafea kn» m aahildam 
and dieaeiben naeh ihrer Wiehtigkeit im enrop. Slaatanbonde an 
bctfdireiben. Alldn dia Beliandlnngaweiaa fiel sehr nngleleli ani^ 
indem f. B* die Staaten 2ten Baaiaa nicht allein aebr apfnamt 
I aandero aegar Sradich behandelt aind« wogegen die Sddideningea 
I Frankreieha and der Scbweia den 10 bia lafachen Bamn efameh- 
I mäi. Bajem, Wttrtemberg v. a. w. treten gann in den Hintan* 
pund, nnd vibrend die Vittheilnngen Iber Frenaien i^m 6 Sei» 
len liUien, nehmen die ven FraaloreiGh 20 Seiten waa ein an - 
weltea Treiben dea Patriotfaama in der Wlsaenachaft aa erkennen 
gleiia und daram nicht gebilligt werden louw. Selbst Oesterreich 
tritt gegen die Schweiz und Frankreich aehr zurück, indem seine 
Staaten auf 14 Seiten abgehandelt sind, wogegen die der .Sclkwci^ 
23 Seiten anfüllen. Gleicii sparsam ist das briltische und selbst 
das russische Iteich behandelt, obgleich beide Staaten zu den 
Grossmäclitea gehören und England aliein wäliieiul der Zwiiig- 
lierrschal't Napoleons dieser die Spitze hat , welche bich in den 
jetzigen Verhältnissen zu erkennen gieht. 

Fast überall vermi^ö»! man eine Kintheiinng der Staaten in 
Provinzen oder Kreise und deren Namen, das Charakteristische 
. der Verfassungen und andere geoi^rapliisch- historisch wichtige 
Beziehungen , die zu dem Kreise der Leograpliischen Kenntnisse 
gehören und eben darum kurz heriihi t sejji sollten. Hiermit will 
Refer. nie}il den leisesten Anstrich von dem bekannten politisclien 
IVolizeuaileilei , aber dasjenige berührt wissen, was znr ^rciiauen 
Kcuntniss der eigentlich staatlichen Verhältnisse uucntljehrlii Ii 
ist, und nicht übergangen werden kann, wenn keine Liicken in 
dem geographischen Wissen bezeichneter Art erlol^en sollen. 
Ks konnten die Be^?chreibnngen Frankreichs und der Schweiz füg- 

liefi abgekürzt und (Un ftttdejrer GrtfgfiltBitctt ntwan innfinifndfr 
gebaiten werden. 
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188 G^ogra^hle* 

Für Amerika, S. 264 — 295.,^iebt der Verf. eine allgeinc?ne 
Ucbersiclit von der Bevölkerung", von den Ilaceri , Spraclien uüd 
lieligioireu, von den StaaU^n, ihren Bewohnern und deren wesent- 
lichen Unterschieden^ welclie einen Ilanptgrund in dem physischen 
Charakter der Länder haben. Jeilocfi wird den Lernenden nicht 
griindlk'h erörtert, in wiefern in Nordamerika der engUschc uüd 
in Siidameriku der spanische Charakter vorherrscht und jeder den 
Völkern vitHes Einjcnthümliche aufgedrückt hat. Der Verf. deu- 
tet wohl auf den grossen l jiitcrschied hin, welcher hinsichtlich 
der Sittlichkeit, des Keichihnms und W ohlstandes zwischen dea 
Völkern von spanisch- portugiesisch eni und cngHscheni lJr8prnn«^e 
stattfindet; aliein jener Gesichtspunkt und derF]influss, wclclicii 
jedes europaische Volk an 1' alle geographischen Beziehungen der 
amerikain'Krlicn Bevölkerungen ausübt , ist iiidit sorgfältig genug 
liervorgehohcn. 

Zweckmässig: er wäre der Verf. verfahren, wenn er nach den 
physischen (liar tkteren , nach Erörtenin«r der Racen , Sprachen 
etc. die ^ei.sti;2:cn und sittlichen , wirtlischattlichen und poütischen 
Verhältnisse der Bevölkerung von Nord - und Sudamerika nrnfüS- 
send l)esprochcn, auf die enropäis(>hen Gestaltungen dieser Gc- 
sichtspurikte zurückgewiesen und die positive und neira(i\e Seite 
derselben näher in's Auge gefasst hätte, woraus sicli er«^ebcn haben 
würde, dass das cnropäische Staatensystem vieüeicbt nur in Bezug 
auf die industriellen Verhältnisse hinter den noräamenkaniscfaen 
Freistaaten zurücksteht, in Beiug auf alle anderen Gesiehtspnnkle 
aber sie weit übertrifft, dass an der Verfassung dieses Staaten- 
Vnndea der Mangel einer allgemeinen Staatsreligion und der FQr* 
sorge fnr Eraiebong und Unterricht von Seiten der Regienmg 
steh nnfehibar sehr verderblich rächen und jene in früherer oder 
«pStercr Zeit ersehnttert wird. Diese und andere der eigentlieii 
politischen, elhnograplüsch - historischen Geographie zu:;ühörigen 
Momente sollten voUstindig berührt und ndtlelsi PanUetistaflig 
mit europäischen Staaten versinnlicht sein. 

Nordamerika theilt der Verf. in Polaramerfka, in die Terei« 
■Ifften Staaten , In Neuspanien d. h. den mexikanischen und mit« 
ielaninrilnniscfaen Btfhidesstaat and in Wnstindlen: da Jedoch dio 
.Arcfen Indhmer nieht Uat im polaren Ameitta, fonden an den 
0ebfrg«tt bis sn doli mexieanisGlien Staaten wohne», no kt din 
BlnIhelleDg nidit eraehdplend^ nnd aottten dle lndfanerattnnn« 
a]^el1 und aelbsIMndig aufgeiihlt a^. Aiidi macht Westikite 
einen Haoptdieü« den Sten TheQ nrnr, nnd Ist nicht ahsolnt'w 
Hordamerikn m üUen. Bs liat einen Insnlarisebcn Ci»rsM#;| 
wolchor der Bevdlfcening manche BtgenthimHelikdten nuNiidtli 
die «inen wesctttlkben Unlencliied von jener der Frdstnntttn wm 
.Folge hat 

Mdamorün serfllHf nnoh doa TopT. Angnhien In Hohen grSssen 
Th^, nimlioh CMonMi oder die RepubUkea Venesuela, Non^ 
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Granada miä Ecuador, Peru oiler ä\e Repuhliken Peni u»il BoH- 
via, CliiJe, l'atagüiiitn , die Kbeiie des Kiu de ia Plaia, «der die 
ar^rciit iiiische Republik, die llepiihük ^ori IJrii^iisy und dat» Dikta- 
torat Paia«^May, das Kaiserthuin IhaKilieu und Guyana. Die eiu- 
gelnen Kcpubiiiieii ^iiui jiKisUns selbststäudig und hängen nicht 
von einander ab ; Culoiubia ist eine eigene Republik und uuitasset 
keine anderen Staaten ; die Republik Boliria gelüu t nicht zu Peru« 
Andere Verbesserungen darf der Lehrer nicht überselien. Ober- 
flächlich ist Brasilien, als alleinige Monarrliie nlier amerikaiiucllWI 
Staaten, behandelt , >^a8 der Verf. hätte vermeiden sollen. 

Vau dem r>teu Welüheile S. 290 — 807 erführt mau sehr 
wenig: , waa 31ii»8biiligung verdient. Im Anhange BO^^ — 350 
spricht der Verf. von den Occancn überliaupt , \on Sti <uiui!ii:i n 
lind Winden ; von den Strassen für den Seehandel im aLhniti>( hcii 
Ocean, nämlich zwischen £uropa und den vereinigten Staaten, 
awischen jenen und dem antillischen Meere und dem südatlan- 
flachen Oceane, in der Ostsee, im mittelläudischeu lAIeere, und 
im indischen Oceane. Am Schhisae folgen einige Bemerkungen 
ftber die .Geschichte der Handels-, betoadera der Sechandels- 
strassen, welche zu ernstem Nachdenken veranlassen and eine aehl 
belehrende Zugabe büdea « die dem Uebcrsetzer Lob und Ver- 
Aiepat erwirbt Ein genaues Register gehört ebeafalls zu dea 
Vorzügen der Schrift, wekhe troti ihr«a wlsacnschaftlichen 
VTerthes, schönen Papiers und guten Dnickes für ein Lehrbufili 
iii.Scb«i«a «iaen sa Jiaiiea Pr«it f «n S fl. für beide Curae hat. 

Aeuter. 



' 9 iß gesammte Er äkuilde ^ ein Lehrbuch für Real- und Ge- 
werbschulen, so ys-^t ftir mltth^rf» GTmna.«ia!kIas.s( n ; udist rim r kur- 
zen Anleitung, die Griiiidtürm der einzchien Krdtlx ih^ auf die ein- 
fachste Weifie zu konütruiren, verbunden mit Aufgaben zu mündlicher 
und schriftlicher Beantwortung in 2 Abtlieil. von J. C. jyUimann^ 
. Lehrer an der Rcalanstait in Uhiu Ulm bei Ebner« 1Ö59«' 8* 
' 2# B. 592 leiten. 2 fl. 

Waa ier Verl iai Vorworte tob dcai Streite der HoamMoa 
aad BeftÜstea tagt, bestellt in abgenatslea Fhraaeat die dem 
SSwed» oicht eataprechea, weil de den Wertb des geo^iaphiadien 
Stediame für die fofmdle BUdaag nicht ebaiakteritirea nad aat 
4ea' Geist des Baches kdaea sehr günstigen Sdilats siehea Isssea. 
Jeaap Werth kabea wenige Schulmänner in Zweifei gezogen und 
am Weaigslea die sogenannten Humanisten , weldie die Erler- 
aaag der alten Sprachen für das alleinige Bfittel halten wollen, 
dea Zögling für jeden künftigen Beruf tüchtig zu machen. Weil 
sie iHdm Uebersetzen der Klassiker und zur Einsicht in ihre Dar- * 
Steiloni; durdUaus gco|;raj|)lUäche Kenutuiääe nöthig haben und dsa 
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Shuliiim der Gescliiclite lianfi<r mit Karlensln^i'tim verbanden ist. 
Anders dagt;uHMi verhalt es sich mit der Art und Weise, wie der 
geographische Uiitcrricht ertheilt wurde mid \ielf;ich noch ertheilt 
wird. Dass sich aus einem verworrenen Durcheinander von natnr- 
kundh'chen , topographischen, ethnographischen , statistischen und 
polidschen Notizen mit einigen Brocken ans der Astronomie die 
mfenimite politische Geographie entwickelte bnd diese in ihrer 
geistlosen Verkniapfung das Gedächtnis» mit zahllosen Namea 
überhäufte, ist bekannt genug; dass hiervon nicht nur kehl NntseOi 
vondern Nachtheile für die Jugendbildung so erwarten waren, 
wissen alle mit der Sache vertraute Schul m'anneri die sich daher 
mit Recht ^egen ein solches Verfihren erklärten. 

Ton dem Werthe des geographischen Studiums, wenn es 
richtig betrieben wird , ist man hinlänglich überzeug nnd bedarf 
des Verf. gesachte Plmsen gewiss iftcht; sie bringt nicht sUcin 
Uhr tedinitthe , simdem toch für gelehrte Bildmig gleich grossen 
Mittles. Jener findet vorzugsweise in der natu^- and swedM« 
drigen Methode imd hi den hiernach bearbeiteten LehrbSehem 
den Gfrottd einer mangelhaften geographisdien Biidong^ nnd sieht 
iidi iiiefdardi Tersnlssst, eine» , ob nidit flnglrten, Bf sngel absQ- 
helfen« Die geographische Literatur Ist reidi an Ld^rbddhen, 
' welche weit gediegener sind, als dss desTetf., wovon die fnhalts« 
Anieige und einige Bemerkungen ikber die Beirbeitung des fttof-« 
fes den Beweis Befem mögen. Die AnMkrong von voilreHUclien 
Mirfllen, eines T. Rootti Berg h ans, Ilofrmann, Ditten- 
berger, Beliteht, Räumer und vieler Anderer genügte 
wohl such;' de aber der Verf. nodi etwas Besseres nn Befem he* 
nbsiditigt, so findet sich Ree. reninlasst, niher in das Bimelne 
efamngehen, die Schrift Tom wissensdinttlichen , pädagogischen 
«nd praktischen ^andpunkte aus *sn beleuchten und die hes& mit 
idem Werth deraelben bekannt tu machen* 

Das Ganze zerfällt in zwei Abtheilungen; die erste enthalt in 
sechs Abschnitten die Gnindziige der allgemeinen, d. h. der 
m^ilK' inatischen und physikalischen Geographie mit Einschlnss des 
Menschen, und zwar 1. Gestalt der Erde, Horizont, Luft, Ober- 
fläche , Land und Wusser, Inseln, Flalbiiiseln , Häfen, Buchten 
11. dgl. S. 1 — 9; 2. die Erde als Illmraciskorper, Sterne, riane- 
ten, Sonnensystem, Mond, Finsternisse, Sternbilder, Bewohnt- 
scin aller HirameUkorper. S. 9 — 23. 3. Die Erde als Kugel und 
Planet in Besonderem; weitere Beweise fnr die Kugelgestalt, 
Durchmesser, Umfang, Oberfläche, Körperinhalt; doppelte Bc- 
wefriinff, Folgen u. s. w, S. 24 — 32. 4. Die Erde in ilircr 
raatheinüti^chen Theilung; die festen Punkte und Linien, Aequa- 
tor, Parallelkreise, Meridiane, Länge, Breite, Bestimmung der 
Entfernung zweier Punkte; verschiedene Grösse der Parallelkreise, 
Ekliptik, Wendekreise, Zonen, Licht -Klima, Zcnith, Nadh", 
iiorüoat, llimmelis|^egendeo und Kiatheilum der fiewehaer uMsä 
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ihrer T^aire. S. — 44. 5. Die Enle ein Xntuikiirper; Bihlun«^ 
der.Oberiiäclie, Erhöhungen, Vertiefunirc'i , \ nll^ane, KrdbeNcn, 
Hohlen, Gewässer, Luft, Liifterscheiiiufi^en , Witterung, Jahre^- 
zeiteii und Produkte mch den drei NR(tirrt»irhen. S. 45 — 143. 
6. Der Mensch; all^rcfnciiic Re'/irliiiii«;eii dosrlbni zur Krdc; 
Raceii , lirsnchen der I'iifrcMidiiiniliclikcitrn dcf N;ilif)m'n; S|)r;i- 
clion , Kcliß^ionen, Gesittung:, Anzahl und Vertheilim- der Men- 
schen. 144 — 105» Jedem AlMchniUe siud Aufgabea wx 

Diese Kintheihrng- nnd Zusammenstellung des Stoffes wider- 
spricht 8owohi dem Ansdiainingsunterrk'hte als der Wissenschaft 
selbst; es herrscht darin weder Einheit, noch ein lichtvoller 
Ideeng^ng. Viele zusammenfeh^i^ Gegrenstände sind getrennt 
nnd andere neben einander gestellt , ohne sich zu erganzen; 
matliematische ond plijrBiUische Gegeastiiid« mmA cliaotiscli 
Jtirch einander f^worten ; fgli^gmi^ itt ^ an unserer Erde Meat* 
hmre Ton demThysischen getrennt und im r!ten AbsdiiiHte j^ftr 
schmi TOR der Berechnung und Kugelgestalt der Erde gesproche«) 
mb^T erst im 4tCB ^ Erklärung von Punkten, geraden und krum« 
mm Linien gegeben. Im Iten Absch. koount vidi FhysikaÜKfcet 
wr, s. B. Erdrinde^ Land, Wasser, Erdzunge, Vorgebirge o. e. 
w. , eber im 5. wird die £rd« alt Natnikdfper b^niiteft, 
imnches wiederholt u. s. w. 

Es würde den Ree. m well fUireii« wenn er alle einzelnen 
MissgrlflPe gegen eine logfsdie, eoawqvente «od in fliren MaterieM 
fc^röttdete Ektbeihmg berftbren weihe. Er beae r kt bJos noch, 
dbee der Verf. da« MctbeoM^be und Phyeftalbiehe an der Erde 
gar nlciit geborig beaditet bat , data er von der BrkBmng der nül 
«narer Erde Terbnndejnen Hbmneififtrper anagehen und an den 
nna der Aitranomle auf die ftrde an ibertragenden geraden oni 
krmnmen Linien fibergehen nnitate, nm ttber die Geatait, GroMi 
■ewegang, Folgen der Brde n« a. w; etwaa GrindHahea an aagen 
nod auf knraeai Wege TeratindUdi an werden. IMe Bewelae Uhr 
dtfe Engelgeatalt wlren aladann nkht aerstrent vorgetragen noA 
mm Bewefie fir die Bewegung begrikndet worden. 

Die Belraehtuagen der Erde ah NatarfcHrper bctrefbn die 
inaaore nnd binere Bet chalfenheit der Erdrinde hinaiebtlich der 
CWhirge, Gebirgdntten, Ebenen , Wüsten , Thäler, Bildung, Bo- 
atandthaite. Vorkommen der Gebiigsarteii , Inneres der firdei 
Höhlen, Vulkane, Erdbeben u. dgl., das aut ikr Erde befindtfoho 
Wasser als Quellen, Flüsse, Seen und Meere, den jene umgeben- 
den Luftkreis mit den in ihm vorgehenden Erscheinungen, und 
endlich die Produkte, deren edelstes der Mensch ist, mit welchem 
die Staatenkunde bepnnt, wodurch letztere vorbereitet und die 
Grundlage zu den poiiti'schen oder staatlichen Erörterungen dar- 
geboten ist. Diese Anordnung Iiat jedoch der Verf. ganz über- 
seüi i^rojeiU , den geogra|dutchett UiUcrricht j^icidi 
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einer I^eise und Rückreise zu behandeln tihd der Hfnrehe dfe 
allgemeine Anschauung, der Zeit der I?uhe das INothweiidigste 
aus der mathematischen und physikalisch en Geo^rriplüe und der 
liückreise das Staatliche und übrige Jüemerkeuswerthe der Welt- 
theile und einzelnen Länder zuznschreibeii, schon in der Anlage 
Terfehlt. Sein Ideeui^ajug iüt ieineswe^i oalurgemiUiSt mmAam 
naturwidrig. 

Die 2te Ablheiluug zerfallt ebenfalls in sech^ AbschniUe; der 
erste enthält einen kurzen Ilückbiick auf die Ite Ablli. ^ Bemer« 
kungeii über nothwendige geographische Hülfsmittei und eine 
kurze Anleitung zum KarteBseiclmeii. S. 166 — 176} der -te bie- 
tet die Beschreibung von Australit n S. 176 — 195; der 3te diu 
von Afrika S. 195 — 240 ; der 4te die von Amerika 8. 241 — 
298; der ütc die von Asitn S. 298 — 38ü, und endlich der 6te 
die von Europa überhaupt S. 380 — 505 , und von Deutschland 
im Besonderen dar. S. 505 — 592. Die Küsteuform^ wekhe bei 
Neubolland wohl am Einfaebsten erscheint, welcher Afrika, dann 
'Amerika, besonders wegen Südamerika, dann Asien und zuletzt 
Europa ia der Entwickelung der Küsten folgt, hat den VorH zum 
Beginnen mit Australien bestimmt, m as ubrigeiil Uec« darum niehl 
billigt, weU Nenhoiland nur ein Theil Tom Ganzen ist nad AuMtnr 
lieo wegen seiner zahllosen Iiii«ln ein ausserordentlich rcrzwei|g'« 
tes Küstensystem hat. Will man dietea Cirasd d«c. einfachiM 
Küstenform als entscheidend gelten lawen, so muss man Wisk dctt 
WoliU»e|ründeten Verfahren Ritters mit Afrika bcgiqiMa^ Wflfl 
^ unter allen Welttheilen die einludiate ILilstonfornif > ^Im <Ui 
f eringste Küsten -Entwickelung hat. 

Uebrigens kann sich Bjt^mt der HaUlmk^it di«Mi Grandel 
für den Unterriclit an Lebmnstalten nicht befireunden« welt uf 
4er Bekanntwiliaft mit den Eigent]iüailiclik«lten und EinwirlMi»$en 
der KAetcn auf die Linder und Ihre Bewohner viele Weiubettca 
lud Geaichtspnnkte für aelbststindlffe Studien aicb ableiten lamm 
und die Keantniaa der Kütten nad Linder Earopa'a den Sabnkr 
In den Stand setat , bei den ubrifen WelttbeUen Verj^leicbe «aMr 
atellen, die Vorsuge Enr^'a recht klar einaiiaehen nnd die 
Ifiafel und Gebrechen der librifen Welttbcllc ana' jenen Vecp^ 
eben abanleiten. Er überträft Enrofia'a Charaktere auf jen^ 
fasst sie mit noch grösserer Lebendl||^t ant^adilleaat adien wi 
vornherein auf dasjenige, waa man In inteliectueller und mnoi- 
lischer , poiitisdier und wlrthschaftlicher , physisdier und 
tistischer Hinsicht vermissen wird und findet seine Anwehten vttlF 
rend der Betrachtimgen des Einzelnen bestärkt. Auch aiebt der 
Beginn mit Europa den Lernenden mehr an, erzeugt einen ge- 
wissen Grad von Liebe uml Zuneigung für das geographlsäe 
Studium, und gicbt dem Lehrer sehr häufige Gelegenheit, aal 
das Bessere und dasjenige ^^urückzu weisen, was zur Kutwlok^oi^ 



Digitized by Google 



I 



Wituuaim t P|e gerammte KrUkonde* 193 

1 

: der Volker erforderlieli iai uud äi^is grögiere VerroUkommnunf 
bedingt. 

Anders verhalt es sfch hei der Entwickelun^ gco^aphisclier 
Lehren nach rein wisse nschaftlichem Ideeni^an^e , dem die cultur^ 
geschichtliche Metlioiic, welche durrli Kari Ritter eine Höhe 
und Vollendung erreicht hat, die man vor ihm kanm geahnet Jiat, 
lind welche den Anhängern jener rein w issenschaftlichen Methode 
die Aufgabe vorsetzt, das Gebäude im Einzelnen zu Tcrvollkomiii<- 
nen , die Ideen für die Schule zu bearbeiten und jenes Gebäude 
imnier harmonischer zu gestalten, zum Grunde lie^t. Dass der 
Verf. unter den benutzleii Quellen VoIIr, II off mann nicht anf- 
g:efiihrt liat , erscheint sonderbar, da sich dert^elhe niiter den Geo- 
graphen Europa s doch einen Nnmen versehatft hat and miao 
I^clirbiiclier schon verschiedene Aullagen erlebt haben. 

Ree. wendet sich zu der IJearbeitung" selbst und bemerkt, 
4tBB8 der Verf. nicht einmal den He^riff tnid die Kirülieiiung; d^r 
O— g raphie erörtert und den Charakter der Betrachtungsweisen 
iMrrrVr Erde, als Gegenstand jener, hervorhebt, wodurch der ' 
t j m wm de eine klare Uebersicht von demjenigea «liaiteB bätl^ 

; wmBoät er akh zu befassen hat. Er beginnt mit vorläufigen Be» 
miMi tter die Gestali dar Mrie mid liilt ihre Umsegiung fdr eU 
ncn der rorzuglich^ten , wog«gM See. bemerkt, dass er die jedem 
ynabiT «ialitbaro Thatsache , womach sich der HorisonI In Knim» 
form um mm kemmzieht und das Himmelsgewölbe sich wm unsere 
Kr de In Sttgelgestalt darstellt, für 4m «itfachaUil und deut* 
liirflitnn Ifmnnii hsU . den jedoch jener mttpXter angiebt. üa 
mm die ttrigen Hienaebkörper cbenMIi nmde Scheiben er» 
pAeinen und wur sie nur als Megda mm tefililiea ktenee^ dn wir 

, KtfgeintigeeMlseh^y ■eMterUmM eotBoauBene He» 
w u hg iMiii fenigüdt UäbrIgiM UUe dw Verl die Wahr- 
iwlMttmigabcaeiie Mar «mai— aiteUttt, eof die Keoetelsi dtor 
iM«e& Hittmelak&rper Meim eed nlcbl eterüdilldi Aber die 
O ee Uli der Bi^ Msweggeliea mUcb) wm er aplter nagt, evflnal 
üeeea Mangel Mil« weiweMi Ree. dfo Mnadluiipwdre aidit 

Mdit «Bier Auge, aeatea üe m^cIUnm Verdnlgoag dee 
atawlsgewMbei arfl dar Srdttche bHdet den Ereil, der «nser 
W«lleiaalM begrenzt, dea Qedditakrfli; diese» adialobarea 
Tiawliwalu eaCqirieiit dar wahre, dea der Verf. hier teergeht 
-Vm dar Maae 4cr Erde kaan der Lernende keine klare Vaiatei- 
taag ethelten , weil er nicht weiss, was eine iCahftmelie ist aal 
dtte Mflgen Planeten unseres Sonnensystems nialrt ieaat , um sie 
mit ihr zu yergleichen. Luftkreis und feste, znsaneunenhSngende 
Blasse machen nicht die einzigen Theile der Erde aus ; das Was- 
ser bedeckt ja | derselben , mithin ist dieses gewiss ein w esent- 
iiclier Thell und sind drei Theile zu untersclieiden. Den 0uiist- 
lik.i:eiä tUeilt man in den oberen und unteren. Ob die Erde fnämt 

iV. Jahrb^ f, PkiU «. Faid. od. Krit, Bibl, Dd. XXXU, U(t, 3. 13 
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ganz vom Wasser bededtt war, möchte sehr tn bezweifeln sein. 
Verduüstete dasselbe, so iniiss einmal ein Zeitjuiiikt kommen , in 
welchem alles Wasser verdunstet ist und die Erde in Brand no- 
tergeht«! — Die Oberfläche hat in der IMittelzahl 9,2820üü Q. 
M. , und Auäiralieii hi keiu grot^^eü Gauze, wie die iUii%eii WeUr 
Oieile. 

Die vorzügliclisten Kometen sollten gfenaant seia; die Entfcr- \ 
nung der Planeten tob der Sotiiie Ut die mittlere^ was zu bemer- l 
kenist; zweckmäss!£r wäre jre\%e8eii., wenn die Sonneiinähe and 
Sonnenferne in der Tabelle .stünde. Die Sonnen - und Moiudlinster' 
hisse sind auch central ^ was nicht alle totale Finsternisse. Ucber 
das Bewohntsein der Himmelskörper sagt der Verf. manches Uo- 
haitbare, das gewiw oichl zu dem SoUitss iülirt^ jeiiesmüifte 
positiv stf'tttßnden. 

In wiefern die Schwere als Anztchungskraft, und die Flieh- 
kraft ihr ent^reircHwirkt, woraus die abgeplattete Gestalt der Erde 
liervorpiniT , versinnlicht der Verf. nicht; eben so Viberfrcht er 
die niatlicjnatisch -physikalischen Ileweisc, was niclit zu billl^reü 
ist; \\ L'jn'i^:slens sollten die Gradmessiingen und die Haiiptrestiititte 
hier \eranscliauliclit sein, weil sie eine klare VorsteÜniig von der 
Abplattung ver&chali'eu. 1^ ür die Axenbewegnng der Erde sind 
wenige haltbare Grunde ongegeben\, was Ree. nicht biiUgt Die 
Schwere verhindert d«s Hiawegfailen der Korper ?oii der Erd- 
•herfiiehe ; die Bew€§iHi§ «m die Sonne ist noch yf&^i&t WMh 
•chaulicbt. Die ZusammensteMwif 4er Gradgrossen unter rer- 
Bcliiedener Breite sollte wenigstens V9n 10 zu 10 Clraden itottfin- 
tei, tenit der Schuler Ilm Abnahme nach dttf PoIsmi deutlicher 
tfc OBneB md die Zahlen selbst bei Bestimi— gl wm Entfer- 
nungen zweier Pn&i«, ««tor bei Berechnungen von Füchaii 
«reldw iwisctai gewissen Fmlkko liegen ^ also Paralleltrapeie 
irorstelien , lueimtnen konnte. Unter 41^ der Breite hält ei»€lnii 
11^ Meilen, und unter m^Mitl^ mtdem 7^ Meikse^e.«. 
Uel^ die Feiges der B e we gua gen der SMe, «Nr die Amm- 
dangen LiagB wd Breie mi ibdfahe. Ofymllsdn etil 
weit meiir gesagt «ein. 

Im Betreff der pIiysiUiMhen SrMmeig«!! wiro»Mhweil 
■Jg » eiffaien eb lileilelitiidi der m^mMkm f deMi 
ridtdehügt See. die Oegemiiüde der Stereograpliie mmk Bra 
b ee e ed e m Tkefl^, eie-4lregi»piile , F iaa if t eyh i e , Oryktograplue 
und die tfcetfiefce Geographie, die Il^rdrographie , Atmospluico- 
graphie Oed Kredolteigeegraplde «nd verglcMit «te- erfl dMi» 
i*es der Vecft tofttetn ee findet «r alei rereelMtt, am hmmAm, 
^hiederVeAeiclKtervefen hat, welche K cnelnl ii e de« hmmmr 
den nMiigiM, um aus dem geographischen Unterrichte den 
wiMcMen BieilBen zu ziehen. Am Wenigsten ist das Hiier Vnl- 
< kene, weldieiB Central - und R eilienvnlkanc zerfallen , über B»rd- ; 
feelMI ttd Heiden Gej^agle hiureiciieud* An die ajihoriiUiäclÄtm 



Digitized by Google 



I 

fUnr ikt HrfMmliiift itev tai M»li« 4tr Mirge, wu 
gewiw l ii iwunM - Qiif iii tl iii iM, & ludU mü elomder in 

Bi folgen die Eiiiinwigwi Ton Quellen , Bidien und FIus- 
MH, von Seen und vom lieerwatfer, ohne den Charakter dieser 
Begriffe genau hcrvonnheben und die unter ihnen verstandenen 
Ge,crenständc gehörig' zu erörtern. Leere Piiraseii, z. ü. wie wir 
schon früher gehört haben ^ wie ebc»n bemerkt wurde , wie öiclt 
von selbst versteht u. dgl., besoiidurt» aber Erörterungen von 
Sätzen ) die jedem , der nur wenig gesunden Verstand hat , ein- 
leuchten, nehmen oft viel Raum hinweg und beweisen, da«8 ei 
dem Verf. gar hHiiB^ um Weidchweifigketten zu thuii war^ die 
nicht selten einen Autitrich von Ostentation haben und doch ihren 
Zweck ganz verfehlen. Wasserstoii ist ebenfalls ein weseiiÜkkcf 
Tiieii der Luft, dem noch der Kohleui^toif beigesellt wird. 

Warmemeteorc nennt der Verf. Wärme und Kälte , was un- 
passend ist und anf verkehrter Ansicht über die^e beiden BegrilfQ 
horuht. Von manchen wässerigen Erschein iin;^eii. z. B. vom Thau 
n. a. hat er keine klare Vorstellung, indem nur kültere Körper 
al8 die Luft betliaut werden, worin zugleich der Grund liegt,, 
warum nirht alle Körper gleich stark bethaut werden. Ganz un- 
bekannt ist die Lirsache der Entstehung des Nordlichtes nicht, 

i unfehlbar spielen Elektricität und Magnetismus die Hauptrollen. 

! Sternschnuppen fallen auch im Winter, und oft recht stark und 
Schöll leuchtend. Was mittlere Temperatur Ist, wie mao^sie fia-* . 
det, der Gebraoeh dea ThermouHtm Md fMd mdere 6ef ea«. 
iMbide werden entweder übei^HigiMi ttofpnriMlft berühii« 
An beaten sind die Jahresadtes besprochen. DaaaÄfl fUt von 
den Angaben über das PftaiMai* «id Thierreiali, walifcoa at weit- 
üufig: behandeH iat, daaa man sehr wünschen muss, dar Smdm 
Mftle sich kiräer gdhaal Büi IliiTiii l iiMiwrii aiebt w wh 
ÜMich benutzt 

. IM» lUganw inen Beziehnngev M awahii mr Erde acM« 
Ml Bongemani'a DantcUiuifaB som Grunde zu haben; Je- 
iMbfihlMiilMttiWiltem, !■ üi alw » «waachen Brie imk 
MatMhfluaMUealil« nlariiaK Omtianhia uid fieMhMita tfM 
WMteddia. mwlAdttliaha UabaMlMi^MHs ^■üteAdL «Ml* 
4m MMMak, MnIw r iia iflMi ter firtOiait, gaw littar b«« - 
kamelbt Bio d«aalMB Monaiii— waa« wkm gia*Mif<: 
Hü;« HaayteigentltfiwIifWrail he^eirt «a tiMiü güMli^ wi j mtm^ 
imäkmm^ m4 ««i aftm physlaalM Fl iw u i iiii i % \ tki lk nm hjjgl 
iMaigliiilt f—i MiÜiMit ^ Mir*a «h» n&a 4ar Verf. «aeli ftaay 
MfltMHidMililM, M», ta Fmm «er MmHIUmi, Am 
IW-^ mrt €^thwt^ fUelkir liatwial. Waaii dl mra a ll i Mi Qucila 
werden Sljpvaaii^n , B>eligiaHan miA QcalttMig halMNidfcall» Ob #^ 
Bicht zweckflüssig wärei am Schhiaae die fflMttoten V lI fc W ü l fc 
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mm m hmmOäm Mw^mk Kg» iWrt ^bmlni^ j^Mk ImI <Hi j 
Anstellt tebr vfelfttr tldL . | 

Dtoto 1. AbMik itr S. AWk «ingeMUbmi WMerl»l«if ; 

der Hm^^crgebnisse, das tltaf die geog^rtfifakidMn HUfs^itlcl 
und über das Karteiuseichnen Gesagte {gehört nicht ia die 2.^ son- 
dern 1. Abtb.^ weil es allgemeiBe und das ^eegr. Studium vorbe? 
reitende Geirenstäiide betrifft. Den lli'ickbiick auf das Vorgetra- 
gene rauss der Lehrer die Schüler seibst machen lassen. Für 
das CoDstriiiren der Karten sollten die vorzii^licliäteu li'i'ojektipuiä'' 
arten an einigen Zeichnungen versmnliclit sein. 

Das von NeuhoHand Bekannte tlieiU der Verf. getreu mit, 
ohne jedocli Vergleich tmgen anzustellen^ welche fnr das richtig 
Auffassen der Charakterzug« so wichtig sind und den Erörterungen 
Kougemont's grosse Vorzüge verächaHen. Einförmigkeit imd 
Burre stellen Neuholiaiid in einen Gegeiii»atz mit allen sudin- 
dischen In^feln- Die Anzahl der flewolnier einzelner Städte Ilsst 
sich nicht beistimmen und weicht in den ^eogr. Lelirbüchcrn sekr 
ab; während der Verf. die Sladte l'^ramahta 8000, Bathurst 
4000 und llobäf Uown 8000 Einwoiiner haben lässt, haben sie 
nach Anderen nur tlie Hallte , oder noch <?inii p:r«ssere Bevölke- 
rung, woraus folgt, wie wenig man salchen Angaben trauen kann. 
Die Trennnnj:^ des physischen, geistigen und rob'^riösen Elements 
von dem poütii^clien lunl de^i Städten verdient Beifall und gewährt 
eine klare CJebersicht des Vortrages^ wozu die beigefügten 28 
Aufgaben wesentlicii beitragen; die Beaatwortuag der in iluMi 
niedergelegten Fragen erleiclitert dem Lehrer den UateftiiM 
md ist mit dem Erwerbe von vielen Kenntnissen verbunden. 

Die Bearbeitung Afrika's hat da« Aefer. Beifall nicht, weil 
ans den Angaben des Verf. nicht hawai^efat^ in «in fem Hocl»- | 
sArMta md 4m IMM oder die Sahara als GrundfornMMiiM dar- ! 
stellen, dann noch Sencgambieu, Nigritien mit dem WaaainyiliM 
^aa Nii, die Slnfiattiiadar, durch welche Hochafrika gegen den 
Ocean, die Sahara und das mittelländis«^ Meey? sieh Mdit^ dM | 
Hochland des Atlas und die von Barka galvaaatal j«Mite dil i 
Tieflandes üagMden Glieder als 7 Theiie hei igalwimt, dte f«tK 
Me AiwdelunHif ilMttaii fAMi «Ml daamä$h^ mämM 
dwFliai^t flm Wtmmmmm Mbit gnm^ dMKlfaniiMRMi, 
der Bodtn metstcas dttoa md dmntig mai 4mk m^kUm MUU m 
<tr P i l ««ii B w mh > ■■ w i ii n d iKl iiii hritfüg iat Der V«rfL statt 
titU dM Ms raf t %m k m ^ litiunmiwhiiiltiM : 
OaMfcmila toi, Jüi» wugSnglialMr^Mia i h a iü iii i m^mm ' 
Mmn iMd «af ieate niadrigerar WUkmgmut^ Mäkm dUm mh 
üa^Mmteav} «IMn er ha««lsl ihn okht «id befHMsita 
wtdmto* dta i plyslwfce ntti iiNiiacniaile, dnr^ 4m 
wmmIMm «ai «MMtaitMalMi SkammU^ ma leifiht nud kojs 
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mkm^ W^aMm wnä State. AMm M i^eichsam too der 
nbrigen Weit «ligeMNi^tert aiif sich besckraiikt, hat selbal 
weni^ odev gar keinen Einfiuaa a»f seine Menschheit, und bildet 
einen Erdtheil y in welchem die Meuschheit schon alle Keime ili« 
Ter Kntwickeliing^ für die Zukunft hi^ sieh tragend a^cli in Sklaverei 
lebt lUid die EinwirkimjE^ii der F^iivopäer nocli nicht diejenigen 
Fortschritte gemacht ha^en , welche zur Bildung v^u Sinatiiui lutd 
gcäelzHehen VeiiasfningeH uoihv^cadi^^ sind. 

Das Einzelne der meisten Gesichtspunkte isk sehr gut bear- 
beitet; die verschiedenen Laudcpim Si'idcn und IS orden, Osten und 
Westen V die mancherlei Fhismstcme, die Bewohner, die l^ia- 
duktc u. d£:t sind recht klar versiunticht und setzen ileistii^es 
Studium der bessere» ge€^rnj)liis(;hen Schriften voraus; die An- 
gabca/veraiilassen zum NachdkMiken und zu Vcr^U icluiuw^^c» und 
lassen durch diese die Ursachen hervortreten, MnruHi die airika« 
nischeu \ olksstäremie in keiiuu lU/ieliun^ sich cntwickch) können* 
Ihre Ife^ierungsformen wechseln z\\ijiciicii dem strengsten Des|»o« 
tismiis uud unehYgeschränkte^ten j)atr!arrli[iH.-^cIicn Nottiadeulehca* 
Bass mehrere Tyrannen in Guinea auf ilne ei;:enen üntcrtlmneii 
Jagd machen , dcnscibeu die Hütten über dem Kopie anzünden 
THid die Getangenen an die christiichen Skiavenliandier, weiche 
daViei immer gute Geschäfte machen, verkaufen; dess hierdurch 
seit 360 Jahren mehr als 300000 Afrikaner an den Westküsten 
rerhandeit wurden, der Ackeibau auf sehr niedriger Stufe sicJi 
befindet und Afrika in politischer Hinsicht in 5 fMtse Massettp 
ilitliiüäaäer, dasAtksland, Ni-Hti^^Sidafrlka nnd Ostrirrik«, 
woitt «Ml ftlt'ik Abtheiiong dk Besitzungen der fremden Mächte 
.mhacn kann^ zerfäHi, M verständlich erörtert. Blau find<^ 
iwar manehe WiederMungen und nichtssagende Phrasen, weicte 
mmieden sein sdUten, aHein die Angaben aiail doch auf besou'« 
dcve Bektming bereeiinet. Bern Staate Algier und dem Kapland« 
hil Mst Ytfft Sit wenig" AnfintikiHiMI fMndmet , obgleich sie^ 
erstcfM fftr ^kn-Biacdea, ]eltt«iM ftr im fiMen^ imnh Um 
Wmmmm and Bagündcr ^ h%dmi wicirtte aiad «kl k Sniuwfllir 
iiMi gtoaiei TbeU «friInnMicii ftnnU» «atMbM« h«rw. 
wlretaif wenigsten» werte« dfa airiliciwa wmk liiMilie» fiton 
ta im äin«i' abhängig mi veiMta «ea^ Ilm fiitta und Lh 
iMrie-Mebr mi sehr asah As» taenb Mt Aegypt^ widmi 
mk im moMMfikm BeKe Iwifthcr, iMelMB imb M Mmm^ 
MHtaanm die Salnin aiciir jmi «ehr sugängiicb, \mi tngea mm 
leaiMteng nnd Benetsung des Bodes» viel bek fiimi weiteMl 
Cleaidttaeiihi fir den niedrigen Stand der Gesittung ^ dee Aefcflff« 
lafeee, det Industrie und des-Hand^ findet- Eee. in den MUgel 
in Straeten , welehcn der Verf. nicht nach Erfiorderniss beriMp^ 
iichtigt. Diuch die auägedehnlen Strassennetse hi lasi 
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Staaten Europa^s und in äm nordamerikauisdien Freistaaten er- 
halten die Völker Gelegenheif ^ Ihre Ideen wechselseitig auszu- 
tauschen , too einander zu lernen n. s. w. Es wäre daher sehr 
wüuschensw erth , der Verf. hätte diesen Gegenstand gehörig (ge- 
würdigt \un\ Hilter den am Ende aogcbingt«! ^7 Ao^UeQ auf ihn 
iMMNidere llikksicht genommen. 

Der Uebergang zu Amerika, als demjenigen Weltlheile, wel- 
cher auf Afrika fast gar keinen Einfluss aiistibt, kann llec. um so 
weniger billigen, aU Nordamerika eine ziemlich starke Entwicke- 
lung der Küsten hat, hinsichtlich seines' Inneren von Afrikasich 
. v»iUg uatersefaeidet, mehr Aehnlichkeit mit Europa darbietet und 
init diesem ki vielen Besiehnngen in Verbindung steht. AVeder 
findet man eine Abgeschlossenheit noch fiiaförniigkeit ; Ackerbaa 
ist di^Clrundlag^der Eaiwickelung und macht rasche Fortschritte. 
Anders verhält es sich mit Asien trota der atarken Köstencat* 
wkk^Lm$ im Ostes, Süden und Westen. Nur fmäm sich hi« 
grosse Abwechs«Aiiiifeii in der Tertihalen Ausdehnung, im Kliaiai 
im Thier-, P ü a — aa- «nd MinetiMWie. Asiens Länder aiiid swar 
iM aahlidainf wmA vmehiedenartiger ala die afrikanischen ; ullein 
sie stehen noch gana 'weinzelt und hallen in ^i aaer HäiMrt fiel 
Aehnlichkeit mit jenen. Amfa nlhven fehlt m ui fltraaten , 
mli4m iltealen Mtea die-Strassen di^^lm ftUtebea omI ha- 

ihre Bawahsia aaa eigener Kinafl te Jtach iir Matnr mMk 
iMI ahwrto kaMiM. 

Wem d«r Tcrfl a«gt, AmeOkM wmimm IM Ungengraieoier 
2475 MflL, aa lit 4i«M AoaMMMig mr^Mter tei AMmtarN 
vmlafcM, rnttaiadtaMi ^ 15 g. M.,älm m^^Ülb g. HL 
katragen, ahat dia Pafalleikretic nach 4» BfllferiMUif vo» Acqaa^ 
tor aisaeiBMiS MiOila Aa Länge eiaea fimtekehM 15 f. ILbe- 
M«t Fir (IIa OaiMtrukte XiiteD , f ir ilM Gaildt , OrSM 
Md Obm Uasfiuig giebi^ ar ad» haWiPwi« WM« an, dieaor 
Müliaha« Ikwaldlung aefcr aafiiBlfailasiii aind. Fltoe, Seen und 
GeMrga sind hier und da etwaa aa wei t s sh we ifl g behandelt, wa- 
gegen das Flachland, das Klima und die Produkte charakleristi^cli 
hervortreten. Die Inseln thcilt er übersichtlich in die des atlan- 
tischen, des grossen Oceans und nörd liehen Eismeers, besehreilit 
jede derselben nach ihren Eigenthümlichkeiten und geht alsdano 
an den Völkerschaften Amerikas über. Wünschenswcrth wäre 
eine Trennung des Charakters Nordamerika s von dem Südanieii- 
ia weil beide hinsichtlich ihrer Kiistenentwickelnng , ihrer phy- 
sischen , politischen , moralischen und intellektuellen VerhSitnisse 
von einander sehr verschieden sind« Südamerika hat die Gestalt 

von Afrika wid ist noch einförmiger und weaiger eptwickelt ih 
«Ueses. 

Ganz verschieden ist es von Afrika durch das Klima ; seine 
grosse Feuchtigkeit mässigt die tropische Hitae und seine Ober 

fläche bietet höiihatfiiii gwia<; hflai dien T'icfcboaan 4ai Ama aBff 
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Aussei arfl Orinoko und der Sahara^ zwischetr dcte QMrgtm vom 
Cmcat umä dm Atlas einige Aehnlidikeiten dar. Die Efnwoli* 
Mt werden sorgfilUif betrachtet und die Staaten des nnabhängla 

Cund Colonfal-Amcrika's ^enati erertert. Ree. w iwdlH Ifcdgiii^ 
Verf. hStte die StaAlen Nord - nnd Südameril»^« gmiUWit ^ 
sddldeit» naii an den Staaten Peru*«« Brasiliens n. s. w« ent« 
Mhmen kann , wie ▼«rd«rbiieh Spanien liter gewiifct hat« -yfh #i . 
htnüche Nattir im Innern dca^ Landes ihre Segnungen spnriall 
spendete, «wischen den Th eilen des .Lahdes keine VechW^g 
heataad « der Gewcrbflelss das triige GeachlMkl floi» der «Mar* 
MhMfld* ¥w9mäm 4m Bmim des Havdeb mi 4er MMMit 
Mg n, a« w. , und weil man wm der Vergieislmg dva Wrihtelaih 
ier aatd— crikwi i sch w i Staate» md derar dta Sideaa cht glfen 
■aadaa Bniapiel y«i ehieiii IhMchteH Systeme «ntahMBl, wa f a h a t 
aOelMheil raobt «sd der Bntwickehing der TttHier ohcalaghafe 
Badefnfcafi eatgegeBsleilt» Deoh Bet^Teifolgt diese» Gegenstaai 
■tehl weltat« hlaa heaserkead, daaa yfltäm DarttePungen d«a Vetft 
, iisihi gnagaad «sMliefaiea aad denjcnige» Parieningett aiaM cai» 
apreclMUt^ welsha die Krrekrhimg yna grnadllehtB KaaalrfiBn Ii 
«Mea geogrsphisahaa Gegenatftidea Nord« an4 SWaMaiihafli 
aaahaa aMiae. Ma tt^ ala'aikgetbeiltea Fragen ai|,iiiiaa aM 
■ a a a hc Ladce», wena bei ihrer Beantwortung auf grossere «ad 
gadkgenere Schriften Rücksicht genommen wird; allein diese 
akähen nicht jedem zu Gebote. Dieser jun^e^ ffir Europa in jeder 
BeaiehuB^ höchst wichtige iukI ciniliissrciche Welttheü verdient 
eine ganz aiiileiü BeliauJiuug ^ als ihm der Verl zu Iheii werden 

Das in der Mitte des festen Landes liegende Asien reraii- ' 
sehmilicbt der Verf. vorzü^iich durch Coiihtniction seiner Küsten^ 
womit er die Meere und Meerestheile in Yerbiudung bringt. Die 
Ei^ndnimlichkt^it der Flüsse Asiens^ wornach je zwei n:ihe bei- 
t^amiiii^a aul' demsi4ben Hochlande entspringen^ und diiiaii^s einen 
eui^esrens^esetzten Lauf nehinen , aber sich alsdann bald wieder 
iiäheni und zusammen nach derselben Mündung laufen, oder ia 
^erin^cr Entfernung von einander iifs Meersich ermessen, hc- 
rülat er wntil , allein er belegt sie nickt durch Beispiele, m gut 
auch die eii^zehien Flüsse beschrieben sind. Das Hoch - und 
Tieflam! schildert er im Ganzen und Einzelnen ¥?ehr ; iedotli 
fiudei man den Charakter der einzelnen Tietländer nielit ^erglei- 
cliend hervor «gehoben , wodurch die Ei^enthiiinHchkeitcn sieh an- 
Sehaulichcr dargestellt hatten. Der IJntcrsebied zwischeii Ost- 
nnd WeHlasien, zwischen Nord- und St'idasieu besteht nicht hlos 
in der geographischen Lage, sondern in allen andern Beziehungen. 
Klima und Produkte bieieft die grasateu Gegcaaitae aadi jeaaa 
WeUgegenden dar. 

Obgleich der Verf. 14 einzelne Völkerschaften schildert nnd 
ilnaCheBakteren htkaant aiafiht^ae ealat^ 
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riBükiVi Attfiben dacli iie zwei HauflUMMi« 4b inwiwilAd* 
tCB, nleireglich in ihrem wilden Zuttende Terharrenden YoHuhRi 
«bMdi die SiUrler, Mandichiirai^ MoDfc^n, Turlrfrai «ad 
BediMidiea Andier/dittK die entwf dielten , aber dhnii m fc w i e f 
Ml Ii flmn mHtcte» Zoetand Terbamnden, ninlkh die GU- 
Mien, Mier , raner und Anlier , alt die vier greneo ge^AlcM» 
MMR VMer AaleiM« niebt deutfidk Die phjsiadiett, geiatim, 
iieiallirlian vnd politbdiaii Oiaraktersüffe dieaer awel Yotkmm 
wm Mite der Verf/lnin dantdlen und dem Ummern m dei 
«iMdBeB Vöftmdnfteii TenliuttidieD aoUen; die BeadteBÜiiiag 
ier Ambar, Oeergier, Pecaer il a. w« wire daderdi lybecttMg 
«■d der Zweck doch errdcbt worden. 

Aalen In dea MOehe nnd weatüebe ekiwilbiMen nnd adi doa 
Ideeogange der Gescliidite ton dem chineaiscben Reicbe an fco* 
ginnen, erscheint dem Ree. ge^en das Verfahren des Verf. sehr 
Tortheilhaft. Dieser betrachtet zuerst das türkische Kaiserreich, 
geht zu Arabien , Perpieii, Afganistan, % onler- und Hiiitcrindicn 
nnd snm chinesischen Reiche üher, schildert hier besonders die 
englischen Besitzungen, betrachtet das Kaiserthum Japan und daa 
russische Reich und fügt am Ende 23 Fragen bei, welche für den 
Lernenden, wenn er sie ileissig und nmfasbend beantwortet, sehr 
viel Stoff zu Erweiter II Ilgen und Ergänzungen in geog'raplii'scheo 
Kenntnissen darbieten. Sie sind sehr gut gewählt und mehrfach 
darauf berechnet, die nicht vollstündigen Theile ansführiicher 
nn erörtern. Eine von jenen Fragen enthält oft viele andere, so 
daaa ihre Anzahl auf das Doppelte biü Zeliufachc sich steigert. 

Ree. kann am Schlüsse der Bemerkungen über die Bearbei- 
timg der asiatischen Staaten den Wunsch nicht unberührt lassen, 
der Verf. möge mehr auf den abgeschlossenen Charakter der Lüü- 
der durch Gebirge, Fltisse , Wilsten oder Meere gesehen, die 
hiervon abhängigen Ei^enthuinlichkeiten der Völker, ihre Abge- 
sclilosscnheit von einander und auf den geringen EinfluBS, welchen 
dieselben auf einander liahen, aufmerksamer gemacht und auf 
diesem Wege Asien anschaulicher und umfassender geschildert 
iiabett. Die physische nnd politische Abgeschliffenheit zieht eioe 
geistige und wirthsciiaftUche Trennung nach sich , hält den Htt* 
del und die Gewerbe darnieder und trägt das Meiste dazu be^ 
dass die auf einem gewissen Grade der Bildung und Gesittung 
•Iahenden Yölkerscli^n aidi nicht weiter entwickeln , vielmehr 
flwaa Iieideoschaften unterworfen bleiben , despotisch beherrscht 
werden, wekbUcb, verderbt und von Jahrhundert zu Jahrhundert 
die Beaten der nomadisclien Nachbarvölker, beaenden In Nordaa^ 
and^' wekbe aie gkiebaan in frlaebem Leben erweckeo. Pieaa 
nnd noch manche andere Gcsichtspnnkte aolllen ab ieiCende Ideen 
zum klaren Bewusstsein der Lernenden gebradit nein oad dia 
Miildennigen der Völkerschallen befaerradien* 

Bvrepn , nie Uüidglied fwiadten den fixlranm In tmt aUan 
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Mk te Co nd— ta ltona, nmi wM vom V«rf. nit Eedit mIv 
MMitlkh MhMidt. Mm Lage, ChmM «■HmiMfi 

mmmmhmg mä «odttdi dl» FJim imdia Iw 'AllfHMfaM 
neblet Mhaaielt, im Bewp dcr eii «btr wwwrtwte >m ei— w»^ 



Momente zu Vergl€t^mg€B« Dkte mUIc» iai Lernenden auf 
die übrigen Welttheilo.mnMLi&liTcii, die Vorsige Europa s recht 
aDschaulich darstellen und im Besonderen die Gegensätze versiiin* 
liehen. Allein der Verf. nimmt hierauf Iceine besondere Kuck- 
sieht und Üieilt Enroiia nicht zweckmässiff ein, indem das Ilocli- 
iind Mittelgebirgslaud , das Tieflaiid udcr die Ebenen nicht alle 
Charakterzüge umfassen. Unterscheidet mau dagegen Nieder^ 
und Hocheiiropa, welches sich wieder in das Central -Ilochenrofia, 
iü das üätiiclie, mittlere und westliche llocheuropa eiutheilen 
lässt^ dann Nord - und Südeuropa« und hebt die Momente heraus; 
welche jeden dieser vier Theile charakterihirea^ so wird man 
nicht blos die Lünder^ sondern zugleich die VÖJkcrscJiaiten ge- 
nauer kennen Jeine«. Niedereuiropa macht den Ueber^an^r von 
Asien nach Europa, ist einförmig, eben u. dgl. Hocheuropa 
wird keiHitllcIi an dem Aipensystcme , an Ungarn, Walachei, 
DeutschUiul \uid Frankreich; Sfideuropa besteht aus den drei iii 
fielen Beziehungen übereinstimmenden Halbinseln, und Norden« 
ropa umfasst Dänemark, die skandinavische ITatbinRel und die 
brittischen Inseln und findet in keiner anderen Landfcrte ent» 
S|frechendc Landertheilc. 

Hier und da hebt der Verf. allgemeine Gesichtspunkte 
heraus, welche zu Vergleichungen veranlassen, und befolgt iu 
der Darstellung eine obigen Ansiebten etwas entsprechende Idee| 
aUein dm Ganze und Einzelne harmoniren nicht und die Angaben 
im vert^iedenen Höhen weichen Ton den Resultaten anderer 
GcegtaflMn oft bedeutend ab. Auch wäre es beirrender gewe- 
Mi^ wenn iler Verf. in einer Uebersichi die gemessenen Höhen 
der AI^Mi nnd ihrer Hauptarme entweder tob den Sechsten Puni^ 
ten anfangend bis zu den weniger hohen $ oder umgekehrt mltge» 
ibottltiülte. Die Tiefebenen theilt er in drei Messen: in das 
grosse nordöstlicke Tiefland , in die Tiefländer ausserhalb und in 
die inneilieUi des europäischen Gebfargadreledcet, beschreibl nie 
elwae kars «Ane Meiireiide Vergieielw nod liast sie nicht charafe* 
terCatfoeii lienwireteii, obgieleh ein ftiekkllek vershMilielil, daee 
dasCtoaanMittleAead finrofn^a wm dmm QebIrgalMMl eaigeBfar «k 
5g 2 Mb ^AUL 

De» Ktttte , rmt Allem nber die FMekte, mmim weiUleaff 
kehendeit«^ dte die fif(^thinilichkelten dee eielciett reeiü 
nmiMaUcli rieb neifcii. Beaier fdinageo iii die BeaekreMbeag 

Blnthdlni« der teda des aMlial^ 
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^m^ßmätmikm Oceans und des M ittelmeeref. Es fiüteilln 
dto wldiligatca inf^ihii iHid dmm die EinwolKr ErnnftCn mmh 
mtm OmUmi fMUderl, woM «in kmor Vci^^bmIi mä 

«Mgea Wtltlhiileft vmadht «MI fe^^ 
a>rittit der Bfaiwclner kam MIliri «M. Romg •»•■I'« 
Bhtlwihiig itt drd Hanpivolker, in die itmarnämilM^ gmm 
'«Mmb vm sfofiMiwaf idieial sm Gvoode an Begen; jedt 
' Urappe «Mdiwcli dnwlM Völker torlratea, ü« der Verl In 
tbmilnm mdiStgif naeh Ihm AWeMiiiagen , Sprachen, pkf- 
iiMlM wd geMfen ChMdciem kn 

mitd Yi!fffmwi|ifewi nsdi eil^mmiiw Mewentea erfatart, wmttt 
«rwr friftiiihtin Bfartlieilinif ia Ort> aad Werteaiaya ih«igiit 
attd die eatapi^ickga Steten la 10 EoMkea voa Wette bmIi 

^ Otte «lit dm deaMhea Baadtetete, Im BtMdma odl Wlv* 

" temberg schlietMnd, folgen Itot 

Portugals Fläche sa ISSH) Q. M. dftrfle etwas aa gross oad 
vielleicht nur za 1730 Q. M. anzönehmen sein. Die 5 Provinzea 
fiiiid nur genannt, ihre wichtigereh Städte aber nicht berührt, 
was lit^c. uiclit billigt^ da er es für erforderlich halt, für jede 
Provinz die ansehnlicheren 3 — 6 Städte namhaft zu machen. 
Hei fall verdient aber das Entfemthaltcn alles nutzlosen Nütizeii- 
oder Merkwürdigkeitskraraeis; die Darsteliungsweise, die Anzahl 
der Slädle und die Kürze reibst stimmen mit RougcmonU Anga- 
ben ganz überein. Weniger ausführlich ist Spanien behandelt^ 
wofür docli sehr viel Allgemeines und geographisch Wichtiges zu 
sagen wät e. Der theils europäische» theils orientalische iNational« 
Charakter, sein Ackerbau, Indnstrie und Gewerbswesen, seine 
grosse Ycrjjchiedenheit der Natur und Völkerschaften in aUea 
Thcilen , sein Hochland, seine Künder und Terrassen, seine 
Königreiche und Provinzen sind von Roiificmorit weit vorzüglicher 
behandelt. Auch Frankreich bietet nichts ErwnfuienswerÜies 
dar; es wird nach 20 Provinzen mit wörtlicher Angabe der Depar« 
tements kurz und noch viel küraer die Sehweia beschrielieB, waa 
jB^C nicht ^aua billigen kann. 

Aehnlicli verfafirt er rait Italien, dessen sämmf liehe Staaten 
kaum 3 Seiten ehmehmcn , mit Belgien und Holland, rait dem 
luitischen Reiche, weiches wohl etwas ausführlicher beschrieben 
Ist und mit fast allen anderen europäischen Staaten , wodurch daa 
eigentlich politische, oder statistisch -staatliche Element aasser- 
ordentlich in den Hintergrund tritt. Am luckenhafte rten aaä^tea 
die preussischen und österrelidiischen Staate besprechen sein. 
Zugleich ist nicht zu. billigen, dass letztere ^getrennt behaadelC 
and nicht leicht zu übersehen sLid« Mehr Aufmerksamkeit wiA- 
niet er Deutschland, worunter er die deateliea Bundesstaaten 
versteht, also den Begriff und Umfang jenes za beschränkt nimmt, 
iiis folgen daher.dle deutsch^ esttfiaiehiadben Länder, dicüeiitafe- 
Ki üi hidwB Previaaea« ll^r<m n. e. JUe FÜsba liigrema «■ 
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MST Ife. II. W » dU h lfcn so groMi Hfa» T i liwumü Wlra^ 
431S000 wii aMH 4170000. Wie die aelrtM iMgeii Sfaatca 
oberiücMki Idieairfl elai» ee M imIi Bayern naeh teinem wah- 
ren Charakter «et iee Abgeben dea Verf. gar nieht kennen zu ler- 
nen ^ weswegen wftnschentwerüi eraeheint, er hätte sich in frühe- 
ren Darstellungen' kftrzer gefasst und diese politischen Elemente 
etwas ausfuhrlicher, wenigstens annähernd der Beschreibung von 
Würtetnberg mitgetheilt. Für dieses findet inau angegeben, was 
mau bei anderen Staaten sehr vermisst. 

Das meiste Gewicht Ic^rt er zwar hier auf die Karten; allein 
es glebt doch gar manche Ueziehungen, welche aus jenen nicht zu 
ersehen sind^ wie die Erörterungen von Würtemberg deutlich genug 
beweisen. Dass er auf sein Vaterland vorzüglich sieht und ^ep^en 
dasselbe alle anderen Staaten stiefmütterlieh behandelt, ist ihm 
in letzter Beziehung etw as zu verargen, da jene an Vorzügen jeder 
Art niclit zurückstehen und der Gewcrbtreibende die übrigen 
deutschen, ja europäischen Lander gut kennen lernen muss, wenn 
er vom geographischen Unterrichte Mutzen ziehen will. Möge 
übrigens der Verf. überzeugt sein, dass Ree. seine Arbeit mit 
Vergnügen gelesen hat, sie zu den besseren rechnet und die Aus- 
stellungen zum Besten der Lernenden und der Darstellungen ge« 
macht haben will. Die ioasere AnaatatlnBg iai aichl sa l«be% 
der Preis jedoch miisii;; 



ör ierbuch der deutschen Sy nonymen. Von Fr. h. 
K. fFeigandj Doctor d. PUilos. und ord. Lehrer an d. Gr. Realschule 
zu Giessen. Erster Band. A — G. Mainz, Druck, und Verlag von 
Fl. Kupferberg. lö^. XXVIU u. 576 S. ia gr. 8. 

Bb ist mir eine tngeaehnne Aufgabe , vorgenanntes Werk den 
Lemm -äimer Mitter in nachfolgender Beurtheil«mf «in eitt in 
UMoretfaieker and fNAtftMdier W^MA weU gdnngeBef in 

BereMt i JL ISSB erariiieB in demaeiliett Vmh^Blne Kmne 
äeuUche Sprachlehre von dem Verfasser. VergMäen wir dicts 
Aj^M arfitojelil Vorliegenden, to lühfon wir ms gedrungen, 
iie MMaen Porftdirltte ramerkennen, w«iehe Hetr W. la der 
OMlcrleileB wie formellen BehunlkingsekietClefeBitendet n rt Üsii 
«Bwoniien hat ' lo jenem IHUiercn Tenmehe war ile AMtfngtg« 
MI TOD den denlaeh-grammat SdiüHen eelnea aodi veii'RÄ 
heckrodM« Lehren» Fr. Sdiadtllmner, noeh attin akktbar 
und iwn fait störender und befangender Bhi w I H nm g; die Diratelr« 
lang war M Iftblidier Kürze und €Mrlag<beit mtM an gelelvi 
und abstract piiilosophisch gehalten und' deshalb für daa Itogeaid« 
alter, fdr welches dieses Buch doch aanichst bestimmt war, uicM 
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rergilädHeh ^enng/ Jedoch ersah man dodi ichen daraus den 
f eisei'^en und tiefer drii^eiid^ Foridi», beionden fai den ety- 
mologischen BeililMiraiiirM$ reiche ^ellenhafte 
Belemheit in unsern mnaterglltigen Sdtriilalellm« nkiit Un 
^■r nweni Zeit, ruhmlidist anssnerkennen. 
* . bi gegenwärtigen Werke aber findea wir ohne jene Schaitoh 
Mite» dieae Iforwäge in nodi i^iel hüierem Grade, üb «cMMCt 
«Ml Mkt ma imnk.^ «nteilMftcateB Fleiae ms, wmÜ tm 
dbBB TmcMedeMtcn ^ellett ^ren den iltetteii lib«« tejfiiigitai 
SymMeaMHeni ein Mhr vdMiiAgc« und tme^ietenes Mate- 
ilaliimnmm gelngmi ttt^ mdeni et behaoptet aneli dintiwaf 
§m Gepiige eliMr idir maiUrtea ladividiMilM^ {Mheeondm äm 
UmB ptMMkm 8 c i m l? c r8 tM idci^ w&AoatA ee rieh gewii üii 
Md tat Rngang hl die Wade tller derjenigen Sehoiiäiiim for- 
, «Mtai wM, wMHi iS» hOi» Wiclrt^kdi und WUmldl 
€bwr foiilMn Behendhing der dentsohen Synonymik «idi fir 
nllgeniein-»fkil0logiMhe und tpmcii-philoeepIritidM Bildung taI* 
mNBeA n toni— fcen Miig dnd. Nor in der tB^entünh ipticlülBliBi 
«nd etyndleihfln BwfteUraqg, •nwdt.MeririMifatsterer die Rede 
•efai ton) M nneh, wenn imdi edben weniger ab hi der denticta 
SpraeUdire, eine gewlaae Spddfglceit und StcÜbeit ffihUni^ 
«nlche fndesa gerade bei einem Weri» dieser Art ran gedngmi 
Erheblichkeit ist. 

Die Forrede (S, V — XIL) macht uns, nachdem sie die 
ersten schwacheii Aiifäiig;e der deutschen Synonymik und die ge- 
diegeneren Arbeiten EberharcPs und Maass mit Einsicht und Be- 
scheidenheit besprochen hat, den Standpunkt, welchen der Verf. 
bei dieser Arbeit genommen, und die Methode , die er dabei be- 
folgte, in zweckmässiger Weise bekannt. Kia allgemeines syno- 
nymisches Wörterbucli , wird unter andern bemerkt, das die rei- 
chen Ergebnisse der deutschen Spratlifürüchung auf ihrem ^rcgen- 
wartfffcn, hauptsächlich durch J. G/jz/i/w und geistesverwandte 
^ ' Forscher gewonnenen Höhepunkte im Gebiete der Sinnverwaiidt- 
schaft darlegt und liiermit den Anforderungen der Gegenwart 
genügt , ist neben den schönen synonymischen Arbeiten neuester 
Zeit für die lateinische und mehrere moderne Sprachen eil 
dringendes Bediirfniss. 

Ein solches Wörterbuch unn hat der Verf. ir» vorliegenticra 
Werke versucht , von welchem der erste \l\\m\ über die MäUt« 
einnimmt, und der zweite (mit dem allgemeinen Register der ver- 
glichenen Wörter), um einige Ijoireti sch\\ aelier, in der Kürze 
nachfolgt. Es ist das iiesuitat zvvöltjähriger fortgesetzter fiestre- 
htm geil ^ die sich zunächst als Ergänzungen und Bericlitigungen an 
die grosse Synonymik Ton Eberhard^ Maass nnd Gruner anschlös- 
sen , zuletzt aber auf der seibststi^digen Benutzung der ältesten 
wie späteren Quellen und Schriften, zum Theilselbelmigndrucktec 
WerU der nOttienn MI toirtnn. dknllBiitvis nenm V«s^ 
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wnrileii ilakii <^tet8 berücksichtig! ; daher mtin, nach des Verf. 
Vertkiiei uiig, keinen Artikel ^ der sich bei Eberhard und Maats 
findet 9 vergeblich hier suchen wird. Ueberdics aber Winden 
viele dort fehlende Artikel beigefügt^ so dass i. B.^ Mahrcad das 
£berhard.s€he IlRtulwörterbiich in den Buchstaben A bis ein* 
schliesslicii G nur Artikel ziihlt, das vorllegeiide Werk deren 
875 hat. Audi wurden alle sclion hei früheren S^nonymisten 
vorkommende Artikel neu um^eschafTen ^ und dabei nainentiicli 
ßtets (*?) nnr das pfegeben, was der Gebraucli, vornehmlich rouster- 
giiti^er S( hiirtsteller, entwickelt urul fcstgesteiit hat , SOWiß «teil 
jsdfisnaal der )HKtoriü( lie Grund dafiir uach^ew lesen. 

In let/(ci t r Uezicliun^ werden nicht bios die alt- und ncii- 
dentschen Mundarten, .soitdern seihst die vergleichende Sprach« 
künde, namenlüch auch das Sanskrit nach /'o/^*« etymologischeu 
Vurschangen^ beigesogen. Welcher reiche Vorrath von Quellen 
und Hülfs^mittein dieser Art dem Verf. zu Gebote stand, ersieht 
das S. Xill ff. beigegebene Verzetchiiiss -derselben. \l;ir bemer- 
kea darunter aud^ mehrere Glessener Usodschriften , z. B. voa 
/• K arn g sko v eu ^Blssss. Chronik , von Lamprecht ^tachter 
voo Syon, von einem rolttclnkdcriiindit^chen GedidiAe aus den 
Sageukrete Karl» des Grossen, vott der ^Jlislorie von der Melu- 
at/ie/*> von der ,,WeUchronik'\ sowie auch eine Erliaclier Hand- 
schrift (vea 1248) des ,,Weltcliai GsstV' 
Bsrcfor* 

Praktisdift RftcUchten bewoj^en indesi den Yerf«, nicht nur 
dNfe g:elehrlmi ctymologisebeB Begründungen unter den Teil 
der Artfltei zu verweisen, sondern denselben auch einige kur%0 
eifmoiogüeke jMeuimgen (fik XIX — XXVIII.) eis Einleitung 
minitnivseid^n. Wenn wir Ton iefsteren^ncb Im Allgemelnea 
die Besämoitliett nnd .Tcrstlndifclikeit des Wertintdmcks, wo- 
dnAsh rfe sich namenflieh vor den Ibnllcliea Brklirungcn In den 
▼erf« «. n. Sprachlehre sehr vertheilfasft' «naselehnen, sn rfihnen 
hshen, so mlbssett wir doch andrersdte riigen, daai denclbe. 
elwat nnmeUMdiseh, mit: I. SyiÖ€ und fTari und II. Ifiirsel um 
9imnm ansMt mit: HL 8tmml4nae und IV. ißiiaute beginnt« 
indeoa diese umgekehrte Ordnung ihn fsst dnrehweg nftthigt, auf 
•piter Folgendes nur EHcilrung des Vorhergebenden fainsaweiien^ 
was gewbs um so weniger gebllügt werden ksmi, als diese ESIa- 
lelinBg ja suntchst nur lür die Cnnnterrichteten geschrieben ist 
Aach bitte bei aller nrrie doch die Gestaltung der urs^ug- 
liebsten Empfinduugs - oder Wurzellaute zum Worte hier etwas 
ansfiihrlicher oder wenigstens methodisch zusammenhüngender 
dargelegt^ sowie ferner die Gesetze, nach welchen sich aus der 
ür- oder Grundbedeutung der Wörter die abgeleiteten in ihren 
verschiedenen Abstufungen last organisch entwickeln^ wenigstens 
in ihren Gruud2iigen besprochen werden sollen. 
... ^ Besond^reA Fieiss sehen y^k dnrdiw^ aui^ die allerdiogs 

» « 
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scliwierige Synonymik der Partikeln verwandt, sowie auch die so- 
genannten Vor- und Nachsylben mögliclist berücksichtigt wurden; 
beides Tunkte, über welche die bisherigen B^nonymiiQlm WdiV« 
itfbueher nur Unvollständiges boten. 

Oer besclieidene Verf. verbirgt sich übrigens selbst nicht, 
dass bei allern {Streben nach Reichhaltigkeit und Vollständigkeit 
lies Materials doch IVIanches, was man zu erwarten berechtigt 
wäre, vermisst werden könnte. ^,Ein solches Buch, wie das vor- 
liegende'^, sind die Schlussworte seiner Vorrede, „wird eigent- 
lich nie fertig, gleichwie die. Forschung nie rastet und immer 
wieder fündi£;e Gänge entblösset und die Spraclie in unendlicher 
Filii e fortschafft Auch wird kein Wanderer auf den ausgedehn- 
ten Strecken voller Bildungen und Getriebe, die er durchforscht, 
sich vermessen , Alles mit scliarfera Aui^e erspäht zu haben; es 
wird ihm immer wieder Neu^s ubri§ bkib^, was er safsimRiete 
IHid einträgt.^^ 

Ab Prebe Art und Weise, wie Hr. W. nun diese 'GronA« 
lilM In Kfatelneo dnrehlibrt, iDi5|eii loigeude Artikel dieaes» 
üe wbr icteem Weil;« entnebiveB oiid wo wir VcmiMsimf ten 
finden f mll naseni Bemeilcangai begi d t en wolleo. 

1) Aar^ Adler, Uc(bereinstimmuiig). Grosser Raiibrogel 
V(erschiedenheit). Dies ist die eigentliche Bedeutung von ^ar, 
ahd. aro. Adler ^ bei Voss auch Adeler^ ist Zusammensetzung: 
ahd. atlalare und noch holland. Adehuir und Adeler, d.i. Edelaar^ 
edler Aar, und bezeichnet hiernach allein diejenige Aarenart, 
welche sich vor den andern Arten durch vorzii;2^1ichc Eii^enschaf- 
ten auszeichnet. Darum trägt den Namen die Gattung der gross- 
ten Raubvögel vom Falkengeschlechte , welche sich durch den 
höchsten Flug, durch das Bewältigen ^n össcrer ujid nur lebendi- 
ger Thiere, durch edlere Gestalt und dgl. hervorhebt, und den 
Adler als Köni^ und somit den Edelsten der Vögel bezeichnen 
lässt Daher ist er auch Bild der Macht, Stärke, Hoheit, wie 
in Wappen, auf Heerzeichen und bei Vergleichungen. So redet 
B. B. in dieser Hinsiebt der berühmteste Sänger der Frauen din 
Himmelskönigin, die Jungfrau Maria , an: „Du Morgenstern, du 
Sunen clär, — Du minneklicher (lieblicher) Adelar,'-' {lUititm 
Frauenlob.) Aar aber fdr AdUr steht schon im Altd. (gntk nsi^ 
ahd. 4ro, ags. eam , altn. ari) gewöbalich als ^ame der gansen 
Gattaaf anstatt ibrea Grossten" und Edebten, und dichterisch 
edler ^ weil der allgemeine und sagläch auch der ungebrändi?* 
lichere Ausdruck: ,,Der Aar^ der hi^er aich erhnbti aJa aU«^ — 
bt Ffiiat der VägeL'' (MäUner.) 

jinnL Die Wurzel Tun /«r, die im Sanskrit hri (h"} und auch rl 
lautet j durch Iniaut liar und ar (i, Olkmar Frank Gramm. Sanslu*. 21. 
bedeutet nehmen, ergreifen, fas«en, lat. prehendere, capere. Daher 
31. B. giiecb. ij)^ uqnttt<t^f =3 EftubTogel o4«r dmr i^Moai* 
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II. XIX, 350.) , "d^nviai , Harp^iae =3 <He RalTiiiue» (ä. Paflsow gr. W.\ 
hebr. ari r= der Zerreisser, als Name Lfhvr n , von arali , zerreiis* 
gen; sanskr. haras, der Fän/a^er, yihaitu , der Räuber; ahd. uro der 
Aar Fünfer, Greif, KaubroKel^ anUD, Ann 4mI g|ceüiBii4o IKlur 
fas^eiule (lUied des Iieibe« u. a* 

[Vnr haliea Iki dfcsein Artikel nmldMt df 6 OobettiimoÜieit to 
Ausdrodn m tttgeo: ^Danrm MgC den Nimeii die Oattong — , 
«elciie — den /UBer ala K5nl^ und aomH (ata) den Edelsten der 
Vö^l totetchnen (t) llaat^* Ferner die Stene: ^Jar aber Ar 
wl<i/er etc. soll voU iieisaen: «^.^iir f. AiUr ateht, ala Name der 
eamen "Gattwif^, aehon Im *AJtdentachen inr Beaeichnnuf dea 
grSttten nnd edeialen Ranb^ogela eto«*^ Hamii atreftet aber, waa 
eben van Jähr gesagt ^nrdes ,,daaa dieaea Wart allein dielenige 
Aarenirt beaeiebne, welebe alcli fer den andern Alten dnrra 
a&^i^e Eigembnften anaaelehne.^ Jmr erach e hit nna endüdb 
da der dialiteflaeh ediere Anadroeb, niefat weil er nreprünglieh 
der allgemeine odw generelle — denn dieae aefne eigentiiahe Ve» 
dentung iat ISngatant nnaei'in Bewiiaataeln etittK^b wenden fron* 
dem nnr weif er der uDgebräuchticliere und xugieich kürxere uad 
TolUautendere ist 

7. Abblühen» Verblühen^ Ausblühen. Ue. Aiiflioren zu 
blühen. V. Dies bezeichnen ab^ und verblühen überhaupt Doch 
devitct das erste Wort mehr auf das Abfallen^ Entfernen der Blü- • 
then und ihrer Blätter, während das letzte auch schon das Welk- 
werdea und aUmälige Hinachwinden der Blülhe anzeigen kann. 
Denn eer-, ahd. far-, fir-, = tat. per bezeichnet hier den Be- 
griff: ,,b?8 an Ende'S und verbindet den NebenbeglUr dea Alimi» 
igen {Grimm Ii, 854 fT. . AuMühen drückt, wegen nv^^ dnnt- 
Kab ein gänzliches Aufhören nnd-VeraebwInden des Biühens aua^ 
naQ anr Zeit keine Btüthen mehr naebkemmen. Man kann dalier 
sagen: ^^Meine NelIcenstÖcke halwn nwar rerblüht, nlmr nath 
nicht o^geblibt und noeh weniger ««^«gebiöht^^ ; denn wenn sie 
gieich welk akd , ao aind doch die Bllltbeiri»litler nicbt vbUig ab» 

Caiien, und bier nnd da aeigt sich aogarnoch ebi verapitetea 
tedien* Ein twUfibtea Mideben bat neeb Reato adner d»- 
attBgen SebSnlielt) Teradiwindai aoob diese, ae kann ea ebi«6^ 
feabbUiiea genannt werden ),efn abgMähier Menaoh^ (Jean 
IM) — ; Bind aber gar keine Spnren deTaelben mebr nn aelMH, 
na bat ea'amagebidbt ^nafiorirtt). 

Der Verf. hätte diese Zeitwörter mir in der Form des prl- 
teritalenParticips alsSynonymen aufführen sollen, da ausser dieser 
üb" und aiisbliihen gar nicht vorkommen. Der Unterschied aber 
würde sicli dann im eigentlichen und uncigeatlicheu Sinne — 
denn beides hätte wohl berücLiichtigt werden müssen — etwa so 
herausstellen: verblüht bezeichnest das Aufhören des Bluhens et- 
vaa adiwäsber aia auMgeUubi^ iat iibrigeaa dac gewülmli^iiere 
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Auidruck ilafTir; abgeblüht erweckt zugleich die Ncbenvorstel- 
lun<^ des Abl'allons der BlülheD; im figiirlicheu Siim \ni verblüht 
aliein gebräuchlich; ausgeblüht l|esse sich indcss wohl auch in 
diesem Sinne sagen , nicht aber abgeblüht^ eben wegen jenes Ne- 
benbegriils. — Der Jean PauV^chn Sprach^ehraucli ist kein mu- 
stergiltiger ! /. Grimm in der angezogenen Stell« weiss übrigens 
nichts Ton einem Nebenbegriff des Allmaligen in verblühen^ viel- 
mehr bemerkt er dort , dass durch ver häufig Ende^ Ausgange 
Vollöl u/gu?ig^ volle Verwendung bezeichnet werde, und erklärt 
so^ar utiter den neuboclidettiadiea Beispielea ver^biüken i^eradcn 
.durch auablühen, 

84. Ahnden, Strafen. Mächen. Ve, JooHNideii fwr eine 

Handlung Uebeles «ufügen. rr V* 1) Ohmden überhaupt uod 

mit Bewegung oder Aufregung des Geistes; rdfoAtfit mit feiod- 
Udler Leideluicinfl und sogleich zur Wiedorwgeltung; eirefeB 
aurlßtobtigung, damk dar^fichen Haadiungen venuied^ii veidfli 
MUeiL — 2) Von Bewegung des Geistes, dcf Ckimftllia» wie ekh 
-dm^ md too Lddenscfaaft, wie rächen , sagt Urqfen nlditM 
vklnclvr ▼«rlmfipfl iM^ wü dSmn Worte 4er Be^M de» LddeiK 
«bifliloten» Werden aber nw mkndeu und riekem Ten gdRhlr 
nnd leidenaefaeftaloten Wesen oder Gegensttnden gebmncht, st 
wird auf dieie menieliüehe« Geföhl undHandeln Iftergeliifen. ^ 

, Der Verf. weist in einer längeren Anmerkung die Mstorkchen 
Gründe für diese Uaiersdieidungen nüt uJ^aiseofeiider WahrheK 
aaah. 

101. An, Bei Ue. „In der Nähe von etwas'' ( Schmiiihen- 
ners JVo/ icrbuch 59. 36.) V. Dies bezeiclinet hei überhaupt; 
aber auch besonders, wenn die Nähe des einen Gen^enstandes »a 
dem andern so gross i^t, dass. jener diesen unmittelbar berührt 
Daher z. B. ,,0a sah ich durch die Sträuche — Mein iVlädchen 
bei dem Teiche**" ( Uz ) ; eben so richtig von Ränder in der ly- 
rischen Biumenlese umgeändert: ^^an dem Teiche ( vgl. Adelung 
I, 973.) = auf dem Rande desselben. Ein Schlüssel aber z. B. 
IlKttgt an der Thüre, wenn er diese unmittelbar berühit oder 
dMi sich ihr ganz nahe befindet; 6at der Thiire, wennoraoch 
elwas entfernt hangt Man schreUit an die Thüre, unmittelbar 
auf ihre iliele; bei die Thüre, auf die TJiürpfqsten oder die 
.Wand n« a. w. zunaebal der Thüre. Der Grand dnr Ünterschil- 
dnng ist wohl darin zu suchen, dasa keif alld* , zu einer Nebeih 
Am der Sanaloritwurael bkä aein , wohnen , sich we anfhalten, 

CbSirt« und an, ahd. ana^ ursprünglich Nebenfann ven in^ eWli 
) iaty mit dem es anch nicht aelten gleiche Bedeuinng luit. 

Anm, Bei Zahlangabeu bezeichnet nach MacLSS (Sja. 101,) an eine 
grossere Annäherung zu einer Summe, als bei. Z. B. es waren an (die) 
zweihundert Mann , ,,an fiiiif bis sechs" ( Wicland ) ; bei die acht Meil- 
weges {RoUtnkagitn^ wuud, Heisa 62.) , — ^^weichar^^ die ^,000 war 
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rM^ (Bbend. 6h)l „sie leben bei die SOO Ja1ire'< (Ehend. 25). Allein 
•ltd. wie nhd, wird anch bei auj^ensclieinlich von grösserer Annäherung 
gebraucht. Z. B. ,,l>ein küenen lidelacre ilo wart ein «la^ ^otAa , — — 
daz irae da/ hiiiuL vii sere über sin ongfen ran, — durch heiiu uat rücke 
vü nihe 6» daz leben"- {Der f^röze rdsen^arte 1530 ff.). ,,Sie [die Bäume] 
und insgef;aniiut bei der Krde we^^getiauen , d&aa üure Ställe oichl m^ikt 
SB finden hU^^ (Mmäu», Volksmälircheii.) 

106. Andacht, Ef bauung* Uelk Beschäftigung des Ge- 
rnnthes mit Gott und göttlichea Dingen ; V. Andacht bez. diesellit 
•II Biefatong der Aufmerksainkeit auf Gott und göttliche Dinge $ 
'BthtMung als Aufrichtung und Erhebung des Geroüthet darch 
dieselbe, weshalb auch Kant die Erbmamg alt die Wirkung tini 
der Andacht nimmt. Aufrichtung und Erhebung dea Genfttlia 
aber erweckt ein freudigea Gef&hl, welehea denn auch bd «r^ 
kmin oft beaondera hervorgehoben wird , n. B. ^anchea Tcr- 
gaSgen dient sm nldita weniger aia inr BrhoMtunf.^ 

Akwu . Ai^dmekty «Hd. snadilht (AeelA. ^2. — Doeen 1, 901. : „anadUi* 

\v^o attentius, diJigeotia^^', andächtig), ist arBprungfich Gedanke an 
etwas i dann in 'Trist, t^nd Isolt , so mhd. diu daht dacht , der Gedanlee, 

woher denken, ahd. denhan. Daher: die Richtung des Geistes auf etwM 

• inlt Vutiuerksamkeit, z. ß. ,,Kr horte mit Anduekt zu." Erbauen dagcfren 
iht urs^)rünglich aufbauen, mhd. erbuwen; dann er- - - aus, und d^dur 
auch in die Bedeutung ,,aiif'*, herauf (Grimm IT, 819.), aus dt m Innern 
nämlich (S. Er-Nr. 19^. ürinun II, 791.), übergegangen. Die ohigo 
Bedeutung von erbauen ist von dem griechischen Ausdrucke oiHodofinv^ 
UTspr. ,,ein Han< hauen", im N. T. aber bildlich auf den Anbau einer 
Gemeinde ii hcrr^ptragea [lluni. Ii, 19 f.; Vgl. Ephes. 2, 20.). Hiervon 
ging dann der 'l'roplis auf den .sittlichen Wachsthum und die sittliche Er- # 
he>»ung der CJenieinde wie des Einzelnen über^ wie auch o/Kadoftj) 
£(battttng- 1 üex. 14, 4, ö. 6.; Kap. 8, 7. , 

285« B49fm.\ AUm. 8mr. Uok Bin in der Höh« hmam^ 
gcibanter offener Stand an Wohngebinden «nd freierHehtalan.Cto« 
flaten^«leBuhnMO.dil Sowiids. B. dinSetenbÜMindMi * 
fJRandachnli^ von Schälk ein hoher ünlooii nad ofai AUm 
. nannl. JUhtm (ff^ttois), w den ivaanMialm/ln Mm» 
UaL halcono, nnl diaa wieder von dem imMbiea W«ta #adl«% 
weli die frfthoilen AnatritI« an dn <tohindon twap ringw i dn I h i 
Iren wtren (J^Vtaeil, 6SX bealrfohneiaKr den ge g iha rt w Bagüft 
Aitan ( auch die AUaae) aber , ^ domh dhl BMMiata»M«n 
gekommenes Wort ^ Ton dem itaHel^dioii «UM« >IMiiiM«ig^ - 
und dies Tom lateinischen altus hoch, wird nicht aHtfaf ftr. J Bb fcow 
gesetzt T sondern bezeichnet vornehmlich ein fladMO* Baoh mit Ei- 
nern Llrn^ange und einem Gelanderam Rande« So anch .bildlich, 
z. B. „Ringsumher vom Wald(v//a/2 — Tönen Nachtigallen'' (J. M, 
Miller ). Der Söller ( ahd. goläri von dem lat. Solarium erha- 
bener Ort zum Sonnen (Plaut. Mil. glor. 69.) also urspr. 

iV. Jaitrb. f. PhU. u. Päd. od, KrU, Bibl. Bd, JXKlL ttß,% 14 
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tom latein. sol, dk Sonne, bes. den AUan^ Inflofern er miliededtt 
kt, und wird mciiten» miterthümlich ^esetst. Z. B. ,,Anf da 
8ölUr9 GiUer lehnte ■— Die betäubte Agneg 8ich'< (Fr. L. Gr. 
Mi 6lM0r§)* Ehedem bedeutete das Wort oiich das Stockwerk 

Hauses: ,,(Ein Jnngling) fiel herunter vom dfülo» Wkrwi 
lr«rd todt aufgehobon^ {Apostelg. 20, a)» 

Wfar seichnen anter dem RdoMMm t«l interessanten Arti- 
keif TOi;nehmliGh noch folgefde aus, die uns theil« dwali dis 
QiCji^dlidikeit der historltch -pibiiologischen ErUimg^ Ifeeili 
d«Kdi de« Ikbirfdnn der nbUosoybischen BestimoNBiM^ tMb. 
di|icl| 4ie iohSttO AusWaU w belegenden SHoUea «ni lim b<iil«i 
fMftidieo Schcifitatdlnni eins besonders ainogen: Mr. 4i£ 
Mumn {BieerhtBeny JBai. 69tf. Hafm. Nr.«S8. jb^ 
fcHL JÜBflroilM. Smmk »oMh. Nr. MI. MVkm. Bgmä. 
Famlet. Stmtdar^. Nr, 674 Jfoamk BBgr^ifen. Sffmim 
Begründen. ' Lmmn. Nr..e79i finU- TrOge. Lan. JUnk 
FkUßmatiiek* Feriremeti FkMässig. NmMänig. ^Nr.nl* 
Form, ruur: GetiaU. BM. BMmg. MUe. Vf. Ttt JN* 
Berr^ Nr. 720. »ehn. Oiit&tken. 4M keweikuL m$Hdlm 
Siek verehMAen. 8Mk veHMraikm. Bkkvem^khn. Aal» 
M0U machen. Bettager Mten. Hr. 7fD. €fMi€ki. Gerenn», 
Bämpf. BeJkamiäkmL BeUnM. treffem. No. 791. ^0^011. 
Wider. . Nr. SSO. Geneigt. Wohlgeneigt Gewogen. Gnädig. 
"Hold. ZugMan. — ' Geneigtheit, Gewogenheit. Gnade. Gumt. 
Bald. Nr. 833. Ciesell (e). Gefährte. Genosse. Gespiele. 

Worma«. . Dr. Georg Lange. 
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Den 8. Januar starb in Stuttgart der kön. würtembergische Oberst 
ausser Dienst Joe. Fr. von RSseh, geboren zu Dürrenzimmern 1743, and 
in der gelehrten Weit als gewesener Professor der Kriegswissenaduiftss 
und Wasserbaukunst an der hohen Karlsschule , als Mitarbeiter an Naiti 
rÖmiacfaen Kriegsalterthümem und als Verfasser ^^ fB OtaMMltara ibtf 
die Conunentarien des Cäsar, 1783, der Erläuterungen fib«r Vkisn 
Baukunst, 1802, der Beiträge zur Geographie und flaanhiol 
süt, lßl9, und mehrerer anderen Schriften bekannt. 

. Den 3. April in Jena der Ober- AppellationsgarichtMlb 
Professor der Jurist Facultat Dr. CkruOan Chtüieb ä 

1767, seit 1804 ProfaMMMT hl IMIi^ salll#07PM bi 
laiT.FiaiMior in J«Mu • . ^ .• • 
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IHtH SI..Bfli ift tfoMlm te Oberbergrath, Akademiker und Pro** 
hmm h m ^ » «kr ynlTfloMl« HIlUr des baier. CivilTerdiensLoideiw, 

INm» «OA JB«HKi0r, aU fleWfer Muriftsteller besooderd aui deia Felde ^ 
der specnlatiYen Philosophie bekannt, 76 Jahr alt. 

Den 3. Juni in Berlin der erste Prediger der franzos. Gemeinde 
(bil 1837 Director des französ. Gymnasiuin«) Con«ist©i iairath Palmin, 

I>en 9. Juni in seiner Vaterstadt Rheinfelden bei .\arau der königl. 
vvürtemb ergische Geh. Hofrath und BibUothekar Dr. Ernat Münchs ein 
allbekanuter überaus ixttchtbarer <Solif}ftit#l|tr| beaauders für da« biato- 
fkcke Gebiet. 

Den 9. Juni in Amsterdam der hoiiäjidische Dichter Immer^eUf all 
liairausgeber des niederländischen Musenahnanachs bekannt. 

Den 17. Juni in Osnabrüf k Joh. Heinrich BcjtjaniiH FortlagCy M. 
|>irector des evangelischen oder HaUi«gynina.slums. Kr war am 1. Januar 
1770 zu Osnabrück geboren, empfing seine Bildung ßr die Universität 
auf dem Gymna>;iuni, dessen Director er nachmals ward, und be^ab sich 
dann iiacii Gottiiigeii, um Theologie und Philologie zu studiren. Vor 
allen war es Heyne, der hier auf ihn wirkte , der auch in Torxügiicheni 
Maasse ihm seine Gunst suviandte, als er im phiiologiachen Seminar, 
deaaen ordenttiches Mitglied F\ wurde, d^s Jünglings Uebe zum Alter- 
thum, seinen ungewöhnlichen Fleiss und raine Sitten kennen lernte f qd4 - 
■ aein Leben lang hing der Scbilar mit d«t innigsten Piet&t an dem voa 
An hochverehrten Lehrer, der sich auch Vielfältig um Ihn rerdient 
gemacht. Im Jahre if9!S kdffte F. nach ieber Vaterstadt lurack und 
' wurde dem altersschwachen CaOtor des eTangelischen Gymnasiums ad- 
JlU^irt. £r versah die Ihm so KUgetheillcn Geschäfte , la denen ihn andl 
itiiif Mittniiaehen KeuAaiif* bi^hi^^ HÜ I^tbe, Mtda ilMi«tt»iftflr ' 
ichon im Jabre i79&' aptiofan» «l| M «hier «iniietretenen Vacanz an 
«faiar Kirchan aolner Taterttadt die Gemeinde ihn wm dritten Fr#d2* 
fir wählte, üadeii blieb die Liebe snr Philologie und snm Schulwef«« . 
il ihn TjHieifiitheiHV Daher, tla im Jidm 17W 4^^ td^Mi» Aeetor 
4m Oy^MtfuMKIfttkif eiim Evfb mi niU UniTarsiti» Xifil Uü^l^ umI» 

fw mi4m Mrif i»i teaügefii ns de^ Wohl der «Mi hechive^ 
üiHH i Jhi n gi eä i t Mre -^tafie «Ii, Tidiepe die KhMhe vnd luh« d«i Ih« 

CtMii«ni* d«i.<H«^ 
twUliiiiliiifeidil» ' Yen wm an, «neidwt ackr Ihatig für je«e|h^ 

Im, kbte wehte er in der Schale mA wjifct» imhUlwg I8i 

dieselbe. Ala der Blöder wegen. )Uai^Hc]Mceit up4 Mw|^ aeia Ai«l> 

nicht mehr Temhen- konnte, ubernabvi er un J* 1^1^ de ine n Ge^cbaftfi 

mit BeibebaHung der sein igen, und glileklidh braqbte er die ihai vertraute 
Anstalt durch die schwere , auch jene ernstlich bedrohende Zeit der ^an- 
zÖ&ischen Herrschaft. Im J. 1815 wurde er wirklicher Rector, und 
Jahr» water «rbielt m d?n Titel I^k^oii^r, Oi>gleich in vor««w«!^li». 

• 14* 
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AlttTf bfieb or in gleSchffir TUti^cU liiid Liebe der Schale zngewandtl 
Manche MroIiUfaäti§e Einrichtung ^ng ron iMh aus y und mit Emst toUM| 
er ilie Verfügungen de« Im J« 1830 für das Königreich Hannoirer eiiige- 
««tiltan Ob^-Sdiulcolleg^iims. So blieb M^iie Tbatigkeit äckbbfn 
Snde i^dcb, ifie grte avdi Hlttdemiise warviiy die- ein iMt «Mv 
"KSrper rnaA eine growe Nerren- R«i^bark<ilt dieMr in den Weg hf/^ 
(Mbcl«M durch KienUriBlt' useii der Bülte dee Febrtur an geltlnd«tt m 
Abwaftebf def UBterrIchts, nnlim er dedl neeh den gewohnten thidf« 
AnOteU en.der MfttoriCits-PriUbng des 16. nnd 17. Mlr^ Aber dMÜ : 
waren juSx» Krifte erac&dpfL Er beUni die Schule dicht wieder, Dii | 
wohlTerdienie JoKllttnit dae Im nflchtten Jahre ihn an B3uMa gelM 
•etn würde, aaf dna man sehen b^dacbt war,- settte er aidit erlebei. 
, Aber das AndenlcMi an ihn wird in aeber Vaterstadt, die ihn als tMm, 
w9fdigea BSrger ehrte , in den Henen seitaer €k»tlegen , denen er «In 
Üebereller Genosse, seiner lahlreichen Sc&ISIer, denen er ein Vat« fitri 
iieerlMien. . , • 

1^ 3. JnK in Wittenberg der Aecfer des Oywnasiiins, ftwtoir 
Dr. Fram SpHzner , im Si, Lebensjahre. 

Den 5. Jnll in VMborg der ordent!; Fti»feeeor der medidsliehis 
Botanik an der Uirfwaitfit Dr* FMtMn Leopold Spanner ^ noch aidit 
ganz 43 Jahr alt, « 

Ben 6. Juli in Stralsund der Superintendent Dr. ITsflüM Mokniktf 
im 61. Lebensjahre, ein auf dein Gebiete histötiaclier uud antiquarischer 
Furschmig äelir rühiuUch bekannter (^eiciirter. 



SUttd- JoA Universitatsiiadtiriditen^ Beförderungen 

and Ehrenbezeiigiiiigeii. 



GIESSEN. Znr Feier des Ludwigstages au der dasigon Ludwi^?- 
unlTersität hat der Professor Dr. Osann im vorigen Jahre De coelibum 
ajmd vetei'cs populos conditionc commentatio ii. [1840. 16 S. 4.J heraus- | 
gegeben, welche die Fortsetzung ku der bereits 1827 erschienenen Com- | 
nientatio I. bildet. Der ordentliche Professor der Rechte iwd Beisitter 
df^s Spruchcollegiums Dr. 6'm«eiitt ist als Ländesregiemngs - und Consi- 
storialrath nach DfissAü abgegangen, dafür aber der Piof. Dr. IfÄ j 
Seil von der Unirersitat in Zt rtch als ordeBtlicher Prof. der Recht«, I 
sowie der Prof. Dr. K. Fr, A» Frkzteke aus Rostock als ordentUcte ÄS- 
feasor der Theologie berufen worden, ^gl. NJbb. X5tX, 211. 

Helsingfors. Die dasige Uqiirsnltil, welshe tei J. 1640 mibe j 
gestiftet und 1828 nach Heisingfws rcrl^gt wm^, bat ia Mi wlftt 
Jahres das Jubiläum ihres swethondhrifahrigen Bsstshsas drireb 
tigige gresse PestliehiMiten fM«^ nad bat «ei« CMsfefliMlt in 4te 
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tmimMt/b nam idiar groitef TImU b«mto naluwra Jfthr« mlMr 4ani 
DUfnUitittami odtr ioa«tige Lobtuigw dU Dtctomdito «twakIh« luiMi 
Mid mir iim fria^kli« Qr#«lita,iiMh nldil r^rgenoonMNi wwtim wtr. 
Die UiuTersitÜ VW ift dieMT Z«it, wi« äb«^aapt in den letzten Jahre«, 
von ungefähr funUchaibhundert Studenten besucht , und als Lehrer wa- 
ren vorhanden in der theologischen Pacultät 2 ordentliche Prpfefsoren 
{weil d'ui Professuren der bibl. Exegese und der Kirchengescliichte erle- 
digt waren). 2 Adjuncten und 2 Docenten, in der juristischen Faniliat 
3 ordentliche Professoren, während die beiden Adjunctensteflen unbe- 
setzt Wären y in der medicinischen Facnltat 3 ordentliche Professoren, 
2 Adjuncten, 1 aus.serüidentlichcr Professor und die unbesetzte Stelle 
des Demonstrators für lioUaik, in der |ihilo>i)phis( heu Kni nltat wegen 
JErledigung <]nr Professuren der Chemie und der AstroiKMni«- und der 
Adjunctar der Chemie nur 9 ordentliche, 2 ausserordentlif h' 4 FIhren- 
Professoren, 2 Adjuncten und 8 Docenten* Als Einladiingsschrift zq 
dem Fe.ste hatte der derzritige Rector Dr. Nie. Jlbr. Ursin j ordenti* 
Professor der Physiolof^ie und Anatcmif , ein Pro^r.unnir Ad in mt 
ratianis sacra sdcvniaria isecunda universitatis literarum Fcnnicac otim 
Christianaeae, tarn Aiexandreae solemtii ritu cclebranda irwitat etc. [7 Bo- 
gen, gr. FoI.J herausgegeben und darin sehr wichtige Beiträge zur Ge- 
.•C^qhtie dieser Universität geliefert, namentlich die Geschichte ihrer 
ersten Entstehung (nebst MittheUnag der Stiftungsurkunde vom 26. Mars 
1640) und ihn «cste Eiarichtong, erl^atert durch den Ahdcock des er- 
i|tao Lectionsvenaichnisses , sowie dea Zustand dwaaiben zur Zeit des 
ersten . Jubiläum^ sorgfältig bMchifeben, und aus dieser letstern Ztit 
•icht nur ebenfalls ein Lectionsverzeichniss abdruchmt laJSen , sondern 
auch über die Verfassung der Univeirntttfry dia-Flroüvlorpn und Beamten, 
ifi« <3«Mte«nd ni^ie BfitlihiiliiDgen' gemacht An der dies^ 

liHgin Vnilfeiflry i^unm mutvm Basciirdhnaf in dn» sn Poip«|b ersehet« 
wm£m Mond liUK Vt* 30. «« 31* and Ge^dprfii &e|^t. d«r gas» 
dMiftfck* iLH. IMI. h 8*7 iL m findon ist, nähnaii «nsser tahlieichen 

eisten «ncli dfe fcfdsurL Akndonie der Wissensdiafton In Peters* * 
Ing «M die UniretaitiUnn PetaKsbnrg^ Dorpat , Kiew nnd Upsaia dardi 
IbasMidBvn JNpntaUpnan Anteil , nnd ran mehiavan flbaereiabtan Crlnck* 
nriuMciinngssidiiilte» sind ; TMmdunlidi die im Namen UniYersitB 
B e afn t dtrg «l>>9tc|ita Abhflndlvmg HMudeo Xn«Uo Aiitodbo Ton dem 
fj^AßMot l4.tlVs(icr», nntar der Anfiichrift: Aipsrtob* Uter, tmwerntaä 
Jtmmidrmue FsMnena wijkfa Mm tu IdIO« tocra socnlfiria nftera fdkHer 
pnmtnmU «90 animi, santenlia grutt$Mir imperkHii Ut. uniienkai Jhr- 
jial^ffM», {Darpat, ^e^ffirin* 1840. 64 & ^»4* 16 Gr.]» «nd die Ab- 
handlnag : jkr ntükhß Zustand GriechenlaadB mtr. Zat 4e8 j^oponneti- 
miken Kriege tdeai Th^qldide8 treu nachersahU ^ iTon^den Itaiserl. rosi«, 
CoUegienassesser und Inspector der Revalscfaeii SoMen J* En fifeNft 
[Reval 1840. 10 S. gr. 4.] zu beachten. Die erstere ist eine sehr scharf- 
sinnige und gediegene, die Sturzische Sammlung weit überbietende Üok 
tersuchung über Hel^uikus , worin zuerst dessen, Leben (vpn Ol* 75^ 1« 
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214 ScbuUvnd üiiiTersitit^niiclirteliten^ 

hh Ol. 96, 2.) und ReiMfe k MedMAnd , SMMi Inril Mitall tuU» » 

sprocben , dann dessen zahlreiche Schriften fiberans sorgfältig erörtert 
und daraus der schriftsteUerische Wertli desselben, sowie sein Yerh&lt- 
niss zu Hekatäus und Herodot festgestellt worden ist. Von den Schrif- 
ten des Hellanikus werden zuerst als unecht ausg;e8ondert die schon im 
Alterthum (bei Athen. XIV. p. 652.) angezweifelten Berichte über Ae-.. 
gypten, Libyen und Asien, die ßccgßaQLMK vouiiia (h. £useb. praep. 
evang. 9, 39.), welche er aus Herodot und Damastes compilirt haben 
soll, die idvcov üvofjiaatat , die Kvnaqixci und die Zi-Ävd't'nu, Die echten 
Schriften sind in Scripta genealogica, nämlich Deucalionca, Phoronis, 
Atlantis nnd Troicn , in »Srripta choro^raphica , d. i. Atthis, Aeolica und 
Lcsbica (als ein Ganzoj^ ) und Persica , und in Scripta chronolog^ca, d, 5. 
die Sacerdotes lunonis Argivae u. die Cameonicae, oder das Vcrzeichniss 
der Sieger in den seit Olymp. 26. gefeierten Kameen der Spartaoer, 
y^rtheilt*, und bei jeder einzelnen ist nicht nur Umfang, Inhalt und 
'#en im Allgemeinen bestioimt, sondern es sind auch viele wichtige Spe- 
dalerorterungen eingewebt, wie z, B. dass die genealpg^chen Schriften 
eine Hauptquelle für die Bibliothelc des Apolfodor gewesen; da» i». des 
Tier Büchern der Attlns ausser den fabelhaften Zeiten Attikl« TOfMlIiil» 
lieh noch die Demen , die Colonien und Kriege ^W*den Persern bis xwat 
Schlacht bei den Arginuseti (406) besprochen Ifiirien sind; dass in den 
Ferslcis das Streben rorherrschte , den ChrieBt dmtii Genealogien kait 
dem griechischen Sagenkreise in Verbiftdoitg MI ietaM^ dass ^ie^MT 
Büch w fibttr die J^Ieslediiiiett 'Aftt Here in goA UMev d^i Humiivb^ 
ceidiDJ<i dimelbeii tielÄM' AoiSmi Sber d.«ii Tmp^ mä tkHlm te* 
Bete 'waA fibet de GetcMeht» der Stadl «nttiUMi fatfM» iNr 
idiriflUftellertflciie Werifli Hef HeÜaaflnui fit fnlnf ing^scUigeiiy ^rall et 
wHb Chofognpk ftit nw NMMdmtinr im» ali HistoKiker nur ksm 
tiiea MBuneitet In der ChveiMlogie fiberatt* McMbNrijg war, nrfiel Ml 
blosse fitaigiA rertmie, Amis O tt s A l echtsregister «ad tiksDeftlog^eeft 
sdiof und wed^ die TmnsciUndMmide Bsntelhagsgabe 'dfe« ttuiirtiM^ 
ttoch den kfinsdi^diMi Am des Herodsi besMs » imshillr er «ndi m m m 
Ten ThneyAdes gascbtalT, aber imt den spatem Pragnallsten SflMtw 
md Theopompos lebr bwabgeietfll ivarde« Hdrodifi ist der Ml aacb 
etwas SRer als AelHudkas» sebsint aber sdn Weik decb spater hemns* 
gegeben lü babea, «nd wabrsebebiHcher Weise arbeiteten beide gam 
nnabhängig Ton einander, weshalb auch die Angabe von der Benatzung 
des Herodot in den ßoffpaguiois vofu'fiotg ein wesentlicher Grund gegen 
die Echtheit des Werkes wird. ^— Von den in der letzten Zeit auf d«r 
Universität in Helsingfors erschienenen akademischen Schriften erw5hn«n 
Yiii hier noch folgende: DmertoHo iheoL pcttrum ecclesiasiicorum secuH 
tecundi et teriü de indole et auctoritttte mimsterü ecclesiasUci sentenUeu 
tistena von dem Docenten und Licent theol. Bened, OL Lül^ [Heising,, 
Frenckell. 1839. VII u. 126 S. 8.]; Comment histor. crit. originem apo- 
stohcam et autheniiam episinlnc larobi examin rrturrt , Part. I. , von dem 
thecl. Adjiinct und Licent. Frz. Ludw. Scknumann [1840. 8 S. gr. 4.]; 
rodcima loäU «aer< t>^ fennkt verta notttyite phdidogim Uimirmm, 
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^^^^^^ ^^^^M» ^ ^^^^^^ ^«1^ _^*^^^^L_^ — t 

«« 4M P iPMüM MiMlb Aaryft [MO 40. 4. 37-^, «r. 8.]f 

4m ax4Mll. fMt 4« ^Mii» I4Ur. ^ 4Mr. «MrA» [1889 0^4 4ii 
a 146— m «• &.-l-4a. iv.a f^fctbi0H«MlD«t4«it9*BMbfJi 
liirfftifinw H fcuMii in iii Pftnu IL tob 4«b ovtetiL PmI; 4«r PmiA» 
M4 Ikid»MwhiH V<4, Mrw JUm^h [im a ^r. MMi4ilt 

I Bvf» 4i» VI» 74a Hmt» Od. i; If 29 i:. nii4 n« 90^ 6 Jmkologim 
r<fnii Mpn^ia pwi. HL JV, ▼•n 4iiBMn»«i [IfidV» gr. 4.] { 

Ml 4m 9km MMT qmrmdi tm dwMlban [1839. 26 8. gr. 4.]| 

itpwwf M »eripiore» großcoB et laiino$ part. XXIV. : Commenf . m 

I Saauttium tm dem A^jimct iVte. Mr. Gyldin [1839. a 185—192. gr. 4.]; 

I JWm. acod* de q^mtate dedinatiomim m Un^a fennica^ €$thomea et 
Uqpponica Ton dem Mag. Math. Jlex. Coitren [1839. 67 S. gr. 8.]; Diu, 
accui. primordia musei Alexandrini tnvestif^ans von dem AmanaensLi der 
Universitätsbibliothek Dr. phil. Svcnu Joh. llackman [1840. 55 gr. 4.] ; 
Disaeri. acnd. de carmine üida&calico liomar^Drum von »Mag. Ed. Jon* 
WiUi» Bruner [1^40. 61 -S. gr. 4,] ^ DLasert. de ethicis in Pindaro momtW' 
nüme von dem Docenten Fritdr. Hers^erg [1&40. 21 S. gr. 4.] [J.] 

Jbna. Die dasige Universität, welche irn Winter 1840 — 41 voa 
460 Staid-entcn, nämlich 250 Inländern und 210 Atijs!änderii besQcht war, 
zahlt in gegenwürtigem Sommer 477 Studenten, von denen 254 Inländer 
und 215 Ausländer sind und 130 den theolo^i.schen , 160 den juristitjchen, 
82 den fueüicijiiüchea und 75 verschiedenen, sogenannten ])hilosophiächen 
Studien obliegen. In dem Verzetchnisise der Sommervorlesungen 1841 
haben 32 ordentliche und 22 au8serordenliiche Professoren und 7 Privat- 

> doceaten Vorleäungen angekündigt. In dem wLssenschaftiichen Prooe< 
flumn dieses Verzeichnifise« bat der Geh. Hofrath und Professor der Be> 
redtaamkeit Dr. Eichstädt die kim vorher gefeierten Dienstjabilaen dea 
Oberconsistorialprääideatea Peucer in Weimar und des Geh. Consistorial* " 
ntt^ und ^iytiinttTi<frr"tr" Dr. Schudereff in Ronneburg besprochen 
nnd beide OüMier, als ehfMitUge Zöglinge der UniTeraltät, den jetzigea 
4Mk«nden zir .Wachahmnpg empMlen. In dem Prognsm zur Anknn> 
4i|Hif 4m Prorectoratswechsels am 6. Febrnar 1841 , wo das Prorect»-^ 
n4 M 4*m Gaiv lUlk Dr. Sckmid auf den Geh. Hofrath Dr. Reinhold 
itaCiag, bat dkr Geh. Hefr. FtvL Ekhttm FUtumi de Jem ChrUto 
tmAtmü mv^mitt qo« im wt^r xoims dvfaiua Qaaesi. VI. et oi» 
tk^pm^ Urm, 184L 22 aj W»uc«f6U«, «n4 4uiÜ 4ie schon 
ISIS kcf MsauB UotersHclmBg -olMr 4af TuObetpro^hs&e Zeugnis« d«a 
JbMflia» (Awdq^ XVIII»^a) tob Chiiitiii giMdiloM««. BdawiUdi 
in fiter im» Stolle 4ei Joaapln», 4. Ii. ibar 4fe 4ariR 
^rtfcilt<MM StagiUM &bwK OaUim ron ]oi«pliiia karrihr* od«r 4iudi lor 
totytittio» ««CMchobaa tm ThMbfwi md Plul«Iog«A Miviti c*- 
ichriebt» «w4m« 4aM fdbon Bararcasp ia me J^iagab« 4es Jo«afhiii 
mm gr»mm Mba wm Broitwfangen indbiluB, aiimI «nch ,i|icUii«r wnr4a 
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Adbiiften dutber «iM kkine Kbliotliek bttd«t ?aa nnwAifdlwi 
v w r g« H n^ " <* Bkimnc«!! turlaiigteH ^« Thi» FSidb«r onA X fVw ChE#- 
MT' die anlfte Gclungi ind Mde wMnm «it dtattefe fiwi«lrti|p 
«Künden die Uii«ditli«il dfir SteMe bewietw ib habM» lili 4«. Uhünli 
noolog (und jetzige O w w g di u p e f i i itoiidfliit is CMtfi) Kmi GmtL M- 
adhidto* §da«r D ec t o idb pqU tte» t CapUa tft w i a fi — J hdt i f dtf- 
MlfeM • fltfvH lotfpiU ßeriptit 9eU$cU^ , ^uflii» MMÜI miiift^ov suf» 

die Vertheidigung der Bditbeit «ntemlmi, iadifli «r dm BeweU k«|i- 

sachlich daher za fahren suchte , dass alle bekannten Handschriftea dit 
Josephus nebst den ältesten Uebersetznngen die streitigen Worte ssfi' 
halten und dass Euscbins (histor. eccles. I, 11. und Demonstr. evang. 
in,' 7.), Hieronymus und mehrere andere Kirchenschriitaleller auf die- 
selben verweisen ; allein dabei freilich in der Widerlegung der Gegen- 
grunde zu obcrilächlich verfuhr, und namentlich die Hauptschwierig- 
keiten , dass der jüdische Priester Josephns ein so glänzendes und aner- 
kennendes Zeupnifs von Josephus abgelegt habrn sollte, dass Origeues j 
In Comment. ad Matth, p. 223. nnd rontra Cel-nm 1. p. 35. gerade das 
Stillschw'^ipr'u des Josephos über Christus iail< It und dass Justinus Mar- 
tyr und andere Kirchenväter, \velche des Josephus Schriften kannteo, 
'doch Ton diesem Zeugnis.s nichts erwähnen > dur('l)au5 nicht zu ?ip.seirigeii 
Yerraocbto. De.«halb verbuchte auch sofort der KIrrhenrath Dr. Paulus 
in den Iloidolb, Jahrhb. 1I~^I3, 3. S. 2(39 IT. und spater in dem exegct. 
Handbuch III. S. 656 ff. <v-L Heidelb. Jahrbb. Hft. 7. 8. 8.558 ff.) 

eine neue Vertheidigung der Stelle und erklarte dieselbe zwar im Allge- 
meinen für echt, aber gerade in den Worten, welclM da« eigentlich« 
Zeugniss ron der Göttlichkeit Christi enthalten, für interpolirt. ihn 
sind später Ammon , Olshausen , Heinichen , Giesel«c A. beigetreteii 
•line Jedoch diese Aaslcirt mit geafigenden Gründen M tftikam lAid tim 
namentlich den angenommenen Vonnurf des Origenes, dsM Josephus 
gebührlich or Weise über Christus gesdrniegeii habe, ToUgieitig akfl^ 
weisen. Eine allseitige Widerlegung der BretsehneAdemiieii S«hrtt 
«her gab Vfr. Hwir. KoH Ahr. BU^m ^ f%?kiii d* Im ChfiHe ^ \ 
stimonii av9fvtta quo iure nuper defeasa iH, ^atesl« I^^IV., [llH 
1815 0. 14. 10, 8, 6 u. 6 8« PoL} Waas vad 1i«wi«s darin «ban st ^ 
seheidead die UnxaÜni^Ilddceit der Bralsi^aeidersekaa GfSada» nisir 
htSSMf die AdMerl^eitea der - rtm Knibtel-, VilbJaoa, PanlM 
▼ersaishtea Y«ri>eBsenuif6it der Stelle klar aiichte* Weniger ^ülcki 
seine firSrteroAg fn dem pMittren B^weuto, dass die gaave ftslle ii 
Jos^phas antergesehoben sei, and, daraift haben spiteehln Mal sieh^' 
sehe Caa^datea der Thaologie, nimKck kairl jFrkir. Bäkmut CfsM^ 
Murrer !a Rosswaita) Veber de» FUtoka /as^ifais Zeugnite aa» CM» 
[Leipsig, SchfvIdLert 1S33. XVI a. ^ 8 ] and FHedr, Hsrai. MMi 
ia der Sdirlftt JRcsi&is iosephite de htm ObuCa «esfofus [Leipzig, Taaiii» 
nita. 1840» IV v« 84 8« 8.] eine neae Vertheidigung; der Echtheit nnt*- 
naauaea« ftalfiA aber in Wasanittehen nur das Verdienst skh erwarb«»» 
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imMwaM wmki» h^^ Mm m H a hM i i i iit mmmmm §tMIIL}u9mim Zymi 
teufte «il«e A afe BMkttetigwi teAplb OMm widhtiin 

bMNmdm die, CtaMidfl^fii mä GMMwMigktU SbmUii«» dU 
4ni BiSptzeiigea ISr di» MB» 4m l«Mfto, Mit c«t«« Grandm g«* 
ndlrtfirtlgt UMn Md» liil—^iidii im AUgMMhieii suflel tmd beweuiM 
hl speci«il«r'*Aiiwmdiing anf die streitige Stelle su weoig« Eine Wider- 
I legong dieser beiden Schriften enthalt nun die Quaetiio quinta et >vj ta 
I der angeführten Schrift des Geh. Hofr. Dr. Ekhstädi [Jena IriiO u. k\. 
18 u. 22 S. 4.] und ^e\\älirL das Resuitat, dass auf dem von diesen bei- , 
den Gelehrten eingeschlagenen Wege die Echtheit und Unverdorbenlioit 
der Steile immer noch nicht bewiesen ist. Als positive (jirundc für du.& 
Untergcscho"beii»ein derselben führt Hr. E. noch an, dass in einer alteu 
lateiiüachen üebersetMng des Joseplius [Augsburg 1470. Fol.] dieses 
I Zeugniss niclit an der gcwuhiiiichen »Stelle steht, sondern in Bch. 18« 
Cap. 8. eingeschoben ist, und das.s nach einer Angabe von P. Burmann 
in Miscell. Observntt. Vol. II. T. T. p. 380. eine griechische HandM hrilL 
der St, MarcuslMbliüthek in Neiiedi^^ ans dt iii 11. Jiilirhundort dasselbe 
gar nicht im IV.xte enthält, sondern nur alis Nacfiscliii t\ am »"i^chlusse 
des Werkes bietet. [Das von Korb im Jnti-Carus S. 72. t rholM'ne Beden- 
ken, dass in Venedig eine solche Handschrift des Josephus gar nlclit vor- 
handen sei, hat Eichstadt in d. Jen. LiU-Z. 1841 Int. Bi..Ö. aas Theu- 
poK Graeea D. Marci Bibliotheca codd. mss. (17^0 p« 183. glücklich 
widerlegt.] Ueberdem stellt Hr. E. aach die VemaftluHig auf, das« 
di» firaglUihe Stelle schon -in der Zeit zwischen OrigifUMifl und Eusabim 
twi fliieni «briKAIehMi Abathraihflr eingeschoben nnd zur Verdrängung 
«Amt andern Yon Josephus gegeb— «Ii Nachricht, viallMbt der Zm-- 
pasg CM«t& dtt«b Joseph PudM wuA d»r Atiriaro , »cdichtot worden 
««in hS^» «nd yiiddatiMit »ko .di» sehen yon Thienemana «ii%e^ellte 
Hypotfcgg», welch» »m^dir iagib» d»» lotphai» d«aa mw gutes W(^ 
60000 UIbii btelrag«^ »nd «■» d«r Mgaffugi t§ bij^ w«0n dienw 
ZflAmaiM On» -erwcHmd» h^UxptMoa di» Tale» akkt »«»ttfiiidei^ 
fcgiMHifc;' »nm»iini»n t»t JM» gitfirlwiflM^ d»r gm»»». ate»?tfir»g» »btf 
BMk^ «Mli dawli dl»«» biid»& isbg»MiMrift»ii Mi w««m4iicbw^ 
9^tki^ »k date »» «llapdlftei »dhr »»wriwiQbciinlkb bl«ib4|' Stufhm baU 
»bi t w i eho» g»agnS»a» wi» »» i» d»9MiiH»»dacbRflmi MofefiaM» ramCSkA-, 
ites gegebMiy d»i» »b«r teMT M»cb di» 'f»IIata»dlg'ib«aMQC«id»B«!«r^ 
laMMg dMttr MlCl ~ 8b »»d^My tor Kw»«» »ncM»»«»»» UniT»rfK« 
aifl|nr»gr»M de» CMb; R»fr« b. Om^ l^Ki Beiftii»?! I»fc ^ißru^io, 911«. 
fHkkm Ü i i til »ito »e ^tpUnu aBidii»l»ii Mtmttum mm rmmH ^re c^^ß^^tk- 
IUP 4.], woflrft er die am 5. Sept* ISIO gabelt«»» }8bKti»b»PreieT»i^ 
tiiellimg bei der Univ. ang«%kiindigt und zugleieb »b»r ^ di«flaaitb<l den 
•inzelnen Facultäten eingegangenen Preisschriflen berichtet hat, [J*] 
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KiKt. Bei der daäigen üiilver.siLat ist der aasserordeutlidie Pro- 
fessor und Dlrector des homilf»t. Seminars Dr. C, P, M. JMdemann zum 
ordentlichen und <ier Privatdocont Dr. pliil. C. N. T. //. Thomsen zua 
aasserordentlichcn Professor der l^faeoiogie, und der ausserordentiiche 
Profotsfnr Di». Kiefutf mm ordentlichen Professor der Rechte ernanol 
worden. Im ror. Jahre hat warn Kronnngsfeete des Königs Christian Vlfl. 
der Professor G. W, ZVc(»»eft als PrograaM D% mfttkmtk «fNMi Cr ■mm 
' wri||;iifgc eatms «{iMertatto heraasgegeWu 

KÖNIGSBEEO. jMo dasige Unirersitat, weiche im rorigen WioUi 
60 ak nd römisch« l üt g WT» namlidi dw iheoiogitchen Facultät 5 ordeot' 
Itdie Professoren «wl 3 Privatdocenten , ki der joristiscfaen 7 ordeaüiche 
ProibiMren, in der mediciiiisciien 4 ordentK und 3 ausserordentliche Pro- 
ÜMNOM «ad 1 PrivatdooMileB, in der philosopUtclMii 13 ordenU. ladl 
ansMnvtaitlicA« IftreiAMtoren, 14 Pitnid»ii»tM »d f ^HMcAi-iMi 
AMraMMMMblor iwit t« wigea riw iftriishi 

^ THi TMO tlfrA. m »»liliwidt utoili»» «•! «i iife 4m €M> Bupi' 
mgnrafilio.itt^ Pv^taKir Assel mk 4«ni Pluiiir J^silf ^ iiliiihi 

jvhjj^'* I imwori jmneivSy von jmii^wiw w «immoboo vmso ^pww 

•tw lOOTUnby 4mi PlMÜMMMM Mn AhAMp Md tofct MjoM 
nin. WwHagt f»«td«i. INr M.iUckiiia8Mitfi.AMi; Mm» teft 
rodiM AAMrdflB ft. daiM ad* Bialimilart , 4« CMk g^iliiwiapiath 
'vad MmcKpt d«r Mmwaftt PmI^ AmI den ihwidiii»!« Narihtaca 
•Mm «fMleiB; der Mtatdaewt Daw ftHite irt ava «MMMdMäkte 
P>afewrtr lo <^ ^Ittosophisc^ g^wJÜt stau— t Md d«r vmmm iw A 
PvoftiMyr Dr. i.J^^K ggsei als* 4aa IMvanMi A(M0CK «Ii 
ard eatil ah e r ttottuvt der Theologie hi e r fc et henrf^ wordan. Der^Ni- 
Ho¥l»ea^ Pralbiaelr Dr. lMe«a hat der Uniyersitat 25000 Thhr. yermadit» 
welche durch Zuschlag der Zinsen auf 30000 Thlr. gebracht und daas 
dafnr ein Gcbände gekauft werden soll, in welchem arme Studenten ah 
Stipendiaten Wohnung und andere kleine Unterstützungen erhalten. Zur 
Erlangung der Rechte eines Pf^ivatdocenten in der philosophischen Facul- 
tat hat der Dr. Karl Thomm im Anglist 1839 seine Commeniatio de rt- 
laüonef quac inter Spmo^tte substantiam et attnbutn miercedit [49 8. d.]^ 
der Dr. Herrn. BobrUe im September desselben Jahres seine Abhandloog 
De Sicyoniae fopn^aphia [Königsberg, Gräfe u. Unzer. 32 S. 8. 8 Gr.], 
und der Dr. Ft ledr, Dav. Mirhap^h im Februar 1840 seine Dmcrlatto 
historicfi de devjnf^o^is Jtheyiieiisium post morfcm Peri^lis usque ed tt^ 
^inta liji nnnorum imperium , (piibus praecedit descriptio Status rcipuhlwü* 
sub i'orum dnminatione [^9 S. 8.j , öttentlich verthelill^t. r)Ie Bobriksr^« 1 
Abliandlung ist eine fleissfge Be^^chreihiuig der Grenzen, des Unfauge<s 
der Rnrc;^, FIfisse, Ortschaften und Beschaffenhdt der LandschiUi Sivyon, 
welche aus den alten Qoelien imd neaeren ReisidbeschreibungeD das Wit- | 
^pn^\vcrthe zusammengestellt enthalt, nnd zwar aach den Schriften von 1 
Ha<ren nnd Oompf im Allgemeinen nicht viel Neues bringt, aber ddck 
mehrere» Topographische berieMigl and ergänzt. Eine heigegebene kleine 
Karte steUt die gewwiasaaa lapagn^ldaabia Ba«dtela yrrh MMIM dtf* 
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l i itoi i li wi u lig von SoiNi Ui -tHf PmWmf ■liiliwt 
4m flMM Mtli 4m Mkkt,Mt"«M «Im Ym^ 
I ¥Mkit mi üüwr OMgfcdHen , ini4 ifcilHiiliiiil 4m 
SakniM I LyAtat, KIm» KkoBynai , Hyperbolos, KImh 

4wA flciMig« QooMMiNMdlMigf wui Mngt daher, trotz dem, dasa si« 
Mir AkKt Ti Ulwuyi o c i i i w PvriMui und Dinge liaiKlelt, doch mehreni 
neue und eigen^mHche Ansichten. [J.] 

KoPENGAGEN. An der dasigeii Universität sind im Jahre 1839 zur 
Erlangung der philosophischen Doctorwiirde eine Narratio de P. Clodio 
Pulchro*) von Korl Wilh, Kiberlin^ [50 S. gr. 8. 8 Gr.] und Dr rnsuali 
nomi/ium Latinorum declinatione libellus von liagerup Trv^dcr [Vlii 
11. 76 S. gr, 8. 10 Gr.] , sowie zur Ki langung des theologischen Li- 
cenüateii-Grade<t eine Abhandlung De cocUbatu Ckriätianorum per tria 
priora saeeula von. Peter Enggl Und [VI tu 7^ & gr. ö. 10 Gr»} «r- 
•chienen. 

Preussfn. Die 14 Gymnasien der Provinzen Obt- und West^ 
}ireijssen, von denen 10 königlirlie und 4 städtischf^, 11 evangelische 
lind 3 kathoti^-€he Gymnafsien sind, 'sparen im Sommer JB40 von 298^ 
niid die beiden katholischen Profnninasien aom 223 Schülern besucht. 
Das kön. (kaihol.) Gymnasinm in I^k aunsberg zählte im Schaljahr 1839 
in seinen in 8 Coetns verttieitten 6 Classen ä93 Schüler, verlor aus sei- 
nem Lehrerpersonale den als ordentlichen Lehrer an das Progymnasiuni 
in Deutsch- Kronb versetzten Candldaten jiug. Lau» und hatte nodi 
ak Lehrer den Dir. Dr. Ci^een €hHmkf dk Oberlehrer FmL Bm^Htr^ 
Dr. Kruge ^ Dr. Bamke und Lingitmf den ReHgi««Mf«r BomewtU 
mä f^ie T.ehrer Di^ LUiwuHmfy Braun nnd Dr« Saage» vgl. NJbb. %f 
97 u. 350. Dm PtVframm vom J. 1839 enthält ab 
Abha aidfcmy ym 4em Ob«ritfaTCV Dfw Mr^tg^ 
in FM^iiUMtt yfWk IflM bvgMMWMft IJaI« r ivctMii 
Mfer ä&f m Ug t mtlB t m M mw^/ U i A t ^ %vm.«Wi pStk^gitelm 

Anw dofe VvffftMHcliliC 4^ tav dyiHHMiMtt Mi^hwMtaiiMiAMi S^HbMiy 4l9 

^Msl^{lU% I ▼^rtMMl4Mig 4mp AttMill 4Hiill WeggewitMM 0iMy4ir w4 
IMM* m QjMMdiyilMtMn gerMhM» Fhigcn inssyrlrirt, vgl. MM» 

M ProgrtM 4m (1^ 4irtM.) GyMMilM 
J^- Mt mMH «b AMmMSm« i*|fllbiiig«i « ■■ mW ii^ mMungoi 
Am* JiWvMiR' ^ fV k^ M k m * A Jt diw y [M (14) fl« 

C^^^JrM 4fA «edM atmen d4r 'Mnb wmcm in Jen«« tdM^ihr ^ 




*) -MtM BUtlillliniil'irt sngieM «b _ ^ 

W i gi ilft tlTTgsgatitn tturtm» schildert nach treuem und fleissi^e«. Qool- 

'^n«tndium das Leben uadl WiHcen des Clodius, und ergänzt in p;cw*5- 
'er Hinsicht die Schilderung Drnmannfi, der den Ciodios nur in seinen 
HItisch«! VerhiltmsMfi betrachtet hat. 
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219 Schülern besiirlit. v^L NJl>b. 26, 208, u. 27> 223. Der genannte 
Lehrer Rehaag ist »eiUleiu veiütorben [s, NJbb. 29, 325»] IUl4 statt .seIi\or 
der Schiilamtfcandidat Albert IFiehcrl ais Lehrer der Mathematik unj 
. Physik anroste [!t worden. Das übrige Lehrcrcollegiuin besteht aus dem 
IHrei^ox l>r. Ilrü^^cmann , den Oberlehrern Prof. Junker ^ Dziadeck und. 
hmdenumn, dem Religionslehrr^r Thamm, dem Lelirer KaUner ^ dem 
Oberlehrer Nieberding, de» Lehrern Haus und Ossowskif dem evangf^!. 
Religionslehrer P^urer Annadce und dem Hüif^lehrer KrolL An dem im 
Jahr 1837 nen wiisliteten koiu kathoL Gymna^um in OoLU erschien im 
Herbst 1839 das erste Jahresprogramm : Nachrichten über das ib. katkoL 
Gymnasium Ton dem DfaMstor Karl Riehter [38 (16) S. gr. 4.], woria 
der Director neben den vorschrift«guii%M heimln achriditen auch einen 
Mmukt über ^ Cifiadunf f^Eroflfniing and erste Entwickehing dMiaiben 
miigetheilt, und als wissenschaftliche Abimiidlung, Grumdeßtstei, tiocA 
«Mm «in LtkHmch der ehrittliehm Stitigion für die oberen Classen der 
^fmmmfm mtmum^eken Ut^ bekannt gemacht hat. NaturUcil Md diese 
^ q»MiMf0 T9m GapchiiipiHikte d«r kath^Haduu KjmIm mm gefasst, 
wmi fShlif tkk n ilwar PikwiMMniiii^ Tnnyplmt» w^l er 

i^^k^ ifli^M^^ ^^Bv^^l^^b^^i^&^Bi^k ^liB^r JBC^^C^v^^b^t^lv ^^j^^i ^EÄÄi^Bo^k^^r ^'^^^i^^ji^j^ji^^ 

lAiq vd JiMtTmiJäMHrisr [FxMM«»]f*1818l>] «n diia^mdsi 
MiiAte aii I»m fduiilUift asUpwateMb, Mint, d« V«rip j«i ab 
WaMiiI aUardlagi iTariidPtiidi w4 «wigt ite dni lfctoMi»«ii> dw«^ 
a^fc— «M**^ ffrfifimiit ilna «laMiiiriir mlt\ ■■mmmi ii[itt\ifhM 

CMm iwmc fort, dM dM Udi d^vaibaa fiHr dia Kiraha ioM 
MMakettar harraiMa. Dia YaMUUtan« diam rorticbattas aii 
üffrfi dia aeligioaMn WmBukm^ dar Ycrgangeahait febale» , vad liip»» 
«r aaiaa d|a Sahnte te «hriwtMiw LabcMr and dia propbatiKba 
Waika im aüna Tafünaataa« iMi Taa aassi^Uetsaniar WiditigkeH» 
aandara aMNi laiss e aoeb dia TlMakgomena der Heiden, iBsbesfNidafe.da 
platonischen y und noch aMbr die der christlichen Häretiker benutzen» 
weil alles menschliche Bemühen nm die Erkenntniss der Wahrheit fwi 
der ganz allgeiüeinen Krlösiing, die. auch die Erleuchtung; befasse, nie 
ausgeschlossen und nicht ohne Krkenntiiiss des Gottliclien, fulglich, nack 
christlicher F^aftsung, nicht ohüe die Weihe und Einwirkung des heiligen 
Geistes gewesen sei. Naiüdich dürfe man den Heiden und Häretikern 
diesen heil. Geist nicht unbedingt jzuschreiben , sondern mir *»o^\eitfiie 
nicht antichristiich sind und in irgend einer Gemeinschaft des christli- 
chen, religiösen Lebens bleiben. Uas Fortschreiten in der christlichen 
Erkenntniss sei aber besonders in der neueren Zeit gross und bedeutend 
gewesen, wo das Christenthum srlne ewige Wahrheit gejijen so viele 
bedeutende Versuche der Wissenschaft zu bewähren gehabt habe , !ind 
diese tiefere Durchbildung , welche der Geist Gottes selbst durch an- 
scheinend fremdartige Bemühungen der Menschen reranlasat habe, müsse 
nach dem unabweisbaren Bedurfhiss der Zeit in weiterem Kreise Ge- 
meingut, also diurch bessere religiöse Lehrböchar beaoodan antar den 
iMher Gabildetaa varfanilai wiffdaa* lüa »wjck>..»d. m ^ tm^ m m 
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Lelirbaeh der christlichen Religion für «Be dbecen GymMutaldaMen mu»§m 
rwisehen einem Yolkikatechisniii« und einer ei^tlichen Dogmatik nai 

m 

Ethik in der Mitte stehen , aber aiieh mit WMtn and Kngste Terhnndm 
mn. Sofem die Befestigang des Glaubens bewtskt 9^mr bmktAtkti^ 
WuäBy hakm iMeh den katechetischen Charakter; sofern aber^ ^ 
fle erste Anregtmg ond Grandang den CMmAmi die Zeit ▼o»4« 
«■ten h^ Commnnion, d. h. in im wal t mm md mlUiwuMi (SImtmk 
iMn^ der «tatoUkhe GMbe Qtmm ki ■ it i Tirnliiiiül it i 
IfcfSBV geteit wd begMtoi witfdMi eellai mI dhv lMMd|pMbl 4hH Ibil^ 
«Ubbm m^MlMMB. MüdbMMMSMiidieTM«««^ 
dr— gpa gel »ad dni rrfa nwfcJWge *«-«i«tf«ii«ie, afidl* ntf ewdWidhft 
Md MdtsflMtiee ^ Itiiii^ifiriM vmi dea-MWeiMyiiMlM wm»' 
■IMl Me» w le fliiM «Sa LeMiMh der 1^ 

feil deip HeHfekRi weekm« diMr bMi etvM nn lileMMi IbitiaM 
■fallalt bieten; ieade»B ^rlei ai e ltt dee gaMge Lebea darch jede« Ma jl» 
dim eoqpiingllfliMB CMMbera uiHajnduu, eiee MNbaag' dee CMelv 
edf dea ilA Ilgen Mketea MaadpuriEt^ A^th^llaag dw CMitaMvitta 
me el^gnea Vü^geia BdkWBna iha ■ QaMele der ReKgion ^ la der aealft 
tmadloiea Writ-te CtelMoi» aaai Bae^etmiic InbM. AnsaaediBee» 
»m 9fA tm d euw elfc cH die Malier in den Lehrbüchern so aosfahrlicb be« 
handelte Darstellung derjenigen häretischen Gegensätze, welche längst 
ivieder imterge^ijanpen sind nnd von keiner I'aiiei mehr behauptet wer- 
deii, wie dies für den Volksunterricht auf musterhafte Weise in dem 
Katechismus der englischen Hochkirciie geschehen sei* Dagegen habe 
man die in unserer Zeit gegen die christliche Lebensa^fas&ung feindli- 
chen Gregensatze des Rationalismus und des als höchste Stofe desselben 
hcrrortretenden Pantheismus hervor/uhebeii und den Gegensatz de« so- 
genannten evangelischen Chri.stenthums in soweit zu beachten, als der 
Protestantismus ein zersplitternder Parti cularismus sei , der sich in der 
Häresie und im Schisma 5!eig:e , aber endMch in dem wirklich evan^^eii- 
schf'u Christenthuuie und in der verwirklichten evauf^elischen Glaubens-^ 
geiiieinschaft des Katholicismus wieder aufgehen laiissc. Wie nun die 
Idee eines solchfMn Lehrbuchs in einer wirklichen Bearbeitung ausgeprä^ 
»ein müsse, das deutet der Verf. sehr dunkel und unTerständiich an, und 
macht es auch dadurch nicht • klar , dasa er aus seinem künftig heransen^* 
gebenden Lehrbuche sechs Paragraphen hat abdrucken lassen , weil die-: 
selben nur eine ganz aUgemeine ' iBIaleitung bfetea, ia der lanlge aUge« 
meine Wahrhelten über das Wesen dar fieügion ausgesproe^ea and die 
Ableitung dee Wertes reUgio T on reUgtirt l^egea die andere (von relt^or^ 
ieM»itz geaoaiHien wird. ' Das «CrydMmstttil Wwde im Sommer 1837 in 
seinen 6 Oasseh mit 66 Sd^ttwm erdibet «ad zählte zn Midanii« tSift 
bereits IM^ an MliAa a Mü «ee ateMeir MkM M»Mnler, TeadMV 
% mit dem Zeugniss dei» it^ '-tm ÜuämML% eatlMM paidefc ta» * 
erste JMttemlegMtaa bIMetaa a^ deia lÜMcAer llfiilui [e. Klbbb ^ 
m,} -Tie rt^6i)erfiate«A »IPwMftaea fcrw jm f jmM froi jjtt l e ugjMa e rf e a i 
fai 9mmh ^'mmm^t^ Wjmmiinm lii; »e e lrHa g i ia w aii } aad Q mm im 

t 
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Dr« Seemann ^ nmä dor ab interjuuLstischor. iBuI&lehrer angestellte Omi- 
didat Linus ^ welcher letztere aber am ScMq»» des Schuljabr« 1858 die 
Aa^tait wieder verlieM, Dazu kamen im Jalir lödÖ der Juehrer Kühnhom 
vom Prof!:ymn?isiuai ia Rietber^ ab vierter Oberlehrer, der Hülfsiehr«r 
Grimme vum Gymnasium in Paderborn als fünfter Lehrer, der Lehrer 
Euchholz vom Progyrnnasium in Deutsch - Krone als sechster Lehrer, der 
Zeichen- und ächreibiehrer ff^eiis, der Gesanglehrer Ti auimann, der 
InteriiBiirfisch berufene, aber am Schluss des ächu^ahres löÖ9 wieder 
ansgeschiedene Oberielurer TrulscAel, und dev mit dem UntefiidU <Uf 
protestantisch - e^pangeilschen Schüler beaiiftnifte Oberlehrer 0r. 
•HlUer. Die ObeiMier Funck mi Srnrnrnm M«A W IteM» jtte 
eine Gehaltszalage Toit Thlm. «dMlen. — Das Programm d« 
(itidtiirina) CymnasimD» zu Danzm fit 4M enthält die bt- 

iteüs in oMBiWbbk Sfi^ 46^ ff . k«VMMbtM nnl a««H in den BocUhan^ 
M gekommenen MMttte efirflwt Bemanorum Ubri IF, mrip^ Jm Umr 
fMrdt [mmiU m mtm* Trautwein. 98 n. 9 S. Sohulnacbrr, gr. i*\ 
msA im da* FibigMM» 4« JuhM stehen BetmHmmgen ükmt migf 

^^^^^^^^^^ ^^^a n_^^^^^_^l_^_ ^^^1 ^^Ja J^m^L^^^^ 

<L T. .i^gvp [31 «. 10 & MMiiiMMhIw» m i]t 4«r Viii 
mM, mk 4ii 
Awp^y #4hp 4wA 

gangsHÜMi 4nr 8 t«B t i «imi 9§lm «•» Oni.atcit Wegt üipiMlli 

n i4m ^lelitai UilMii ^mHlMbMr.ttiiw ipMnvif 

ita«MMg tai SoWN» ttB9 90» wi4 fai MgeiMta i96^io den 6 OM' 
CM» rm 4mm tkett T«tlit ift>««ci getmuüe Ooetus getbeiH i«t» wd 
ma I JmmnitH Warden im letztern Jahre 19 Mfller eptlmen» Du 
LehrercoUegiom erfuhr durch den Tod des «weiten P^rofffsors Aag"* M 
Edmund Vßuf^h [s. NJbb. 29, 100.] die Verandernng-, dass hinter im 
Director Dr. Engelhardt und dem ersten Professor Dr. Herbit der bishe» 
rige dritte Professor Aftge.r in die zweite, der ProfeÄSOr HiVscA in tlie 
dritte , der Oberlehrer Dr. Marquardt in die vierte Professur , der Ober- 
lehrer Czwalina in die erste , der bisherige zehnte ausserordeoü. Lehrer 
Brundttaler ia die zvtreite Oherlehrerstelle aufrückte , die Lehrer Bim 
mai Sktua in ihrer früheren $N;elliing blieben und der Schulamt^candidat 
ChHlieh Boper als zehnter Lehrer angestellt wurde , an den »ich dsöö 
noch fünf Hülfslehrer anreihen. Am Progymnasium in Deutsch - Keo!«B 
wurde im Programm des Jahres 1839, >vo dessen 5 Classen von 89SchttlerD 
besucht waren , eine literarhistorische Untersuchung De Agathone poÄa 
ira^€o von dem Überl. Clcm. Honif. MaHini [31 (11) S. 4.J, herau^egeben. 
und au den vorhandeaea 7 Lehrern [dem Djureotor F. H. MtVmi^f 
Oberlehrer Mariini, den ordentl, liobrern J>Ms imm («^.JWWW»«} 
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Prediger W&tc uikI «iem G eiMi£i«bce£ ÜTont^«^] kam der 8chul> 
amtscandidat haw» Tom Gymnaimm ia CutM hiaxu und erhielt iiie ilurcli 
den Weggang dos Lehrers Euchhofs erit^Uigte LehrsLoJJc. In dfoi ^ro* 
gramm des Stadtgymnasiums in Elöixo vom J, hat der Lobrer 

Min JPrince Schmitk als Ueitrag zur l^hilosopliie der Cultur^e&cUichte 
Jndmtungen über den iCmßuss den UtUhthums auf g9Üttig9 umi moraly- 
ake CuUttr [15 S. u. 1^ S. ^«hulAftchrr. voa limt i>k«€ioz J, 6. AU«^ 
^0 4.] httraii^^egobeii , und die 6 G jniui«ial«UMen wMr«a tqh 132 Schft* 
Imsclit. Bas Procramin des kdn. 'Friedricbsgymna3iunis in GcM^ 
demMlben Jabr» [36 (Sfl) 8. 4.] entbüi />e CrVa«i^ iMiMl 
Mi&ii« In f<Mr triiyllaKs JPIart* i. voa dem Oberlebr«! j^r. Ja#Mf»« «14 
Imi^ dift. i^^Meü. «mIm |§ dei fwUtfiM» nämlich ; Demiautünm icrnanm- 
ifüsbarom in iw ano aeceoMi. imätuttltk mA IN yocUiiis in lop trisyliabi« 
mm demiurtiTia miailiiBjiiiim speci«n|M fMiUbu«, Die 193 $«Imü«i 
dv 6 ClasaeB wurdea ron dem DiraiiHr fVi^r, P K tii a» « J M r f ii % 
OUriahfem .^imdfejr» Br« Brnrnrnm^ »lawatai md Dr. Jonso« iui4< 
ir«s«iier, Bnm^mf MimmAtf^ Qm4mA wad Df» ypiwJi 
Mid Ia >riü(|ilir ISiA 41« I^tev ^»JWliiH 
im Müial OMdM» mliri «n^i «Im tpKipn|fd<»ti> 

#0 TUbü ifttHi«, I» IfoMijwa iWite 

AMC WUmHf dM^MMter CMuM ^^riü 

fM,. dM Oliriilmni^ligw-'«. Olto Orffta9i^,4m^hii0B^VatKMk 

1 Abgang des Or. Infia ■mi iiiiiiligi mm* {^PrHi^m«^ 
MtlM wHili w d«i MMkMohriehtf«« Hit mnjtodMwiftrftit 

las« Ii« MMmn deri nach Cli^»* dmtttdm Grmßmatik 
ObearlehTer Fottehedb [22 (8) S. gr, 4.] , einen Autizug au» der in 
Ijeipzig 1&78 erscbiananea Grammatica Germanicae Unguae ex biblüs 
Lutheri germanici» et aiiia eius libris coliecta. lieber das Programm des 
kön. Fri^drichu - Cüllegiums vom Jalix 1839 ist bereits in den NJbb. 29, 
231. berichtet; ia. dem Jakre^beiicht für das Schuljahr 1840 aber hat der 
Professor HofferL als Abbatidiung De advei büs Graccis spßcimen pnrnua 
[18 (11) S. gr. 4.] herausgegeben, und darin in sehr gelehrter Weise dan 
Gebrauch der von Comparativen , Superlativen und Parlicijiicn gebildeten 
Adirerbiien aus cog erörtert, indem er aus jeder dieser drei Cla.sj>f n die 
nach dieser Endun||- gebildeten bei den Attikem vorkomraciiden tidei- von 
das Grammatikern als attisch erwäbnlien Adverbien aufzählt, theilweise 
den Gebrauch der spätem Schriftsteller in dieser Hinsicht erörtert und. 
gele^^entlicli eine Anzahl Toa SteUen, in denen diese AdTcrbialform ver- 
vvischt oder zweifelhaft ist, kritisch bespricht. Da der Gebrauch diesei; 
Adrerbien bei den Attikern van BLnilay za Eiudp» Haracl. ,544. ango^ 
iwaifeit oad von Buttmann, MatthuL Q* A. uor sebr MMfilkaft erörtoi:! 
wiorden iatf ao hat Hr.. H. da» Vardienst , nkhfc ant «MBll den Umlang 
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Resultat gewonnen , dmsf der CrCibninch von Advcrbiis comparaÜTis aul 
tsqtog und Qvmi bei Plato und Isokratcs nicht so selten, bei Thucydides, 
Xenophon und den Redneru minder häufig, bei den Tragikern iind Ari- 
stophanes sehr selten ist , dass dagegen tSiiperlatlvf ürmen auf trärfl»g i« 
Allgemeinen sich öfters finden, und der Gebrauch der Partidpiaiiul'rerlMft 
auf ovtag nod^fftim^ nur auf wenige Formen sich beschränkt. Die I 
C{?i!?sen des Gymnasiums waren im September 1839 ton 226 und im Sepit 
iMO ynm. SIT Sehfilern besucht, und zur Universität wurden 6 Schulet 
entlassea* Aus dem Iiihiigcoüegium starb während der Pfingstferies 
1840 der dritte Oberlehrer nnd Professor der Naturgeschichte Joh, GaU- 
üsl Bujack im 54. Lehstjphre ^ und obgleich das kön«. Ministerium ooMl 
dem 30. Juni verfügte^ sMw Mater dem Director Dr. Friedr. Aug. GiM* 
Wii^'iMid 'dM Frefasrorftn Letu und Dr. Lehn 4m Professor Dr. Hage» 
Im ökU^ 4er PMii Dr. Mmi^Müm ^rievt*, dw D». imifei ia äß 
& ÖMAMHidfo MdMclw, dar OUtftflte JM iB sechil« 
SM« T«ffMA«i« «d 4ir IfiHMihiw Zmier dit liS«M«a i^btil 
4m Vt. LmräB ■iMBhiw «rfitof «q h ii l ua M dls I tktMiüU dr 
MKtBfriMiMte md dl» Pwiaiatii*^<i- [«^ MA^ SS, m] imliiBüt, 
«nd m^MM MudaHtiMdMhM/ —mw «dr AiMMIIe g^lMMÜ 
w«ffd«u • ^ fit M dMa csmMmi, sagt Op« ÖotlMi ia te.fiiW» 
MchfUtM» dAM in TmBmuma Bmmat'wU^ mmi^m alt mÜiü» 
Iieltfyr, «at Tlwii in i<>gw«rfiMi afawdtii, wtiwtiUit * 
idioiMWfni ^ diüe iMum k «bw-ion Btisplrit dCMM) iHs Mir Tmm 
«te Gym*>liM BMh der BUMiililhiing b#diffti»y .wMt ii>4m 8fa«li 
dM leiste» mMb» «V Ml ikNa MwM|l«t.<i Btt rmiidiifplith 
Stodtg^miMitoi m-lM gaiwi^akr ttia^lM vi« 98iy im Ammmb IW 
Ton 287 und i« WteUir dMMf "Mü IM in 6 Classen rertheiltea iiihüMl 
besucht, etttüess tu dMi zu Ostern schliessenden Schuljahr 1839^41 
zusammen 30 Schüler zur Universität und hatte folgende Lehrer : ds> 
kön, Provinzialschulrath und aii&serordentl. Professor bei der üaiversität 
Dr. Chr. Theod. Ludw, Luccu als Director, die Oberlehrer Professor und 
Prorector Dr. Köniff^ Prof. Fabian, Prof. Zomoiv [vgl. NJbb. 26, ä^«] 
und ff'itt [welcher Michaelis 183B in die Lehrstelle des als Director 
das Altstädtische C^ymnasium berufenen Oberlehrers E, Ellendi aufrückte], 
die Lehrer Dr. Schwidop^ Dr. Lenz und Dr. Miller [s. NJbb. 29, 232] 
und mehrere lliilf.s lehren Die seit der Erhebung dieser Domschnie 7.m 
Gymnasiiiiu erschienenen Programmo enthalten fol^^encie Abhandhiiirr^'n : 
1831 : Nar-hrichtcJi über die Domschule bis zu ihrer Erheb lui^ zum G'ijn»- 
nasium von dem Prof. Ohlert^ und Quaestionum Arrianearum »jiccimen 
▼on dem Oberl. Ellendt. 1832 : Qt$meH wirä die Kraft . mk der ein gt- 
radeM ParaUelepipedum mm andarti ^ettfaÜB gerade» PareüeUfifedm 
ansteht, wenn (fieses aU Fortsetzung des enete» imgeeehetk wmim te% 
Ton dem Oberl. Dr. KSmg, I8ä^« Ueber den Gpnnaeialunterndii In 40 
Oeeehkhte vom Dire^or De Lueos. 1854: De iemftmüm in »ermont 
haHno enll&eandU vom OhtmL, Fabian. I83^s Uehtr. im MUffatti^cht 
FrebUm Yom Oberl. .ZorrroTr. i836: De Arrkammm lihromm reliqm 
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dem tf€f9t&ß»ihume Preussm und der Krcne Polen wahrend der Regierung- 
! dfs Ilcrzof^s ilhrecht 1526 — 1568 Tom Oberl. WitU Ostern 1839: Ob- 
'* scrtalioncs quuedam in Xenophoniis Hellenica 'v oin Lehrer Dr. SchuHdop » • 
I [34(20) S. gr. 4.], worin recht sor^rfaltige Krörterungcn solcher Stellen, 
IB denen man aus grammatischen % oi urtheilen die handschrifHiche Lesart 
I Terdräiv^t hat, und schone Bemerk uiif^en über den xenoplKMitischen nnd 
aiigemeiii {rrlechischen Sprachgebrauch mit >rpthei[t sind. Ostern l>*iO: 
■ Üi^er den dkfitcrisehen Man von Goci/irs Faust von dem Dirertor Dr. 
Lucas [35(24) S. ^r.'4'.], eine sehr HchnrlMnni^'f^ J-Irörteriiiii; des dich« 
tcrischen Plane» und der Fabel dieser Tiagötlie, um zu be\M'i>rn, df^^s 
die schetnbfir verworrene nnd iih<»r!n<!pne Masse d<»5 zweiten Tfjeil« s ein 
mit dem ersten Theilc ül»pr(Mnstiintnpndf»s und nothwendiir verbundenes 
j Ocdicht und Leide Theiie die entsprechende F'orm eines grossen dichte- 
ri«cben Gedankens seien. Die EinladungMehrtft zu dn- t^enilickcn Prü- 
Jüng in dem hon. Gumnamum 4u Ltk im Herbst 18Ö9 [43 (36) B. 4.] 
I enthalt eine sehr gelehrte Abhandlung Oeier die Wortarten von dem Dir. 
I Dr. fiotenAeyn, d. h. ^na Zusammenstellung nnd .Erörterung dessen, 
I was die alten griedibeta wbA riaischen Philosophen und fl||—a(iiiii 
ite «Üe WortclasMB ^PVffhtMgeit kiften , und bringt einen recht dtth 
' kettfWMfAea BiHng nur Oeadtfcirta d«r fl^tachphil«fafbie dar äXbm^ 
weWher «ich -an die mehrfachen neuerdings erschienenen Erorteraagflü 
Maa si Oegmuttiidf in aehr wurdigar Waiaa anreiht. Was die Alun 
iiair dk duMiinliii 4er apraehv gotoiclit'M giiMiit hab«, 4as M 
Ii» arf tft ifci ii te grifc Wraii Ibit fw» wfceaat^ joAwm^ 
«■I im im IMtt^ 2Axm O i g i jP i l fi dm Wmt ßk i o mß g aw o rdan . 2w«r. 
lattMi <l i i< ( Q fti g i Mtoi W«mM dm ^n**^ ^» ^ Nmäm» dm 
I trt^giwiiu I. 1—4. WKk TiMu d« arte cHt I* e» 1^. IMm 
' ttMT gVHMMMily - ms dftm Mttwwacia in^der Disaeil. alt* ai ÜMpAuflU 
' fMDpiUrta; flMft «I int cAw «mMMIg» «ad mgafliinlu 'ttMM( 
miiliu'-iMtow JküMtaa giebt; Jm, antgegengesaCater Wdaa tiftulah 
dWb ^ AagjiWtfUria da» MafMb «i Hon» nt«» «ad LaM&te 
Vüargg. m lHmpd^ die aUgsonliMa Ricbtangaa dar «Itaa f^m\^ 
fdtt^tkm^ tnAad' md geisMi;]! aa, abar M&A aa kats, daaa .bmi 
diiwW«iM4baBiiacftrtalaien, g«Mlm5gad«Mb^^ 
ttisicht in dl4 fiMia aad dl» Oraadlage ür iw ituw Fanalw ag ifct al>> 
erst Joft. Cliou«m in der Schrift Pe gTg iiiiaa i fc ge Gra^ae prMvdMh 
(Bonn 1829. 8.] geschaffen , indem er nicht nur das erste Bntitehea dar 
Grammatik als Wissenschaft bei den Griechen und ihre Ausdehnung und 
llichtnnp;en im Ailgcmeineii selir übersichtlich nach'wies , sondern auch im 
Besonderen den Gang der Forschung über die Redetheile der Sprache in 
den 'Hauptzir^:!?!!:' so gut entwickelte, dass die Bahn für die \vcitere Etf- ~ 
ortemng und Kr^^-div/Aing tr0ffend"vorgezcichnet war. Zur klaren Ueberi- 
sieht des Ganzen erörtert er zuerst sorf^f ütig die ersten Anfange der 
grammatisch eil Studien bei den Griechen und ihre Bntwickeinng aus der 
Erklärung der Dichter, den erwachten rhetorischen Forschun^^pn nnd 
der aijftrekommenen philosophischen Kurschnng über die Etymologe un<i 
iV. Jahrb,f, Pkil, K. Patd, od, Krit. Bibl, Bd, ILXXII. Bfl, % 15, 
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lg der Worter. Sodann aber wird von S. 43. an auch im 

seinen der Entwickelungsgang der Sprachforschung von Piato an hu aaf 
^ jy^xandriner herab dargelegt und vorgezeichnet, und mm öbef- 
■fc nicht nur in ktgliainer Ueberaicht , wie diese Forschung alhnaüg 
tei rhetorischen und dialektUchen Bestrebungen immer mehr zu rein 
—rt^nkiw Richtung sich Uimigt und durch Aristarch und seine Zeit 
kMm mnitttih Uehfge wicht •mingen wird, sondern man er- 
IriUlttMh MdbfttWiMen, wie von Plate an durch Aristoteles, die Me^- 
rikMr» 41e flNikw «nA «inielne andere Philosophen die ISch^aag der 
iLalcithiih tkh MMhüditt wmi ondHuk durch Aristareh mm h m iinm m 
ifMMMg'te Mdi Jatit ■■giiliiMMii nrn acht Wort nwltmn gelangt, wie 
MB 4m tedMihui diMv WMmkMMR aM t ff i Hig l y w p l hi t voq der 
BadiiyHinu m(i itm lajMm TTiirthir iir WfTitr ^t~^ «ni teibff 
MBcMil OwiMj^ «Ktot^, tto M wl^ MhM MteÜg 
iwf ia« AcdkdsiiMle RdUtMU; 4. 1. mC fil«M» KaMrw, fr 

dem von AjribMibi M»» Plii* i tto l i iB C B W int t pm^ tr tei'^ 
%imU ab MMm «ia Wflrit 4« üahTAinnfr .* 
der Natur (^»vöis) ^ai also i« 4i* ipiaiiiMidangi» aM amU4ii 
Princip der GleiehMt «ai flMflM RegelmässigkaH (AaafeglaX iia i l W 
vielmehr das der UogldflUieit, dm WmSat aa« 4«a SMUli (Aa a ia a ia) 
herrsche , der langdauerade Streit Ibar iüMlogte mdr AaflBatta* W 4a 
Sprachbildmig oder über die Frage, ob man ia -dm SfnAka lullt 
gleichniassige und überall anwendbare Gesetze find* adÄ aMAy ilik 
entwiclLelte. Freilich hat Hr. Class« n alle die Fragen und 
gegenstwide nur ia ihren allgemeinen Richtun|i;en besprochen, abeff^Alik 
die Grenzen, Unterscheidungsmerkinale und Katwickelungsperiote 
ademlich scharf bestimmt, und zuerst mehrere Punkte über den lJtoka% 
der sprachlichen Korschun;:; einzelner Philosophen , welche wegen vvidflr- 
sprechender Zeugaisse der Alten zweifelhaft waren, durch, gründliche 
Krörtening der Sache ins Klare gebracht. Die weitere und spcdellcr« 
Erorteriuig zu dieser allgemeineren Darlegung des Fortganges der 
Sprachforschung der Alten hat Laurenz harsch gegeben in der Sdirift; 
I>ie Sprachphilosoph je der Alten , dar^esttUt im ersten Theile an ck« 
'Streite über Analogie und 4nonialie der Sprache [Bonn, König, 1838. 
204 S. gr. 8.] und im zweiten Theiie an der historischen Entwich lang 
der S^rnkktOegarieen [ebendas. IBM. 296 S. gr. 8.], d. h. er hat aaf 
dar GbuMaahen Forschung weit^ gebaut und die versohiedenen Ba- 
Htrrlinagnn and Ergebni«>se der Sprachphilosophie bei den einseinen Phi- 
losophen oder PhiloaapiMnsehulen and Grantmatikem der Griedien m<i 
Wnmr ins Einzelne verfolgt, und demnach eine detailUrto Geschidtte 
der alltei A^OEachphilosophie geliefert. Das Hauptverdieast des Bodtü 
ist die wenn aack aMi Yalktandige, dodi aehr reiche and siemHch er- 
•diöpfeade ZnsammenslalkBig der Naliaaa» fialohe in den altea Schiift' 
ibw ü« Bthaadta« dar %niiili «id dia Bi p i a dBW g dif 
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Sprachlehre sich fmden, und die Rabriciron^^ nach den Bestrebungen d«r 
ein2e]nen Forscher, überhaupt diejenlf^r- Zusammeiiordiiung des 8toffei, 
dass sich daraus im Allgemeinen niid üe«ünderii ein Bild von d^r Thatig- 
keit der Alten auf di(>öeiTi Felde der Wissenschaft gewiaueit lässi. J>i(^st?8 
Bild hat nun z\\ar Hr. Lersch nicht ganz vollständig^ und klar entnorlfn, 
theils weil er in der Forschung über das Einzelne nicht iminfr «charf und 

■ nnhefanj^^en «^emig geprüft, sondern in inanchp Trrthümer verfallen ist, theiis 
imd noch melir, weil seine Sammlung des Material« gar bäofig Inder 
Form blosser Collectaneen geblieben ist and dem Buche diejenige Voll- 
endung der Bearbeitung fehlt , weiche man ron einer ioldien Porsctian|;> 
fcfrdem bb«i; aüein im Canzen doch die Uebereieht ^emUeh leieM 
und beqQ«ai und das Verfehite oder Untwtaüene laisi eich aus dem Vi»- 
ktmAmm leicht berichtigen lUld ergänzen. Vgl. S^eitschr. für die Al^l^ 
thumnnss. 1839. Nr. II., HäII. Lit.-Zeit. ISm. KgM. und Heidelli. 
Jahrbb. 1839. 2. S. 150— T 57, und 1840. 9, a 687 — 693. Delr erat« 
Th^ d«r Mrift behwideit den duwh Platens Oat^Iu« [rgl« GeUloi 
X, 4^1 um%twt «freit , oll ^ AMMMmf d«r %MelM ^ff<i odet 

' U m6L m t K f gmlkmir Ml^g^laSAmä^iH odef planloser 2«Wii%it«tt 

licn Atudrftft^ Mid- ▼iiiilirflniiiKWif' wiAiAm aiiA 4te ^MboMb wiA MtaMr 

w mtmikm te MiAeii PlijMtolllgeri* «Ai «loiMiMfMil Ptt tfi »y fc «, 
«idi» d«r KuDpf , •!» wmM 4in*Welt ato '4»mM Wteaam^ htä ▼e riW a i » 
Mn« (Um M«eiMMei>/ o««r «U MwM mukmäm^ mä 'MaiMäm 
<<wihiiA RegetmiUsiges) mt Mtm M>ttf AeM B^MAimgpfMlitf iir 
jifv*dbMMung hrnm/egm/kw hMn MÜg«. 'l>Mii Mihi «leb« dM 'ik 
felstolMMI Kntwiekelung des l^ifrt^anges diese« flCTelUs, #derdl«»Nft<^ 
weisiftig, welche allibSlige Erweiterung und Gestaltung derselbe nach 
FNato und Aristoteles bei Heraklit^ bei den Megarikern Und Stoikern, 
hol den aiexandrinischen und pergamenischen Graflttnatikem Und endlich 
bei den Römern von Varro an bis ius Mittelalter herab» gewonnen hat. 
Natürlich giebt diese Nachweisung zugleich ein Bild von dem retu 
Bchiedenen Gepräge der beginnenden, fortschreitenden und sich ent- 
wickehidcn gran^m.itisclien und sprachlichen PöTSchung überhaupt, and 
wird dadurch die allgenK'inf* Kiiilcltung 'la det Specialerorteriing des 
zweiten' Theils über die Auffindung der sprachlichen Kategori<"en , od« 
ülx r tite Anfsuchiinjr und Unter.scheidnn": d^r verschiedenen Redetheüe 
der Sprache, und über den Entwickelungsgan^, den die Porschung Wei^ 
über bei den Griechen und Römern genommen hat. Auch liier geht der 
Verf. der chronologischen Ordnting^nach und zei^t, welche Redetheile 
Ton den einzelnen Forschem und Schulen aufgefunden, und in welcher 
Weise sie von ihnen betrachtet, geschieden und abgegrenzt worden sind* 
Wa» Classen nur in dem Hauptgange dei^ Bniwickelung nachgewiesen 
hatte , das rerfolgt Hr. Lersch ins Einzelne, und man erhalt daher durch 

Ml» AMh-ii^B. ^'fodH mMm U €ii «)rf < Jli 'd«f»»t ^'"^ 
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dordi die Tremumg des oyo^ und f^fM und ihre Eiliabäiig 211 Sprad- 
JlUt^gontn das erste Bevmsstseiif Tim Subjectsbegrifle lud Frädiktti- 
lUfllCn b«nroFtritt oad ikmt/t Sgfcenntiiiss vliUeieht auch nocb inanebe 
tiefere y wir nicht klar iMgesproebene Einddit in die weStHMA 
l^Ulnisse lar Seite glfls; wie dMA dns Protagoras ForschinfiB über te 
Ttftal «der 2M«rert und detSNl fleheidiuig der drei Genera im Neaa- 
ml dM AlMtM^ fri^ai) dw mm m ,d«n RedetMte Mbea ikate ie- 

jjg» aodi anf ibfe Atoideintoii, 4t L nfOimiy JtaMW, ta- 
^ttM» PWMM» «te«| nnte«rkiiai«li^prsrd«*iafin(f «f« dna diftfiv- 
^ifMif d«r BipeilEe Jfivi« «mI^^N^ m w i b aa t g ymniwng der 
ttill^lBirt«, nd dMMdi «nlvai^eMiikllModdkftM m Mdeai^ 
düi «iMsfim «U ddtt«» RedflOMll Utfm,. AskUMm mhmJiOtm km 
iftm^ €4t4n ß 9 £ «ad^^oir icbiid ml zngiekli dl^Mii^e AMübil 
wUaM» vier UmMMI* MtamNi, tfaM dt« Fec^piMiMr dw Im|M üI 
als Ufn Mf|tlk'wd te «Mniftoff «id*du «e^eer «Ii IMRk 
Ceerdnetere ;ifi£«»g «voix«^ asfiMen, di« ifeum lUgMdia IXaMMUt^ 
b. die dnrtk KCtemacbos gestiftete und aas der M«eren Aiuiderl» 
hervorgegangene Miule, die beiden letztem mit dem ebeofidls dio Ui" 
terordnung bezeicbnenden Kamen cvyHutrjyoqi^fjiaTu belegen konnten; 
wie ferner die Stoiker vom ovofAa noch die n^oqrjyoqCu trennten, im 
^fiaa über das Particip besondere Forschungen anstellten, ohne es ge- 
irade zu einem besonderen Redetheile 'ZU erheben, das ao^^ov in em be- 
stimmtes und unbestimmtes sdueden, nnd den nuvöi^ixrig (das Adverb) 
auffanden , wenn es auch zweifelhaft bleibt , wie weit sie den letztereii 
zum selbätständigen Redetheile gemacht haben; wie lüeranf durch Zeiio- 
dot die Eintheüung der Redetheile in ovoua^ TtQoqriyooüt ^ cvvdfouoi, 
i^lice , i7t0(7}iiu (navökHtrjg^ ^ Sq^qov \md avtcowiiüc aufkam und 
endlich Aristarch , ohne Beachtung des Streites über die Anomalie odvr 
Analogie der Sprachbildung und mit yerhen sehender Auflassung dti 
Formeücn der Sprache , die durch Dionysias Thrax uns erhaltene Iieltt* 
von den acht Redetheilen, oPOft>Up Q^fiot^ itetox^ ^ ti^QQVf avtmwtffii^ 
wf^o^^ais , ini4(lftft , 4vvdt9ft0£ , schal und uberbaapt diejenige Gesiat- 
twag der Spracbforscbnng begründete , welche die spateren GiamBuitiker 
jd» Griechen nnd RSomt beüilgt bab«i die Ton ihnen auch auf Wi 
^DilcMunen ist. Was wir hier in hsxnv Uebmiiaht tefttogt hnben» 
d«i efieheint allerdings in dem Boche selbst mehr nntie ot nnd ia de« 
fjtMiPiagpMwfte» JilateHal verwicMtf Allein die ganze Behnndteaj^ 
doch so y dass man den EntwickelnngsB«^ dmr npniflifwiiiliiKg Im 
W YeUslandigkeit fibenieht» «benU j« dfo ilwwilif W ^^ rtw it » 
lnia|ia.ie€ühri und fjbm^ wah tt#r dfa gniwiaHnfb» TMM^Uttdg 
Umt miefaead Mdbrt ivM Am fkAJ^ da« Miaa ivM 
das 20. CapHsl der ^oelft daa isOi^Jm ifa mIH wlMlicl mtä^ 
llhetorik an Ahmdar dail AfiiftoMia viDdiä^ ymm 
Ansicht freiU<4 Xk. 4paMff| Iii dar UM», t d. AUaattamlü. IM 
JEIb IM f. IwMMta «MfMli ariMiMa IhgaufciM düM 
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bleibt doch die Scbrift des Hrii.-Ler<;r]i da» Vollst Hndipf^to und Beste, 
w«kh*'s wir jetzt fiber die Sprachforschung der AUf^n hatx'ii , iitx! nimmt 
«berh.iuj)t, obschon im Kln'/eJnfu noch gar Manch zu .sichten und za 
berichtigen ist, eine solche ÖteHuiig ein, dass die im Foigendrn <*rwahn- 
tcn Schriften bcd'^utcud dagegen zurücktretr'n. Eine übersit ht liehe Zu- 
»ammrnstollnur^ der l^chr*» df^r Alton von den Rcdethoilen hatte ror 
Lorsch auch Dr. A'. E. Grppcrt in seiner Darstellung der' grammati$eken 
Mategorieen [Berlin, Nauck. 1^6. VIII u. ö6 8» 8.f gegeben, allein sim 
soUt« nicht eine streng historische Erörterung derselben sein, sondern 
-nur als Grundlage far eine philosophische Kritik über 4ia gramniatMahaa 
Kategorie«« ^ Sprache diemi. Weü m üm also znnächst nor mm 
4i» Gewinniing des letzten RaMitats der grIecUitiw gprachfoiialier M 
tta» Jit, so stellt er dia Uve Ton den Redetheilen nach der 0n«Maalft[ 
4a« Dionysiaa TiuMUI adar nach der Aristarchischen Theorie dar und Ter- 
Mfet dani«, M hmmtk Vmttimhkt 4n Saaka, «a Nadmalmiig te 
Hauptrichtungea mi im Urtfti— Hilii aus dar fritaan Faivoh«^ 
Jadess diaaa Naiiiirrium kl wadar valMfaiilg aod Im ganag , 
dla VarglalteDg dar 0MftaB -wm Clafaett «4 Laiiak Büt TiaMii 
M a fc a n nmi im 4m ftwgtlmm aalM matoara badaiilanda Ab iiit a gm 
mAmmm, ya« 4naa hmmk b^4m SeiMtf» 1 4. Atotlnivr« 18I1* 
Nr;4Wii. & aialga w rifc nj hdLt feit Mo Hmplta»tai da« Baaliaa giM 
dMa p r , m «DtafMcIiaB« mit walel|ai Raolita dia naaaMB OnnuMtikar« 
wHa i tti ita divatoKoMteftaieMabelMlaita, dadidfeane* 
gaataUa» Bldsotang donalbaa ^aiintet bat dar Biirfufg ttivaa 
l^auMMf dkr SsaAtnng dkv an dau^ftatt hci fartfalcndca AcoMattdal^ 
s.^ IK.'4aa CüBiledHi^ d«r Ftraaa nd KMi, ftat gaw bal 0eile gewa»*» 
ftn hmkmu 1V;afl mh Geppert aaa fcaroiai laitt, daM diaaa Aadd a » 
i w i i ia a wa ga «ivIIMiMmi iM aafiMige, sondeni fca Gagentheil imma- 
Hkl aotlnrendigc Meilunrie der Redetheile sind, so bestiaimt er - 
in philosophischer Theorie das Wesen, den Umfang und die Vorschieden* 
heit der Redetheile in solcher Weise, dass nicht nur deren Abtitufung 
als etwas Natur-^eniässes und Organisches, sondern auch jene Acciden- 
zien als mit ihrem innersten Wesen verwachsen erscheinen und zu Merk- 
malen werden, welche aus der richtigen Fortbüdong der Sprache her- 
vorgehen mussten, und deren Wegnahme etwas Wesentliches in den ein- 
zehien Redetheilen zerstören ^\il^de. Die EroHernng i^t sehr scharfsin-- 
nig und con.seqnent, und wenn auch vielleicht etwas ZU aprloristisch und' 
im Einzelnen zu sehr auf die Spitze getrieben, doch auch wieder so ge- 
schickt mit dem Wesen der Sprache und mit den Forschungsrcsnl taten' 
der alten Sprachforscher in Verbindung gebracht, das« die meisten Er-- 
gebnissc als notlTwendlg, mehrmals in überraschender Weise, erscheineu, ■ 
lind dass die ganze Schrift s^r anregend inid beiehrend wird. Freilich* 
hat diese nach der ErÖrterungsform der Hegeischen Philosophie gemachte 
Deäaction auch das Gefihrliche , dass grosse AaimerlLSamkeit und tüch- ' 
tiga Binsicht in die Sprache dazu gehört, um die etwaigen Abirrungen 
mm 4» Watohaa witimftwii>i ««wiM» äber tai dM Raaakatr, dasa 
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4er Verf. ebenso den fikic« TaliA'«ll.4«i lieli^e dMU» welcket tti 

griechischen Sprachforscher bei Bestimmung der Aedethelio und ihm , 
Accideuzion geleitet hat, klar macht, wie auch gtgea die neueren For- 
schangsri cht linken ersvei&t, dass mau bei Betrachtung der Redetheilc 
von ihren Accidenzlen nirgcndi absehen darf, ohne in AbitracLioaen zu 
gerathea, welche die rein graiamati^che Betrachtung derselben zerstürea. 
Ein Auszug der gewoanenen ResHitate und ihrer Beweisfiihrun^ lässt ßich 
nicht ^^eben, uiia© eiuea grossen Theil der kleinen »Schrift abzuschreiben, 
and darum milijsen wir die Leser auf die Seiirift selbst verweisen. 
Ge\>i«8 aber ist sie eine recht wesentliche Beilage zu den Schriftea vou 
Cossen und Ltersch, weil sie zu den dort gewonnenen rein historischea 
Resultaten über die Sprachforsctiung der Alten den Beweis der Klchüg- 
keit uod Natürlichkeit und die Aufdeckung der einzelnen Ablrrunf;en hin- 
zufügt. Auasetdein wird dieselbe den neueren Sprachforschera Tiele 
sehr nützliche Winke geben, wie sie die Redetheiie oder die Sprachki* 
tegorieen zu biMbraehtM haben , wenn sie mit ihren Forschungen inner- 
halb der Grenzen grammatischer Erörterung bleibaft wmi nicht auf das 
Gebiet der philosophbchen Abstraction sich verirrwi wellen. In diesef 
Beziehung biUbt 4Pie 4ean aueh einen schönen Gegensatz zn der in ande- 
tm fievMiWg recht verdienstÜdMH -Wid fMernden Schrift von Dr. S. 
Siern.^ Vorläufige Grundlegung zu einer Spr<»ekphÜo$ophie [Berlin, 
Bechtold und Hartje. ms^ VHl Un a& «L 9^]. «ft «ahr aWidi a«iii * 
.dtii«3Bbr.«4«rii4eiiGi«»diatK CwtUlt^ di» m 4bttoMf BMiradbhwil 
VHibe, mfh wiMwv Kam aelM Kat<iirieaiitolit.ti«Mnhl bat i«i la md» 
drar MMh Hefil» Knwia A* Iber -tf« Xail«foiiM fitiinü mi ^ 
ted RadBfltte «nrntfUher Ba^riffft mC Utm AbftrtrtiMWi (uCdü 
ibateMUBn») »nH|ckiP>CS|ffl ht^hm^ dadw fl k . it^ T i Kl aii iHi t tear 
ildh JMBlur an ^a BatMiitiHC daa fP^ttnallflii llOi» wrf.io fi^ ar «Mkk 
aar KalagogiaailalMWi Matoiaa n>d WaaiptJfahw Wigbtigt, ergimlMl 
twankoMiei, Qbarkai^fc ai« mft km Oi Am «aaaaMt-Jia^i aa.TadM 
cf iM detail a«tfc da» AiialiMat Vbri^ang m aalvr in dar^lafM* 
BaiadMni^E»^ .«ad IMmtairpiftwiiaa» leiti* üa XategoflM mM 
aipriaHlrtiacli ab, alaM ai^ »«tv a y n ia t iup o mm dar ayea»Aa binaa l 
fiatoi, ««d jpaaat daa A^rtailsteff aaabr den fefodenaa Kategorieen aa, 
ab av.aia ima jaaa« a«jbviakaU<. vgl» Heidelb. Jahrbb« 183d. 2. S. 187- 
l9Ql Attei4laga dirfte ideh von dem zuletzt genannten Fehler anch Br. 
Ckppert nicht gen^g freigehalten haben i indess bleibt er sich doch der 
Grenzen für die rein grammatische Kategorieenforschung mehr bewusst 
und stellt sie scharfer hejrauä. Das Gegentheil zu der grainmatischen 
Betrachtungsweise der Redetheiie bildet die kleine Schrift : Em. ChrkU 
a Trauiveiier ä& partHas oraiionis commcntatio [Mitau, Ileyher. 1838. 
43 S. gr. 8,], eine Abhandlung, welche von der ars grammatica anti- 
quiorum nur eine ganz kurze und boßchränkte üeber»icht ^iebt, aber 
sich Qiiä fähr lieber mit der ars grammatica recentiornm bescbufügt, um 
daran eine rein phUosophiscbe und an die Kantischc Katefrorieentafel aiv 

gelehnte EiiitJieibum; der Wortartan * f«">r»fjy<rt r f^f Uiaikk nvmlmh- 4aa 
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^amm üpiailMMv !■ wmti Amptgruppen , Im «rfMlMalMlt tub- 
jMibe , iijhfci 4U Mate, 4. i» AibfttBlIfft ttid Adjectiva enthält, 
und in «Im ir«rM« «te prükttiTSy weidM V«rte ud Adverbia um- 
ffusa^ Die SabatanÜTa sind wieder eorppralia d. i. entweder nomin« 
frepria oder nomina appellaliva seu commimia, und incorporalia d. i. 
noniina verbalia s. functitia oder adverbialia s. abstracta. Die Adjectiva 
sind nominalia und verbalia, und in der ersten Cl-iss«-. \> ieder substantiva 
s. dciiominativa et nunieralia oder adjectiva propria, in der zweiten 
Clat^se verbalia 8. participialia oder pronomina. Die Verba sind nomluali i 
alfl verba sabstantiva oder verba adjectiva, und verbalia aU verba trausU 
Uva oder verba adverbialia. Die Adverbia endlich theiJen sich in a<l- 
verbia d. i. adverbia snbstantiva s. qnanüiaüs und advfrJdci adjectiva 
8. f^ualitatis , und in particulae re;;ii!ativae d. i. praepüsiiiunes und con- 
innctiones. Di^r Vrrf. hat dl<'se lMntlipilLiii<i, welche übri;;>-iis prö^sten- 
theils nur in der Subsumtion <K-r eiiizoluen Theiie von dem l^esieh<'nden 
abweicht, mit Fieiss und Umsicht zu begründen gesucht und (;e^^;ihrt 
manche nützliche Belehrung über Spracherschcinungen , allein gramma- 
tiaeh bleibt seine FfNeschnng natürlich gar nicht , sondern bewegt sich in 
pUliisophiscben Erort^naifM, denen wenigstens für das Schul- und 
Unterricfatiwwa« ■aiwidii gar km, «der nur ein höchst batchrankter 
Gebrauch gemacht werden kawi. Zeitschr. f. d. AlterthiUMW« 184i« 
Mi^ 6« Kehren wir nun a%ar m daii historiackMt ForscbmifMi ober dt« 
Sptfacbpbilosophie dar Alteo sarotk, so iat hier zunächst zu erwähnen: 
hm phUosophic du IttngmtlgB tafmäe d'aupria Ariaioie, par M. S^guirn^ 
Marquis de 'Saint- Bmsofi, membre de Tlnstitat [Paris, Bourgeois - M al l » 
lä3& Mm. ms, 8.], eine «terla UMlgeifMdia Polemik gsfeo dia 
ki'KinlawM hmaAmAtm md ««» dar GiWMMitik tob Port^ Asjrat 
itAaad «eUUUnMi gra— atiacbaa J>dbiätee» wA Vorstellangen 
m dm Haiiwurt, Yarlmiy iufM «tc., waldia da^ Ifanfalkafta 
fmm AMidhti Ibir diaraBadatlirflii glSniaad Jari^ päd feFraatodA 
ilM <igrtfghnBcha OribdllcUnil wA MM d«r Foi»4teiig beWihil» 
mt l»inrtMhto»d abar fattah «ur aiawn aajyr rriatfreo Warlih M> Tgl. 
ULUtar.-Solt. laaOu 1^ 19. ik 3QL and ZtM^ L d« AtathmMrs 
moi Mr* IS. ^ EiirfGtewiC ba«0m VmMn^ fibar dfe Grmd* 
begriffe jenmr B^dathaila htk dar Varf, aiM DmteBmg der AilsMall- 
•ilMi aprachpbilosophie gegeben ; aber freilioli die klare UebenMii te^ 
aeHMft M Ttola BalWriama md pokaieele Abacliw^tafeii 

aAvMRt» Hid aasserdfi aach alobi AUea goMuaaMit, wae bei Aziftat^ 
Mr die Spracbkategorieen und über Syntaxis dtf 8pracka wknanti 
aoadern nur die Schrift ttsi^I ^^ftijyc^s und Einiges ana d« Poadk aoia 
gesogen und dies durch erweiternde Zusätze aus Ammonius, Longin Dn4 
Piatarch ergänzt. Klienso hat er zu wenig beachtet, data ArfeteialiM 
dia Kategorieen nicht sowohl ans sprachlichem, als vielmehr ttBa lof^M^MI 
Gesichtspunkte betrachtet, d. h. mit den allgemeinen Denkformen sich 
beschäftigt und dafür nur gelegentlich Einiges aus der Sprache in Be- 
tracht ^ht. Die ftenntg'nng toq Trenä^^nburf^^ kieiiier Schrift Ih 

* 
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li^miuifefeUMn SIeMil« ligliiBt JirUM» $ XI» Uttft düriii» A«MIm» 

geben kSiHien , obgleich al» «Mb ssf Wcaigai ibardi» lanhii Mninf^ 
und in der erstem S«hiift Tiefanefar mm di« fiMiung 4flB Aribtottti-; 
sehen Buches zu dessen übrigen Schriften bes^mmt >vird. Uebjrigeif 
schreibt auch Trendelenburg dem Aristoteles eine BQ umiaMende Beadi* 
tun^r der Sprache uml ihrer Redctheile zu, wogegen II, Ritter in der 
Gesell, der Philos. Th. 5. is. 30. gegründete Einwcndun^^en |j;cmacht hat 
Hr. Signier hat in seinem Buche zunächst die Aj istoLelischen Bemer- 
kungen über das iNoraen und Vcrbuiu erörtert, dabei auch die vou Ari- 
stoteles nicht berührten Accidenzien dieser Wortclassen (Casus, Genus, 
Numerus, Tempora und Personen) besprochen, die Theorie der Tempura 
rerbi aus Scaliacr 'J'- causis L. Jj. wiederholt, ohne den Aoristen und 
dem Parfait tictini eine passende Stellung anzuweisen, und durch z^vei 
Aufzüge aus Plutarch. Quaestt. Plat. X. nnd Ammonins die Frage ange- 
regt, ob ausser Nomen und Vecbum auch andere Wörtercia ssen als Kede- 
theile zu betrachten sind. Ein zweiter Abschnitt über diu Lehre vom 
Satze bebandelt dann nach Aristoteles den loyog dnoq}ävzinog und die 
wi6%^iei8 , berührt die vier Eintheilungen des koyoq bei den Peripateti- 
kern , erklärt Aristot. Poet. c. 20. und bringt Einiges über AüftriDation 
und Negation. Im iotatteii AbAchnitte endlich wird die Lehre vom Arti- 
kel und Tom Pronomen besproclüii^ «od über efff und rlg , unsf und all* 
qtH» Tief verhandelt. Eine für uns watt^ wichtigere Schrift bt der in 
di9m Jahrbuch des Pädagogiums doa Omtefs -unser lieben Frauen in Mag\ 
deburg fSat iSOB anIbaHaM Beitrag sur ämtorieehen EnUrifhtkmg der 
Lehre liifll 7emport6us und Modis des griech, Verhums , Ton Kml 
JVM*. Ekrm. SehwMe [Magdeburg , HMMvMMfen. 99 (92) & H 
welcher nach vorausgescidckter >iigemeiner und auf ^ Ona^aSSm 4« 
Maeren SpradidBuraohimf galNwt«r.Th«0Ei« ih«r diu Tüftf» mi Mil4 
«et griAcb. Mewortw 8.4S^d3. dK» ^tifüig* ^ gnmkiuAtm 13$'mm9- 
m ebenlUli hlaUtin* nntmachL y^'iSftik. 9$^ 360. «. ZiitiriiKwti 
AlterihiiAtw* 19^U Nr. 7. Br. Mtfübt «dudtet dui« ««f daaf« 
Cfc iaen lieliretcaeii Wege dübttr, d. h« «r Venehtei «i«nt tt^ur ditcnü 
Anpoikooimeii der ipmUMen Foxwehwif bot dm OisMiieii mi vottd« 
Hlgemelaeii Toista&vaf , wakha ^dieiaUwn voA dflr BWitfthmg oidlü^ 
düng d«t ^oracbe aberiuiQpt gehabi balyaay md idbl dam aim mdm^ 
*Md6 ymä gelehrt begnbdete Bjarttoiloag doNWa, WM Ptetagora^, M» 
«id Ailitotelet Aber du grieetoMlie VaKtem «od müm Fteiii% TMfü» 
«id Med! g^ferBebt' mid gefimdm hebe«, wfM'fttglbMb domlMhn 
illar die Redethdie akeibaupf und Mabrere» «« de« Forschung« dü 
Philosophen, und Gieamaliker berührt ist. In der Enfewickehiaf 
IBbizelheiten ist dessen Darstellnng ausführlicher und gründlifih^ 
■ia Äe Classensche, berichtigt aucii mehrere einzelne Ansichten jettü 
Uld einiger anderen Gelehrten, gewahrt aber natürlich iiiclit eine so lae- 
fhisende und klare Uebersicht üljer den Gang der gesammten aiteo 
Sprachphilosophie und scheint auch namenUich in die I«ehreii de« Pf^Ur 
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Mdl«i& i^ iiiiftiii tfm|K»fiMi mpU IXrM^i # MmM ainpiiftli 

Mft.X^kn Wiltrtiii 1836 {31 «.fr» 4.]» P«tt«. H. «4 lOL M FM- 

laod 1836 ii. Id39 [38 ik AI ir. 4] kmmii§§§fhm htk^ «ni wm ^ 
Parücula IV. aU SohhUMtein mm <3sbm bmI^ fehlt. Ihm Ut ea luunlich 
nicht um genaue Abgrenzung Atm e « m thao, wa« jeder einzelne For^ 
scher dir die Tempufilehre des 2«eitwortes aufgefunden hat , sundern er 
weist vieiiuelir nur den Entwickelimg.sgaiig nach, welchen die Theorie 
der Tempuslebre Yon Plato und Aristoteles aa hin auf iVip. neueste Zeit 
herab genommen hat. Dcf strengen historischen Spccia!( r()i lerung über 
den Forschungsgang der Aiteu gehört hiervon nur der Aiil iu^ der Parti- 
cofa prima an, wo auf den ersten Seiten «Jin Ldire des Philo und Aristo- 
teles über die FJutbeiliiiifj; der Zeit iii Cj ef^euw art , ^ ('r;:aii^enheit und 
Zukunft und die Au;»prä^üng dieser drei Stulcu im \"eil)iiin .>^{ie('ieli nach- 
gewiesen und dabei auch ein paar von Clas«!en be^an^* ne Lrrthunn r auf- 
gedeckt 8ind. Allein schon die Lehre der ^5toiker und de^ Varro \%ird, 
ohne Kücksicht auf die Bestrebungen Eiuzehier, nur summariich behau« 
deity um nachzuweisen, bis zu >\elchem Punkte Ton ihnen die platonisch« 
alistotelische 'Lehre durch die aufgestellte .Theorie der vollendeten und- 
onToUendeien Handhmg fortgebildet worden bt. Dasselbe geschieht 
4aK lifhiie der Grammatiker von Aristarch bis ^uf M^MftiipHiM* ThM« 
dwrus <km >W1^^ «nd die Auffindung der^ Abweichungen oder vfM 
AMnHIgen von der stoispben Lehre sind das Zi«i dsr Untei 
Die am MUms der Particula prima beginneodd und durch die gWM 
BwHiMifi flMQttd» .hWwDhgtlMid» PTiTülhwg wd Kntik der Tempos, 
J^mämm,yMi^ Wl WOh. Grodnua^ TItDmM JAmm «. J. 8caU«»r 

mm Wii^tMg dm fipwahfwniciMMg te Alten mu bmfimt d» ü1»mU 
BMht««i«M wie 4ic^ nMfrim d«r 
VowMdyofctflfJHttir lBiW|4wiW»fcw*flWii> nl»Jini.I<4ltar^a&eit.l836» 
Nb. KM. 901,41^ Ib PartUik teitU Mi te Vwf. dia 

kl hMm <i<tea AhtfiiUMüni Ml gwlMiinir Timwisi^iiy dm, 
AmAatm^ i^Mik — Mfeict 'mast ia. Mdnacfcsi* ZiMiiMUffiMltiiillirMi waa 
^MHüdriaifclMn GiimiMirtlliW tefibM Mldbci-kaMi « um itaa i^uAm 

^■^^•••PW^M^BP^''^^^^'ew^^^"^ ^^^^►^^^^WBWP^^w^^^i^^ ^^^^^^»^^wi» vBi^^^^^^^w ^^^^vv^nnv s ^p^^™ ^w^^V^^* s^^^^^^^x 

M fCHtai wMtt m ibrigeni jMdi aUi (m» S»^ iptkovmMi 

Ss^ sondern den Sd»^ss dami efsl in d«r nijoMm Abti^i^auig nasUieftiQ, 
wird. Obgleich nun' aber diese Abhandlungen des Hrn. S^hml d i dfB 

Sprachphilosophie der Alten nnr in einer einzelnen Richtung und auch 
hier zum Theil beschränkter als die vorherpenannten Gelehrten behan- 
deln, so sind sie doch j^ehr wichtig als Üntersiichun^^ iibcr die Tcmpu^^l ehre 
des Verbi überhaupt und geben eine so trefiüclie Ucbcrsicht d<?ssen, \vai 
bis jetzt für diese Lehre geleistet worden ist, und eine so sorgfaltige 
Prüfung dea i^uteu und. ^« MftngjBlhaftffl d«r eiaaehieo Xh^oaoePk da^s 
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sie als die voHkommenste GrundJarro. für alle weitere Forschung darSber 
anerkannt werden müssen» Kiiie ganz eigentliche historische Unter- 
such «np^ über die Sprachphilosophie der Alten bietet wiederum das Buch; 
Stoicorum Grammatica, composuit Rudolph Schmidt [Halle 1H39. 76 8. 8.], 
ein Brstiin^Tersuch eiae.s jungen Pliilologcn, welcher der Vorlauter m 
mer groMem Uniersuchong über den Unierachied der ftlexaadrinitch« 
und p«rgtinentschen Grammatik sein soU. Der jonge Verf. liat darin mit 
Fleiss wmA Vmai^i ein te d it reiches Material über die grammatifdiMi 
Pmohngen der Stoiker sasaamengebracht nnd nachui uiim gmikti 
was sie über den Streit^ ob dieiptache (pvaet oder ^hn entstanden sm, 
aber die Kategorieen, über 8Mi fnd Bfldd (m^k A^ya^y, wkmt Wortbe- 
demvim^ und fitoffbehandlong (fWfl mipmmiiivmp lutl ntpl n^uffUT»*} ; 
p Ma e i hthen , und eine sebone Pn>^ W9m f^ner phiialQglMh«B Mtkh | 
iHik^feMM. Aliwitt freUiefe hat «r <an a^Mk^m^ gnW i t, , 

I , _^^^,--,IL^_J-^ ,1^^-,,^ ^Mal^ MI,, -Jl— t .M^^m^^S. 

gBUBg^ Ww6>iillBoe> y iMfun- nm* mmmä inHM|p(Hi afKiBttf y ww mv 
SpiMligaMtM te molkw • piM «OMMrt lai dUM dit 
Ma tat i i che Dantollnif dea ^QMiAdaM teA M fkki ttBfHHlMii- 
flailMiai «14 pkiloBi^ u. i a il t iNi i i e BrMmigan ■< Ki l i i<| i «ad faMH 
a« iM ea «ckiwlcwig lit^ ämeik 4» Baali «n alier Idttw UmmImIi» 
dar 8Mii6. n gelangen« vgl» 1 d. AltortiRUMmr» iMil HK 11^ 

mrfia* iUaBadta WAar g BW WBtw ^ rt a rf iwlW M ig a« niÜ iii fc — dia 
AUiuidlMig det fta» iü iB Wft ifii in dir Walin no» dMa daniriW 
nMl dnnnf nnagnlii» M d^p mcMdl nitfl rf n dar AMan kk OfirUiM- 
sehen Fortbildung d am a a t aBan , naadarn nvr ^ HanptergiMüa i m t m, 
waa die Alten über ^Be Rede<lMMn Im Allgemeinen gedacht nnd ge^agc 
haben , darch Zasammenstellang nnd Brorterong der darauf bezügUdMa 
Hauptstellen dar2ulegen , und damit eine eigene Kritik dieser Redetheäe 
»u verbinden. Er stellt nämlich an die Spitze seiner Untersuchung di« 
beiden Stellen aus Dionys. Halic. de compos. Terb. c. 2. nnd QuintlHan. 
T, 4, 18—21., worin beide Schriftsteller ober die Terschiedene Kiutbei- 
lung und Benennung der Redetheil« berichten , nnd hat dazu in reichen 
Anmerkan^n eine grosse Ma.«se von Stellen anderer 8cl\riftsteller, woriü 
aber Eintheilung, Benennung, Unterscheidung und Bedeutung der He^c- 
thelle verhandelt wird, 2usammen<»etTag^n und dieselben soweit erlant^rt, 
al« ^5 zum richtigen V*»rständniss derselben und zur klaren Krkenntnis* 
der Vorstellung der Alten von den Redetliellen nothig ist. Was liierbc 
Über Zahl, Namen und aligemeine Hauptbedeutung diesw Redetheüc aus 
den Alten zu gewinnen war , das ist zureichend und klar erörtert un<l 
belegt, wahrend die historische Beachtung des Forschungsganges wu" 
nebenbei in Betracht gMogen ist, Und in dieser Besiehung sich »aach«- 
lei Lucken und Tk-rthiimer nachweisen Intaan. Tgl. Zeitechr» f. d. Alter« 
thnintir« 1841. Nr*€» Van den oben genanntan Schriften hat darlffi^ 
keine m Rathe ganogan, nnd affenhat nÜ Absicht die Betrachtnn«^ der 
Redelheile nadl den Toritelllngen der TerschiedaMn g^lnltsr hm ^tü^ 
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weiche iH* äMm rm mM Miit t hiilwi 4er friMMwi und latdni- 
sehen Sprache gehabi hah t a i Kbento geht «eine Betracbtang d«f Rade* 

theile nar Tom phüoaopbiteheii Cresicktapiukte au^, und er hat weder den 
Unterschied der logischen und grammatischen Behandlung derselben oder 
den ^ammatischeren Gegensatz der alexandrinlschen Forschung zu dem 
philosophischen der Stoiker auf^efasst, noch nur Ii aut die äusseren Ver- 
bSitnij^ oder Accidenzien (nuQ^noiitv« } dpr Kcdptheile Rücksicht gp- 
nonuoen* Auf die Darstellung der ^urtarton im Caiizen and nnt !i den 
Ansichten der Alten läs^t er dann eine Bctr k litung derselben im Klnzol- 
nen folgen, worin er über jeden einzelnen Hedetheil aus alten tnid ii<»nen 
Grammatikern zusammenstellt, was 7.ur \r>^\fir\\ou Hrslfmniiiii"^ scine.s 
Grundbegriiri .s nötlitfr ist, und damit eine Kritik der jetzt Ihm rschoiidiMT 
Benennung und Eintheiiung verl>iiid«-t , welche ihn ebenso zu neuen Be- 
nennungen der Kedetheiie, wie zu einer neuen Bintheiiung derselben 
fährt. £r ordnet nämlich aiie Redetiieile in Tier Hanptclassen , nämlieh 
in fie^ tffsirorfer , d. i. Sobstantiva nnd Adjectira, in MerkmaUwort^Tf^ 
d. i. Verba nnd AdVerbia, in Jtmnift^ oder Empßnd ungmS rttr (la-^ 
terjecüonen) für dunkle Vfnliflungen , nnd m VmkäMkm* oder Bmde- 
wirtrr, d. i. Priposation^ md Caa^ctionen, znsamnien, ^tKeiclinet' 
die Präpositionen als fFortverhäUnm- oder fFortbm^imßirier und die 

Im «te DktgwA'tw wfai t r ki ^ nsrala IKngwIvtMr ( a lg w UH che 
MaünlbKi) «m1 atnii—l i tUp f Uli t* (Pi>9wmAmi üMeattm), 4li^ 
V«^ ^ Tmmmmm9\im t wmm fcrtwiiliiilfli (fMa) ma^ 
MKM§mMm fToiWui litoirtirMi^ . üu JiniiiiigniBttfiii 

n ii #. iiliriii wfif r ebf i Hi i ll i mm rtU ^ Qd t ^U ) «. 
advwliiilia)» Man lUÜ. itewt WliirtlBilg wrt 
4tm'm Mk 0um wf m» 4« 




15» Mr -EidklWifte fat ibi 
filrdU Ob Bn: Eagidhay teM fMis 
bat, md MC eeppeiü BiMrkuigw iWr 
dir aossern Fimi «nf ^e Bestinmaf dar WaMM » t to ifc iii i «Im 

grossere Berncknchtigung Terdienen , dm wollen wif 4ap tigHNB IkN* 

trachtun^ desselben überlassen. Ref. ist wenigstens nicbt In Bw<IM| 

da&s man auf dem von Geppert eingeschlagenen Wege (natürlidi afllM# 
vorgenommener Ausscheidung dessen , was auch bei diesem noch 
abstiact ist) nicht nur zu einer weit schärferen Bestimmung der Rede-- 
theile gelangt, sondern namentlich auch fTir die Praxis des Unterrichtes 
weit klarere nnd anschaull< liere Beslirnmungen errinfft. Die Rosenh^n- 
."■rho Schrift verhält sich zu dieser Auffa^sullg als eino Ii obere Abstraction 
Und empfiehlt sich als solche durch Klarheit der \nffassun(; und Einfach- 
heit der vorgeschla^n?noii P]intheiiung , weshalb sie auch besonders fnr 
solche, welche demselben Forschungswege huldi^eti , ein sehr Avichtiger 

B^lr«iE nur äprcuzbloiacluuig wiy«U ^ I>m Fro^pnaaun doMelben königl^ 
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^i^Qi. und jUiiivejrait&i«iiacbriGlii«af 

GymnasiaiffiB in Lyk vom Jahr 1838 enthalt einen Aufsatz des Oberlehrer« 
Dewischeit über den anomalen Gdfrauch einiger neuhochdeutschen Präpo- 
sitiontn [r'>ö (18) 8. 4.], worin nach kurzer Nachwei^nnfr. "^^ie und warum 
in der Sprache neben den eigejUliclien PräpoRitioiien auch mancherlei 
Afterpräpoaltionen sich ausbilden, eine Üeisäige grammatische Krörterung 
über Gelnnuich und Rection der Afterpräpoütioiieii autmrhalh , innerhalb, 
9tattf anttatiy «im, «äka, Km Wülen^ wegen y wmweg€n^ während, 
^ro^f mtmamiy neben ^ mmktkmr 9^» mltgetheilt und mit mancheriei 
anderen SprachiMMrkungen , k. B. über daa €»«kvMKh der- abtfoioten 
Genitive, durchzogen iät» Das Gymnaainm war za Michaelis 1837 VM 
W| «I Michaelis 1838 TtR 146 und zn Miehaelu 1839 von 131 Schülern 
bespicht ond entUess kl 4un znerstgenannten Schuljahre 9, im zweiten 1% 
im dritten 6 Sekähr zur Ui^^eraitat, vgl. NJbb. 19, 303. Das Lehr«*- 
coUegiom bUdeten der Direct^r Or. Hawiiiyi, di» OMalurw Dr. Oudm^ 
OirzmumMf JütAm mA »mmtekwä [«f^ohtt bMM Mm Mit HerhH 
im mäk W^gna« Jim ObedWum FMm la dl» «M ^kt^ 

WüMtWW Mmmd^ mk Dr. Bfnk [«. MAbi 90^ m> 
iVkwMmm Bs» Ottähm ki Ter 
«id te BüiMmJPft, BMI 

kill. «ywiM M MtfOfeiimK^BR «taik mmWIKAfäi iS» diät 

aMcifeiKAA CSaaMflii«p.. PiM^Maa* JT^ I x^^> 1^^^. ■■A Am^^m 
MMKt IfilOwwdidiVvivteabOTlitarPr« WiHr ai-iwarf wmdk aa|a» 
liger AirtrfUtliMtU ■»hwtM<.yg»rt«ty «imA teUuMV 4m Ck- 

Mwb. 7Wii«> Ol MW« Mi Mtoilcdlnator wi OrgaiM 
Dimrig tante. Tgl. NIhk. 96, IQft. n. de, 100. Dafir kl MÜte 
dar HatUohrar U ^ii^ Xiaa^ 'JBaarit in die erledigte Oberiehrerstetta 
mdgßMkt, dar iufcaliWtacaadidat Cduard Rtddtg als Hülfsiehrer an«e- 
atellt, and der bisherige Lehrer an der hohem Bürgerschule in Marien- 
bnrg jPrtedr* Aug» Deitmer für den l'nterricht im Gesaug und in der 
Gymnaistlk, sowie für deu Rochenimterrichi iu den untern Classen ange- 
stellt Würden. J)Ie 6 Classen des Gymnas. waren im .Sommer 1839 von 
228 Schülern und im Sommer 1840 von 226 Schülern besucht , und 2ur 
Universität wurden im erstereu Jahre 7, im letzteru keiner entlassen. 
Das Prü^i-amm des Jahre«. 1839l enthält ausser dem Jahrrshericht von 
1838 bis dahin IH.yj [16 S. 4.] tia .Spccimen diftputntionis de adiectm$ 
Wtrbalibus in las ei no? exeuniibus von dem Oherlelirer Gross [16 8. 4.],, 
eiu Fragment aus einer grossem Abhandlung über diese VerbaiadjectWen, 
zu welcher der Verf. die Schnflf n des Homer, Hesiod, Theognis und 
der übrigen Gnoiniker, Aristophaaes, Aescbylns , Soph6kles, Buripides» 
Apoiiouius Rhodius, Uerodot, Plato, Thm^nilte, Xenophon, Polybiaa 
nnd der zehn attischen Redner durchgilaMR an Maben versichert^ vad 
weiche über den Gegenstand eine ebaa ia gelehrte irnd inhaltreiche, ala 
besonnene und einsichtsvolia firorterting mMmI* - Qt^mmi*^ iM 
die zwei Capitcl, De fomiatione und Da pMoorum quomtim adiectiro- 
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die ton Bottmann , daB Kfihner folgt^ «li Ton IfMÜüi aa%ecteJttcn 
gtk iber mämg «idr Ablettong tfcier Ai l | i m »f». 
fa fknHp* CkoMb €Nr. p. 446. die iiila%Hiii V. 




M ifidl Uneigt, «to 

Sbrig bleiben, fl» m ia i b fW IniM kiMlMtoy Umr BIMm|| m 

gelegte Temp wi i ifm aiigc geben wwieik kam« Einen Anssag erlaubt 
naturlich diese mit allerlei etymologischen Brortonuigen diirchftechtene 

ZusammensteUmig nicht, und wir setzen hier nur noch die beachten«- 
Vrcrtlie Schlussbemerkung dieses ersten Capitels her: „Geruadia ab initio 
nihil aliud fuis.sc sciendum, nisi furmas porrectiores sine ulia neque signi- 
ficatüs j)TO[)rietate neqiie accentus stabilitate. Testifieantnr ho« duo Mo- 
merica tzsog et rry/at^og. Tnsequenti demutii a<»tRte hoc altemm Toca» 
'bulorum nostrorum genus niagiü iucrebruit, novamque necesyitatis sinnifi- 
cationem tanquam propriam sibi rindicans etiam accentui peiuiklnianj syl- 
iabam certam fixamqne sedem concessit. Sed , qnis huius usus iuerii 
ÄOctor, si qnw cogno.sccre Telit, qnod j)ro corto respoi^deam non habeOb 
Sl lectio Tera est, Uesiodas auctor videtur. Legimus enim in eins frag* 
mentls : ipvKTtog aylciog vlog *EKtuSp Sqx'^^ uväffmp, Bene autem no^ 
tandom, praeter hoc exemplom in omnibiM ceteris hnins poetae canini» 
bo« ne nntim qvidem obyiam fieri. Immo rero yocahulum ^ttttutf, qaod 
^Mmb tres looi mMf prtabimt (Scut. Herc. 144. et 16L Theogn^l ik^ 
«i "peniiftdeildimi nobia aatis Tatet Heuetei «liam*«killa et fonme «I 
tt poftBttatia ambigoitate noiidain enaTigaase. Certam primniA 
«I fMft i iii ii^ i iia Thaigii; ^7. ü,tt pn ju i ^ a ni ii 9gtj ,1m 

mpUL «mitantti'W* ««IbgiiM, ^ M«e coll^l p«M, qiää 
vt -mmm tfMm Mapk« TMfiei küam' neaitaeir* 
«nüylUu«» t MmM mir, te» Uor^ ivto ««ntt -I» 
4to MftmrliMMM DmieHngsiwin so HriaMtegbl 
Ini iw€lt«i O^^MIblft dam «faia tuifO h riM he e ty aw i w gM w 
lieh» BiMmng dar A^y«elif». Ktmfiü^ '^Miav^f iM «caidbB , ilmnii 

mMut h\mMä Mnte Avizag ziiltee «id daiwIMi tmA niditMtA 

pieflMMiflit Ctiammatilrer nnd ijexioograplMn «aiBi 
Da» Frögraiosi decselbea GywmniAun^Wi 
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■hü lt. eine gleichver dienstliche Abhandlung; «A#r G&tihe's LdebUn^swendun- 
.geti uad LiebUnf^s ausdrücke von dem l)ir<.'ctor und Professor Dr. Jok» 
'Aug' O» L. Lehmann [Maricnwerder ^r;(ir. h. Haricb. 4i &. lu 10 S. 
Jahresberieht. gr. 4.], d. i. eine reiche und gelehrte Nuchwcisnn^ über 
Goethe« Schritten häutigen Gebrauch der Partikeln l.hid so und 
f|(fiui an Stellen, wo man dieselben mchi erwarten soilce, über die Vor- 
fUbm fir IÜ# fiii^e Behagtn, BehagliehkßU und fFohlbehagen und die 
^•mit Terwandten Beiwörter, über den häufigen Gebranch der findfjrlbe 
Mtk Md ihoc die '^'fiifa Verbindung adjeoliYiieher AdvwMon mit Ad- 
fmthvm wmi iudrcrbien , w&än Mgleich Äiwe Erscheinungen der 
Sprache —ffilitii erörtert und f i g t iht fartigt, iftit one^ 
allgemeiner grammatischer und sprachlicher Beinerkungea 

«k figMrthittiUhkeiten der Goetheschen Indi^dMÜliiiiacb- 
iW« l>«r VuL i^^leicht M 
mü, im «r, jjgiP fpiidiiiiAiiwii^ntawÜ hkm <to 

M iiUly II Ulf Mi db oft « 

Hb* 

■ aal die gr mwitiiihs IiIHwÜib ^ 

.wA fir dtoulhi zugleidl «Ai to gi iiiMiii MpieJ gieM» JM 

IMchter in dea obAii GymnasiaiihiHM' «i oiMifen , uni^hil4«ihi 

zahlreichen Commentaren nnd Brlauterungsschrüten sn deh Goethoachn 

und Schillersehen Gedichten ausgeprägten Richtniig, dieselben durch pUr 
loßophisch- ästhetische Rellexionen, antiquarisch - realistische Sacherer«- 
terangen, historische und biograplüsche Notizen, Vorgleichung ähnlicher 
BteUea und anderes dergleichen zu erläutern , Lst es Ton ganz besonderer 
Wichtigkeit^ auf die grammatisch - sprachliche Deutung dieser Schriften 
hinzuweisen ^ weil diese das alleinige , wahre Element der Jugendbildung 
ist, nnd weil von ihr aus allein für unsere Gymuasiasteu die Einsicht io 
die Schönheit und Vortrefttichkeit der Werke unserer Dichter erölbiet 
werden kann, sobald nämlich diese etwas mehr sein soll, als eine duivkle 
Ahnung und ein schwebendes Gefühl von dein Schönen, weiches letztere 
eben durch jene für das Jugendalter unverdaulichen philasophisch - ästbe- 
dachen Reßexionen so sehr gefördert wird* Jemehr gerade nnsere mo- 
1 Literatur, und in ihr Tomehmlich wieder unsere Dichtery^ in des Jktto- 
dbi Iloheron Gefühls > und Geaiithslebena einen hohen Vonaag 
Tor den lAon cl assisehe» Sclurifton einnehmen , mi|e schwerer es ist, 
diMs km&tm GefohlsiusseiEViCin ond Aasprifaiifea d«r dnnklen Go» 
nSthswelt aar klaren Ahschattmg und Brkenntniai zu bilngoa, ioden no 
ich nur für den vollatändig und allseitig en»friAo||li» Mid 





^^y eifli ii i tverden; am 
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^tische) Erörtenuig auig^heii, dorch weiche alleio die In den Schriftca 
enlhaitonen Vorstellungen und Gefühle concret werden aiid zur AjucUau^ 
ung und Erkeiintniss kommen. Mur auf diesem Wege entsteht für den 
Schüler die Erkenntnis^, ^arnin etwas »chon ist, und uhae das Bevvusst- 
sein des Waruui gitjbt t9 eben keine Crkcnntniss. Es versteht sich übri- 
gens, da.^.s lititer dieser sprachlichen ijrilarun^ imf^erer .Schrilt steiler 
nicht etwa diejenif;;« niedere praiiiuiatisrhe und Icxie.dlscho KrniLfrung 
f:erTi(U[\t i.«?t , "v^ f'lche Jnan hei <lem L'^nterrieht in IVeniden iSprarhcn tloii 
Schülern «^eben muss, so lange Äie noch nicht zu ein»^r höhern Keiiufiuss 
derselben gelangt sind; sondern es ist die Ignorierung der tieferea 
Spraehgesetze, mag man ^ie nun ä;yntaxis ornata oder Rhetorik und Poe- 
tik, oder Stilistik nennen, und die Nachweisung ihres inneren ZuBam- 
fflenhanges mil der mentchUcheu Denk- und Geiahlsw'eise gemeint, aas 
welcher jene Erklärung hervorgehen rnina« Füje ^ ErkUrung 4^ Alten 
.hat diese höbeie 8pr8cJierdrterang in der newMl Zeit uberrasohen^ 
JP^rUdhntte gemaeht und reiche Frfichte ge^mgMii Hv die jB«UinM|g 
Mimr fitehriftMeüer scheint sie noch in Argen za Uegen » indem wonSg- 
stens «BMNPe dimtichen Grammatiken und I ahrhiaticr der EhelMik» 
liatUt «Iß. i M rt w aik g blos M 4ar BetrwiMng iM neder« 9i 
iiehen bleiben f War in sn absi 




^OjmmJmi InlUMBManMi tkiA 
iM«nd jmiillttiia«mKJUwil^'9»7& WridM<Mte| JMte^ 

rigen Ja!ii«te:]MnetorMl4ö''nif») MiOterMMm 
Molberg je 85-«far. wmi dm OImMm OK« 1» TUn. «k 
'ücke Gratifica^ bewilligt, mi «ü Qfmmämm TmwmUk 

rer Dr. Hepner in den Ruhestand verseitei mvden. INM-a&i 

211 Tilsit im Herbst J839 , wo dasselbe Ton 234 Soholem besneht war, 

erschienene Programm enthält eine Abhandlung De adiectivig verbal&w 
latinis von dem Oberl. Dr. G. II, Ä. WicJmrt , worin eine Classificlrnng 
dieser Adjective versneht und aunächst die ans cono , /«ro , gero und 
ca^pM» gebiidateii erörtert sind. 



An dar daügw Uaheuttai iit dar PiivpCdqcant LicfonC 
«M» I9>^gwrt sna anaaemdaiitiidMB IProfBUor der T^olo^e eNnamift| 
aid«4er ordaalipdwi- ProfeM^r dar Res^ Dr. JBliwr» an dai Oberappal- 
lalMMgttEtcht fa <Ausal als Rath berofen worden. Tgl. NJbK XXX^ MT. 

Stuttgart. Der Herausgeber der hier erscheinenden Pädagogi- 
schen Revue ^ Dr. Ma^er (früher Professor in Genf), wurde von S. D. 
4e» Fürsten von SchwarslHtfg«fio«teihaiiMii ama fidnollamrath er- 
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'tarnt ~ Auch wählten d«r Franlcrartische Gelehrtenverein für dent che 
SpffMh« mA die konigL preuM. Akademie «^«iuifiladgw WiMeaschafitti 
MMbrt4l«iiNft«iisaliirea Mgfled«. - ' 



£iBladaiig 

.Oll diß FhMalogen und Schulmänner DeuUchlandst 



rrmiii m te t^iiJHiiigwi drüta YMmmltin^ aeotscher 
PhiloloffOtt gcfta i M iiMwr mt flWte ftr «ms Jahr Bonn ab 
Ort der akjgMMCBtaaft fwiMt^ *w» •we il <ie Whwr« Cta i 
mignng niclit msagt wmmlits lühes Äe OHl8mlilMicii«inr 
Führunff der Gmblflto Bnüntai lifo Uro, ite Lttevr w W- 
Tcrait&ten und GyniBMii», Mwie Mner «idl Framde 
AlteHhiimswissensclMillto, itar UmtehM Hidwi g jwhI ge- 
letirien Schalwcscili MT MfHgM IMlMhin m 4iem vferloi 
"Versammlung ergebeMPl'iftNraimtai. la¥olge geMfciMr U«l«|i- 
einkunfl ahid die ^hrten TlwAlaöhmeff enqeM, llle clfraigen 
Schreiben, Anmeldungen nni ftmjiiiwi|iOli y <« l nattlMlIlimliii 
neteu gtellvertreiendcn GeschlfirfuhffCir 'idntlirai MI wottjßii, 
welcher sich insbesondere gern erbietet, äm mMI «ttiiM^pIR dl- 
gehenden Wünschen Iti Betreff von Privat- oder auch Gastwdh 
nungen nach Kräften Genüge zu leisten. Die erste Sitzung wird 
am 29. September, die letzte am 2. Oktober stattfinden. Röck- 
sichtlich der au haltenden Vorträge achten sich die Unterzeich- 
neten verpPIchtct, auf dea in die Vereins- Statuten als {sreseti- 
Uche Bestimmung aufgenommenen Beschluss der Torjälirlgea 
Versammluitg aufmerksam zu machen, „dass künftighin sä'mmt- 
liehe schriftlich ausgearbeitete Vorträge , die in den öffentlichen 
Sitzungen gehalten werden sollen, dem jedesmaligen Vorstände 
mindestens acht Tage vor Eröffnung der Versammlung eingesen- 
det, von frei zu haltenden Vorträgen aber in derselben Frist das 
Vliema und die Hauptsätze an^^ezeigt werden möchten, weil ohne 
forbeci^e Beurtheilunj^^ der Ausdehnung solcher Vorträge eme 
richtige Vc^eilung des mannigfaltigen Stuffep für den besciyrifii^- 
len Zeitraum nicht möglich sein dürfte«^^ ' ' 
. Bonn, 27. Juni 1841. 

F. G. Wekker. F. BUtehk 
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Lehrbuch des lateinischen Stils von Ferdinand Jland, 
Zweite verbesserte Auilage« JeuEi in der €!cdkfir»6ii«a BudUumdU 
1859. 8. Xu. 502 £f. 

D ie Verdienste des Hra.Gelieipieii Hofratbg F» Hand um die la« 
Uütmche Sprachforschung; sind im. bekannt, als datt eis« Biwihi 
mnif dmelben hier im. AUgemelnen an ihretD Orte «thei Jn«Mk 
das vorliegende Lehrbuch fltoi iateinischen Stilt Jial, nie te das« 
selbe i«i Qsaaen vollkommen verdiente, in einer depfeltcn Auf» 
Isge eine se schnelle und so allgemeine Verbreitung gefundee» 
dMt sine Gliarakterislik desselben, jetzt weniplens, für die 
ser miserpr Jahrbücher unnöthig 

Ree. die Geleg eeheil dhaier Aeeeif e mw benntee», mm eeiwedev 
sebM eat^efngesetzteii Aesfehtan^ aei es ha AUieniiiieM edev 
hm BüMelMii, darzulegen, oder eudi bios Zusltse umi Nisektnlge 
se 90l»en, die der Hr* Verf. wünseht und die bei deri^clie» Ai^ 
Mteft sieh wie ve« selbel dsrUeten. Der IMeiMlchiiele wM 
frei und Wmlei .diese» Mden Antedenasgen es^ Seil mmü 
Kiillee mm cstspredieii eedieaf weui schon der Hr. VetC eelbel 
dsn IiMWffsideHBiM. der enieii Art in 4er Vmede m awete 
Aefiage S. V. geviiseiii^lMW im Veniui begegnet iade« et 
bemtlct, dise-seiiiBttfh elBeX7natbdtiwf MdBrweifinn^ 
ielessee bitte, md dess er dieselbe webl wiMe mfeMMMSi 
bebea^ weM ni^ endeie Rbabsiirbten Iba dsien sbyheltf 
K i ls ib Als selebeJkeMishsfii er ««vSsdersideii UaMted, dese 
esKisblwiptMlbsft sid, Lebrbfidier, welcbe webl «wb ^ LsIh^ 
SMtshen eingefubii seien , nseb kuner Zeit gSaslicb vapHifsstsl* 
tsn , wel^ die Benutzung der ssetea Auflage dadaiefa eefgehobett 
werde, und wenn sieh das einattd Dargebotene Im Osnsen bewihrt 
habe, eine Verbesseruug im Besonderen genüge. Diesem erstca 
Grunde lassen wir Tollkommene Gerechtigkeit widerfahren ; denn 
zu aulTallende und zu häuüge Acnderitfngen in Lehrbüchern haben 
ailez^t etwas sehr Missiiches tut Lehrer und Lernendet und 
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leicht schadet das schnelle Aendern, auch wenn es, ^nimi <^e- 
nommen, auf der anderen Seite Vortluil Iirinijt, mein aU es 
nützt; versteht sich, dass das Aufiiestellte uidit aa hielt falsch 
ist^ in welchem Falle es natürlich unabweisbar der Aenderun^ 
eich linterwerfen riiuss. Um so weniger können wir den zweiten 
Grund, den Ilr. Ii. anfiihrt, gelten lasseii, den Wunsch des Ver* 
le^ers nämlith , wp1( Ijer die Za?il der Bogen nicht vermehrt 

»wünschte, um den einmal 1 estgesetzten Kaufpreis beihehahen zu 
können; nirlit <la«*? ^^^v die Beriicksiclitiining eines solelien Wnn- 
sclies au sieli für \ erwerl'licli erklärten; denn auch diese äusseren 
Rücksichten ist man häufig einem Buche zum eigenen Nutzen des- 
selben und um der guten Sache willen schuldig; sondern weil 
nach unserer Ansicht, die keinesweg^s eine Alleing^iltigkett an- 
spricht , obschon , wie Ree^ bestimmt weiss, sie auch die Ansicht 
mehrerer Gymnasiallehrer ist, die das vorliegende Buch Reissig 
benutzt haben, Jene Umarbeitimg auf eine andere Art und Welse 
vorzunehmen war, wie der Ilr. Ved ielbst sich dieselbe Biefat 
vorgestellt in haben scheint. Denn an eine Erweiterung und 
Vergr^stemng^ des Werke* , welche die Bogenzahl des Buchen 
Tnnoehrt haben und sefnft mit jenem billigen Wunsche des VeffkH 
gers in CoHision gekommen tein wi'irde, dachte Ree. keineswegs 
hierbei. Ein grösserer Umfang nämlich wurde dem Unc^ie in dop^ 
ffniler HinMit, nicht allein in Bezug' tnf den Preis des Werk««, 
•nndem «ach etif den Gebnucii desselbeii nur Bitdhtii^lg gewnnsn 
sein. Br glaubt Tfeimeliir, dtM eine Umtfbeiti^iig In der Pmdiiin • 
Inmg des eigentHchnn Iiebmitn^) dagegen in dner Br irn ft a' 
fottg des beispielsweise beigebrnditen Mnteriilt kmbe beatnhm 
müssen, da nach nMgemetner B r ftbrn ny der jütigetn Leaer nü»* 
seit dnreh da« LcMere mehr «ntent&lnt irlrd, ala dnifil &m 
Vortrag lelbit, nnal wenn er In erwettert«r «nd nnalttMldiar 
0«[i«tellang daafelit Doch ivfll Bec. es dmill nlekl gcnde wm* 

' Ipeaproeinn- haben, data der Rr. Verf. dteae Ihnarb«ltnng jaM 
aebon In^ imbedbigt Tomehmen aellen; er moaate aber nMh «n» 
anm DÜMntHen aehon In dleaer neoen Anagale dar an! Mnatiit» 
tnn^ um apiter denn vrUt irtodien dm tmtSUbm'Bmkm 
nMh reeht fiele Avflagen und dem Hm. Y6rf. efaM danemde 6e- 
mmiMt nnd*rbatfge Arbeitatnat ~ nto an lebibter alimälig elao 
dnmiMlnng In Jenenr Skine ehitreteti lassen zu können. 

Doeh bat aoek aehon «o die neue Auflage, die nicht bios auf 
iem THe! ebie verbesserte heisst, sondern es auch wirklich ist, 
VWea vor der ersten voraus. Denn ausserdem, dass der Hr. 
Vetf. fmt auf jeder Seite nachgebessert und manchen Zusatz na- 
■MWÄllli durch Hinzufügung neuer Beispiele bewerkstelligt hat, 
ijHlir Gebrauch noch durch ehi zweifaches angehängtes Regiater 
artewbtert worden, das erste S. 493 — 501. über Worte und 
IMen , das zweite (S. öOX. 502.) nber ausfbhdiclier 
■MIetf alter Autoren« > " ' . r . 
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Hulda LelirbuaU <iett ktoiniftdieu S4ä 

Wir wollen uuii iins»ere zu mn( liciulcri lJf»merI\iin^en tind Nach- 
trä^je iniUlieilen, indem wir tlic llimphifjsdiuilte des Werkes der 
Rtsike nacli durrlimii^teni. Die Ejuieihii);: niso S. 3 — 19. zerlaJU 
in sechs Par«i^i aphea in iolgende Abschnitte: Werth und Bw^ 
stand des Laieifischreibetis^ Attfo^abeti einer llnorin des latei'^ 
nuchen tSdLs^ Literahtr. Iiier scheint uns der Hr. Verf. zii?ör* 
derst bei der Uarle^un^ des VVerlhes und sicheren Bestaodesdet 
Lateinschreibens allzu sehr die Wissenschaften Im Allfem^Mii htt 
Aligse behalten zu haben, und den gewordenen Gdehrten, weni- 
ger die Bildung zum Gelehrten, die, .wenn schon die fiigwrtKiihi 
Wlaaenschaft der tat einiatlM Sprache als Gelehrteiufimefae eai^ 
hehren könnte , doch eine gründliche und tiefere Kenntniss der 
kleinlschen Spraohe und folglich auch Stiliibung in derselben noth- 
ireadif machtti vfMe» Deui ohae gründliche Uebting im Schrel- 

und SpgeaiMm einer Spraeke jviM nie Meister derscital 
werden können. Dabei konnte nun andb tfiÜ einem Werte da* 
höchst, wichtigen Umstandes gedacht werden, das^ gerade dee 
Studium der lateieiwlim Sprache fer ele«! Jeden Qebildeteni 
■ielit hlee für den eigentliche €Wehrten in gewisser IHeiii^ 
unentbehrUeli sei, de die HauptapfefAea Siirepa's, dar» yilMdi 
Udhe. firlmiung immer «lel» iUga— bwffi fiedvrIaiHi wM^ 
lai dar kteieMiea iMeamKegaiif e» oder wnniffitei dmdi lie 
peHvi MW wreNMer») ■■r ivr ecH eet laiwn ^lenHHiOTnMH 
n^onffeii «ed leyilwiHiihee -Bliwiheilee ae leehtcigeBtiiGlim»» 
lHMifh>^ der eie» tMare'Kenliike der fcdetn kehi wi Spieehe 
eieh orw^lMn kaft« ide jeder SprailMMr^ itlhat der g a ifW im 
Ueliel^ GwebttMlMBeiim, gern sefeiteH . Fir den GeUrtea* 
«ütertldit wild elw di« laleiriMiMi fifpraeiie i«Bier die Baal«, 
«practe Udhea nritoian^ «Ad Ldifar la höhcrom Uol^irtMta* 
Mie naaeen daher, an ihrem BMit TeUlBeauaca aa geaagen, 
aUeafsU iMit aar adbgl gate litaiaiaaha Stilialea aeia, aeaden 
Meh ihre Zöglwge m fkddMr Üitfgheil aa bringea Mim. 
Biesea nad Aeftaliehee bitte oadi naaercr Aarfdit Hr. HL aehaat 
hier mit geltend machen müssen , da maa Jetat daa LitalaiatiM 
nicht mehr als Gelehrtensprache in fildieren'ShuM so tedit , 
gentlich kann gelten lassen, da Theologen, JmMen, Mediciner, 
Geschichtsfor^^chcr und selbst Philologen bereÜa factisch deraltea 
Sitte untreu gewortieii üind und sirh gegen den Strom nicht 
gcliwiminen lässt, AvoUte man selbst, was I?ec. nicht thut, dea 
Gebrauch der lateiniüichen Sprache für ratlisamcr erklaren. In 
Be^ug auf Literatur haben wir uns zu §1. S. 8. noch ange- 
merkt: Do linguae Laiinae usu non iollendo sed eommendando. 
Scripsit I. God, Sievher. Lippst. 1818. 4., .südar.u : Fr, Pial-. 
n^ri pro linguae Lalinae uiiliLate in re pubtivu lilai a/ ia dej\ 
Cum decem ejLcurs. Chr, Ad. Kloizii alque lo* Aug, J^nesiii 
$^U8culis ed. E, F. l uß^el. Lips. 1832. 8. 

Dcu-vielfaclieM hiageu über Verfaii dfir Latiuität begeguei 
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^Hr. Verf. § 2. S. 8 fg. sehr richtii; damit, dass er nachweist, 
lie seien alt und ^ewissermaaftsen Itcrgebracht; ja wir möchtcu 
behaupten ) dass, wer jetzt noch Latein schreibt, dies nicht 
flcbleclrter, sondern im Grunde besger schreibt^ als früher, wo 
Jedermann Latein sclirieb und gewisse Fehler und falsche Wen- 
dungen nach dem Siiui und Geschmack des Jahrhunderts sogar 
für elegant galten. Zur Literatur ist hier noch nachzutTsgen: 
Observationes de quibusdam artig Latine seribendi neglßUa» 
eßusis. Scripsit C. Kiajl. Schleus. 18 J 5. 4. 

Sind wir ferner mit der Darstelhin«^ der Aufgabe einer Theo- 
rie des lateinischen Stils > wie sie sich bei Hru. H. S. 9 — 12. 
§ 8 — 5. findet^ im Allgemeinen einverstanden, so hätten wir 
doch gewünscht, dass hier die einzelnen Verhältoisse und Kie- 
mente noch durch ein oder das andere Beispiel wären in's Licht 
gesetzt worden^ sl B. wie ein Satz grammatisch richtig, aber 
doch stilistisch falsch sein könne u. s. w. Denn nur so werden 
•kh die von dem Hrn. Verf. aufgestellten Satze, die ohnedies 
anehr negativ sind , gehörig auffassen lassen. Auch billigen wir 
es nicht, dass es der Hr. Verf. S. 11. so sehr hervorhebt , ja ei 
fast zu etwas Wesentlichem maelit, dass eine deuiiebgeschriebeM 
lateinische Stilik^tik eineAnwdmf Mi, wit Deutsche lat^ 
Bisch gut und schön schreiben suUen, wie iinstre Gedanken 
in lateinischer Sprache dargestellt ii erden könMk tarn weM 
«idi fm Bm»lf ntf «iaanlM Beispiele es sich hier und da schoa 
darmai handela mmm^ wie wir dcwtadw Atiiwaksweise in echt 
. lateinische Rede mmmmmMm äabca, m wIIsüb dodi die Regda 
mUmI M«tar alifemeiii gehalten sein , und ich zweifle nicht, daü 
man «b«D m gut eine latelniseh« flOUitlk wia eine laleiiiMM 
Grammatik schreiben kÖBM, dte wkkt WfmdMm Ea^sklUty mi 
ein jetziges Volk nimmt, dbadfon ldi.«»iittr bülifWlnMi, w&m 
Hh H. bauptsäcfalich in praklMiar »nrielit dte dentidM Sgmän 
Uk «einem Buche der kUininebeft «atgegemtelilt. 

Endlidi gibl Iir.H.§6.«.12<-.11^ nkvaU iii valMiK 
dif« U«bttslclit %kn Mm bterhet tMdgmi mtMtdkmEumt 
liMaaitliMmHtiMVnlla (U71), dto sw Tbeli sugleM Im 
bmÜMilk wmOmu Wir Inbwi bi«r ttnr w«algw MMllti%B m 
mmikm §Mktj wicwabi wir im AU g i w n hi a« wiasgh to n , lftp*K 
«rtMlrfar ctwis blUtograpbMi gwaMff bd adM AiM^ w- 
tänrn Dm ciiiMTbcUsfiiyft&iilnaMr die Angabe tolir^ 
HKlt^ Miem Tbaib bitte mm eeeh «Avil tai engefö^ Om- 
fang einas Werbet aacb der fluÜniiMM m mMktmt gewüasdMt 
' Dewi aloiil e» ellMi Orte whrd aleh Gelegenheit bieten, * 
Weifce eUe aiall «od aebm SMukrern selbst vorlegen an lassen; 
«■debeaNelain bi es gar nicht, den ungefa'hren äusseren Um- 
fong efaMT idwift m kennen, wiewohl Ree. weit davon ent lernt 
damab alle» den inneren Werth dei^elbeu emessea oder 
wweUea« 
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Hr. flant] iässt überhaupt die hierher gehöri;je Litteratur i'u 
sechs Hiifjriken zerfallen, zwerU nennt er die Werke, welche 
nach dem Vorgänge von dem Irefnfrhcn Laurenifus Valla Materia- 
lien für cfceronianiscijrs Lnh in Mirnmclten. Hier hnhen wk bloa 
das Samrael\verl< : Sclectnnnn (Ic liniiua Latina obscrvationrim 
Uber /. TT Cnra In. Kcr, Loudin. 170^. 1709. 8. vermisst. Auch 
vcrcb'ente hier wohl die verdienstliche Arbeit TOD Thomas Linaccr 
eine Anführung: Thomae Linacri Brü. de emendata struciura 
tat. serm. libri sex, Lips. 1545. 8. Sodann erwähnt er düi 
Sammlnngen von Phrasen, die sogenannten Copkut verborum^ 
ferner die zahlreichen Untersuchungen iber sogenannte Barb#* 
rismen. Hier habe« vir tnü in bibHographischer Hinsicht be- 
merkt roa dem TOD Hm. H. zwar aofeführten Antibarbarus dei 
Wv. VaTassor die Ausgabe: Favamoris de ludicra dictione 
Uber. Eimdem Antibarbarus. JlecemmA et noiit Uiustravii 
I. E, Kappius, Lips. 1732. 8., die Hr. H. wohl unter : ed. Kap- 
pH. Lipa. 1722. meinte. lo, lemii patae et tmpurae LatinUati§ 
colleetonea hat der Hr. Verf. in der neuen Auflage in zwei Aus- 
ten beigebracht, fellitibidige Tftd der sweitea Aasgabe 
kniet: iüJensüfmt^e H impvrae It0tiisikai$ eaUetimeu. Fra^ 
ndmia 0H Tonaq, Fi^i »atkm^ $tmdhnm fo teMit 9fist. H 
L VoMmuMri deveru BMmi^ informoHda^ pmtrUiae ad elv« 
ganikim LaUfti äermimh ditp. Ups. 17i8. 8. Hier wer endi 
Dm* Fr. Jamnt* pkUMagiaekeM oder phüologhöh - eritisches Le- 
jrUm der teims and sMIfoAeii LaiMM. 2, Aetg. Hatte. 1753., 
dhe nfl RcdH Kreba der Terpede in ieieeu Aatiberbira« & XKI. 
»it gebihreiidta Lobe erwflM, luntihfareii« Sodami laut ^er 
Hr. VciHl dieSchrllleii iber dieNacMiBung un^ die rheteriachea 
Smnlungen flal^.- Hier haben whr nna nur wenige Sdirifteil 
ala tbergangen nolbrt und efnige Keaa Hr^ H» wohl ebaichtlicli 
weg, tfie e. B; MatkH 4^ grammatidB 0t rheioriei9 elocmiio* 
fris Römanaw prMefdk UM JH. Fare L Hai. et Lipa. 1796. 

Ihidlieh Vömnt der Hr. Visrf^ su den eigeaüiehen Lehe-' 
buchem des latein. Stils und gibt ehie mm Oeftem beorfheBettde 
Ueb ereicht der hierher gehörenden Schriften. Aufgefallen ist 
nns hier S. 17..» wo nber ein Buch zwehnal und iWar itemUdl auf 
dies c 11) c Weise referirt wird, so dass es blos aus Nachlässigkeit 
des lirn. Verf. geschehen zu sein scheint. Wir würden die Saite 
gar nicht erwähnen, wenn nicht auch in der neuen Auflage das- 
selbe wiederlioit ^viire. Dort heisst es wortlicli also S. 17.: ,,/ac. 
Masenii Palaestra stili rarnani^ quae artem ei praesidia latine 
ornateque quovis slili genere scribendi complectiiur (Colon. 
1659.) ist ein Gemisch rhetorischer und philologischer Lehren 
ohne neuen Gewinn. Daher nimmt eigentlich die erste iStellc 
eines Lehrbnrhes des lateinischen Stils auf eine würdige Weise 
ein: lo. Lud. Prasckü Bosctnm^ neu Praecepta siili laiini. 
Baüab« 1676. c. praef. Kriß^kih iciiae 1702.'' £& folgt daim 
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Mehrcres zum Lobe dieser Schrift. Sodann fabrt Hr. H. fori: 
^ies Bnch hätte Grundlage einer besseren Bearbeitung bleiben 
können und soUeii. Man verliess aber den richtigen Weg. lacobi 
Haaeiui Palaeatri alili rwnani (CoL Agn> 1659.) ist ohne Ord- 
mmg und ohne PHncip>^ Hier musa man gbnbenf Ur. U. habe 
die Ansiclit sduibt, ua wSre die letalere Schrifl Tim Jac Blsae» 
nina nach ^iwk PrauehU Rowtum elc« erschienen, und von die» 
aem da: riditlge We|p verhascn worden. Auf jeden Fall« woHte 
i«f Hr. VeiC auch noehmab auf die angeführte Schiifl des Jac» 
naaeniua surficlkonunen und dasselbe Urtheil ainapreehe», na 
an aich um^a war, ao mmte er weni^salena bloa sagen: dte a»-^ 
geführte Schrift fon J. Masenina. Denn ao wird der liOaer auf 
Offii etaleft Augenblidc verleitet, aa swel Toiachledene Schrifleu. 
lu denken. Doch wird in dnev neuen Autla|;e Ha H. gewise die 
letafe Bemerkung über Ufasenius' Werk ganz strichen. Im Gan- 
ten ist liier wenig nachzutragen. Denn Einiges liat Hr. H. selbst 
in der neuen Auflage schon bemerkt. Wir bemerken noch, dass 
bei Bauers Anleitung wohl auch der späteren Auflagen zu geden- 
ken war. Wir notiitcn uns die 3. Auflage. Breslau 17^9. Eben 
so bei Sohtllei i pi aeccpta slili bcnc luLiai. Tars 1. Pars IL Ed. Hl. 
Lips. 1797. Sodann konnte woJil noch an^jefulirt werden: Prae- 
cepia nonnulla et ejcempla bene diceiidi- KSc/ ipait Th. JS. Gierige 
Lips, 1792. 8. Bei Beck's Schrift: ^rtis LaLine scriöeudi prae^ 
cepta etc. konnte wohl nocli bemerkt werden , dass sie gute litte* 
rärische Nachweisungen enthalte. Sodann war welil auch hier 
schon auf J. Ph Krebs' Autibarbarus der lateinischen Sprache 
(zweite Aufl. Fraiikf. a. M. 1837. 8.) hinzuweisen, Me^^eu des 
ersten oder aUgemeinen Theilcs des Aniibai bai iis ^ über ^/ am- 
maiische Richtigkeit iind über die vorsichtige ff ahl lateinischer 
Wörter S. 9 — 66. Auch wumleru wir uns, weder hier noch vor- 
her bei den eigentlichen Plnascnsammhingen einer Fchr brauch- 
baren Sclidft Erwäluiiiu^' getliim zu aelien. Es ist dies: Phraseo- 
loßia lalina. Satatnlun^ und Erklärung lateinischer Phrasen 
iwsonders für Schulen von Ur. K. E. T. Schmidt. Halle 1830. S. 

Das eigentliche Werk lässt Hr. IL in drei liüclicr zerfaUen^ 
woTon das erste aH^vmeinen und historischen Erörterungen go» 
widmet ist, das zweite die Lehre /i des lateinischen Stils im Jßm* 
soig' auf Correctheit , das dritte die Lehren des lateimM^kcB 
Stils in Bezifg^ auf Schönheit enthält. Es wurde Rec. m 
führen, über alle drei Absciuiitte ausrührlicher zu sprecliat 
Deshalb wird er seine Gegenbemerkungen Torzijgiich auf dCH 
zweiten Abschnitt des Werkes, welche seinem eigentlicliea G#* 
halte und auch seinem äussern Umfange niich der HaupUheU 
ganzen Bnches ist, zu beschränken suchen. Denn wenn er udl 
hei den allgemeinen und historischen Erörterungen des ersinn 
P>uclics hie und da nicht ein und derselben Ansicht mit dem Hm» 
Verl ist, fio htt er doch im Gannen nkhta WesentUcliet an 
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Mdddifii tdbr «rsprieadlch« dUmii tejMge Lwer eiM Mm 
Anrieht VOB de« erfiiltt wat er wiitea mihi, ebe er Anspruch 
imatmMchta hmm^ tm fttler klelnkclier fililkUker su werden. 
Bi iMndeln nfalicli die drti etilen Capitol dietee Buches 1) vou 
den Gesetze» der SpraMhdareUlhtng ^ 2) vom Slü^ 3) vcm dea 
Quellen des Stils. Das vierte enthält einen für den (lebraircli 
der Stilistik recht zweckmässigen Abriss der Gescliichtc üli latei- 
nischen Sprache, und das fünfte und letzte Capitel sucht den 
Charakter der iati^iüiächeu Sjprachc iu kurzen Zeichnungen dar- 
zu^ielien. 

Snid wir iii dem ersten AbschniUe von den Gesehen der 
Sprachdarstellnn^ ^<\\vl mit dem Ilni. \ erf. einverslaiiden , den 
wir hier nur auf den Sinn »toi cudi^u Di uckfchler S. 22. § 7. : „f/a- 
gegen kann selbst ein correctes Verfahren^ oder eine Ab-- 
weichung von der Hegely als Gegentheil ängsilivher Ue^tlmät* 
sigkcit^ durch Schönheit entschädigt tverdet/ tind dei selben so- 
gar dienen^^ u. s. w. , aufmerksam macheu wollen, woiür in der 
ersten Auflage: ein incorrectes l afahren^ steht, wir aher lie- 
ber: ci/i Tninder correctes Verfahren^ gesetzt wünschten, so - 
Ivöiiuen wir uns nicht ^anz {gleicher Ansicht mit den Sätzen des 
zweiten Capitels vom Slilc erklären. Denn haben wir auch nichts 
gegen seine Definiilon des Wortes i^/f7 an >i( Ii einzuwenden, so 
können wir es doch nicht hilligen, dass der Jir. Verf S 27. § 7. 
sich in Bezug' auf seine ntiiistischen Vorträ/^e ^aiiz von den soge- 
nannten Stilgattuugcn oder Schreibarten für die einzelnen Rede- 
Stoffe lossagt. Wir wissen , dass diese Lehren mehr dem Gebiete 
der Rhetorik anheimfallen, aliein eine Beiehrung hierüber in der 
Einleitung wäre ganz an ihrem Orte gewesen^ zumal da der Ur» 
Verf. sich im Verfolge des Werkes lüelit factisch von den rcr- * 
ichiedenen Stilgettimgen losmachen kann. Denn bald bezeichnet 
er ein Wort als poctisebcn, bald eU tecbeiacheu Ausdruck, bald 
als rhetorische W^pidiiog, ohne dass er eeincn Leser darüber be- 
leiht bat, was er denn sich dabei vorzustellen habe. Auch ist 
dar n behandelnde Stoff nie ohne Einflusaeof die Darstellu^h- 
weite, dea Stil in engerem Sinne geblieben > und insofern kennte 
und nusate im Allgemeiaen na«hdes Ree« Dafürhalten Ton dem 
zu behandelnden Stoffe und seinem fiinflnf« enf die Dtrttelleaf 
eelbet in den einleitenden JBeneiliWigen wenigstens gesprochen 
werdM Mehr hat uns das dritte Capitel eeit den ^uelien de» 
SUh befriedigt, iewie die im vierten Capitel Tmyetragene Ge^ 
dddehie- der Xateinistdien Spraehe, wiewenl wur eaoh hier hia-i 
mlleA meVr piaktiaefae Bemerkungen erwartet hätten« So ipriclit 
B« Hr* IL Ui dem eraten Zeitranm S. 35^40. $ d* sehr richtig 
Iber djBn Ursprung der lateinlffehea Sprache, der aoo vielen 
deren Spraehen rcmjen Stoff entlehnt habe, ohne dawof hinm- 
irdnen, wie eben die Art wid Weise der Eutotehimc ihrer Sprache 
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et den Lvtetneni ttich nodi fn der qpileni Sdl afinlte, Hr. | 
ftettideBegrlffefrenideWcnrCe anfsttiiehmeii, und Mkt blof wm der 
nvlvandCen gtfech. Spräche^ Madern aneh tat rein Imrbiriieken 
ffpnehen; weram hervorgeht, dm dteRefnhelt der Spraelie nfdil' 
ledff[Ueh darin besteht, daaa man ketn firendea Wort ebmiliBhe; 
So nahm n»n auf dieselbe Welse, wie in der Mfaeren Seit mtrfeM 
ai!9 dem Sabiiiischen , In der späteren feudtati^ was spiter 
S. 120. Hr. H. selbst für zulässig erklärt, und Tiele andere tech- 
nische Ausdrucke auf, ohne dass dieses Wort nur im Geringsten 
die lateinische Sprache an sich geschändet hätte, und der^lcichcu 
mehr. Doch dies und Aehnliches wird* der Lehrer, der dies 
Buch benutzt, gewiss selbst hinzuzufügen wissen, und so b^mer- ■ 
Jteii wir hierüber nur noch, dass S. 44. der Schreib- oder Druck- 
fehler „ Ennhis (cest, 505)'^, der sich schon in der ersten Auf- 
lage befand, behalten worden ist, wo es heissen muss ^^Ennius 
igest, 585)". Der fünfte Abftchi)i(t vofi dem Charakter der la- 
teinischen Sprache hat uns ebenl'alls sehr befriedigt. Dem» aus 
Allem geht hervor, dass Ilr. H. tiefer in die Eigenthnmiiclikeiten 
der lateinischen Sprache einsredrungen ist, wie so mancher An- 
derer, der sich ein UrtheU über, iateiuische Sprachforschiuig 
erlaubt. 

Das zweite Buch, die Lehren des lateinischen Stils fn Bezfi^* 
auf Correctheit euthaUend, begintit Ilr. IL sclir z\vcrl(massig mit 
einem (^apitel von der orthofi^raphisrhen Nicl/fi^^keil imd liitcr- 
punction^ und wir erkenucu hier, wie iiherall, das richtige, vor- 
urtheilsfreie ürtheil des Hrn. Verf. gern an, wenn wir auch bis- 
weilen eine etwas grössere Entschiedenheit verlangen zu können 
glauben, wie z. B. bei dicio^ condicio^ was auf keinen Fall sd- 
nem Ursprünge nach ditio oder conditio geacfariebeo werde* 
kann , sollten auch die Alten selbst biswellen geschwankt haben, 
man sehe S. 100. F6r contio sprechen nicht hlos die Stelflh- 
•chHften, sondern auch die Etymolof^ie, da e^eniio s=: con- 
penih^ woraus coventio^ eoettUo^ tnndio^ wie ans eoniunct^ 
eoiunetiy eöineii oder couneü^ ewictl^ entstand , gann fai d^ Be- 
dettung des spateren conüo nodi in dem SenaCiniieonsaltam de 
Bacchanalibus rorkommt. 

Im zweiten Capitdl nnn handelt der Hr. Verf. von der Reim* 
heit der Sprache^ worunter 'er mit Recht nicht Mo* die Beinf|^ 
heit der Sprache , d. h. das Fernhalten voii fremden An8drildRBa^ 
tondern auch die Richtigkeit im Gehranche des anerkannt BcÜaA 
" verstand. Hieran schllesst er nnn femer seine Bemerknngen mm 
der Wuht echter^ tirhtiger WirteK Wenn wir andL Wtt 
von den aUfemdnen Ürnndsitsen des Hrn. Verf. keinen QfiM 
haben aliznweldien , so sind wir doch hier tUters Im EtnaulBant 
fticht mit den Ansichten des Ifo. Yert einverstanden; Hr»dhm 
er mich mit sich selbst hi Widerspruch. 8n, nm hliiinm, 
weil man unsere Bmoevknnf leicht sn jrertCTn ensmB ' fcdt 
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aU&: ^ehM «ifr#, mtkfÜB, äpmio battdtai ^1lfült% 00. 
f«i^ miüpimioy opifmlSß^^ IM ift>pM fMitig, dMl mIm 

«ÜNi M €k€rt wli i w e, Int !!«•» berefte Mhar fn diecen 
UHMibflni Bd. fS» 8. 207. gegenf Krebs bemerklich i^enitehfc, 
' Mit Mob In der Stall« mw den Disput. Tuscul. lib. I. cap. 14. 
§ 91. ad&ptationea flliorum^ sondern auch anderwärts, wie in der 
Kede pro L. Balbo cap. 25. § ö7,, wo jeUl nach besster hand- 
schriftlicher Aiictoritfit in unserer Ausgabe geschrieben steht: Kt 
udoptütiü Theophani a^itata est. Daraus scheint Hr. II. iiuti 
seinen Zusatz S. 125. für die neue Bearbeitung seiner Schrift 
genommen zn haben, ohne den falschen Sat^ 8. 184. de^}ialb zu 
tilgen, was uro so auffallender ist, da er im Iiule\ beide Stclieu, 
als an welchen von adoptatio gespro(Jiea sei, uainhaft BMoht^ ' 
ohne den Widerspruch za berichtigen. 

Auf derselben 134. Seite heisst es ferner bei Hrn. Ilnnd: 
^^Vavassor bemerkt ^nlllft. p. 481. rieht i^, Cicero habe de Fin, 
I 2, 34, 112. qtmtn Xerses maria navignsHet ^ l&rram arnbuiasset^ 
\ auf neue Weise geschrieben, um die specicllen Thaten des Xer- 
3LC8 ZU bezeichnen; ^ und zwar so in beiden Au*«gaben. Da miissen 
wir nun zuvörderst die Ungenauigkeit in der Anfi'ihrung rVigen. 
; > Denn Cicero schrieb: si Xerxes^ qnom maria ambntuvisset^ 
ierrarn fiavigassct, und sonach musste Hr. II, \veni^sten.s rUiren: 
((uinn Xerxes maria arnbulassfit ^ ten am navi^asset^ während 
bei ihm die Verba umgekehrt stehen. Sodann war auch noth\\ en- 
dij^er Weise darauf aufmerksam zu machen, dass hier Cicero 
offenbar ein griechisches Original vor Augen hatte, wie z. ü. in 
Imknäni Famgyriko» % 89. ed. Bekic. cap. 25. es heisst : coori 
fff ötgat uM ^ i^ mki^ai n^v did vfg linslgov^ nd^möai de Öici 
9eiXdvtrjq ktL^ wI«w<4iI Vavassor^s Bemerkung an sich nicht 
falsch ist, dasa diotm ak# fMchriebeu luib«) wm die specieüefl 
Ijbateti des Xerxes mehr hervorzulieben. 

VkMi finden wir auch Hra. IlnndaBoMBriRUlg 136*, wemi 
trügt: 9,lfaii kam nichts erschliessen — , wenn Cicm femi- 
mmt nur in dMr fMMmn Steile Tusc. 2, 8, 20. anwendet." 
mmi 4ft CSmvo ta seiner FfOta das Adjectivu» nmlMris so M 
hmwhft^ Hin aber femmmu la |leieh«r Weiaa, so bedarf 
üdb ilts R«c MMmUm px kmea biwod em dehlaaaes, data 
•r mrigktaw, 4er iiaie foUgflUgea liiialer fkc preaaiicbett 
teAmtk Mte mm, ehiM Onrndlietto, das AdjeelIvwB /«ümI« 
MW) «aa er kewite, irfcht eiMM ^ ielner Preaa 10 Tcrwea- 
im\ wt dfeMB Onmdl« der Cieire biwog, «» M veffthreni 
MiiiiM wir ao lange tim und laMMt ^ "Mrt auf aadote 
W ei a e de» degebüidie •M r a e ug t werde», Dean die Bemcr- « 
Intpg d«t Bok Vetl kew weder das fwe d iaaat Mciim Kreba 



« 
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2^2 Lateinlfiche SpM#Makl^e» 

Aüiiahme in scißcm Aniiharharm p. 220., noch des Recensenten 
in seiner Ausgabe von Cic( ro\ Dhput. TuseuL p. 201. geäasKerte 
Ansicht bei besonnenen Stilistikcni uinwcifen. l^nd wir lassen 
uns liier von Hrn. llarurs abüiprechendem Urtüeite um 80 wenigfer 
bestechen^ als er auch in anderer Hinsicht den Sprachgebrauch 
der lateinischen Prosa in Bezug' auf einzelne \> ot ter und Redens- 
arten minder glücklich beobachtet zu haben scheint. Denn eben 
HO wellig? können wir Hrn. H.'s Ansicht in Bezu^' auf die Redens- 
arl iudiciinn ftrre ii:utheissen , wenn cr ebendaselbst fortHil^rt: 
,,Eben6o bei iudiciuni fcrie ^ weiches nur in den Fras:ineüttiii der 
Rede in toga Candida p. 525. Oreli. vorkommt , und keineswegs 
dadurch an seincm Umtang verliert, dass en dort von urthcilenden 
(soll heissen von Stimme abgebenden) Uiclitern gesagt ist " Denn 
wie und warum senieniiam ferre , hergenoninien von dem Stimm- 
abgeben der Kichter, die eigentliche Redensart für ei/i Vrtheü 
fällen geworden sei, Jiat E. Wunder in den Var. Lect. codice 
£rfurtensi enotatae p. (\L. ^ariz ric htig dargeicgt^ und diee^ be- 
VfMtt auch der lateinische Spraclii^^ebrauch selbst., der an unzäh- 
ligen Steilen aententiam ferre aufzuweisen , aber nur an der ein- 
aigen aus Cicero*s Rede in toga Candida p. 525. Grell, angeführ- 
ten iudicia iulisae hervorgebracht hat. Da nun dort von StimoM 
abgebenden Richtern die Rede hit^ ao iieht man leicht ein, daaa 
diese Stella Hni« Wunders Bemerkung Mki aoMÜMfe» sondern., 
richtig erwägen, Tielmehr bekräftigl, da man fn jener SltUe bei 
iudidß annicbta anderes denken kann, als an die Stimmen dar 
Richler) und sa laicht wahrnimmt« wie die Wendung iudicia im» 

toraiUtelt wardaa aai* Die ganze Stelle lautet nämlich aiiae 
Qßuv9 ftmekarm diamttmr iudicia imfisae^ at\ fi» iiBßHnmNm 
Luscium cotidemnarunt^ Catilinam absolvmilf^ «aw/MaiifaM; 
£ttia AUi^eiagiitigkeit der iUdaatart MMiim f^m iitat tUä 
alaa aui j^aar Stelie keiaaawega ahaabniaa, «ad waaa Hr. Haai 
flaabt, mit eker kaiacn abapiaohaate B ca i a r fcaag vafttMlig« 
Grfiadaa befegMa lu kaaaca^ aa lafiaiea wlv aaai VatfUhm 
lediglich in aeiaem IntavaMa and Im lategaiaa dar gatoa fiaii0 
iMBdaaerB, Man vai^kiabd davubar aoah daa Im dlMMi WMb. 
Bd. 2a. S. 21L BaoMikta. ^ 186. beaiflrkaii wir danfiimi üBaea 
den Druckfehler dUamUi^ atatt di»nmiB §Mdi hiar, wctt m 
achaa in dar eivtaa AoOnpa nah fladit «Md w«W l^itti lit d«r 
aeaea Aamfce baieitigt sdii kaoMa« 

& awiita aa mri^MM^ wa« Hr. BL aiiSaNMMnug 
dar S|iraAe aaffuhrt, haamht- wardaa, daü ai ÜMi m» ia d« 
ibetariadiai Tandfaalofta lllr das griadiMhe Svtsx'^oSi sawie 
' iuarUßeiaiiB l&r 4u grkchisidia attxvog vorkakmat, also aar 
ta d fa ia m eef^van Sinne gebraucht werde, während der fitebraudi 
iraa üfiifici^tuB ein bei weitem allgemeinerer ist. 

Falsah kt, wenn Hr. H. ferner auf derselben Seite sagt: 
JDia AMlogie schüUi iuduöiialm bei Liviua VeUeiua.^' Ab§^ 



Digitized by Google 



HaMif Lehrbnch des lateuiitfchen Stils« 25S 

«elien davon, «lass bei Livins IJnch 33. Cap. 40. und bei VcfleffT« 
Buch 2. Cap. (iO. mir Ton (Um Adverbiiun indiibitotü tlie iUilo 
sein kaiui, so Ui auch in beiden Stellen die handschriflifclic !.e«- 
art höchst schwankend^ um! bei Velleiiig souolil als bei Liu'us 
hat die neueste Kritik das zweifelhafte indiibUale zu heseiti^ireii 
gesucht. Der Hr. Verf. durfte also aueli liier nicht blos sein l^r- 
theilhinstcllt ri , soiuleiFi imis>(c es be^riiiiden, oder besser lieber 
andere Beispiele für seine Lehrsätze sich aussehen. Denn ko 
SchwRül^endes gehört in kein Lehrbuch, lieber Vollcius YCT- 
Reiche man jetzt noch Kritz in seiner Ausgabe S. 311 fß. 

Ree. hat durchaus nichts ireiren einzelne, naineiititeh tech* 
nische AusdHirke lur den specieilen Gebraueli der eiiizebien Wis- 
senschaft, allein Manclies , was Tlr. H. noch S. 13^». in Selnit?! 
nimmt, könnte noM beseitigt und durch be«<?ere Ausdrii'itke er- 
hitzt werden« Denn ßdes dei ^ nrnii: es auch JIr. FT. S. iifjer- 
mals ^ciren den Bec. in Schutz iielimen, wird in der kirchliclien 
Bedeutung immer und ewi^ schmaelirolles Latein sein. Warum 
dafür W^Midungen, wie opinio dei ^ oder opinio^ quam de äeo a 
maioribus ?ws(r$8 accepimu8^ nicht Stich halten, sieht Itec. nicht 
ab. Ausser Cicero J)isp. Tusc, lib. I. cap. 13* § 30. cuitis mentem 
mm imbueiit opinio deorum^ mit unserer Anmerkung S. 38. Ter- 
gidciie IMM Jetit Boch de nai» deot* hb. III. cai^. 2. § 5« ut opi- 
Miomesj (iMt m maioribtti ^n&epimu» de dii§ immortalibut^ 
$wrmy eaeremmtimw reli^ianesfuf defind er em^ und bald tlat- 
Dadi: nec me «s» etf cpim'one, qumm a mnioritmM mceepi de eultu 
deormn immortaUum^ nlliua nnqnam oratio aüt docti aut in- 
d0(H me^Mi. her Lateiner wen! ::s:teDa <iacUe Mh Md niditi 
Anderes, alt was wir mit unserm Worte ^^Bkm&e^ Ugßm vollaa, 
Afit<A Ree. würde aich Bldit aeheneii, fosUh wer§onm wm aekrai* 
bM, ftilela stillstisdi imiaa er doch bekennen, daae c0llm»äh 
mrb&rum meiir CHHf^it aueb ala termfnaa teehniona fir aidi ha^ 
and wMe alao die letatere Wendung^ ita efner StIlMIk empfdi^ 
tawai'eitf^r fiMlen* Und dfleaar AMieht asuaa cff bei allen den 
dtaMeim aaffai, iralir beaaere h der alteii Latiottlt wlrkHcb 
varbaadeii aiM,.wie -s/B. bei ealendarkm^ waa ilr. H. S« 140. 
fkt Kuletider geduldet iHasen nHI, obgMch Aali* den BegrUf 
TsUkMimen nnd beaaer anadiinkt. 

. Wie wenig Hr. Hand , der dedk in an Tiefen Stellen adir 
anrrenlclidfeh apricht, anf des Oebraaidi der dnaelnen W6rter 
«elitete, beweist aaeb der ünatend; daae er S. 145. allen ESni* 
ale« das A dje ctiv pestifer nwlaeben emnl^efttis ond naetkmguB 
Wtim 4en wMern auffuhrt, welcbe alefa als rein peeilaebean- 
Mndfgen. Denn mit Aecht muss man eher in Zweifel sein , ob 
pestifer nicht öftei^ in Prosa als in Poesie erscheine. In hoc 
pesiifero hello heisst es bei Cie. ad faro. üb. IV. cp. 3. § L cru- 
delis et pestifer l edilns in der Philipp. IIL cap. 2. § 3. accessus 
ad^res duluiures^ a pesi^fei is recessus de nat. deor. Üb. D. c. 12* 
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Ntt einer Dmht «Mterer St^lieii nkilit •« fedtokoi, 4l»ft«s ika 
WSrItrbiwIie edtor mm dtr La ei fcg «ntaihMS mm m na» 
MW Bemeifcitag BMiCdB Mike - 

■ 

8. 147» beruft rfeh Hr. H« itar^e» it e al i > — 6Wbntteii4«i 
grioeMeb^ Aftfteie in lilei«ifdi«r Rede «af die wiMg« Benwf 
Imf fvii Q. Hemiiw.M HeMri liyaHi. f. UL l^püMiilww ee«^ 
tendM 4jr«iifM«^ phfhlogi grtm^ oHimd^ uU^ füm lefto 
9er^unit fimi «d«# «tl ^Acnwi« mI «IM «efn« tor^«rig« 

germmtieo wl angHe^ nel gMtü ariimh wk ^ Mtt^nd^ ludereL 
Dts M recht gut , alidn «iMWi letein. SpreeiiforMlter, wie Hr. 
Hand ist, wäre es wohl eher asiigekomroen, zu zeigten, auf welche 
Weise der Gebrauch des griechischen Artikels im iatein. Lehrsttle 

gewölmlich M'urde, der bei weitum lücht so barbarisch ist, uie 
uns Hermann a. a. 0. will glauben machen. Denn wenn Ree. 
schon weit genn^ entfernt ist, jenen Gebrauch an sich in Schutz 
KU nehmen, su iüusr er doch bemerken^ dass nicht blos den 
neueren Philologen dieser Gebrauch zur La^st zu legen ist, son- 
dern dass er sich schon bei den alten lateinischen Grammatikern 
findet, wodurch jene witzigen Worte Ilermann's iu Bezug' auf den 
deutschen, englischen oder französischen Artikel ihren Stachel 
von seibst rcrlfcren. Die Sache verhielt sich al^o. Die lateini- 
schen Grammatiker, namentlich die Professoren iu den Rhetoren- 
schulen, bedienten sich öfters, wo die lateinische Sprache^ na- 
mentlich bei Kunst ausdrucken oder kürzeren Wendungen nicht 
ausreichte, griechischer Wörter als Aushiilfe und so brauchten 
sie nicht hios Substantive, wie av^fj^tg^ dvaxoXovQ'ov ^ *cr^o- 
Croocj))} , Adverbien , wie ?j9'tx(ög, av^rjrixwg ^ vnny,0Qi6rLxc3g^ 
ä}i(pi(i6Xcji;^ sondern häufig auch die griechischen Präpositionen 
mit dem griechischen Artikel , um das Verhältniss der Sätae so 
einander kurz und bündig zu bezeichnen, wie es bei Donatus ad 
Terent. Adelph. 1, 1, 30. heisst: ^^Separatim subaudienäum esi 
TNSUERIT fd MENTIRL und ebendas, #d Aet L s. U* 
Y« 38. AM AT ngbg to Cur amot? Jb-iMn ging sogar ^iion iü 
der alten Zeit so weit, den einfachen griechischen Atmmk mm 
knoclMn , um ein lateinisches Wort als indeclinabiie bu Iksees, 
wie z. B. bei Donatus ad Adelplh,. 1, 1, 47« ee.lieiaet: Mt to 
FMABSJSNS et ABSENS mn ad aliqtiem hcum, 9ed ud 
custodem rettuiü et miMiifirem. So ist also dieser Gebrauch 
griechischen Artikeln iwar ein Missbraach, aber deeh 
MissWauch ; und mtm aielil» dase die Vergleichung der 
Sprache nicht reeiil patees wUi, Amdi wfcr wurden eise 
Gebraudi gekernt Iraben^ eltte Und JeMi eelee 
ÜAta^lHing und ein gewiaee« dtdwei ei e w MM 
«VMli» HatHB>H>M der gemiiMiirlMBn Vewwilii > 
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«i Um illiii QnmnMm fuhalil, m wir im Bukt wmk 

^m§> Ab«r wtYiiiii §ßh er dat VcirhUtfiiis iikhl iellMit w1 

Befrcmdei Int e» qw avcb Inirs T^ilier 8. 14ß.| wem Br. IL 
|ii|t; ^Wo da römiicbct Wikrt mhandmi kt, b^dirf ei k«ioü 
anlitlfeii Siimigtts, yfle^dAiadagiumwUiipr0OBrhiumJ 
gmatm statt praecepia.^ Aiee mei Ja einen Ldubiiehe adnr iHf- 
aUea, d» man «liai^tiiin aiil aeiaer Sippe adagio doch «af kebeil 
Fall för eSa anallndiachea Sarrogat evkiirea kana^ waa voa jeher 
ak echt lateinisches, ebea aa wie ^omrbium gebildetes, Wort an* 
erltannt worden ist, mochte ea auch hi der spätem Zeit für veral« 
tet gelten. Schon Festua p. Ii. ed. Lindem, interpretirt : ada* 
e^ia ad Oficiidnm apta, und Varro bemerkt de lingua Latina 6, 
3. aiisilriicklicli , iJa<s ada^io ein echtes alt - lateinisclies Wort so 
ausser Gebrauch gekonnueii sei, dass man das i^riccliisclie ^ayot- 
ju/a verstäudlichcr finde. Was liegt aber auch Ausländisches in 
dem Wortel Auch sagt Geilins in der Nachschriii zu meinem 
; Werke lib. XX, cap. 11. Vetus adagium est, , und Ilr. Hand will 
ja sonst Oeliius' Anctorität in gewisser Hinsjicht gelten lassen. Da- 
mit wollen wir es aber niclit ausijesprochcn liaben, dass man 
i adagium ohne Noth braurlien düri'e, da mau proverbifuu ganz in 
demselben Sinne hat; docli dürfte es nicht an sich, am allerwe- 
Dii^sten als ausländisch zn verwerfen sein. Leicht sieht man aber 
auch ein, da«8 praecepta nitlit allemal das gri( ( !üsclie (/aia 
ersetzt, und Cicero selbst, der in ^ei^en philosopliisclien SLluilten 
den griechischen iVusdrnck öfters zu umschreilKii sucht, ^»ietit 
sich einige Maie, wie in den Headern, prior^ Üb. 11. cap. 4-3. 133. 
UQd äejuribus Wh. II. cap. 8*2. § 105. genöthigt , das < rierhischc 
Wort bei/ubchaken , während er in den /icad, prior, cap. 9. § 27. 
das griechische Öoyytata durch decreta wiedergibt: quae ntiqum 
de 80 ipsa dubüare debet neque de mis decretis , quae philO" 
sopki vocanl doyptccxa. Ueberhaapt passt phüoMophorutn decreia 
nach ma Bessten für das griechische Öoy flava ipiloöoipav , weaa 
ach<Mi auch hie aad da aba» dieaatba fii jlaMe .^bfar praeoe^ ga« 
aatzt werden Kann. 

Mit Hecht apmht sich der Hr. Verf. io damaelben Abschnitte 
§24. iSam. 16. gegen solche Redeatarten aoa^ welche sicli auf 
einen nur aitcrthüailli^eB Glauben, alte und fremde Gebräuche 
l^iiuidea aad mit aaaerer Denkweise im Widerspruche stehea, 
waruber er sich aach, hüte auf Io. Nie^kd Fmnem^ Jfiarbur' 
liaaif if^^ lif<|tMM mueii^fm^'pUß&kt9t(ßm JPar9,aUmrih «pecimen 
$iuim9 punM kt ehkantia suo tempore , mme tuspeetae Latini'^ 
iaiia. Ltegair, ITflÜ. 4. aad dia Bmthdiung ä&t Sehrift^ia €|ir« 
KlaUDi Aei Mttar. Vel. L p. Ilt SdO — 2d«t hemfea kte-" 
aaa» Za watt geil aber Hr.H. wähl hierbei^ weiai er Wendnag^, 
' ^ smMmrif pugim^hkHt «Iaht will faUien lmm% deaa ia aal* 
ctar 94ii^ung war Jfora ja faat admiia der iltaren Sett r^aaa 
•Appellalinuaaaiaem fiegriftfr oaeht wte a. & ia SteUnif 
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beiLMiis Fach 21. Cap. 1. El adeo varia belli forhina anceps* 
que Mars Juit ^ nl yropins periculum fuerint qui vii Grünt ^ oder 
in Stellen, wie Cic. pro Milone cap. 21. § 80. Adde casus ^ adda 
incertos exitus jmgnarvm MarivmtjHe communem etc. und ein 
neiTPrer und clirisllicher Schriftsteiier nirtl sich dieser Formeia 
siio j\Inrt(% ;ieqi!0 Marte, ancipiti Marte pugnnrc, aus dorn Gntnde 
olnie Scheu bedienen können, da ^rcwiss schon der heidnische 
daf)ei nicht ^^trcng und genau an seinen Ki ie^^sf2:ott im eigentüchcn 

Sinne deichte , und so wird man wohl aucli ia mehrern aadecii 
Fällen manches Alte beibehalten können: 

§ 25. tra^t Hr. H. ganz richtige Sätze zur Vermeidung der 
Eigenthümlichkeiten der neueren Sprachen Tor; doch geht er za 
weit, wenn er z. B. S. 149. animo comprehendere statt intellegere 
m dem Ititfenfschcn herleiten wUl, da die Redensart echt latel- 
Blsdien Urspnuigs ist Man vergleiehe Cicero de natrira de&* 
rum lib. III. cap. 25. § 69. Utam atUem inteüegeiüiam. ami 
mari» aut terrae non moio eamprekendere animo^ aed ne map^ 
elone gnidem pessum adlingere^ wonit die Redensart mente 
comprehendere ao ztemlich uberelintliiinit, welche sieh ebeoii* 
idM Mb. IV. ctp. a 9 91. findet: Ntm gmod difflcOe «H mm- 
fem oetUi» eevocare^ eedquo magie eevoeo^ 90 mitms 
quüd $u poBBommimäe comprehendere^ oder wenn es itt et- 
wif anderer Faaanng' iTO^Iollem eott^ekendereMiiA^ irlelB 
den Pi^. Ikae. Ifb. I. cap. SS. S 65. nhi quod nequemi^ qfuaik 
Mhmte iÜ vaemn eorpere, inteUegere ei togSMiom eompiht^km' 
iere.^ obaehen wir nicht in Abrede ateUen , daaa die wendoRf 
umimie eomprekendere die' Sache etwaa materieller md Tinler 
crfaaat, ala daa einfache Meihgere, Doch Ton einem ItnfficinmMi 
kann hierbei nidit df^ Rede aein and amimo^ mente ^ eeg it a ii em 
ßett^pfekeudere wird anin wohl ftgllcb nebw fntettegCfc i perapi* 
dere n. a. ws* branchM lidnmm. 

Nedi mehr Itreffidi mnat man aM wMrfem, weiniBfe.H. 
dmdaaelbai dl« Wendnngen: ilore Meaiftihm , veniam 4lar% 
als. GermMim«! Tarwerfllch Ibdet« Denn «for« üUeui gnatmm 
braucht Tereni In der Andria Act. IL sc UL y. 17 sq. gann ia 
unserem Sinne: 

NoKä Aas ftflid Jk^mmaik^ miIm CAffMBeia 
nem 4ei gtutUn$m_ 

imd ganz ähnlich hellst eä auch ebendaselbst Act. I. sc. L 120. 

Iki tum db i i da a» «dy nf fd^ßlkm 

An einen deutschen Ursprung kann also hierbei nicht ^edadlt 
werden, und liöchstens könnte man die Wendune alicui deire 
jUiam^ Qlme ia matrimmium oäxxusoFem^ alanudirder laloi- 
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oiscbeii Umgangsfiprsche eigentliumlich bezeichnen. Noch fflchr 
aber ist es uns aufgefallen, wenn Hr. H. ia der neuen Ausgabe 
dieser Formel noch veniam dare beigesellle , als weiche ebenfalk 
als Germanismus verwerflich sei. Denn was wäre dann nicht in 
fler lateiiutdMii Sprach^ Germanismus ? Ich muss furcht«i| mfcn 
icheiden xa sein, wenn ich Hrn. Hand das Gegentheil Ton selm 
Behauptung mit Beispielen Mcige ; doch Jisst sich niehtt anderes 
thiui« Penn in «Ii telnen rerschiedencn Bedeutungen «iMi Be- 
lifihiniftn wird w vmia das Zeitwort dare f efii^t und swar nlclit 
an docTi Mindern an unzähligen Steilen der alten, beulen und b#* 
Willlteilen Sclirifliteller. gleich in dar Aede pro Arckta 
f9eta cap.2. § 3. quaero a vobis^ ut in hareauMa mihi d0ii» hoßo 
wemam wie. Caes. de bell. Gallieo Üb. VJI. cap. 15. üatur imIm- 
UknvmdtL ac. Fküi^. ViUL cap. IL g 52. CMerte tmtem^ $t 
mwmm $mtm deposu§riui^ — «nnuMi al imftfliiUiUm iümimm 
piUo, LIviuB üb. VU. aap. IS. Petiit iU flmm Mlifmt^mU 
rentqu$ etam EfitaiiM veniam. Ja wir wtfarden Hm« Hand'a Sali 
Uoa fAr einen Sckraibr oder Drncicfelüer halten, wenn nicht jni 
Index Daaaelbe aoadrfiddich anfefiUurt wive und wenn nidit 
'. S. 152« eine gleiche, eben ao anhaltbare Behauptung zn leaes 
' wifCi. we ea heiaai«: «Der Laieiner sagt dare Uwtaiem^ aber 
.ttidit iare UemUiam,^^ IHfegen Yerf lefclie nm 4« e/jScil»^ 
m. cap. 4. § 20. NohU eutem msira Acmd&mkt mmgnmm üeen- 
<iani del, hI fumdcwkfw mugume prebukih Qemrrai^ M wnUr» 
! f «re ^oaol defmdere. Tergl. ibid. IIb. L cap. Id. § 103. I» eiilni 
'\ jMfism nom emnm ikmUiam Utdeudi damMU^u^ de eemeekUt eas^. 
13. § 44. Tantum Hemäide daial floria^ o, Cia aeeuuU. üb. III. 
cap. 94. § 220. Deinde^ iudicea^ videte ^ quam infimtam silis ho^ 
miniöus licentiam pecuniarum eripiendarum daturi, und v er- 
gleiche ausserdem, was Zumpt zu den Verrinfschen Reden Bd. I. 
S. oü8. über diese echt Ciceiüuiäche Wendung dare iiceuUam 
i^emcrkt. 

Richtig spricht Ilr TTand S. 150. über Wendungen, die in dflr 
deutsclien und lateinischen Sprache gleich sind, ohne dass der 
echt lateinische Charaliter der Worte gelän^net werden kann, 
liier Itibrt er auch die Wendun^;^: alicui m« Hiis üt, aus Cic. Tusc. 
I, 35. 86., mit auf^ ohne zu bemerken, w«is Ree. 2u jener Stelle 
S. 120. nicht iinterlagsen hat zu erinnern , dass der Lateiner die 
8ache etwas anders auffasgte ^ als der Deutsche. Ihm i&t: Factum 
est mihi melius^ f^o viel als: ich genas ^ während wir bei nn- 
ecrem; es tvnrd mir besser ^ mehr an eine Milderung der Krank« 
heit, weniger an vollständige Genesung? denken. So hat übrigemi 
yorstius in seiner Schrift : De Latinilatc falso suspecta defUe 
Lotinae lin^ime cum Germanica cowt^e/iiew/ifl (Rostock 1652. 8.), 
die hier Hr. H. nicht besonders anführt , wahrend er auf Weisse 

J)e sfylo Mm. p« 22aL fecweiftet^ manches Uai^eidie lasanuaeii* 

gCBtelU, 
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über «He gmoe Scileid«ng fsynonymer B«|fllb nr Briieluoi^ il- 
M giMM liteiiiKM Ml«t. M im ütatMiclMi NmM- 
•ungett Iii S. 155. dnftch aogegeben : ,^l$«mtamkl0yM«mlL 
Lpi! 18S1.«« tUtt ,,M. 1. Lefps. 18S1; M« 3. «beate. 18». gr. 
8/^ In Bezug^ tnf HtbMitt Bffnwnfti^mätM HmtiMrim^mtk dmr 
lat. Sprache ist jetzt nodk die zweite Aufl. , Lemgo , 1839. 8., 
welche Hr. H. wohl noch nicht kennen konnte, nachzutragen. 
Sodann yermisscn wir ein Buch , was hier schlechterdings mit zu 
er\\älinen war, da es Ja in lUzu^i;" auf seinen eigentliclien Zweclc 
ganz in das Bereich der Stilistik mit ciuhchlagt ; es ist : Laich 
nische Syjioiiijniik Jfir die Schüler gelehrter Sthulcn^ zum Ge- 
brauche beim Lesen der lateinischen iSch/ ißaleller und Abfas- 
sen lateinischer Slilübungen, Von Dr, Friedrich Schmai/eld^ 
JLehrer am h onii^L Gymnasium s?/ Eisleben. Eisleben 1836. 
Verlag ton G. Ueirliardt. VIH u. 4.i7 S. >^.,was ei» eiusichtsvolkr 
Ree. in den j\. Jaln bl) f. Phiiol. und l^aedag. Bd. 19. S. 115 f^g. 
sehr lobend beurtheiit hat ^ tind wovon seit der Zeit so^ar eise 
neue Aullagc ebendas. 1836. erschienen ist. üeber etwas spe- 
cieliere Citate , die wir uns hier nocli gemacht, wollen wir übri- 
gens mit dem fini. Verf. nicht rcrht( n , da bei dem grossen Um- 
fange der Litteratur einem Jeden leicht etwas entg^ehcn kaaD) 
aber vüilständi^^e Werke, zu glcielicm Zwecke p:cschricbeu, wi« 
im eben bezeichnete Buch, dnrften nicht übergangen werden. 

S. 157. gpricht Ifr, II. über den beschränkten Gebraucli des 
Neutrums im Siogular als Abstractum, wo er hätte können neben 
§ine dubio auch auf Erscheinungen, wie de eu^^ s. B. de mo ad- 
dere, de alieno largiri hinweisen können, da man 8M8t weder 
etium^ aodi aiiemum gertde da Svbttaativ ma Imoekai fmiMk 
war. 

Ebendaselbst ^icht Hr. Hainl unter Num. 3« ikUk 
über die Verbindung zweier Substantive durch Praepositiones wi 
legt mit Umsicht dar, wie der Lateiner in soidm FiUcn, wo 
der häufige Gebrauch nichi eine bestimmte Formel geschaffen 
Iwtte, immer die VerbkidQiif Bock %n ^nen Verbalbegriff zu bin- 
den und durch diesen zu unterstiltien bemiht geireMD sei. Dabei 
hätte er aber euch mit bcnerken «elleB, far weldm nileii diB 
PMCf osition unzulässig mdMiiI, luii dm in i,% m kmm FüMbi 
•ogar ein Substantiv nrft den eadeni kn AUetime iueti— wü 
ohne Participium verbeaden werden lei, de we ei« BM 
•Kirte und mndigkelt der Rede ei mit lich bndrtew Wie 
also wohl sagen iLdnnes CMku mm Mtfir nwIMrlln 
€099arh dv i w iBk e mms eel^ ebernichl} Mhmüüie mm 
nasovenü, nlMi Bmi» iti€ a^kmeo mm vmtU^ wodwnnni. 

*"^V«rtliii€lien Rede BiRh 4. eip. S7. $ di. n« eehreOM 
wmt Mrm 0Ham-m$ «InoHtnm eir mna gemma pergrandi, irmlk 
mcmmu mmmMo mu^eo^ mM cum mahubrio aureo. S. Zumj?* 
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Hamb LelurbucJi dei l&teiouchea Stils, 259. 

zn d. St. Bd. 2. S. 713. Unsere Bemerkung in diesen Jahrbb. 
M. 23. S. 210. Lieber die Verbindung ciiieg Stibstaotirefl mit 
dem Ablalivufl instrumenti vergleiche mau die jutiHtische Formel 
damnum iniurid, z. B. bei Cic. pro Jioscio C&maedo cap. 11, . 
§ 52. Lite conlestata^ iudieio damni iniuriä comliluto^ tu sine 
me cum Flavia decidisli. und ebeudas. Cap. 1^. § 54. M Iis eon- 
iestata tum Flavio damni iniuriä esset, ^ sowie Ulfiian. legem 
Äquiliafii Df^. Hb. IX. ilt, 2. 1. 1. Les Aquüia omnihfis legibus^ 
quae ante se de damtio iniuriä hctitae sunt^ dcro^uvil etc, und 
unsere Bemerkung zu Cicero's Reden Bd. 2. S. Hfif) f^. Denn' 
aucii unten S. 247 fg., wo Hr. IL von der Verbindim^^ des Ahlatl- * 
vus mit SiibiUiilifeA tprkiit, haX er lUeter VerbäiUiiiMe 
gedarbt. 

Dieses zweite Capitel des zweiten Buclies bcsclilicsst Ilr. II, 
mit seinen stilistisclicii Bemerkungen von der grammatim lieri 
Richtigkeit § 31 — 53. S. Iti6 — 237. Wir freuen uns hier mehr - 
mit dem Hrn. Verf. einverstanden sein zu können, wie an vielea 
Stellen des yorigen Abschnilies, und werden Mef aur Mck midgß 
BeiDerkungen und Nachträge «mnfu^en haben. 

S. 108.^ Hr. H. sebr rerstandig aber CkUius' BemerlMf 
iib. 1» ci^ 7. urtheiit, sollte wohl In BeMg^ ftiifdle filelie aus 
Qk. «Miif«f. üb. V« caf. 65. § 167. itoe Mi rem prmmidm 
. 9f$rmti 9999 fuiurarnff W9 Gellius futurum geschriebeii wImm 
idtt, mif das einsidUsnroile Unheil i^iimpt^s Bd. 2. S. 983. 
wiesen sefii, §^ 169«, ^ Hr» H* Vilser die GomparatI?- und Super* 
lativbjMiingeD spricbl, ist uns aofgcfoliaB, iw99 der Hr. VerL die 
fMütMtäi^ abgvtlua glaubt, m9m9tmigii ^^Unbrauchbar sind 
ForsatioMi, wie parviMmua aadi Vam und Uwelltts, imk9» 
'^Wk^tmt aadi C Vk ro. M* abite Satt Mliat ia«ar irfiarfir 
üMMfiirlar V h9mtU!U9hm9 , giimkmB^ mi M m Mmm . taMca 
aaiale Bp* 81. bei p99MimMuimmm irihwi mt Um dham*^ Hlerial 
Faladica vmk Wahm «eben daander goateitt und alM «Uetla* 
fm BiiitmBf , dia auch in aaUm Mngra, »aal Im «Im« 
LebrbiMfce, m «a alah wcaifer «ai das aofso^peidieradelfatarfal, 
. ab Bin du Princip rnid die Analogie be&Mt, nie aaasar Aaliirt* 
«kam aefai ailile. Deber jMrefMi^ait »d MMUiaataHa» wbm 
«rirnidita weiter jsafea. ÄlIrfD pü^dmui^ waa aekea Aaionto 
Mb Oia /%a%r. Xlll. lOf. 11^. §48. gelmcbi balle, «id waa 
aacb des GrammatikersPoiapckisZengtiisa Caper h Ofeeie'a Me« 
fn selbst wollte gefunden haben , gehört docb I c a ine a w a fa der 
späten Zeit an , zumal es in der nachciassischen Zeit bei afien 
Schriftstellern als allgemein giltig erscheint, wie Iiei Seneca, 
Tacitus, Curtius, FJoruä. Vielleicht dachte Hr. Hand an pien* 
tissimu8ydtL$ meist; nur auf Inschriften der spätem Zeit vorkommt* 
idoneior^ sowie ähnliche Formen, welche die gebildete Prosa 
vermied, liess in späterer Zeit der juristische oder technische Be« 
darf bilden, a. Eec wXymo'i Aedea Bd. 486., und d4J:äuf 

17* 
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hätte der Hr. Verf. ttbMitiipt Mmpeliea B^ssen^ 9lm mltlieiii 

Grunde die und jene tn sich minder pawettde Form densoeh spä- 
ter DOch gebildet oder in die Schriftsprache aufgenommen worden 
ftei Dvnn man darf auch niteht allemal annehmen, dass derglei- 
chen Füriiiatioiien erst in der spytcrcii Zeil pescIiaftVii worJea 
seien. Sie waren meistenthcils voiliandcii , aljcr zurückgedrängt 
aus der edleren Schrifisjuache. Darüber Jäbst sich über einzelne 
Formen der Bewi^Ms lcii;lii tülireu. Sa war der Sopertativ postre^ 
mi9sujmis ^ den Hr. H. hier nicht erwähnt hat, schon von G* 
Gracchus nach A. Gellius \\\\v\\ 15. cap. 12. ^rebraucht worden, 
welclier a, a. O. 8figt? Oinuiinn iiatioauin posl/ cmiss/inuim fie- 
quissvmumque exisittmatatc., und es also von Appuleuis keine ei- 
gentliche Neuerun^^ wenn poaü emior ^ postremissimus aus der 
Vnigarsprache in htine Rede aufnahm, und auf ähnliche Weise 
möchte man nun anch über esb emior und ejctremissimus zu iir- 
theilen haben. Schwerer bildete aich schon ein Superlativ , wie 
peasimissimns y den TTr. TIaiid ans Seneca cp. bl. beibringt. Ks 
mussteil also jene lUiiierküngen eher so aus^csprocheii worden: 
Bei der Formation der Crnde miiss sicli der Stilist streng an die 
Gesetze der (iraminiilik lialten^ wenn sclion in technischer und streng 
wisseiischai'tlicher Hinsicht wohl aucfi ei^e minder gewöhnliche 
oder minder wohllau tetide Form für den Lateiner zutiissig erschien^a 
tein mag. Doppelte Gradsteigerung, die M ifr^llreii Fe»ea 
^v!e in poairemior und po§tremU9kmi$ i^^a poairemm^ estrermar 
und exlremhsimus von ejrär«mtf#,wohl«dlOB io alter Zeit iader 
Vulgärspraehe nicht selten gewcaes «cId nögtB, bleiben nach 
4cm Vorfwif e der Alton selbst aus der regelmässig BdiriCI- 
•prtobe aotgoichlossen «tidkötniten höcbsteiwioSeliemredenodor 
in absichtlicher AffMiatldn des Geneinen anwendbar enolieinea« 
Vielleicht hätte hier aoch die Companthrlonii iadmirior oder Ii»* 
iustrHor^ irio Aiidere wollten, einer Erwllinmig verdieiil, dt «ie 
Mei» vorkommt nnd vielleicht eolbst in Oirar^o Rede pr^ d^m» 
mta eap. Ii. % 27. haltbar 'eeie ^Orfle. fhÄ wir woHee niebl 
Mhr TerlaBgen , da Hr. H. telM fe^ett kiti fordemi aber Uer 
mach siir Wehm «nd Rieiitigea.. 

in diesem BlnM IdNieeo wir «e edm wieder B« 171. nktt 
gutMim, wenn Hr. H. m^: ^ rerbend die eitlere Zdt da- 
9U9 Mmti^ ^o CSeere mt tim»« im attqmarr^ geni^batte.«« Rew 
dieifat^niddilblMh; nfcbt ersi die spiteie Zdft bfdile faeü O 
mit deni Mir «ilf , tondem man «arM^ «o d^ «e gut f«r Cfood^ 
«od M Gieero*e 2eli wie nteh ihm) nur achefnt er selbst di6 
WeodiiBf ela nbider klar rermTeden «o haben , eine Stelle auage- 
weMmeit, wo er de efBeii IIb. 1. eap. 42, § 151., weil er zwei 
OMMiMMtfoneil m einigen atrebt, sagt: Qniöus autem arlibtis aui 
fnnfo^« malwr 4m€H out non mediocns ulüUas quaerUur — 
emt WKHk Us^ awurum vrdini convenivni ^ honeslae.% worüber mall 
JaMU». Bd. 12. S. 51. yergldcheu kauu. 
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epricht tioli Hr. H. nadi «Mmr' ABiMit nklit gans iMtEf «w, 
imo er sagt : Nach non. ämbko folgi M kdam Cksiilur 4er 
AccoMtlm ; aor dU den CoiMliae sagetdurffebenen Tlr«» ejwrtf» 
«Ar. nn« «piteie SdnUleii ^etai BeweiielelleB.^ Dean der 6e* 
Inecli ecIM war slt wid weiü mr tmi cfmeioea «im derSebrifl* 
midbe mrOdcgedribi^t 8e sagt weoi^teM Tiebenliis bei CIc 
fam. JSk* XiL e]^ 16. % 2. OrelL CM «hm e| ^iVof« et amore 
Umrn offMum meeMarfli mm i^km dmüUu^. und Cicero der 
golm ac^ /ofM« IOk XVL ep. 21. § 2. OrelL Gratoit tibi 

wo/i dubilo^ Tin d uh issum& 
Tiro. Es kenimt nur auf die Voratdlong aa, die niaa sicfi bei« 
ftonditbito machte; nahm man ea für ccr/o scio^ 8o setzte man 
den IiiRnitivus; behielt man die unpriin^liche BcdcuUinn^ im Ge« 
dSchtnisse , so wählte man quin. L'ikI die letztere W ondiing 
ßchciiit aüerding§ für klarer und gewählter in der classischeu Zeit 
^e^olien zu liabett) aileiu QO^iaa iai^ duaa uiclit erst Aepoa sicll 
ibrer bediente. 

Auch beffreif^n wir nicht recht, was Ilr. Hand damit will^ 
wenn er S. 173. sagt: „Liviiis schrieb 5, 3, 9. *St (^tiidquam i/i 
vobis^ non dico cwilis^ sed kuinani ea^el; wo die Rechtfertigung, 
die Worte: no7t dicü eiviihy seien Zwisclicnsatz^ nicht ausreicht.'* 
Wir möchten ailerdius^s jene Wendung, die von dem Regelmässi- 
gen abweicht, iiitlit, wie Heinectius utiü amlere getlun , als eine 
Eleganz empiehleii. Denn am unrechten Orte nachgeahmt würde 
eine solche VVciiLlmig den einsichtsvollen Leser nur sUken^ allein 
wo der Sinn eine enge Zusamraenfassunp: niclii ercr Bcgrifte unter 
eiiitin Gesichtspunkt erfordert, muss auch der strenirste Stih'sti- 
ker dergleichen W endun«reii zulassen ; und dies ist allerdings in 
jener Steile des Livius der Fall, wo der Schriftsteller achon das 
folgende humani im Sinue liat und darnach auch das zwischen- 
stehende non dica civiii» durch eine gewisse Attraction der Coo- 
itreetion mit etitrlebtete. M^ili Hr. Hand das nicht gelten lassen, 
was wird er dann arit Stellen» ude hm Cicero de nat, deor. üb. 1* 
cap. ^7. § 7&; «niMgea, wn ea fai §lakher Weiae heiwi: Illud 
Video pugnare ie , speciek tit quaedam sit deorum , quae nihü 
eonereii habeai^ nßM solidi^ mikü expresHy nikU nia a e nlta, si^ 
fue pitra^levi»^ perfueiday w» die Rede unschöner und aerrisse« 
ner'enebefam würde, wellte nan Heiodorfa Ooi^eatiirt mkU 
emmem^ in den Tevl attinm. Audi hfor sogen die votanf»^ 
«teUten und der GonatraotioQ nafeh enge mil den nachgeaetitai 
TerbondoieB Clenitlren jene aenil miffliaröhDiiehe Wendunfi 
«iftll mtdnenlh^ naeli lidi. Ba wird alte «neb kie» aelM dUn 
•IreD^e Stüifttik, wie in andern frammatiidien F%angen4 eian 
AlmdeitiiDg Ten dm gewSlialiefaen Sfradigdmueiie gettatten 
Biniaen« wie Ja a«flliiiiiigdwlirl^n.JB. MOieeio^ . 
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9tt 'Lttt«IttU«li« 0p«a«kUiir«. 

S.ciq^.ai. I 114 gesagt wMt Im amhnU k&mimm iäMmmil 

UH teter 68 messe quiddam eaeleste et divinum jnitaverunt. 

a m »I Sode MKten bei den Nominibua colleclivis, dit 
Müll Otnm iMl wüm% nlt dem Plural sa ▼•rModeii, 
TtellelaM; die jetrt iielier eMende« SieUea ^# jtftfeiM eip^ 10, 
§ 53. quo in fundo — /ne^e fawwVwww mttfe versabantur edeih 
Umk. und ifo i'e ptibUtm Hb. 1FL bei Nenfo« SOL 26. ed* M en. 
tJt — €^iiditmoimfer0mälek0miimm eumpaUsiMcottchyliotiiu^ 
d9m!mideren$rWwMeT hmd virgkMi« «mm V«mde m CScmV 
Keden IML 1* a XLYi 1^*, erwibnl wevd«, de dleM Weadeo^ 
Mmt «tHiftbeh «Mm^ H jedoch leidit AmImi enreceft fcoMta. 

a 206b wmide» irfruescos Cieere% Bede |ir« MihMetsf^ 
IB. § 47. «nflirc^v* «« ittdeei FitUie^ Miees: qumUme res kis 
tesUmanüe euM tfefi^Mo9,'welciie Lerärl^sleht nur di^ilanitM 
ttkbt «lelier eteht , sondmi aueb dem ioBevea 9same nach Bkhl 
mit andern Stellen der Art^ wf^ ndt efaier fewiasea Lehhalli|Uft 
der Rede das vorausgehende Zeitwort Tergesscn und eine Binb* 
hängige Construction im Indicati? hinzugestelU worden i8t,8i^ 
in Verbindung bringen lässt. An jener Stelle erfordert die Kritik, 
dass man lese: Videte^ iudices^ quantae res his lestimoniis sint 
confectae^ wie aiitli Cod. Erf. nacli der doppelten Angabe bei 
Wunder und bei Freund austlrücklich daselbst: sint confeciae^hicicU 

S, 216. spricht Ilr. II. über den Cüiijunctiv des ferlecUira, 
der bisweilen mit einer besondem Färbung da erscheine, nvo mau 
ein anderes Tempus erwartet hätte. Er benutzt hierzu Cic 
^cciisaL Hb. 1. cap. 30. § Tf). qui in Uta re quid facere potuent 
non habebat. , worüber er sich noch liätte können auf Zumpt zu 
Jener Stelle Bd. 1. S. 154. berufen , der eine Stelle des Caeiius 
bei Quinct. Inst. orat. lib. VI. cap. 3. § 41. beibringt, die der au- 
geführten ganz gleichkommt: Hie subsecutus quo modo irans- 
ierit , Uttum rate an piscatorio nacißio , nema scieöat , wozu 
vielleicht jetzt noch hinzugefügt werden kann Cic. pro Mil&M • 
cap. 16. §. 44. Cum Ute non dtibilaret aperire quid co^ifaril, vos 
^testis dubitare quid ff^rerit'^ ^ wie Ree. die Steile iiacii dem 
Fingerzeige der begsten Handschriften in seiner Ausgabe cjeglaubl 
hat constituireii zu müssen. Es tritt in solchen Fällen der 
Schriftsteller bei dem Relativsätze gewissermaassen aus dem Zeit- 
Terhältnisse heraus und gibt das aoristisch, was er hätte in reli- 
tiver Zeitform dem herrschenden Zeitworte unterordnen könnea. 
Die Stellen aber«, weldie Hr. H. selbst noch anfuhrt, passen nicbt 
hieriier. Dean In der Rede pro\ä, Caecina cap. 31. § 90. ff^go* 
bas quemquam deiici pesse^ nisi qui in ee Uc0 fueri^^ bktft 
keine der uns bekannten Handschriften die Tor nnserer Aesgabe 
gewöhnliche Lesart. Nach den Spuren der Ilandschriftoi eclucieb 
%ec. in seiner. Ausgabe die gtoee SteUe also: Acprimsm Hbd 
adtende te iam ex Uim ralione esse depiäMWm^ fued negaba» 
fuemfuam deüH poue^ 9ni ind^^ sM eM«r«* tei, f«f jieii?di^> 
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MIM, eiiom d mn fimii in ## Imw dtiici ptme cone^äis n^. 
Mag iiim dim ime Vermuthiitif wabr od«r falsch sein, so kta% 
doch die von Bra» Hand gOMtote Lesart weder in Bezug' auf die 
Handschrift«« I w«rilbcr nian untrere Vorrede Bd. 1. S. XXXIX 
oachAwen kann, noch in Bezu^* auf den Innern GedaiikeB Stanil 
hiUetty lift hier eine Rücksichtsnalimc des einen SatfCi anf 4«A 
aadero iMiUiwendig loiglit h auch ein den andern entspreche»« 
dei Tempus Htehcft nuss. Die hciden endeni Steilen eher toi 
danc^eft Red» «a^ 15. eay« 21. g 60. M8sen aichlMep- 
kev 9 de 1» ihnen hätk Pmeleritnai, tandem ein Ffaeeena denfan« 
Sate Mgiaitt alaa anab d«v Conjuoctiw perfecti nicht aiil- 



JNIabi «abt Irt m aaab^ wenn «a £L 229. beiasls .^Fügungeo, 
«le d^dU hmd^ Hanat. Ära ^ 32a. miMf» ptaerere OridL 
HefeU« I9 37. m mwm» erm »Mlmuni cum% paUiam ü$cend§rm 
fiaihial. Gat. 52^ 24. ftiHea de» Dichtern nnd graedslrende« 
SabfliftatoDeni sn«'^ Van grieablscber Naehahmung kann hier gar 
niebt die Rede aein. Ihm je ältere Denkmale der lateialac^ 
Spracbm wir anfiniab«a^ je häufiger finde» wir jene Inftaitiven, 
«in s« II. In 4enfVaf»enten ana diea alten kteiniadien Annalisten 
■ad Hiaterifcem. Die febildete Spraehe wies dergleichen Wen- 
dungen , die nicht geschlossen und bestimmt genug zu sein schie« 
iien ^ zurVick und behielt blos durch den täglichen Gebrauch ge- 
heiligte VVciulun^eii, Wiedare bibeie^ hibere mtnistrare ^ heij 
während natVirlich die Dichter die freiere Kcdcwendun^ an ihrem 
Platze öfuis aus ikr ältereu Sprache beibehielten, auch die min- 
der fewahlteu Sclu iftwcike, wie Salus tiii.'s' Sclirilten, sie öftcra 
uns der C^m«ran;^S!!>piache annahmen. Von griechischer Nachah* 
iiiiH!^' kann aber liicrbei, wie in so vielen andern lateinischen^ 
iSptai liu einlullten ^ die durch Ziiiaii mit der griechischen Aus« 
dmcksvvei&e znsatnmt:nfallen, gar nicht die Kede sehi. Nur 4>\i 
oft muss man aber auch heut zu Ta^e noch von griechischen Wen- 
dungen der lateinie^chen Spraclie hören, wo sie sicli gerade ^;aiiz 
selbst angehört; doch von Hrn. llaiid, dessen gründliche 
b'nrgchnnj^en wir ^ern anerkennen, hören wir dies am Un^ernsten. 

Doch wir kommen zu dem dritten Capitei dieses lJuches von 
der Alarhfit S. 237 — 349., welches llr. II. in folgende ünter- 
abthciluiigeii zerfallen lässt: Von der Angemessenheit des AuS" 
druckeSj von der BesiimnUbeit des Ausdruckes^ von der Ein" 
Stimmung der Beziehungen, von der Sollst ändi^kcil der Dar^ 
Stellung» Von der jänsehauUchkeit^ von dem Gebrauche des 
irischen AusdrucJcß. Fsu der Worlfi'tgnn^ und der Verbinr 
dmmg-der Sälse. Asyndeiam^ AnakokUhon, Hichtige WortsteU 
lung. Hier scheint Hr. H.^ naehdem er den Begriff selbst recht 
ikdrtif dargelegt hlit, in der Anmerkung au § 2.. & 239. niehl 
flawi ^neUieh in der Wahl des Beiafielea (ßweaea an sein, in 
dnan nnUavM fiadaeken nnahirdRn wollte* Ifraaft 



Digitized by 



9M Iifti«Ui09li«8f«a«lii«hrd« 

iHÜniich : ^,So giiebi ein riehtiges Dcnkctt aneli dehnte» Lttefn, 
«i4 Marld«ttd konnte in der Heil« de harmp» f9»p. 27. die Stelle 
pth umputm jmpercH hostiam oatiris^ UUmtmibusBm 
corporiBfariimf$f als nicht aiterthiimlich weg«a 4tt logischen 
Feblen vefworfen. Zuvörderst ist die Bemerkung iellMft lieehst 
ini|;enan. Denn nicht Alarkland tndolte 4ie Stelle v soaieni tlair 
mehr F. A. Wolf. Auch iteht sie niAt oo M GiooM« wfo tte 
Hr. H. In beidca Aavgmbei Mim Wecfces anllHirt, nomäem lie 
lontel Cap. 27. % 59. ^ mAmm (dion Wort feidt balis 
Male §m M Hrn. H.) mmptam phpmU kMÜim mOrü^ qum 
itte'mnmtu9 earpork «iit ( so licl Cieeto, aorfoo r yo rl t MHn. 
Haad wire f aladte WortstoUiiiig ) parUtuB 9 Wir flöte woinr et- 
waa Ünklarea noch gar olwia ItalogMiea In CSaoM^a WoHok 
Wolfa ganier Tadel droirt Mk dorn», daaa m atntt alcha» 
dirfiber aber lunnohen wir am aUerwenigatonHm.H*«! betainreo, 
daaa diea ein noa *der Lnll gegriffener Tadel aei| feroei^ bonariift 
Wolf tadelnd, daaa ea kein Lobaei: poreoro eorp^ri» mti pturt»* 
bu8 ümnihuB* , ja daaa ea nur Förlingen mkooMMi o^ nn km* 
dein , und denen , wekho alle Analrengiiiig aidienten. Hon aialit, 
daaa Wolf die ganze Stelle nMt redit verstand öder In aeiner va»» 
gefassten Meinung nicht recht verstehen wollte. Denn sonst wi^rde 
er das non parcere , um das es sich hier handelt , in dem Sinne 
gefasst haben ^ in welchem es der ^ uze Sinn aufzufassen lehrt. 
Denn es ist nicht voü Scheu vor Miihen und Beschwerden hier die 
Rede, sondern vielmehr von der Sehen, seinen Körper diircli La- 
sterhaftigkeit und Unzucht zu enfeliren ; und wenn luiu schou 
Cicero''s Bild, das er, um seinen Todfeind moralisch zu vernicli' 
ten, den Zuhörern vorfiihrt, etwas kühn, ja vielleicht sogar iie- 
sucht ist, so ist doch darin weder etwas Unklares noch etwas Un- 
logisches zu finden. Dean niuimt man den S»tz afürmativ^ wie er 
doch dem Sinne nach am Ende auch aufzulassen ist, so ist Alles 
Ivlar lind logisch riclitig. J^r verheerte ( durch seine Lasterhaf- 
tigkeit) alle Theilc seines Körpers^ wie Niemand das La^er des 
Fremdes zu verheeren vermochte ^ üAqt: er wütheie gegen alle 
Theile seines Leibes wie ^c^en ein feindliches Lager, Auch ist 
dieser Sinn der Worte klar daliegend, wenn mau die Stelle in ih- 
rem ganzen Zusammenhange liest: Infinila sunt scelera^ quae ab 
illo in patriom sunt edila. Quid ^ quae in singulos cives^ ifi^os 
necavil? socios^ quos diripuit? tmperatores , quos prodidü^ 
exercituB , quos temptavit ? Quid vero ? ea^ quanta sunt^ quae ta 
ipsum se scetera^ quae in suoe edidit'i fwk mdmu umquampe- 
percit hoeiium caUrie^ quam ilh omnibue c offmr is suipmtibuBi 
quae navis umquam in flumbM fubiieo Um mlgata onmi^af, 
guüJ7i istius aetas fuit? QuU umquam nepos tarn ühmw e&i mm 
scoriis , rptarn ille cum wHkm V9lutatu8? Im pLUzeu Zusam- 
meiihange sieht man nun ganz Uar wd deutlich, waa der Sinn der 

Worte iak ür. U. hma olborm no rmMMgar nain IMmM 
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ftlier diese Stelle äussern sollen, da dergleichen fiuchllge Ba^os« 
nements nur geeig^net sind, das Publicum nberdle nach des Rm» 
Bafürhalten an sich gar nicht schwierige Fnife^ eh jene Redea 
rm Cicero herrühren otonkiht) sa aeiMic^Mii Nachtheile ii 
Un^ewiaslidt zu erhaiteB, nmä et Ücni besonnenes Kritiker inmr 
asTa Nene schwierig zu maolm^ wehr^ Aaaichtea andminadi 
di geineingilltg aMHcannt zu sehen. 

S. 243., wo TIr. H. über den richtigen Gebrauch eioielli«r 
Worte sich erklärt, tadeü er mit Recht Eniestfa Aoadrncfc: ne- 
büi qwadmm kmmmiMmmpm wperbia, Viellei^ hitte er difSr 
gleich angeben köMMB , wie man ioBi Leteialiclieii deeo gertdUm 
9Mm Slik wkdti zugeben Imbe. GIcere ee^ diee im den 2We* 
Mtp. Iii. L cap; 29. | 71., we er tagt: fioerefee nac pairmntm 
fMMvM ad Imdkhm cofMw me ütditi^ sumdejr fuii mdk^ 
hmUqmm lii^ram eontummeiam^ a mt^nHiutk^9 mdmi du- . 
dMs , non a ntperHa^^ welche Stelle eugleiefa zeigt , wie et dem 
Spreehgeühle akuM gvteei Letehieie sawfder war: $9ip9rkia bt 
mmterem als aohlechten Rinie aieh ▼ennstelfea. Die Aerm 
tnmmaia eatapriaht dert der (isyaXijyoQtm der Grlechea und 
teiedbeidet aicli Tdn aegwU« edler S*deftSeo.BeiiierlLeeg. 
n Jener Stelle 8. 94. 

R. 2i5., wo Hr. IL bemerkt, daie naedie Conatroctfoneii auf 
TondenAHen hltten beweifcatelliget werden köii- 
nen % dasa aber mit einer gewlaaen Vorliebe alch der Schrf ftateller 
für die, der andre für jene C e e e trat t io n entschieden habe, konnten 
neben inesse in aliqua re «md ine98<B alicui rei, wo Cicero, wie ich 
oben bemerkt habe, zwar nicht allemal, doch meistens die erste 
Ausdrucksweisc vorzog:, noch die Verbindungen ai/fan c\ criparc^ j^i 
sogtir adimeie aliquid ab ali(juo^ welche Cicero mit einer ge- 
wissen Vorliebe statt der Coustruction auj'en e, eripcre , adimere 
aliquid alicui, nach den neuesten Textberichtigiiii^^en anwen- 
dete^ obschon ihm die andere Construction niclit unbekannt war, 
erwähnt werden. So in der Accus, IIb. I. c. 10. § 27., wo es jetzt 
heisst; uöi aliquid erepium mit ablatnm a f/uopiam sU^ statt ct/t- 
piam^ wozu man Zumpt's Bemerkung S. 110. nachlese, so 
ebcndas. cap. 41. § 100. cui condonabut hcredilaicm erepiam a 
liberis, ebenda«, lib. Hl. cap. 88. § 86. Quid vero y a Tisscnsihfis^ 
pefrparrm ac teriiii civitate^ sed aratoi ibus /aboriosissuniii) fni^a- 
iis^fOiusque hominibus^ norme plus luci i nomine eripitur ^ quam 
quanimn omnino frumenii exararant? ebendas. cap. 48. § 115. 
ö iffiibus o?nne frmncfitnm eripuit.^ siehe daselbst Zumpt S. 5,33., 
endlich ebeiulas. lib. IV. cap. f>7. § 151. cum iste a Syr acusunisy 
qwie tlle calamiiosits dies reliquerat^ ademisset. Doch wir wol- 
len nicht mit Hrn. H. ijber das rechten , was hätte können mit be-> 
röhrt werden , sondern wollen noch Einiges bemerken , wo er uns 
iiB 4eBi wMIMi Reigebrachten und Aufgestellten minder glücklich 
Aiew eee a m ed^iih^iilt Wir w&hlea daia die Amaiiniiig zu 
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§ 8. dieses Abschnittes^ wo Ilr. II. »her ilie NtVanciruu:^ des Geilaii- 
l;eil8, <He zu crrciclien der Lateiner eiru'ii nicht ;D:eriii;:tMi VorraÜi 
von Mitteln besesseil h;if)e , spricht. Hier s;i!:t er unter Ariderem 

5. 248. ,^«lie Vcrba aestimare^ taxare und dergleichen Terbioden 
■icll mit dem AblatiTUS, wenn der Preis der Schätzung verstuiden 
wird , mit dem Genitivus , wenn der Werth der Sache benannt 
werden soU,**^ und dazu giebt er folgendes Beispiel aus Cie. Parad. 

6, 3, öl. Eiümm H üü eaUidi twrum aeslimaiores prata et 
OMas quasdam ma^no aestimani — : qiiamti est aeslimanda vk- 
tu8 ? Gewiss ist fir ^6 ers^te Entstehung der Redemart dieser 
Untenoiiied anzunehmen ; doch entschied in der spiterwi ^kumk 
gewännen caSpache wohl hlu% in solchen Fällen weniger dw 
imMre Siaa, iondern vielmehr der Sprachgebraacb) 4er iMidiA 
elacii Worte die, bei dem «ndem Jeee Form vei^zogen hatio) 
und et Üsst sldi in gewisse« Fitlee an den eigentlichen üotfr- 
schied «wischen dem Senitivus und Ablativus wehiger weht mriv 
denke« , wenn Ten einem nnd demeelbeii QegenftUiide^ wenn m 
sieh mn eine «id dieselbe Werthlieuit— lung iiendell, in gees 
schioieener Satirerhindnnf Genittn« nni AUnthm vereint sidwsf 
wl» «. B. in Ansens Satiren II, 3, ld5 fgg. 

^ge dum j sume ^oc ptufanarium oryzae. 
Quanti einptae ■ Parva» Quanii ergo ? OctusMÖm, Ucu&itt, 
Qmd r^€rt morbo anfurtu ferwm^» rapinU^ 

Ja man mochte in eolehen Fitten seger annehmen ^ dsss der w* 
»eintlicbe Oenitims ^iHMlf eiier ens ^ewnled sss fnonlo enhdsi' 
den , als wie eigentlielier.OenItlnis nn hetreehten Mi, wmnf M* 

spiele, wie hei FiMrtua v. 112. ed. Jeceh. fuanjii mä 

ppiesi miaumOt fasl nnnmstBaslieh hinweisen. I>arauf musilt 
Hr. H. nngleieh ndt anfmerlEsam machen , damit nicht der junge 
Leser allz« sehr fleh gebunden fühlen , oder wohl gar^ wennei 
verschiedene Beispiele bei den Alten fände, irre gemacht werdea 
könnte. 

Ganz richtifr iiibt Hr. H. gleich weiter den üntersciiied 
ewischen dem Ahl;Ui\u8 und Accusatirus bei der Zeilbe?.Ujnrniing 
an, wenn er lortfährt: ,,Bei der Uezeichnung der 2Ieit ist zu uii* 
terscheiden, 4}h nidu nur den Zeitninfang ( inner! alb 80 Jahre) 
oder die anlialtende Zeiulauer versteht. Jenes giht der AbUü- 
vns aauis^ dies der Accusativus annos.^' Docli das folgende Bei- 
spiel, was Hr. Hand beigiebt, ist nicht riclitig gewählt. Er Idiui 
fort: Cicero de ofßc. 3, 2, 8. konnte nur l/iginta aanis tdxUse 
Panaetium, posleaquam üios libroH edidisset schreiben, daci 
nur denken kannte: dreissig Jahre ; drii;c^^en 2, 23, 81. qniini eiui 
eivilaa quinr/uagindi annos a fip anuis tvucf cttir ^ weil er daehte: 
.50 Jahre hindnrcli/''' Denn mit Hecht iiat mau in ueuercr Zeit 
den Ablativus (rf^htta annis auf die Constriu tion ^rt^i«/a nnnii 

post in ftneksichi auf das lolgeade fmleufuum suxneltf elaliri nni 
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man liat also ohne Intcrpiinction zu s(]>roih("u: M^iida annis 
vixisse Panaelium posleaqumn ilios fibrös c({iflftspf. VAn weit 
passenderes Beispiel für dpn Ablalivusin diese r \ ci hiuilun^ ist 
Cic. Philipp. Ii. Cap 1. § 1. Quonam meofarlo^ patres von- 
scripti^ ßeri dir am ^ ut nemo his nnjiis vi^i/i/f rei pnbUcae 
fufStü hostis , (jiii jion hellum codein (empöre mihi fjiioquc in* 
dherit? Auch ist in j^tilistfx her Hinsicht nicht g^anz richtig, 
was Hr. TL iiber die Coiistructioii des Comparativiis mit dem Abla- 
tiviis oder mit quam bemerkt. Denn es lässt sich gewfss nicht ia 
Abrede stellen , das» selbst die bessten lateinlscheii Schrlftsielfter^ 
wenn sie eine oder die andere Constrnction wählten , iiklrt sowohl 
nach dem inneren Unterscliiede dieser beiden ftedeformen verfuh* 
ren, als vielmehr Rucksicht auf Klarheft und DeaUldikeit der 

^ Rede dabei nahmen. So hat setira BeiafI«!« Cicero sehr oft in Ne- 
gativconstriictioneo oder bei Fngcn , deren Sinn auf die Neg^- 
äaii hinausläuft ^ die Conparation durch den Abktime fremaclit, 
worauf scheu BillroCh in seiner lateinisehen Schul^mmatik § 189. 
8. 244. der zweiten Aufl« mit Recht Megewiescn hat , weil ia sol- 
dMo FlUeA der l^^orwnrf der Geaipenitieii mehr hervortritt. Ob 
man schon Unre^ thnn wäide« wolNe omii hei Gieere iedigtfeli 
den AMetime kt Negttiviitaeii emiehmen. Denn auch in vielen in- 
dem mien, wo dai OonparaävTerbtltn^ glei^ klar herrertriC^ 
wihlt er den Ablatitna mich Üi der einfbehen Attrmation , wie in 
CaliL I. c«p. 9. d. iMe tuni idariwa tmt nobis consUia. Mi* 
c. 11. % 27. paiH0s ptaemihi €$t vita mnt mtUto tßHar, pr^ F, 
8mU$eäf* SO. % 45.pro|iler §ainimn mieorumewhm^ guaemikl 
•mäperfiUi ine« tturiwr pHa. Dege^n tetit Cicero de , wo die 
geringste Undentlidikell ctotreten könnte » oder wo er- die Cfom- 
ptration nnc indem CMnden wlil recht deutlich lierTortreten laa- 
ten, iofort die Ume^relbnng ndt ^ftnin, ohne deaa neu innehnen 
könnte 5 er hebe eich an di» Ton Hrn. R. engenonincnen Unter- 
idted gcbfmden. üelieriiittpt wlrde «Nin cehr Unrecht thuin, 

• wollte man in der Stilistik nfcht eken so sehr Rücksicht >nfaolche 
Inssere Verhältnisse wie auf innere nehmen. Ans diesem Qmnde 
erkannte Hr. I^and auch In der Sngefiihrten Stelle aus Livlus lih« 
I. cap. 22. § 2. otFcnbar die Ton 1. Bekker richtig gewühlte Les- 
art: Hie lioji solum prosimo re^i dissimiliSj sed ferocior et tarn 
quam Romtilusfuit^ welche die diplomatische Kritik allein schützt 
lind auch der Sinn der Stelle selbst emplicliit. Denn es muss der 
Geschichtsschreiber das ComparativverhitUniss bestimmter hervor- 
treten lassen, als es der Fall sein würde, wenn inan läse: sedfe" 
rocior etiatn Romulo fuit.^ wo die Comparatioii bei Weitem mehr 
in den Hintergrund tritt. Die Lesart der meisten und bessten 
Handschriften : sr^d ferocior eliam quam Romulus fuit.^ ist nur 
deshalb in die Vulgata : sed ferocior etiam liomulo fnil^ über- 
gegangen, weil man quam wegen des vorausgehenden ciiam weg- 
gehiien lisitc , und so natütriicb Momuh entstehen musstc« 
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Etai dM^a mfre««iiwir tM ml Hf«. »««a dfe 
i»Mii«f mAH ^uom »«Nnr 'ulltf «ttMi ftoeli M Ocm 
Merkftiml «i fiodeii; dodi da ona boc|i bii io die Meite 2dt «t 
i«r eie le ri i Vttliiiiiiiiif weiti^«» In . Besng* auf Cicero and tfe 
tatern StUktiker geswettell li«t , anieile Hr. IL woU für dHate 
OenitvQetioB Meh i^ge Beitplele keiMngen , wie s. B» Cic. pro 
C,\MMr90pe^. mo cap. 2. § 4. JgÜur Mtkn nikU mUud (sichii 
Geriogeres ) tu km emmm , QuirÜßM, tfmam ui mdkm M pottkm 
4a re pubäem pitMieum emuäktm, eie^ vadfire P. 8§§iia cw. 17. 
§ 141. rem pubHeam — ^tMt feitftf dignitaie «fl, em 
dentem occidere non aliud »U (vMitß Gerinfms) ^ruM ifM 
pugnantem rerum potiri? Siehe diese Jahrbb* Bd. 22. S« 171 
Ud.23. S. 208. 

Nicht ganz billigen lioonen wir Hrn. Hanila Ausdruck S. 259, 
wenn er sagt: „Die Alten zo^fen lieber eine ungewöhnliche Stw- 
clur vor, um nur jeden An>toss zu beseitigen und nirgends der 
Missdenlimg Raum zu ^ebcji,'*' und dazu als Beleg anfuhrt Cicero ; 
da le^e Mtui. 2, 6. yi^uniiir bona mnllorum vi vi am , q,nbua «ii 
a vobis et ipsurttm et rei publicüG vaiissa consulcndum. pro \ 
Milone 38, 104. o dii immortales ^ forlem et a i'obis conservan' \ 
dum virum. Ungewöhnlich möchten wir diese CoiihtriictioiJ nidit 
nennen^ du sie sehr oft vorkommt und bisweilen selbst da, wo eine 
Undeutlicbkeit kaum Statt findet; so in der angefiihrlcn Hede de 
imperio Cn. Po mpeii auch weitei unten cap. 8. § 2ü,, ^^ o esheisst: 
in quo - - inaxiime laborandnni est ^ nc fot te a voöia ^ qiiae (Uli' 
gpjit is sinne providenda sunt^conlenuienda essevideantar, \ ferner 
pro C\ Rabirio perd. reo cap. 2. § 4. rc/n judlam maiorem^ ma- 
^is periciiloHunt ^ magis ab omnibus proi tdcndain etc. ad fanu 
lib. III. ep. 11. § 3. Orell. De mercenariis iesiibtis a suis civilaii- 
bus notandis , nisi iam aliquid faclfnn est per Fiaccum , fici a 
me^ cum per ^siam decedom. ad fam. lib. XV. ep. 4. § 11. ed. 
Orell. Idque — tamcn (idmoiisini lun ])otius ic a nie ^ quam rogan* 
dumpnto. ihid. op. 9. § 3. ({uae mihi de Part bis miutiata snnt^ 
quia noa putabam a ine eiiam nunc acribenda esse publice ^ pro- 
pterca ne pro familiarilate quidem noaira volui scribere. Va 
scheint natnlich, als habe loiin diese Construction auch bisweilen 
um deswillen vorgezogen, undiePmoa, too der die Handinn: 
ausgeht, mehr hervorzuheben ; *und so konnte wohheher bei dec 
Ni'iancirung des Gedankena onit hierauf Rücksicht geoommen wer- 
den» Bisweilen sind dagefon anob doppelte Oatif en mit dem Ge- 
V nmdiTttm yerbunden worden, wo die Feraon, oon der die Hand- 
Unif ausgehen sollte, nicht besonders hervorgehoben wcrdea 
aolite, auoli eine UndeutUchkeit der Rede im Uebrigen nicht sa 
företiten war, wie Cic. accusaL lüi. UL cap. 43. % 103« SmOMh 
äUse9i moderandum mihi eaae iam orationi meae igi9» nnd an aadh 
weaniwei Personen im Spiele sind, da wo dieWortatdlnng und der 
ganse Zaaaauttenluoi keine ^weidentigiMtt noUsaft» wie h«l Gii^ 
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i$ ön§hr0 Wh. I. aip. SflL g 105. ^wfwndua est tibi mos ad«" 
lmewtih$9f Crosse^ qwt --^'^ r^guirunt e/c, was ich um des- 
irUka bemerke , well Hr; H. gleich S. 201. sagt: „Statt 
ßHo parcendmm est patri^ schrieb Cicero a patre parce7idmn vst 
pi(u*^ Dom war nur sonst der Zusammenhaiip: kfar^ i§o konnte 
Cicero auch die andere Constrnction bLMliehaluu und deii Sinu 
durch die Wortstellung unterstützen ^ wie wenn er geschrieben 
liättc: Patri parcendum est ftlio^ qucDi ptcmli aui pocniteat. 
Denn der letzlu Zusatz zeigt gicicli au, wie man tl^s parcetidutn 
1111(1 die mit ihm in VerMndiui^ stehenden 1)ati\pn aufzufassen 
habe. Vin so mehr wiinderii wir uns, das« Hr. Hand S. 264. in 
Bezug' aui das aus Cic. de oral. Üb. I. cap. 23. § lOf). ehcu ange- 
führte Beispiel sagt: „die Schwierigkeit des Verständnisses wachst 
beim Dativus.^' Denn eine Schu ii ri^^krit des Vcrsiünduigses kon- 
iicü wir in diesen Stellen , zunial da nach udulescentibus sogleich 
folgt: qiii — reijuiriint etc.^ gar nicht anerkennen. Ehen so wenig 
ist dUs in liczug' auf die andere von Hni. II. beigebrachte Steile 
der Kail de imperio Cti. Pompeii cap. 22. g .J/i^f/undo isti 
jninripes et sibi et celcris poputi Mifincmi universi auctoritati 
pdj t'/i(ium esse fateantur.^ da Jedermanji hielit, \N e!che Erziehung 
die Personen sibi et ceteris und weic Iic die Saciie pop/> li /iomani 
universi aiivlorifad 7.\\ pamidmn lia'tei) mi'i^se ; wie dies ja auch 
gewiss nicht in Bezu^' aui die ans dt i accus» lib. IV. cap. 43. § 103. 
oben gesetzte Stelle det Kali sein wii d. Es ist PHieht eines Sti- 
listikers, niclit mehr Bedenken bei dem junireij Leser re^e zu 
machen^ais die Sache an sich nothwendig macht, damit dieser nicht 
tiizn sehr sich in der Handhabung der Sprache beengt fühlt, und 
60 hätte Hr. H. lieber ia diesen Fallen darauf aufmerksam machen 
telieii 9 dass der Lateiner alle 4ieM aut der Milmr der Sec&e sich 
ergebenden Constructionen habe anwenden können^ eefern michl 
dedurch Zweideutigkidt oder UadeuUidiiteU der Rede entstände« 
•elii wärde« als dos«? er einmal Ton einer ungewöhnlichen Cou- 
ttraelioO) das andre iMfal von einer too Cicero Twmiedmeu Sprach- 
wendung , ein anderes Mai wieder Ton einer wachsenden Schwie»^ . 
rif^eit des Veiatiodiiisses spricht} imd ao den Jünger in der Wie» 
senacfaaft, atatt iha aa lieWireiiy nmr BaafigiteU und Forcbt ein«* 

S 20 II* 30. tragt Hr. IL richtige fiatie Im Bezug' auf die 
Sinatiaiiittiig der Beii^uii^ Ter, attda wir kenneii donb nicht 
Bdi ibiii Qftereinatiniiiieiiir weon er & 267. aagt: ^or au tadela 
iai, wem Corneiiua Hann^ 11^ 3. aekrieb: ai Suineu«$f mtkOm 
0jdet(4a^ nihil in eu reperii , nisi quod od ifridendum eum per^ 
HmereU eben dam», weil der Nebeaaati in Iceise huiere Verbte- 
^mng, asit.deai Hauptaatoe feaetat, aoodem Mir aagefagt lal«* 
Teratdieii wir Hra. VL. redit, so atieiK ex aa dem Pranonea emm 
im den Worten ud irridemium eum an; aad dlea mit Uaraahli. 
Dwa bitte Nepoa hfec (Oiclimbea: mU fpM »ür idMdmm 
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pertineret^ so wiirde zwar die innere Einstimmung, dai« d«f 
Findende und der Verspottete eine imd dieselbe Pierson sei, 
mehr hervortreten, allein da ohnedies mdii die geringste Undeiit- 
ttchkeil Torhanden ist, ^vcl unter dem eum zu verstehen ist, «o 
faun man sein Verfahren durchaus nicht tadeln, wenn et nicht 
gowolil die innere Beziehung hervortreten liess, sondern objccti? 
41« Sache faaate, wie man ja im Lateinischen ganz nchtig sagen 
faM* JUe « fM p9iiit , ul ei Libellum dm em , neben : ut sihi U- 
Mkm darem^ j« jiichdcm man sich die Bitte aus dem .einen, 
oder ans dem aadera Gesichtspunkte denkt. 

. Zu ^ 32 , wo Hr. H. ebenfalls sehr richtig: darüber urtheilt, 
'Wie der Lateiner der guten alten Zeit auf unmittelbare Aerbm- 

iaiur der Verder- und Nachsätze halte, und nur in einzelnen tal- 
'lender Spnicli«ebrauch abweiebeftde Formeln gebildet habe,z. B. 

in der VwWnduiig des Beweggrundes einer Rede roit dem Gcgen- 
«itaiide ielbetettit mit dem Begriffe des Redens, haben Nvir ims 

M»di fekendes Befapiel bemerki ine Cic. de Moi. deorum iib. U. 

etp. 4F § 1Q6. m ^ lit ^mm •teUmm jidmindiilier ad- 

specIne, 

Has inier veluti rapido cum gurgüe ßumm 
Tarvo' draco serpU,f ' 

WO die die Stroetnr verlLwulen, welche siitt fmßmiwm sAreften 
varschiugen,^«o/^ w«i dert die Bede weil unschenw m^^^^ 
uVude , lowifem es die innere Verlifcidoog »nflilil»e. VerfL auch 
i ic. Disp. Jhms. lik L eep.. 17. S 4L ä&rum igUur mHqutd 
7nus e^t, ne tüm v^gtia meiw mU m cerdi eeredrove mtimM»' 
pedocleo sanstäm dmmgfwo iaceai. " ^ . , , 

Ein sehr waiiret Wort spridift Br. H. todi über üe feto- 
hafte Auslassung des Franeamt U da^ wo der ttelutfywti da 
erforderten Begriff in einer Befinitien «Iii «« Btonde bringt, wi** 
er sich auf Cic, de offic: I, 8, 27. beruft, WO in lesen ad: Xwj« 
enim sunt ea, qnne etc. statt Leviora enim sunt^ ^tt«e Ole. Wj^ 
haben uns zu der Stelle noch bemerkt €ie. ife amlc. cap. b 
§ 4. Catonem iudusi scuam disputantem^ qvia mtUa 9iMt^ 
oplior persona i quae de iUa Loquei eiur^ quam ehm^ ^^^^Uu. 
tismme senex fuisaet et in ipsa senectute praeter ceierei/*" 
ruissel ^ wo der Tcrewigte Beier eins nach einer elanigen iltfli 
Ausgabe streiclien und scbreiben wollte: quam qui 
eic, was gegen allen Genius der lateinischen Sprache ist, •baÄJ 
' der genannte Gelehrte seiner Sache gan« gewiss ist und bloi«P 
der Bemcrknng: Svilicet ^Lossatores ferre nolueruni 
seine Lesart gesichert glaubt. Man kann vor dcr^^lcichen Kn* 
nicht genug warnen, da man bei oberllärhiicber Einsicht 
Sache nur zu leicht geneigt ist, was einige Ilaadscbriften me» 
haben, zu verdiic!it^«ren , als das ungerecht eatiernte» wenn s^^* 

Üe Hindsehriitcii e» sjciACffo, »urä<kgBratea> 
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§ 39. S. 273. f)cmer1(t Hr. H« ^ht richtig: ^Zur VoIMSndfg- 
kelt md in dieser Beiielinn^ znr erforderten Klnriielt dieut des 
JPron&men poMteuivom^ weldiee* Beoene mehr «IwbBcte Spmciien 
oft Mkht Mwenden , wo dem Lateiner es ansanletsen nicht ver- 
^ont Ifit ik e. w***' Hier hitte er meh de» Ree. Aftsichl des ia der 
^ristischeo Sprache baiifigen Anadnieket reliquit m mürte $Ma 
jsdi gedenken «eilen, der leider hie, tind da von ndoder bedidill> 
i|eii Kritikei9 bis in die neueste Zeit angefochten werden Ist, 
äm aclioB das Streben nach Kiarh^ lomdst in ürbaehaftaref- 
Uatniasen nöthig macht, wie in Cacero*a Rede firo A, Caeciua 
eap. 4. % IL ^cti^ #/ iwtra ipB^ multh rehf9 attendU et in morie^ 
e«a tesiamento deelarwfiL^ wo einige ma wegüessen, Sehitn' 
gar dafir daa nnfetattliafte stfo, anf teiiameni^ beaogen, aetsea 
woUte. Man Tergt des Ree. Erilntemngen m CiceroV Reden 
Bd. 1. 8. 478., woselbst whr der ScbÖtifsefaen Vemmthnng In 
doppelter Hinsicht entgegengehalten haben : pro P, Quinclio cap. 
4. § 14. Heredem ietißmmUorwliquit hune P. Quinch'um^ ui ad 
quem summas maeror morie 9ua veniebat ^ ad eundem summuM 
bonos quoque perveniret* Üeberhaiipt glaubt Uec, der Hrn. 
Hand eine öftere Rücksicht auf seine Ansiciitcn liat nehmen sehen, 
woiur er ihm in jeder Hinsicht dankbar ist, vveuü aiicfi der rer- 
ehrtc Ifr. Verf. , wie natürlich, nicJii ailt- mal «einer Ansicht hat ' 
Bein können, bemerkt zuiiaben, dass Ilr. II. gar keine Kiicksicht 
aui des Ree. Erlauteriinisen zu Cicero's Reden genommen hat, ol)- 
ecTion gerade in jenen Aujtierknngen manches s^prachliche Vcrhält- 
Diss juit erörteri wordcu ist, und es Ree. h'cb «gewesen wäre, auch 
die dort in sprachlicli stih'stisclier Hinsieht au^estcllteü Ansich- 
ten von einem so kcuntnissreiclien Manne, wie Hr II. ist, geprüft 
211 sehen. Uehri^ens bemerken wir, dass hier Hr. II. über die 
Formel auimuni snum inducere^ coiisidet are cum auimo MU0 
richtiger genrtheilt iiat , als vorher S. 143. 

S. 50. § 24. kann nach dem Beispiele aus Tacit. Hist. 1, 81. 
noch hiuzugi l ii^t werden Sahistius in Orat. C. Licinii Macri § 8. 
p. 20, V2, ed. Orell. 1831, Buris enim animu* esl ad ea^ quae 
plucent^ defendenda. 

S. 287 fg. sagt Hr. II., das Missfällige einer allzu kiihncn Me- . 
tapher lasse sich selbst bei Cicero nicht iäugnen , und beruft sich 
liierüber auf die Stelle aus CicL de ert^ore üb. IL cTap 18. § 74. 
gt»i numquam Benlentiaa de mambus iudicmm vi quadam oratio- 
nis extorsimus, Ree ist ganz der Ansicht Eilendes, welcher 
delehrte in aeincr Ausgabe der Bücher de oralore wol, II. p. 200. 
vwar die Kühnheit dieser Metapher nicht in Abrede stellt^ da- 
gegen aber behauptet, dass sie etwas Missfälliges nicht enthalte; ' 
aacb eiaea gleichen Ausdruck aus aDdern Stelleo Clccro*a nacb* 
weiset, wodurch sich die Hinte wie von selbst TeniiiDdert. 

a 292. finde ich % d4., der betUmmt^ In wie weit awei an 
«iiiMi SvbetiQliTiiin gesetst« A4|«cih« 'nrab dBe Copuk m 
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binden , oder anch in gewissen Fällen verbindungslos stehen kön- 
nen, weder strenge genug gefasät , noch auch (iurcli die Aii^abe 
Ton Beispielen die Lehre erschöpft. Denn nach Hrn. Hands 
Ansrabe mVissle man glauben, Sätze, wie der bei Cicero proP, 
Quinctio cap. 17. § 54. Dici vir polest quam mttlta sini , quae 
respondeuiiä ante Jieri oportere^ quam ad hanc raliojiem eslre* 
majii 7iecessaria?n f/ere//iV ef., seien falsch, obschon jene Stelle ge- 
wiss eben so wenig zu verdächtigen i^t , als wenn Jemand im 
Deutschen sagte: ehe man zu diesem^ klsden notliwendi^€U V^' 
fahren seine Zuflucht nehmen darf, ' 

S, 301. § 26. spricht Hr. TT. richtig von der asyndetiscben 
Zusamnienstellnn;? zwischen licgritfen, die in ^rewissen Formela 
wie ein Wort zusammeiischraolzen und euerer aul diese Weise ver- 
bunden waren, als wenn sie durch eine CopuLi verbunden wi'irden. ' 
Hier mnssten nun zwisciien tisus fructus auch die bekannten ju- 
ristiMil technischen Ausdrücke usus auctorilasy pactum conveti- 
tum , empiio venditio u. s. w. mit aufgeführt werden, lieber usm 
mtctoritas s. Cicere's Topik Cap. 4. § 23. Quoniam usus aueto- 
tUas fiwdi biennium est ^ sit etiam aedium, ^ wofür man später 
üBUcapio sagte. Ygl. des Ree. Bemericung in Cicero*8 säimntl 
Steden Bd. L S. 483 tg. Doch würde man Unrecht thaa, woiite 
man «DDehmeil) dass der Lateiner in dieser Formel nur usus fm- 
ttus^ nur usus auctoriia$ uoA dergleichen gesagt habe, denn in 
«andier Uiiiaichl i»t es $ogtkt •tilittlach nothwendig, die Verbin- 
dung eintreten sii laaMh, da va man voller Aiad mit etwas mehr 
-Nachdruck sprechen will. Zwar fi'ihrt in diesem Sinne Hr.a 
aelbat an Cic. accus. Üb. 1. cap. 51. § 136. in his ^arlis tectUfüfi^ 
wenn der Pseudo- Asconius bemerkt habe: AddUUfUe ^ Iii esset 
plenum dictum,^ allein auf die atiliatisidi ebenfalls bisweilen ftffc ; 
nothwendige Verbindung : usus et fruetuls^ bat er gar picht Idafir 
wiesen. Diese Verbindung Ist von uns wieder hergestellt woidsi 
.Oc. pro Cascina cap* 4. % 11 In den Wörtern testametUs 
eit heredem quem habehai e Caesemdißlimn: usum eifruetem 
omnium bonoruHt suerum Caesenaiae tegat Hc* , wo die Beda 
dadurch nachdrueksroller geworden Ist, s* unsere Vorrede m Or 
eero*s Reden Bd. 1. 8. XD. in derselbeaBeAa Csp. 7. § 19. Usus 
enuny inquit ^ eUtsfundi etfruetus testamento piri fiterai Gsa* 
eenmae. Eben so hat man aeben^ tfttf« auetoritas auch usfts ä 
auctoritas gesagt, viie .bei Cic. pro A, Caet^na Cap. 29, § 54 \ 
Lex usum et mteteritatem fundi iubet esse biennium^ femsC ■ 
neben dem so häufigen pactum conventum auch pactum et con^ 
ventum^ s. Cic. pro A, Caecina cap. 18. p 51. aut pacti et coft 
venti formula mit unserer Vorrede Cicero ä iledea Bd« l> 

s, xxiv fg. ' 

Auf gleiche Weise verhalt es sich auch mit den von Hm. IL 
S. 302. behandelten Formeln ultro cUro u. s. w. Denn auch hier , 
hat der Stilititiiiei: daraiiC aufmerksam i&u machen« daas« wenn fl^ 
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beide Begriffe mehr will einzeln hervortreten lassen, die rcrbln- 
(leiide Copuia iiiiizutritt. ist uD^laiiblicIi ^ wie oft die KrlÜlc 
au (icrgleichen Diagen Anstoss lüaiiut und zwar, wie es »eheint« 
hlos aas dem Grunde^ well man die Formel tiltro citro kennt| ohne 
das wahre Verhakiu*s der Sache erfasst zu haben. Um SO mehr ist 
es do|)|)cUe Pillcbt de» Slilisilikor.s , in solcher Ilmsicht nichtf^ un- 
erwähnt zu lassen, üeber nitro et citrv vergleiche man (.'ic. do 
amie. cap. 23. § 85. Ay#/w implicali uiiro et eil/ o e t nsu diu- 
luijio vcl eliaiii ofjiciis rcptnlv in medio cursu amirilias esorta 
aliqua off^n^ioae äüumpiniiis.^ >vü Beier nitro citro lesen wollte, 

Roscio /im, cap. 22. (iO. Po stea homi/ies cursare nitro et 
citro nun destilerunt ., woOrclli die Copula getilgt wissen wollte. 
Siehe nnscre Ben^erkting zu L(i< lius ^ X,yt^^ M§t mill AÜieii 
kui üIg auch fn'n et itlc u. deri^l. mehr. 

In Bezug auf die bei der \N ortstelhing , namentlich bei dcf 
Apposition befolgten Friiicipien kann Ree. am allerwenigsten skh 
mit Hrn. Hand*8 Grundsätzen vereinbaren* Doch würde es uiü 
Uer SU weit fahren , wollten wir unsere abweichendea AMMblOi 
ausführlich Tortragen. Wir wollen uns also an die Jppomtim 
halten , die S, SIB f^^. behandlell wkd. Hn Hand stellt ala 
CUruttdla^e derselben § 82. hin : „Apposition. Wft bei Yerbi«i> 
diing mit Substantiven die Betrachtung auf di« weMotliche Ein- 
ImU Verbindung fällt und das Smtantivum rmf Tillitindtf 
crs^MM Mb Inbegriff des Attributivum, steht dieses Jenem Tor- 
bub; w^dps Attribiitivum für sich betrachtet und beigegeben wird| 
steht es nach. Aidm Sfitt^en wihkn für die erslere Wmm 
hibBM%er die Composition ebts Wortoi^i wie alch Wohl thAtml 
bmeßmm% böswillif vnil iiMtoifot ^aüf wahm f AmMi 
lil^JMnifDiir mdeluhrr^et» pmß m KI«i»lAel|^ 
MmmmmB$ 9«biild«n, meaemsMi «einet wef ah* Qmüttd 
9ki d€ % 87. (aoli |MiMiil6A 67.iM optlMlM.^ 

Hkr verfol» Hr. H; offoihtr aidi ükAeikrtMmBD, Itmiw» 
wviil ,md ^timUem W«gB als. «nf enplilKhe« Jlml tish , 
wvsen^ dass 4w Katar der iAoli9 M«h4Bffchi(a«MTkegilC4M 
AttilbBtivhegiiffe, , waap hete dwfli .amgespr n sl ii i « adtg jpar 
itfhtfn G«|ft4s«|s fmalpsita HarvarMinng dca AiMilfmr ' 

«isldier Sache ich es m thaii kaha^ eh« iah ihre iyiiftate.cn- 

Üra, muss alsi<^ nothwendiger Weise sagen, wefm kaia-Gegettaate 
«hwakats mid^ij hominmt m-uditi^ CatwH$ Mar» fiiam4a 
reter rusHcis scripsU^ aes alienum^ res parpü^ e^wa tew«, 

0ffdM8 tractatuSj nicht umgekehrt ifoc^t viri^ eruHÜi kominesr 
iiier ^ quem de ruaiicis rebus scripsil u. s. w. ^ weii in diesem 
Falle allemal der Attributivbegriff gchobeUf also die natürUdie - 

Wort^telluug aufgehoben wird. 

"Wie gar misslich es mit Hrn. Ilaud s üactrin in dieser Hin- 
sicht stehe, konnte und musste er sich selbst sageu^ wenn er § BS» 

ir. /«Arft, f, PhU, M, Päd. od, Krit, ßiki. M XXXII. üfL Z. 18 
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S. 317. nnn zu Gunsten efniisf^r einsilbiger Wörter tmcl einiger 
Formein die umi^ek ehrte Wortstellung in Anspruch nehmen 
niusstc, gleich als ob da& logische Princip sich 2U Guiistea 
einsilbiger Wörtchen diarftc umgestaiten lassen. Ja schon 
'iveiter § 90. B. 325. sieht er sich ^enöthigt, in Bezug auf ^ewls<?e 
tMmide Formeln, wie res publica , genw humanuni^ populus 
Mttmänns^ pmitifes masumns ^ magister equüum u. s.w., eine : 
Bbendili^ Modificstloa Mkier HrnuptaDgabe eintreten zu la^sefl. | 
Mein, ^«rade dteto PMMki mMCmi ihn auf die richtige Btlii 
Ualeiten, und gerade an ihnen musste der Herr Verf. fühien, wu 
üe Mttidiehet wit die durch den ZusammeriMiig «dir divdi 
Gegensätze herrorgemfeae WefCatelhing sei. 

Es Üaflfl alcli aber aech auf empirischeoi Wege Hm. H. ieieht 
dae Gegentheil tos« iebea Sätzen beweiaen. Er fuhrt § 82. tb 
Üe natürliche WeHüeltuiig aUenum üm tue Sabnattne Cbl. 14, i 
««f. ,Wbr Aegen die baeiide PoMikiiiB, eb nicht «et adfiMi 
tte gewihaHehe WinrlaleMtmg, eh«a aa gnt wie tribmmM müitum 
«^deri^ nwte ad. 0* aelitleb CKeeie eine. Rede üa eere tüm 
Mthtth^ dte, wie der Stdidlait beoaerkt, tbe r e c hilebeD war: 
MenogaUB d9 mre M$n9 JIHenih weil natftrlldi aitf den IM 
elme allee Ctegeeaats geaetst wevdeo mmtes Sh mr^dSm^ 
Mkt etwa ^ «Heue eare mUmM^ welehe WartiteihMf nor In 
gimBflkMMMriiange aiSglieli wer, we. omii nie a|i elnn Mü 
angedeutete eder efcw beathaniter bervorlreteade Antitiicae Iwn^e 
elnlreteii laaaeB; ae spridii Oite In Gfeero dt $9mei. «f, I& 
% S9L DUiik 90 Wno^ quem de reA«a r iia#<ela ^eripti^ wdl 
•atfirHA auf dem tltd^ de« er bei rttierer B ee eie lm i n ig MiMr 
Murin eMMi angibt, kehl Gegensata Stall tnden kenilei ^ 
fegen sagt er ebendas. €ap. lö« § 55. Ignoseetis autem. Nmit 
<tiidto TuiiicuTum rerum provecttis sum et senectus est neflwi 
loquaeior,^ weil dort zwischen senectulis loquacUas uad 
-etudium Tusticarum rerum eiiie leichte Opposition Stattfcit 
Ueber aes aliennm bedarf es wohl keiner eigentiicheii Bcwcb- 
etelleii, da ja überall Wendungen wie in aere alieno esse, aes 
alienum contra her € , aes aiienum conflare, aes alienmn facerf^ 
in aes aiienutn incidere^ aere alienö laborare^ aere alieno oj^ 
pressum esse ^ und zwar in dieser Wortstellung iu den Schrift« 
der alten Classiker zu finden sind. Es ist also nur nöthig, dasB 
wir zeigen, wie in der von Hrn. H. aus Saliist. Cat. 14, 2. angcio- I 
gcnen Stelle die andere Wortstellung aiienum aes ihren Grunii 
Iii der Opposition hat. Dort heisst es : Nam fjuirtimqne impudicuSi 
adulter^ganeoaUa^ manu, ventre^ pene bona patria lacerw^ 
Tat quique aiienum aes grande conßaverant.^ wo man lekht , 
einsieht, dass wegen der leisen Antithese zu dem Torausgegange- ' 
ncn bona patria laceraverai nun alienmn hervorr^ehobeii und also 
nlienum oes, nicht wie sonst aes ahenutn gesagt ward. So sart 

unten Cap. 24 SalusUua, wo kein Gegenaats Statt findel, 

Digitized by Google 



ITindi T tlirUdb diu httfaiiAm flrtfg 275 

wieder dttfaeh um mliemm conßaverani^ in den Worten; Ea 
iempestate plurumos euiiisque generis hominea adscioisse sibi 
dicitur^ mulier es etiam alu/uot ^ quae primo ingentes sumptui 
slupro toleraverant , post^ ubi aetos tantummodo quaestui neque 
luxunae modum fccer at , ae% alienum grande conflaverant. Auch 
io den übrigen yod Hrn. H. beigebrachten Stellen ist stets nicht 
die einfache ruhige Darlegung des einen Begriffe nach dem andern 
der logischen Satzentwickelung gemäss zu erkennen, sondern es 
sind auch dort Hervorhebungen , leise Gegensätze und so weiter 
im Spiele , wie de offic, Wh* IL cap. 16. § 57. Quamquam iniel- 
lego in nosira civitate inveteraase tarn bonis temporibvs ^ ut 
aplendor aedilitatum ab optnmia viris poatuletur*^ woselbst ab 
oplumis viris 80 steht, dass der attributive Begriff hervorgehobea 
wird, weil ja die Männer von solcher Eigenschaft am ersten 
frei davon gedacht werden sollten. Ja Hr. H* muss auch von 
dieser Zusammenstellung unwillkürlich S. 814. selbst das Wahre 
anerkenueu, wenn er sagt: ,,Der bekannte ironische Sinn der 
Worte bonus vir kann nur durch diese Wortstellung ausgedrückl 
werden.^'' Denn ja eben, weil in der Ironie das Attribut mehr hervor- 
jE:elioben werden soll, steht es voran , um sich von der natürlichen 
Wortstellung vir bonus zu unterscheiden« dieBeier mit Recht zu den 
Offic» 1, 7, 20. als die ursprilofliidie und regelmässige aneitMMlic^ 
An€h.CÄft.<<#iifl/* «itfM*. hk. i.*cap. 14w § 36. Zeno auiem — na* 
iwrtimm vim divinam esse censet etc. , weU dort eine Herrorhe« 
hun^ des Attributivbegriffs Statt findet. , Auch das aus Livius lih» 
XXL cap« 27. § ö. angeführte nocturno itinere ist leidhl an erklä- 
jmn, da «neb dori das NächtUehe des Marsches hervorgehoben 
««rden soll , wn» nobnn der Aastrengung der Arbeit mehjr nk nin 
gewöhnlioher Tifsiswirb ermüdet habe. Am aliervenigsten psasi 
hierher , was Hr. H. iolilKl da. Tuto. Ub. V. ca|^ IS. | d& 
(nidHk 35.) kummmn mtinof» — cum aiio nmUß nUi cum ip99 4m 
— €mHp0rarip0inU Ihm dort ist der Gegensatz in die Auftn 
ifibigairfy wann »an dfa Stalle im ZoaanMaanhangn liest: Et $a 
iutm iMti üiU frae^^ a mUma dat$m «af ala AamM 
nwlln jüiddani ffW0ti0f^iu$ Awmmw aMaim aurfmia alA% 
w aiWwfcar A n n ianna W9gm dar varnnsgegangiMMl Varf UduMf 
n* 4m ihrige Qmk^fUm TacanaUsht. AaA de h§g. Ub. IL 
mi^.h%4hMjUkmkmh€XMmmh\m rbetafisaha ünnM. 
kng, #ben fn fnt wie te ilen übaeicl. Itk h icap. 4A. § 11& 
JtflneAte JUaif^rn. Denn iPt ea dar mhlgen BiialelfciBg gilt, an 
alalil dae Hauptnomen mab, daa JytMbnl nach, niite Napee 
LabeiMdiesabreibungen: Miltkde$^ Clm^m^ßiw»^ ^ikmkmU^ 
ThemiMlQcle8yNeodi filius.JtieniMh n. a. Wn Ji k mimtk 
Milliadea u. s. w. Hätte Hr. H. die Stellen , Vikke er nn aei^ 
nen Gunsten beibringt, ausführlicher gegeben, an wihde nkfendi 
ein Zweifel an der rhetorischen Umstellung aneb narpa eii w ban 
fieiu. Ich bemerke in'dieser Hinsicht, dass es in der angeAbrten 



Digitized by 



»76 



Lat«Iaia«kb fl«r*«li'l«kit«r' 



Stelle ma Oc« tft »jf, Ub. h esp. 18. $1tti Itebift: J^jt ^uo timC 
emnmmtio : nmprM^ere^uaproiluettie / ;)e^f a6 f^^ne ^mm 

09 fOUia^ fuinecfyHmij dmtH nm mdwBkL ^uare ei kU lOmh 
dum T$tt ei, Bemper oUqM ad eomnamem uiHUatem adftmh 
dittiüp wotaiHi m mm van aelbit ^indmiiiiniit, wanim in dan Wor» 
tmt 'üä cmnmtmem uiilkMiem^ der Üttrilrativliegrfff, we^ ici 
mteii ei kie taenäuin )e6ia Helme -Hdjnm^'CfMirea hat^ ohoediei 
lileaae 6ta Hemeln wuhl fOthi-etn^Ihnarh uiHiias , soadeni «ffl' 
iitae eemnmnk, ^ irfe fa der flätteUe aot 'de ilweni, IIb« L 'eap. ML 
68. 0ittnee legee od eeMinedu^ tei jw^Ucoe te^ette x^foftei H 
ea» ex uiOUaie eommuni « fioii e»*»er^iene , quae ^ ikierk 
4nierpretmi.\ Wo der Qeeammtbegriff dem Fol^ebdea entfaga- 
ateht, ohne Jene rketüffaahe Hebung^ des Atfribnfhbegriflik' — 
Doch 69 würde «e well fuhren, unsere Ansicht gc^^en Hrn. % 
noch weiter geltend zu machen. Geht er, wie dies nothwendig 
ist, 'von den einfachsten Sätzen, Ton den gewöhnlichsten Zusanh 
menstellun^en, von den tagtäglich vorkoniraenden Formehl sus^lO 
wird er ^o\d ohnedies leicht die richtigen Priricipicn auffinden. 
Einzelne SteHcn , namentlich aus dem Zusammenhange gerfsse», 
beweisen nichts, wbhi aber legen die gewöhnlichen Fonnehi res 
publica^ (ribunus militum^ vir pi aetorius ^ ae$ alienum d. dergL 
mehr, Wortstellungen, die Hr. H. als die ursprünglichen wird gar 
nicht wegleugnen können, die natüriiclic tmd ursprüngliche Wort- 
stellung deutlich genug dar. Einzelne Stellen können, wie gesajti 
nichts beweisen. Benn auch in Cic. Lacfiiis cap. 1. § 1. steht: 
quo mortno me ad poiUlJivcni Scam'olani confi/lu^in dieser Wort- 
ßteÜang wegen des Torausgt iranircnca Scaevola , mit dem Beina- 
men Augur. Eben folgt da senect. 6, 10. nach Tenterilas est 
Vtdeiicat ßoreJitis (ictatis. , so{ori prndentia senescerttis ^ woraus 
der Gegensat z , wie von selbst , erhellt. Dabei wollen wir nuo 
aber gar nicht in Abrede stallen , ihs*? Hr. H. vieles Einzelne in 
Bezug' auf die Wortstellung ganz richtig rlar^^elegt habe, doch iiat 
ihn die falsche Prämisse nueh nocli später nach unserm Dafürhal- 
ten zn manchen iinlmltb^iren Annahmen verleitet, wobei er sich 
nicht nur in gewaltigen \\ iiiersprüchen mit d^n übrigen Gelehrten, 
welche den Gegenstand berührt haben, befindet, sondern sich 
euch gezwungen sieht, willkürliche Annahmen zumachen, wie 
die bereits erwähnten, dass man ein eins iibigea Nomen gegen 
die ursprüngliche Regel vorausgestellt habe, dass man bei tech- 
nischen Ausdrucken anders verfahreo aei iL dgl. mehr. Im fi&izel- 
nen bemerken wir noch , data S. 928, , iro milar Anderem ron w- 
9«t< angegeben wM, dass ea Mehgestellt werde, vielleicht aoch 
mit zu erwähnen war, In wiefern es in dem eingeschobenen Sätzcben 
dann meistentheils die erste Stelle erhält, obschott ancii d«a Ga- 
fwtMii wte Creenm 4nf9§ii^ atitl iiiprii^Omme'f terlcentfk, 
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worüber in nenerer Zeit Fr. Klk^ncft zu den B&fillMI dltf ,ll#'aM'# 
YoL II. p. 85. mit ICinsicht gesprochen hat« 

S. 323^ § DO, , wo Tfr. Tf 8f»^r( : ^^Kiuaig in ßeifter Art i-^l hei 
Cicero ^Wr. 2,28, 71. (jui lata in Asia ufifitffm frihttnus f/fii^^ 
(das Citat ist falscli ; es ist nicht üb. H. , sontietn urvnsaL Üb. L 
eip, 28. § 71. ) , hätte können ani* den Umstand iitilinerkRam ^e«' 
macht werden, der Cicero hestii«jiit zu hahen scheint, die Um- - 
Stellung uiUitum tribunus siwii des gesetzHchen Irt^tfuii« nuiüum 
eintreten zu lassen, obschon wir durchaus nicht mit Zuinpt ein- 
verstAH^ea sind , der darui eine Opposition f e^en den apparüor 
FraetoTtB findet. Es hebt vielmehr Cicero durch das betonte und 
durch die Umstelking mehr hervortretend« mtlitum hervor, dasA 
C. VarrOy der als A'rttf^toberst in jener Zeit in der Provinz Asien 
sieh befunden, dochlirund und lücife|[nnlinif gehabt liabe, sich 
ikcr mMm VoHiUie n lastniiroiv on efai genaues Zeug bIm tble- 
^n zu koTinrn, wie er ebenf^illo.ia dMkVovIliBfgehcnden es euch in 
Benng' aitf P» .Xettne bervorliol>> dass er damalt Aeeento« des C. 
Nero gewesen nnd als soUher die Sacke erfahren konnte. T)ad 
mZatem irihunus steht übrigens nlelit so einzig da, denn es findet 
aefaM Aealegi» la Cieere a. Rede ffp da. PLancia cap«. 25* % 61, 
Jtogos quu9 eastra viderit: gui et mile§ in ISrete k90 imperaior€ 
eil triiunuB 'in Maoeimäa mili$um- fliM*^wixr dasa Uer Ct« 
eere dmck dt» Trennvog das mUkum isdbr liervortveten lieaa , fm 
der eiaten Stdie durch die Vmalelliinf. Pflkht dea Lebreia Ht 
ea^bauptaidilkll, das Aaaloge fan Aege m. haben und« naahdea - 
«ba dfo tufprüngKche WeftiMhing tri^Umt$ müUum ««.t^w. Toa 
Um, H tetgestellt war, omssle er auf die Abweichungen ebenso 
fst enf määm irikmus wie auf trlhunm in Mac^ania mtUum 
pM anfmerbsMimaAen, well In beiden Fallen gleiche VerhUt<< 
■iiaedie Auanabme bedingen nnd der eine den andern vor 
schneite Acndemng der Iritib bewahrt 

Wenn Hr, H. endlich S. SM. § 117« dieses Absitelitea sagt: 
««Wolf tadelt BÜ Reeht als Inrte Strnetur Cic« de karmp* resp^ , 
8, 15. Prhnum negoliuin Hadem magistratilme eU dakün cmnn 
suparioi e^ ?d curarent ut sine vi aedificare mihi lieeret j quibue 
in jnaxumis pericnlis universa res publica conunendari 8olet<^^^, 
Ko ])eraerken wir dafl:egen, dass sich jene vermeintliche Härte um 
ein liedcutendcs w urde mindern, wenn man bedenkt, dass es Ci- 
cero hauptsächlich lüer um den liauptiictknktMi : Negotium iis^ 
dem magistralibns est dalum anno svpcrioi e — (piibns in maxti^ 
mis periculis universa re^publim co/nmendari solet, zu tliun ist, 
die Worte aber: nt ettrarent vi aine vi aedißcdre jnihl Heerde 
nur zur Vervoll ständigüug des Sinnes kurz einlest hubn* und folg- 
lich etwas hchncUer im Vortrage »b/iunac hoji sind , und so iludea 
wir die Constniction, wenn muh nicht besonders sc bim, doch im- 
tadelliaft und des grossen llednerä und Stilisten nicht uuwi'irdig. 

IXoahb^Mcfhef megeajafiaficeBmerkuiigeadi nützUdipnuäl 

I 
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Idhirefdie * ScbrÜt begleiten. Es folgt nun nur nodi Jas drUte 
Buch, die Lehren des lateinischen Stils in Bezu^' auf Schönheit 
^nlhiltend , das der gelehrte Hr. Verf. wieder in sechs Capitel 
xerfallen lägst: Von den Gesetzen der Schönheit in lateinischer 

Sprachdarsteliurig j von der Mannich falti^k eil in lott inischer 
Dai Stellung^ von der AbtPechseliing des Ausdruckes y mm 
Heichthum des Amdruckes ; von der Einheit in lateinischer^ 
Sprachdar Stellung^ von der Verbindung gleicher Formen ( Assi- 
milirung ^ Atlraction)^ Proporfion ^ periodische Abnmdung ; von 
der Praccision und Kürze; von der Anmuth und dem würdevol- 
len Nachdrucke y Wohllaut ; von der charakleristischcn und der 

natüriicä§u MdUi^Mt im lalHnittäm SlH» Anhang i ^Surü»* 
ihodik. 

Leider entsteHen diis im Gänsen so siemlich gut «nsgestat« 
tele Buch sehr Tieie, sam Theit sumal in einem Buche , dii« mm 
Unterrichte bestimmt ist, siemlich störende Druckfehler, suf de- 
ren Eatfemnaf in ^er atim Auflage , wo mii^eb» mehr Kuch* 
sieht genoramen werden mftg« , «Is diM ia dlsMr swekea in Hia- 
sieht auf dtjS erst# der fswasen su sefai sclieint. Dem einige 
■faid wßgiuej wie mikm oktt gescifi) im dkv Mtai im anils 
Auflige lkli«r|;e|angen. 

Ohne dass wir Nsonders Ja^d darauf gcmdil IMctty tSoi 
uns folgende unangeselMDe Druckfehler aufgestossen^der gewttok* 
ttehe» Dmckverschen gar nicht m fsd«ikea* 8.. 19, B. Mess B«. 
demiung^a. S. 22, 24. Itos s incorrectes stvtl e«rr#elM. 8» S7« Ik 
tkechUai statt FaeioUiti. 8. 37 , 10. lies : t statt & M , 9, t. 
«• H^st |uxfi)ir di upo* tJeber in Sciirstb« oder Drndkleilsv 
8. 44| d. ^Bmdus (gest. S05.)h fat bereite ftsprMslMn.B. li^ 4» 
«. steht fblsdi: StmfmttU Itl. SpmckMlf statt SeifferV4 
M. SffaeUckr^. & 1dl« v. «. stdrt Inlerfach ttMt itttm^ 
fatio. S. 136, 15. disieniio sMi di$mmh^ ms, wfo wir mImi 
l^eriigt hebe«, ans to «ratea Auflage In dKe swette Abergegangea 
ist. 8. 137, 17. »SB 0oik 8. 146, SO. Uta mätoxeiQicc. S. 147, 
Aw^<(^i statt ditpigiu 8. 157, 5. llaa nf statt uL 8. 161, 2Jl 
Km }»• Sest statt €hmt, , und anf der IbigtwleB Seile interpungira 
man s omnet aalntfs, auMwa BrtlinwB €ie. 8. 197 , 17. lies abver- 
$atur statt oAsatvalMr. Ueber 8. 239, 24. ist wegen des in bcidai 
Ausgaben ausgefallenen minus bereits oben gesprochen. S. 244, 
8. T. n. lies vertraut, S. 246, 5. lies in Verr, stattt// l ar. S.257, 
21. schreibe sed natura : nam statt sed natura nam, S. 264, 23. 
lies universi, S. 305, 20. ist die fal8che Abthcilini^ puLck- ruin 
SU rügen, wofür wohl überhaupt: pul -c/ um zu schreiben war. 
. S. 313, 1. T. u. schreibe : SaltuaL Cat, 14, 2. statt: Saltust, 14,2. 
S. 314, 1. 38 f. 35. Doch diese Angaben werden hinreichen, na« 
sere Rüge zu unterstiltzen. 

Wir wenden uns lieber no€hm;\Is dem rcrehrten Hrn. Verf, 
selbst m ^ um ihm fiur maniucMache Beiehriui^ und Anre^ang, 
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die auch wir in wiederholter Renutsuog seiner empfelilanftwer« 
Iheu Schrift fanden, yiiserii Dank zu saj^cn, und Tor ihm dtri 
Wunsch auszusprechen, er möge die \ o!i uns «rcmaeliten lltuiu r- 
lt!n<!fen prüfen^ )iud in dem Falle, dass ihm die eine oder die an* 
der e nicht unwalir und zwcc?< dienlich zu wein srht'int , Ijci eiüev 

■mm Auflage woia/u Qümiim keuuucn Gciegcahcii nehmea» 



C', Cor n etil Taeiti Opera ad optimonim libronim fidem r«- 
cognovit et aimotatione perpetn» tripHciijU« in<lire ii)jitrii\it G'4tn /ri'u9 
Mexauder Hufertu tiaiiiMircrao iu übraria auiica iiahuit. Jlo^^ — 
4 Voll. 8. 

Durch die Ersehcinung im dritte» Bandes ist cndlicli tkum 
gfte« Ausgabe des Tacitus, welch« nah« wm 3000 Seiten dkft 
engalen Bmckes umfasst, die Frucht «Iner swtosigjahngen Ar« 
beily fittckikb beewligi worden ; iouli war et dem würdigen Ver- 
Umm aidil (Ogtaily die KrtehefaMing de» leMe» BMe» ven 
üiMMi laufe gepAegta Wcikeitt erleben«. Senn fciwn kette 
et dae Manmeiij^ de» MalenBandee Tellendet, ele er in einem 
beeaeran Leben abfecnfen werde* IJeber den Zwed;$ weiilit 
der neeh in koheei CMaenelter raatia» thltig^ lierenigieber In 
eniner nntepeidien ^kngebe terf elfte « apiieht aidi deieelbe In 
der Vemde deeeraien Buidae p^CXUV« »U feigenden Werten 
UvwddentUflliena: Haee TeciÜ edMe epteto eal ad Iden ee»* 
eiifani« i|ttedeliiD, quo« SlMt el lawietti carwlnlbne Miteril u nn 
Ufil elediMei operam^ narfaren^ aeeetaa sina et In pieeeuilh 
ndnnbanvL Paken et perpetna cur» fnit Kaee, ut, qui eam alM 
paraaaeft, in iU» imrenirat^ quieqnid boni tum ceterae continerent, 
tum stogularea libelK (quos tarnen non omnes conferre licuit), 
ut4[ue tta non modo adolescentfl)«« , erectioris saltem indolis, sed 
etiam magistris eor\im \irisque doctis gratifiearer. Wir haben 
also liier eine sogenannte Sammelau8gabe der Werke des Tacitus, 
nach Art der friHicru liuilaadischüti Ausgaben cum notis variorum. 
Ein ürtheii über den Werth einer solchen Auf^gabe lässt sich nur 
dann gehörig motiviien, wenn man sich suerst über die Forde« 
mngen, welche mai* nach dem heutigen Standpunkt der Wissen- 
schaft an ein solches Luternehmen zu »teilen berechtigt ist, ver^ 
ständigt hat. Diese dürften etwa in iolgendeu Ilauplpunkten ent« 
halten sein. Erstlieh soH eine solche S8nimelau»i£r»be eine voll^ 
Ätandige und klare üebcrsicht desjenigen^ was bis jet/t fur einen 
Schriftsteller geleistet worden ist^ gewähren und dabei sich nicht 
blas auf dasjenige hesdiränkea , was in den be^ondern Ausgaben 
eines Autors enthalten i^t ^ sondern vorzugsweise auch dasjenige 
omfassen, was in den Commenlaren über andere Schriftstclleri 
in jtoneymhiean» yUArien Zeitaelirifteai aentrcuten ileaier* 
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HelelifUfl' ihifdi den Bosits etnw rolcli6ii'A[^nte«'inid'4«fe 
ui ai ton de BdoMnliett in 4ea Sttnd gcwM, te fttr «Im 
B«lii4ftiUdhr «delilete in tfmlichcr ▼•ütlM^tü mMW«. 

gea, to iii Me AnlMitclituog ein«i lihhm Binteriils jediwftUi 
für den CMehiien efne wiUkonrtnttia Afbcit , da- nt M der hatA' 

gen Ausdehnung der Wissenschaft dem einzelnen Geirrten im- 
möglich ist , auf alle Zweige seiner Wissenschaft ein gleiches Au- 
genmerk zu richten. Indess da die Literatur zu manchem Schrift« 
Bteller fast in das Unendliche geht , die Zahl der Irrthümer der 
einzelnen Ausleger unzählige In der grösseren Masse der Com- 
mentare des Unbrauchbaren und Lnzweckmässigen nur allza- 
Tfel aufgespeichert ist, so würde die Erzleluug einer absola- 
teo Vollständigkeit eine Sand wüste von Noten zusammenschichten^ 
welche auch der rostigste Wanderer zu durchschreiten erraattea 
lÄÜrde. Die gewünschte Vollst3udi«rkeit musste daher in der Art 
.erzielt werden, dtss Mos das anerkain»t Richtige und wirkllcli 
Brauchbare auf-renommen, alles Fehlciliafte, lljuiinhi^c, zu ^yiit 
Hergeholte ausgeschieden , endlich Alles, worüber grössere Le- 
xika oder Grammatiken hinlänglichen Bescheid crtheileii , sowie 
was nicht uumittelbnr auf den zu erklärenden Autor sich bezieht, 
gänzlich hinweg^elassen wiirde. Bei einer so strengen SichUmg 
wäre es selbst in der jetzigen Zeit noch möglich, aus der molea 
indigesfa der zahlreichen Commcntare ein brauchbares und nicht 
all/n :ins<]:e(lelintes Saniinclu erk zu einem oder dem andern 
SchriÜslcller zusammenzustellen, aber freilich nicht zu jedwedem, 
dn \iele Commentarc durch die Individualität ihrer Verfasser der 
Art he.'^chäifen sind, dass auch nicht das Geringste ausgeschieiiea | 
werden könnte. Diese zweite Forderung der Beschränkung uod 
itrengen Auswahl steht aher in dmr inmgstea Verbiudiing mit der 
dritten, welche wir an etn solehee Unternehmen stellen würden. 
Sin Gelehrter nlmlieh » der es unternimmt, ein solches Sininwi" 
werk anzulegen^ mnss auch selbstständiges Urtheii besitzen, flf 
■ross umfassende Studien über den Sohrifiltteller, dessen Csoi* 
mcntare er Mnuneit und sichtet, gemacht und dadurch iicbdü 
Weg zu einem unabhängigen und sicher gdienden Urtheiicge» 
liahnt haben; nur in dieae« Falle wird et &bI möglich sem, M 
der Aufnahme des Guten nnd Aus^eheidnng des &tliAechten dte 
richtige Mitte sn treffen, und in eelnrierigen nnd zweifelhaften 
Hillen, ntdidem die Tersehiedenen AnticMen gehört« Giindi 
nnd Qegengrinde entnidEelt werde« «ind, gleicbsam' In leliltf 
Instanz «I entaclieiden , eder wenigttene die Kntachiidnnf einrf 
ndiwierf gen Frage der endUnhen Löanng nüw nn ificken» -Bin 
leMe FViidemng endUch, welehe wir en eines nMHUrinflM 
Sammel^minentnr>atellen wiMen, bealinde daiin, dasn ren d«n 
Bmttgeher elnna seichen die Ualcen^ welche dki früheren HeP- 
mag^ wtoea«üdi oder nMil wlneotiieh nlTen geUssen hebeib 
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dm BtlebTMf iintaifai Leier TerlmeM, m er •« iüieelc« 
iiM le tlei i il en ramm hilte. Viele scheuen sich nJkm» 

licIlGegeiMliB^Mnteeteo, die von den Vorgängern unberülirt 
gcUlebea wm«, «ad lieben es weit melir, auf wolilgebahnten 
und geebneten Wegen gemächlich fortznwaiideiii. Durch die Kr- 
füliuDg der eben gestellten Forderungen \vijrüc nicht blos öhq 
iibersichtliche Zusammenstellung &lks dessen, wa^ i'iir einen 
SchriiUlcner bis jetzt geleistet \vorcien, erzielt, und der Beleh* 
nrng Buchende Leser nicht dnrcli nnnöthige Abschweifungen auf 
' abseits licgcude Gebiete ahgczogea werden, sondern es würde in 
I der Erläuterung eines Schriftstellers selbst ein bedeutender Fort- 
; schritt geschehen. Hält nun Hecens. diese seine Aiiiorde.mngen 
1 an die vorliegende Saiunielausgabe des Ta(itus, so imiss er aller- 
I diugs gestehen, dass dieselbe hinter diesen Ausbrüchen weit sn« 
rGckgeblieben ist. Wir vermissen in derselben efne TollstSndige 
Zusammenstellung der bisherigen l-ieistung:en zu 'l'acitus, da iil)cr 
das, was in den bekannten Au^s^alien des Tacitus der neu c reu 
Zeit vorliegt, wenig oder ^ar nicht hinRiisgegangcn ist, ferner 
! Scharfe und Sicherheit des Urtheils in scliwieri^en Fällen , end- 
lich Strenge in der Sichtung der auszuw'älileiuieii INoten, so dass 
I durch dief:e Ausgabe die Erklärung des Tacitus im Ganzen um 
I nichts gelordert worden ist. Hin^e^en verkennt Ree. niclit, dass 
j Hr. Ruperti das, was in den bel\ai]nten Ausgaben der neueren 
Zeit zu finden ist, mit grosser Sorgfalt, Präcision und Klarheit 
zusammengetragen! dasa er mit sichtbarer Liebe und rastlosem 
Fieisse gearbeitet , und so für .diejenigen , welche gerade keine 
höiieren Afliordening«» atdlen und mit dem bisher Geleisteten 
, mh befwigen, eiftt redlt brauchbare Arbeit geliefert hat. TritI 
der V«il. itÜ «eiaem eigenen Urtheile auf, so geschieht es überall 
mÜ einer «Mmtdevtlichen Bescheidenheit , wie denn iiberhau|il 
tar>uhige, gemessene, leidenschaftlose Ton, 4er durch die ganze 
hamgäke hindurchgeht , in dem sich die Liebenswärd%keii einei 
«•lUMUeBden, aller Kteple mid Wtk&m aalten Greises vortreff- 
lich aUf^geh) ainan adir angenehmen und wohlthäUgen Bfiai* 
druck maallt :Bca»-|nM nah kaum eines einzigen harten Ur* 
tkaUaaMmam t «aaaer dlan^was über Bachs Ausgabe und Peter- 
MM Bwafkuagni Va|..BL 687. gafiUlft wkd. Daa Urtheil 
fite Baeh laalet ataltali: Nia. Baebiaa in adit aamiaai TaciM 
afam, ipu petiaaia alüa aaafiiia aan laadatia. aa patiHfeaiMa . 
VaHhara daM at plarmqaa lam taatam et vat^Mria faaafaa a4 
T«iia 9 ai aoiftania Aatfansque variataieai apealaai« latga mm 
canfaatft^ quae ad raa aasquc gravlorM^i ad Jutlaviaai , geogra* 
pliraK, aal^aitatoai ai^fitM paiiiMat, kwtter atligii aat aibBatia 
^|«a«tmahitt aarrupta aalaai mi kcaa mmaM alqa« 4a£ftMm 
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tat taUUIi«htt Lll«»«tt». 

* I 

IMB Mite fatani^iiitei mIi» AiltlA wtit cfeMSMÜli^ks fll^Mi» HA 
VuiiiMiwii i TwÜi , ■ n i mt i iiii te Iwdimfittrfgiim T^mätnh 

«vfct aidi* vetMfmta MM , iat» er mI tfü» WiiatiirfMni ge« 
iwjhtMi VmMm Lift gewidit tot ItowMiti— gju fctfmäMi 
liMngm Vei£ md ▼«! 4mm m fthfi wit Em« ia ittwi 
ben vennlnt, gehl im DirtM. «Uge Staüeii m 4ma entea 
Boche der ADMkn dw al^w^he^ «r auch die reichhaUigeBZiuitie 
in dem 3. Baode pag. 6dB aqq. berückaichligen wird, ia denea 
die Literatur bis sum Jahre 1839 nachgetragen ist. 

In dem 1. Cap. achwankt H. Rup. in dem i^atze dictaiuriu 
ad tempus sumebantur in der Erklärung der Worte ad tempm^ • 
welche er^ deutsch durch drei Ausdrücke s^auz verschiedener Be-» 
deaiuog übersetzt : uiif unbestimmte Zeit^ eine Zeil lang^ nach 
Beschaffenheil der Umstände. Allein ans den folgenden Worleu | 
des Tacitna: Neque decemviralis potestag ultra biennium^ neque 
tribunorum militiim consulare ius diu \aiiit(, geht deutlich LervoTf 
das^ auch iu dem voran.Kgeheuden Satze durch ad tempusevM \ 
Zeitbestimmung ^e^ebeu Ist^ und Tacituü sagt, man habe nur auf i 
kurze Zeit zti Dictaturen gegriffen. Ist dies der Sinn von ad | 
tempus, so darf in dem folgenden Satze neque — neque nicht io ! 
der gewöhnlichen Bedeutung weder — noch aufgcfastit werden, I 
sondern es werden durch die mit ue«]ue eingeführten Güeder die , 
Prädikate ihres Satzes negirend an die vorausgehenden angereiht: 
t/nd (utch die Deremviralgeirnlt währte nicht über zu'fei Jahren 
noch icar der h riegstribu/ie?i consularische Macht von langer ' 
Dauer. Heber diesen Gebrauch von neque — neque war sa ' 
gleichen Kritz zu Saliusts CatiHua pag. 303. uad in Zimm^maaBi j 
Zeitschr. f d. Altcrtbumsw. 1837 pag. 102. — Die fnl|ind«i j 
Worte lauten bei Tacitus: Non Cinnae^ nan Sulkm tmgm dmA \ 
natio; et Pompeii Crassique potewtim 9itB im Omemtmm^ Lepidi | 
^ mip$0 Amtmii armm in JuguHum ceeaere. Hr. Rup. erkürt \ 
«m : armmümilites, exereämä. Allein da in dieaem ünptei dia '\ 
vmchledenen Refieningsformen und Hmichgewaltai« «iUft 
0km f i M b cii a Leben entwickelt M, b« iliJ|flMihIt werden, so 
kann dies naoMglidi der Sinn von arraa sein , «an liimr TiebMbf 
heisal: Waffengewalt , milUäHmker Terr^Hmm»» — Wmm m 
im demselben Capilei Mvlt Um^^orUmtfme JugumU dtMÜB 
mmm dvfima imora i m gmä a^ dm— glkmmt» aArfaligm <fc N f < r fii' 
/Mlar , m Set •«viel als nichts fatfm , wenn Hr. imwmm 
dmb 0jgr«fte ertclbt Mit— blwi Piwpiwwii» iPaldie igiätf 
lieh bd dksn MlMm Interpntett In Modto wum, wird im 4w Regel 
^-linm unnrrfilt j alt dnii itaU tlif« biwnifiMiindii» fti 
imfai 9km tairar, 4m Begriff oMcr tdiarf hiwoMiifiiifr ge- 
Mtel« «dar gtr «ta falaebir Begriff dttMi Warte «it«gelegt ivM. 
Das l«tstOTe aoMnt dem Ba< aa a. Wer gwiiliiinM mm m^ *mm 
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' uMe dnnh Uiqddi^reM 4mt Inhwäiiiulül tai FSmM 
ilir iiJiiiiiiiiiifiitihi»! iwiidtl^hfirii^ imHm» Bültil 
Mii «•> ato iigBuiclMrtü T»ka44<r INiiiUIIwmi, j^ftlgt 
iMM Mh Bidbl« dbü «r fiBh «khl dm hergebe IfoM, «Ii 

riliiInMMtM, mt «r wmh «im MMbMngigen ChMiklMP 
MidtilflMM GritM b«titMn, und dieaer Begrilf tcheint in dem 
Aijectiv decorus su liegen , dorch welches Tecitu« nach icht an« 
tiker Angchanung ebenso sehr die Schönheit und Tüchtigkeit des 
Talentes als des Charakters bezeichnet hat. Einer nocli iin^luck- 
licheren Umsclireibiing be^c^iieu wir im lolgenden Caiiitti, \io 
die Phrase opibus ei hoiioribus ej;tolli also paraphrasirt wird: 
Ablat. pro ad opes et honoi es. Es ist aber ^aiiz unmöglich %\i 
sagen : ej:tollUur aliqttis ad opes. Unbegreinich erscheint, wie 

' fon dem Verf. der so einfache Instrumentalis verkannt wurde: Sf0 
wurden durch Verleihung von Reichlhämern und JShremstellen 

' erhoben. Was hier esloUere ist , beseichnet l ^icilus I, 3. durch 

■ auger e : Tiberius Neronem et Claudium Drusum fwwignos im- 
peraion'is nominibuM ausit. — Cap. 4. Igidir vertG mvUetiia Ha* 

i tu nikil usquam prisci et inte^ri moris, in der Anmerkung zu 
diesen Worten werden wir belehrt , dass hier bei mos der Singu« 

! lar statt des riiirais ,,t« slylo alliori^'' gesetzt sei. Ailein Recens* 
zweil'eit^ ob liier der Plural nur hätte an^e\\ endet werden können. 

i Seines Wissens steht nämlich mos iu aiieu Slllgattungen, nicht bios 

' in der höheren Schreibart, immer im Singular, wenn es im abstra- 
cten und nicht im concrcten Sinne gebraucht ist. Der abstracte 
BegrilOr des W ortes lässt sich an dieser Stelle des i acitus recht 
gttt ausdrücken , wenn man übersetzt : Da nun so den Staaten 
Ij&g9 mrändert war , zeigte eich nirgends mehr eine Spur von 
dwi «Um mmd äßhten B»Merthum. Wolf fasst den Begriflf von 
mos sa enge^ wan er blos die felera institnta and die ratio reip. 
sdministrandae, nm^istmtiMWi eMüdfimn etc. darunter versteht. 
CtteMi dirauf heisst mmes . ,.^kmm pnmipis es^^gotm^ 
BwQ tamerkl H. Rup. ^^omnes edd. recc. omif edd. vetl. non vi- 
lisMysed aQxatxagJ''' Leider aber »tissen wir sifOB wiiiiälwme,d« 
iOines hier nicht Accusativ, sondern jK«unativ ist. Gap. 5. wird 
eraälilt, auf welcbe Weise Tibertei «i in Erfahrung gebrachl 
habe, deae Angaates eüiige ZeÜ m aclnem Tode den Agripp« 
FMraaas iBMiaan VcriMHiMBp|Mrte auf der iMii Planasia be^« 
mM hatte. Dütttafeiisint ee» fm^d Mätsirnnm ustotri Mmrtim 
^fmdu9% 99m LMmt gmnm 4d Ommri, Eec. glaakC, daat 
h dieaea Warte saakCaia Fahkr fMlackl tti«a, der bisjalat da« 
Aaga» dar Kfitfk «nlgangen tat Faaa4 om aiadiali dia Weite 
gimnm ad CTaaiari ia daai «aaa, daaa dar Gaaiar aifdum«» aa 
M« dfo Biaiaia dia fibdi» dar Um aiifiiai, M iialit 
daas diaaar Qadaafca da» MnMealuuige dar Badi «idar- 
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* V 

SS4 XatttiAitcli» L.it.er«titn • - | 

flpreclieiid Jst ; erTclHrt man hingegen ^ ^ Sache eti iiem flsar 
kund gewOTden, so ist erstlich id auffallend, wo das glelchbedeu- 
teiide quod schon Toraiigehl, sodann Tarmisst man eine Andeotim^i ; 
von welcher Seite TiheriMÄ'die Sache erfahren hübe, wie diesi bei \ 
den zwei vorausgehenden GHedern der Fall ist. Diesem Ma[^|[el 
wird abgeholfen / wenn man das miissige id in f>wie verwandelt; 
tfon ihr ans sei es dem Cds-fir hwd geworden, D?*S!selbe Wort 
' auch wieder herzustellen in dos Aseoii. Argura. der Milanim 
jpag. B4. ed. Or. Domns quoque M. Lepidi i/drrre::is et ahsenfk 
9 Milonia eadem^ Uta Clodiana muUitudp oppiifnHwit^ sed indi 
sagittis repulsa eHy stati des widersinnigen deinde sag, r*e.^ 
€sp. 8. handelt von der Senatssitziing, in weicher über die wVir- ; 
dipte Art^ die LeiolMiifei«r des Aiigtistus zu begehen^ debittiit j 
wurde, liaselbst lielsst es nnii: es ftti» ( sc. hOBoribiu ) wgnwff | 
• M§ t ^ 9iti} ut portm iriumphM ducerHttr famta^ BMu» A»» j 
sriMT, uihgMmlatarumtituli ...^wdeferreiUur^ L. AmuUim 
censuere. Herr Rup. fährl (Mb verschiedenen Meinongen der 
Ausleger übor dkie Stelle an, TvelchemoM dahin abzielen, ia ' 
dem TeiMlfffetid einen F«bler aufziiRpüreti. Znlctai^rwitat tr I 
das Votam Ton Wi^ens, dit ddüii kniet : Vel eipMgiJnil 
«ist, vel dmlex til MmiidbfM censenthim pvMfigmhim. JH Hr. 
Rup. ilme A nafalit Iril keiner Syibe begleitet, Ilsst er seinie 
iMr in der fmi^ * ti imd nwn dach gmde fthar «faie wMbM 
Steile g wttfmto AelMdM In «iMM lelbniteB OMBmntare er- 
mdMidUle. Im Baw e ^ i i hdnt >i der gmi ^ a wto fMk 
elMArt AMkeieMe in Helm WMraid ntoilicii der AnM 
dttrSelsett mt pdi mos* tfcisJ^^ierefgi (— de e t e tt) ermitea liciii^ 
deM der Mfead« Site ren deeMlfcen abliiBgig geMdii «ei, br- 
glAel eine seee Oimtfaetite^ ■!• liilte der erste Sals geieetfel: 
«I «leii madne teimea Al enel iM: Dm .md' eleii- 1» diani 
AiakelMi Mik redit deden keeete, datee m «lellMvl die eifr* 
wjfceHaMi iNiiang voa ae w üür e gaheld, weihte Idlalitm» 
kam kMete, das ti# eef iM eo iMsMee^ eUeie sende ü 
erinelM TacMoa auch Ann. IL SfWne CoUm afeaMiMWf et 
JM^rda esequias posterorum camitaMmr^ ensseit»** 
Bbee so werden auch Cap. 10. zu den Worten: remisit Caettff 
arroganti moderatione die Terschfedenen Meinungen der Erkla- 1 
rer In langer tmd bunter Reihe zusarnmeu^^eslellt, ohne dass uM | 
ein Wort aufklärte , was von diesen Ansichten aU wahr anzünde ' 
men oder als falsch zurückzuweisen sei. Dem Zusammenhange ; 
nach kann remittere hier hlos iuder Bedeutung nachgeben gesetzt 
sein. Ree. ergänzt nämlich nicht ein Ohject aus dem Voraus^e- , 
lienden, sondern glaubt, dass remisit intransitiT stehe lur se oder 
animum sttum remisit ^ %Tie es ähnlich I. IB. heisst: fessns da- 
inore flexit imUUadm ^ wornach sich der einzig juissende Sinn ct- 
gfebt:e/* Hess sein widerstrebendes Ge/mlik nach, tijjaimlG es ab^ , 

d, Ii. er ^aa «tcA enmkkm. So erat bekommfiii die Wocie asro- , 
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ganti moAmtinii^llmvedite Bedeutung* , dt «iHoaMMHiM^ 
Massij^uu^ war, Mc MI iitii onr dmkm kmm^ da» et Am 
mit Wideretreben ■■■■geti «tMe« Wif fkm MAm iteer 

•idhvfschen Ilir Idfguaf fm Hewi wwtenihl »efa —üI» ~ Ca», 
10. MslHreHit Hr. itap. noili teicrilMerllieiee Tiwni Tii¥fit, 
MfstMm^, lulios «LMM) «M «ei^L ym WeWMvl icLiidi 
Viril M CSiMU Parmemfa et eaiMiaito pag. Ml sqq. gbift* 
wW>lCTktfHiit6e>d«MiiAlfr,B«y. fai dwiiiiiea Cbpileldteeh 
Wtillver TcrAhreft lieit|4«r eeiwpHu hmui g9mim$ tevrf Om^ 
larnm iMfVfrai et grimh ■imirdtiiifi in mImmi TwI« dMi Sblv 
ehu Mw iw M ie i L ~ Cap. 11. bc^lMt üe MriUmi^ der thwin 
Bachen Seeee ha Beuten wfe aMi T tttiim dmh die BMeate 
Beneteren tatineeir BeM, BMe der Whwi'eilMft eet sieh m 
■ehiMK INeMibe ImU e«' hü tai Weitai: FerM In^ eil 
riberhm pree«*/ JB «vewe» rfrtwre l f de mmgtmtmimm hm* 
perHy mm m^i^Mi, Me telMeto Bkilifieg dieser Stelle 
•ehoti Mvret ftr. lecH II. 4«^ iwlni er mm t m M^H a umachrcib t ; 
tenuiiai9 mtm-um mrium*, Wie Hr. Bop. in aefner frühem Aus- 
gäbe dtsserebat sva modeßtior eoniimitte , so konnte er .sich auch 
in st'inem Sammelwerke nicht befiüinmen, von seiner früheren Er» 
kläning aben^elien^ weshalb er auch in dem Texte nach inoperN 
nicht interpiuigirte. In i:einer Auffassung w»rd Kup. besonders 
durch die Anmerkun^eo lioUichers im lex. Tac. pa^. 807. be* 
stärkt, welcher selbst wiederum auT Döderleiiis SdHiltern flieht, 
der diese Stelle des Tacitus in sciticii Synonymen 11. ijag.2ur). be- 
spriciit LicssQ sich nachweisen^ dass die Verbindung von iuü 
iiiodtstia mit disserebat alisolut «nmö^rlich ist, so diiritcii , dächte 
ich, die Gegner der Minetischen Erklärung eher zum Schweijä^en 
^ebraclit werden; und dies glaubt Ree. «ei durch eine einfache 
Gegenbemerkung leicht zu bewerkstelligen. IVIan erklart nämlicli 
modesüa : Ttb. sp/ arh von der Grönae ties Meiches mit der 
ih?n gewöknUcheu lieschcideuhfif , oder vielmehr , wie UupertI 
sagt: mode&iia solüa y (luam sinif/Uu e soledat. Soweit aber Ree. 
diesen bekannten Gebrauch von suiiis kennt, so wird es nur allein 
von Kigenscfiaften irebraucht, welche irgend einer Person eieren-, 
thnmlich , in iiirem Wesen bestündet sind, aber nimmermehr 
kann es auch eine Eigenschaft bezeichnen, welche man erheuchell 
tmd als Maske annimmt. Tacitus konnte daher in dem vorliegen- 
den Falle wohl sagen: Tib. disserebat sua aimulatione^ mit sei- 
ner gewöhnlichen Heuchelet, abernichl sua modestia In dena 
Sinite: mit der Bescheidenheit^ die zu erheucheln in seinem 
Chartdtter la^. Her einxige Einwurf endlich, den Hr. Döderki« 
gdgen die Erklärung Mürels vottolegl^ M leicht zu beeeitigen. 
Er bemerkt nämlich, TibeHuf spredM swer eil vea der luen^Ukll 
tehwierigen Aufgabe eines Regenten, aber nie und nirgend vom 
5pf ;7er beschriUikten Fähigkeit 2\ir Kileerwürde ; damit hätte der 

bieMge HemelMMr «9 Mw €kD^^ 
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denlieU nlienelurUloii« Was fio hioi^ geschieht, dftss der Feoer- 
eifer, mit der man eine vorgefisste Meinung verfoigt, gegen all« 
Nahe und iWne blind macht, scheint hier muh dma sonrt so. Iie* i 
dächtigen und sehar&innigen Döderlein begegnet zu seto. Wem | 
Damlich Tiberius in seiner Rede mit dm Wösten fortfährt : soimM 
(AM Aufoatl ■entem teolMi Müs capaoe«, so ist, adwint 
inntlich genug aa s gWf S th en , dass die meat Tibtsü, wm^gste« 
«pfo üists fln^rt , einer solchen Lül wsUbt gewaehMi war. Dkss 
W«ite fdten zn gleMtr Mft «ten MM BnalStigung , dass untsr 
»idnntin nichts nndera m vontehen sei , als das beschraoktt , 
Mum iBiJbM^m 4tm es Mb^gr^l^ orssiiclnt, wie dait solch» 
^Henteng so lanM iwslnndct «ad Mkrittck werden fcMHlcii. Ws» | 
aign g iibiiü l s te ito ätte C ng o nsi tM no nalMrf iwrusr ah R-' 1 
(sHus^ dihnr mt dl« fMMMMte BtidilM^p dMNNdhM na aMata i 
BlellM M siMrrictoigM Mi skiMM Aafhainng den SiMesfÜh | 
ffMlnM:~AMhinMgMdMaifitds6lm«ir'Hm.II^ I 
MfBMkiMniciMitm sl^t Mi dMM Anafabt gleMhMi 
<iM laiBisMia Pstfong aiMsahl Httte. tk «M atalM d« 
Üwc AMdniat t datnr gum matM ad iitfbmm MdtimHmea pro- i 
BurndM e gaM rasah MMMdMis ObMtrMtto yinfSM y»< a< 
geM» eiw wwnftiwis » nt Iniwli ibtartiHmlbM cmi egswisit ; 
Wir «mIMb «hnmÜHT, dsM dflr ||MM 8Mat var dam Tlterfoi I 
anf ^ Kniee soiRd nMergeradcMi a«ln, «h so nje&jger Kytedw i 
rei er sich anch gegen den Tiberiiis herabUess ; wir finden viel- | 
mehr, dass in der vorlie^endeli Stelle procutn^ere bloß ein stär- 
kerer Ausdrtick für das in solchen Fällen gewöhnliche descendefi 
ist. Die Metapher ist also von der Uedeiisart ad geiiiia prociim- 
bere hergenommen^ der Gedanke selbst aber nichts vveuiger ils ' 
mit dieser gleichbedeutend. — Cap. 14^ erzählt 'I acitns Ton roeh- , 
rerca Senatoren, welche bei der Senatsgitzung;, in weicher Tibe- , 
rias um die Annahme der Regiertmg gehetea wurde, den argwöh- ! 
iilschen Sinn desselben auf das Tiefste verletzt liaben. Darunter 
war auch Scatirus, quia dixerat spem esse ex eo^ nmi inüas 
fore senaius yreces^ quod relationi consulum iure iri&micm€ 
potestatis n&n intercesstsset, Hr. Rnp. findet In diesen Worten: 
f^Sarcasmus et simulcuiouis expi oöraiio*^ , >vaä er anfahrt , um 
die Aufwalliitis: des Tiberius zu motiviren. Hec. findet in dieser 
Aeusserung des Scanrus vielmehr eine arge Schmeichelei, die ibm 
nur schlimm ausgelegt wurde. Wir sehen nämlich hier den Scas- 
rus ein Mittel, das im gemeinen Leben so oft bei dringenden 
Bitten angewendet wird ^ gleichfalls gebrauclien. Ais er nämlirh 
aah und glaubte, alle Bitten und Beschwörungen der Senatorcu 
seien fruchtlos , suchte er etwas im Betragen des Tihcrius auf, 
wodurch er nacli eigenem Geständnisse zur Annahme der Herr- 
echaft bewogen werden musste, und stellt ihm nun vor, dass wenn 
er sich consequent bleiben wolle , er nicht anders umhin könnte, 

*u iiu Hiii..^^hi>ft „».^^^pni^ii AiMf intiMi Mff-4a ÜM 4UMIn 



Digitized by Google 



•dter Ar^otigkeft entf^iiif^eii ^ dam der ar^^rÜpiNte Uberitii 
At Sache auch so aiilfiiis^ koiiate^ hitle S— mh m i §timm'8im 
äurchsolMUift, itadl in d«r. Unterlassung^ der Einsprache ftfea 41t 
]l«iitio der Cqnsuln salMli bMtirnmten Willen erkannt, di« Attsis- 
herrschaft 2ii ühemehmeo« — €ap. 14 berioliM Taeltus tod der 
vielieltiftB Schmeichelei, wridli dch auali fegen Aufista 
taüitlwt Ak Mipiele w«ptai«i«BfiUN't: Alii par entern , al» 
tmOrmnpmtriM ifftilümdm mmebant. In den Uolamhied imt 
Bfmmjmm fmnm «rilMltr mte Hr. B« lich niciil m iiidc«| 
idMT er ale^ hegHift, drei eh^ider i«yg irijaiipi wiand« A»> 
«idUM fM W<if , WildM Mi MMddb eteo 
wmmtmmmMkm. Vm^ wi» WattlMr Mtet, dieMdwAif* 
<riiifc# ihh fidirtdht dgr Biafc ■ ■irii gar ddit wrt<mlil<dtn> «li 
•i wUk Um §mm gahiteiait db dt fhm •im mAw% mM 
Itkng.luw Im «w dm flhrwHkiMil zugeben, mäTwA^ 
tM dte iMlda» TtmUige dMli dtt — «tt ariMf tTMl, ^ 
Ondta» 67^ Ii. iwidtiiirlish tagt: md mMol (ilv (ij^tiifmmAt^ 



dM BaiMMii fo w^ «der juarmm Mahr Hege, als in 

Wetfii 



mn^Hitfry andrerseits , das« W«tf irr», vwui er hl der Steile das 
Taeftüs patriae auch in parene liehen wilL Ree. glaubt , dass 
Döderleiu in seinen Synonymen VI. p. 256. s. v. pater den Unter- 
schied von parens uud pater oder mater richtig dahin bestimmt 
habe, dass das erstere mit Nachdruck den natürlichen Vater be- 
seichnc, während bei pater und mater auch an einen bürgerlichen 
oder AdoptiTvaicr oder an einen moralischen und PÜegevater zu 
denken erlaubt sei. Ks iie^^t demnach in parens ein zärliicherer 
und innigerer BegrilT, ab in pater oder mater, was auch l>io Cas- 
fiiuB durch die Stelgerung xai yovia recht gut hervorgehoben hat. 
— Cap. 20. lioss sich Hr. Rup. durch Walther, an dessen Text er 
sich "vorzugsweise hält, Tcrfnhren zu schreiben: intentus operis 
ac laboria^ statt der corruptea Lesart i?Uus operis» Ailejn dass 
intentns mit dem Genitiv verbunden wertien könnte , Ist durch die 
angeführten Beispiele nichts weniger aln bewiesen worden. Ebenso 
unrichtig ist C8 , wenn Hr. Rup. Gap. 28. ebenfalls nach Walther 
achreibt: fd miles rationis i^narus omen yraesenthmi accepit ac 
(die Handschrift hat a) suis laboribus defectio?iem sideris assi" 
milans prospereque cesstira quae pcr^erent, si ful^or et clari" 
tudo deae redderettir. Ree. ist nämlich sicher überzeugt , dass 
CS wenigstens an dieser Stelle unmöglich Ist , que in prospereque 
in dem Sinne von auch zu fassen; doch um dies zu beweisen, be- 
durfte es einer längeren Auselnandersetznng, wozu hier nicht der 
Ort ist. Das sinnlose a m der Handschrift hat gewiss einer DittQr 
graphie seinen üiapnuig an verdanken. — ISm den Worteas 
kostee quidem sepultura invident (Cap. 22.) gtebt Hr. Rup. eine 

wMH^ wtijgaraii»*9 gaüt» toiy Ktto m^die CMatamtf w m 
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Inrnlere mit dem Ablativ und doch keine so gute Auskunft^ als z. 
U. Uk SSrnm^i» Gramm^k § 413. hierüber in fiuden ist — Cap. 27. 
kMn wirt Aa^rMM» deserunt iribunal masune infensi Ca*. 
JfflMte/o , quod ü , ante alias aetate H §kma kMjkmare SkW' 
mm eredebatur et illa milUiM ßß^iUapriMif^ m&pemaru Ulrnm 
Imoi -mvt die schale Erklärung: primus aspef^tH^^ |irlraiim impdh^ 
bare. Ree. siel^ mcht ein, wie nw kim iprimum hätte sagen 
können, da der Sinn ist: LmUmbis war der ErUa^ dmr. solche 
mldoHttkott Ams^me^ungemfmabBckeute^ d. k«r y<et ikwi i nn t i 
•il fiM Toriü^lich. lieber üktmtKk .debvauch Ton primua war zu 
««Vtelchen Whw im «einen «oilMlt. Virgü XXVIIL pag. 508. 
Noä wdilimmer eififtg es Hrn. Ut^. mit «iner solchem Umsehr«^ 

mniBdHn pmiearum sa ,4^€ntH^ ^mm.^0krunt^ JMlumte!»- 

ia dm lUhlrigt» dmfli '«MMhi^^ Albki eine liih* 

äm^hSSk Cta st ai w iradWg f wi l ft ü » fw^rUt jmIi» iwfc 
gimi* iAmt£k^ Itti, MHt: /«mwi n. iafaw 

«|«s«M9«f9 deftrehU in peclue , itt preiM ptmmßim .dßsitem m 
eMtwiemat^ iviid dM Varkn «MMr# fite Cdsih^ 
«ergestellt , wwui Hr. Ruf. Mtnftot, ai*Mi fir rc^lMeri gnimtit 
SoldM Vermehtinngen md V>ft««iil»iiffa >vea W«fictt iM 
nicht denkbar, w# ein flditiltstielte kd«ea iMMera Anksa hatl% 
das in einem b«stlnmten Falle bezeichnende Wert su umgehok 
Tacitus sagt hier ganz richtig: Die Zunächststehenden ergriffm 
den Arm des Germmnicus und hielten ihn gewaltsam an^ so dass 
ersieh nicht weiter geg;eu die Brust vorwärts bewegen konnte» 
Biese Vorstellung ist die natürlichste^ weiui man Einem in den 
Arm fällt, nicht aber dass man deuseibcii gewaltsam zuriickreisat. 
— Cap. 29. wird zu den Worten des Drusus: ^.flea^os ad modt' 
sliam si videat .... scripLiu um pati i ^ uL placatus le^ionum pre^ 
ces esciperet^^ folgende grammatiä^che Note WaltherÄ wiederg^ege- 
ben : Esciperet est optativus et rectissime ponitur. Drusns eu'ua 
nou certus est, neque pro certo hoc vult affirmare, sed scripturus 
est, si forte veliet Tlberlus , placatus exciperet. Der sonst so 
tüchtige Walllicr hat die verkehrtesten Ansichten über die Bedeu- 
tung der lateiiiisclien Conjunctive, da er dem grundfalschen Sy* 
steme aidiangt^ was noch hent ^zn Tage in manchen Köpfen spukt, 
das Fraes, Cüiij. der Lateiner entspreche dem Conjimctiv im Grie- 
chischen^ \ind das Imperf. Conj. dein griechischen Optativ. Ur.Kü- 
perti hätte dies einsehen und daher von allen Noten Walthera 
Umgang nehmen sollen, in denen diese Modalverliältnisse berührt 
werden. Zu der oben angetührteu Steile ^^einigte es, auf Kritza 
Bemerkungen zu Sali. Catii. 34, 1. und zum lugurtha 23, ± zu 
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I i» den Vorlesnngen über lateui. Sprachwis«. pa^. 546. — In dem« 
Mibea Capitel lieisst eni dum super stitio rrrgeat ^ adticfefidos ex 
metm y was H. Riip. erklart: die Furcht vor dem Feld* 
kerrn. Ganz irrig; Tacitiis sagt: So lange der Aber glauk€ wirke^ 
mü88ten vmä JMte des Feldherrn noch SehreckmiUel attgewefp» 
det werden. — Cap. 32. erzälilt Tacitua, wie die anfruhmitciieB 
'\ Sildaten plötzlich von rasender Wulh crgpriflen i'iber die Centiirio« 
MilierfieleD ^ dieMriben z« BmIc« iImm mici fast za Tode prftgd« 
^ Ftmtiatm V9rk€nSm rnmiemii^ $exageni etngutos ^ itf 
mwrmm centurionum adaequarmü* Hr. Rup hat i\berselieii, dass 
fir« Zumpt zu dieser Stelle eint telkr i^arfiiiniiige CoBjectar In 
seiner Ausgabe der Verrlnf sehen Reden pag 583. TOrgadÜagen 
hat ISr^merkt ■imiieli fbwlbtls ,,Mirtim militra tnrbaoinfUl 
ÜMTiNin Umm^ «t Mngml m« anfHiis aingnios centuriotct 
iiiwdlaiintg m aiiifulas plagtt « liiigiiHs militibn« inIlIctM ▼!•» 
«t «HA«! iDoauMittfeae sceleris tenerenttirl At ille aniaeni« Ifgio« 
i ttem «Ml «plet. l^aM Medcüdi nti» ia pmplii eit 

I SMlie: mrmgmtU tktgalmt «tOi^ «t ^hgmm wtmm centnito« 
i ra littiie «ni lim— mcaiaf,'^ Attda hbI efm so gntm fteeiito 
! Itaitieh «m^kcM lagM« 4m «i IM ttuNgrefüfch cnciieiiiti' 
düs M ciaer •# gr <üaii Aafregungjii« Mr SdilifB le fem 
Milis aligeeiliitimdeB Hiev ^ die lateeie Weih ii cieer be« 
; ürt—itea Selil- Geangen geCbiidee hikkeu kl mm die B w ri ie ie ang 
i von de» «faNtt lele vee 4er aedcfea Seile gieielt evffellead» ee ist 
I ee Hliewiae mthsewefft 4er Aemfe 4er Hen4adirill m fblgen» 
! wem 4i<i» eiee wir e i i if e t ew iM i c e wejweefcefaiüciie IMtürmy hh 
ÜHt Ua4 4iei, MMuqslee wir, isl aiierdfege der IUI. HMl eel' 
lea iat 4|0 BndMieiuig, deae M AiieMwhea wiM^ Gmiieml»!! 
4cr HeMii gerne etem witzigen Riefalie ead^dil, eii4 ae 4ae 
0|fer adaer Wv^ Maeli «dl Irftteraoi Holuae Teilblgl. Un4 ae 
mealite ea walil 4aaMtk dar Fall geweaee ade, daaa im Augen- 
bliclce, \fO die rasenden Meuterer aef ilira Cenluf leeee ieaalftra' 
ten. Einem der witzige Gedanke kam ^ ea aaUtee iasBierje aedisfg 
über Einen Centn rio herfallen, ut nuniemni eenturionnm adaequa- 
rent, d. h. damit ^ ie frülier jeder Legionarsoldat seclizig Peiniger 
gehabt hatte, so aucJi jetzt die rcuturionen die Streiclie chenso- 
Tieler Peiniger fiihlen sollten. Denkt man sich der Art die Ver- 
anlassung des \ uri:nj»i:s, so iai es keineswegs auffallend, dass 
selb.^t in dem Augeiililieke der ^rössten Äufre^un«: der Act der 
Grausamkeit mit etner gewissen Kegeiinässi«rkeit , man möchte sa-* 
gen systematisch vorgenommen wurde, uuii derselbe erscheint so 
viel wahrscheinlicher, als wenn man mit Zumpt annimmt, dasa 
die Wuth der Soldaten durch eine bestimmt vorgemessene Anzahl 
Tou Schlägen irgend beschränkt gewesen sei. — In demselben Ca- 
pitel schreibt Döderlein in seiner Abhandlung de Tac. transpos. 
verb^ emendando, welefie Hr. Kup. auch in den Nachträgen nicht 
beiiatzt hat. wohl richtig: (^uud nü paucorum instinctu wque 

iV. Juhrb, f. PkU. K. Päd, ad*, hrit. BiUl. Ud, XXXU. ii(t, 3. X9 
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di$§eeH tUtl aw^ nefme MHeM nil pme. inst. — ftee. Iietpfkll 
aoch cinfec StelleH tot der pathelUchea SchlldeniB^ 
Amo^ der Frauen des Geratnikas und «dner Fretinde im d» 
La^r, und der kriftieeii Rede, weiche bierkiif Ge ittn i fcn i& dfo 
Soldetflii bitt. Csp. 4L Ale die Fnnem mter liotem Wettlfflta 
AIR dem Laeer anfbrechen, traf der darelidriiigende SdnU to 
Kbgen und Sentker aadi daa dir der Seidaten inid aog ihre hxt- 
werkaainkeit aaf atck Sie aCHra^ aua den Cleaelfen Hrft den Wi^ 
ten: Qnlt iUe fleHlh Bomtsf qu^i tarn triste ffminnw IUmMi 
«Oft eeuiurhnem ad iutelerm , ifcnt ailflifenk, iHAf/ impBräi$rk$ 
usorh mU eomUatuB sMi: pergBre tai Tremitmi et extmm 
fldeu Hr. ftnperii weite ateh in die nricRIninf der Acctiaa<lve aMI 
recht itt finden ^ da er e t ne i ae f t » die Eiifibmng WaHhera aHMK) 
der seltsamer Welse am eenturionem tmd den filmenden AmiCl- 
Teil habenies ergänzt ^ aadrerseite aber dteae Beutnng luIttUngt, 
ohne dass er seine eigene Ansicht niber a as a p f B c h e. Ihnt HM 
an so abgerissene Worte, wie sie eine anfgeregte Stimniiing d»- 
giebt, nicht den gewöhnlichen grammatischen Maassstab anlegot 
kann, bedarf wohl keiner näheren Erortcr insr. Bcc. betrachtet 
diese Accusativc ^ils die Ohjectsbestframungcn von dem, was sieb 
den Blicken der staunciidcn Soldaten darbot, und was diese hia- 
wlederniii vürwurfsvoll ihren Caineiadcji vorhielten: Seht da er- 
lauchte Frauen^ kein Centnrw zur Begleif?iffg etc. Noch we- 
niger kann Ree. mit Kupertis ftli kliii ung der Worte externae fidei 
einverstanden sein. Dies soll nämlich ein von Treviros abhängi- 
ger Genitiv sein, seil, gentem s. homincs. parnm fidos, quia ei- 
terni sint. Allein bedachte denn Hr. liupcrii niclit, dass es uiiiiiS^- 
licii ist so sich auszudrücken : homtnes e.vlernae ßdei , Leute von 
auslänäiscfier Treue? fc>/er//ap /?f/pi ist ricbnehr Dativ und iia^l' 
einem sehrkülinen Zeugma, was durcii den Begriff appropfnqiiarc 
venniüelt wird , mit pergere constniirt et se committere exiet- 
nac üdei. Aelinüch könnten auch wir, ohne der Sprache den ge- 
ringsten Zw^ang anzuthun, sagen: Sie gehen zu den Trevireru und 
in an ständischen Schutz, — Die Rede des Germaniens beginnt 
Cap. 42. mit den Worten : N'on mihi yxor auf ß!t?fs jyatrc et rc 
publica cariores sunt : sed ilUini quidem sua maiestas^ i/nperiun 
Monianujji ceteri cxercitus defendent. An dieser Stelle Iiälte 
man in einem ausführlichen Commentar durchaus eine den Zusam- 
menhang erläuternde Note erwarten sollen, da derselbe oft miß- 
verstanden wurde. Auch Bötticher bringt einen schiefen Gedan- 
ken in die Worte, indeni er übersetzt: und jenen gewiss ^vird 
seine Majestät schühren. Statt einer soiehen Auskunft lesen vir 
die nichtssagenden Wortein den Noten: Non mihi tixör etc. 
egregieet imperatorie ; Z?ro^ colL Oie. de off. 1 , 17.** In einer 
weiteren Stelle der Hede heisst es : mtlitsshe appellem, qtiißäum 
imperatoris vestri vallo et nrnOs circtimsedistis ? • All 41mm 

Stelle #lrd mit lUdH der fiiManuf WaMier» der Vamg f^g«- 
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ben, iosofern dieser behtnptet, d«as die Worte vM0 9t arimi$ 
eirmmsedistis im figürlichen Sinne ffMgt tatet ^^^^ wM dieser 
fliuhlich 90 gedeutet: liielllil«r adversof mn egistis, pro Iml« 
mm tfMiaitis. TacftM WBgk ffalMfar : ihr den So/m mtrm 
impm^ws im ßtimgMrmttgBMUwimfd^ k&Uft. Eine Zeile (q|dbt«t 
lesen wir: Hosiium guoque ins et 9aera hgettionis et ff/s gentiwn 
rupisiis. In dftM drei Glieder wisMi «kk die Srbttrtr aielil 
ffMht sn Men. Br, Bmp. stelll üm Meii—y folgender Art 
wmmmmmt yfikH» fmofme «m wi tflcm /e^ol. el, id /Im 
gemüumt mm fas geniium ille prfoniMnpleclitur; J?oM. Am 
f i l e i l M «p^iitiottli loeo eddto fCfMi im kmiimm. Nan mm^ 
tentfa est: rupistis fM« Mir hostes ^Mfse sancU hataitor, m^ 
M le|[glionis et fss gentinnl. fTtdik&r^'' AJMb Mer indel ««dar 
«iaa HeadiidTi Mwh ein AjmitrtBif HHabi atatt, aaadem atea 
alt mkmmi^ ritelmfaebe {{sffaete, laraftfo ureleher dar, waa 
dar 0aalMaaaliaarcia BtaalgeiM, I« aidirere CUiader aaaifci 
a a ii i giau^i mmk tÜB aw ? at a cl i hd a tM T h eilaa wd Garidrta^ 
paaMav iafcaidUal «M. Maa Taf^L Cfo» Varr. 68, Ifift, 
F^rrm dVIr aalii» f^mki9r mn^uÜM^ ir mm hi tr fBrnaimrüe^ amu 
«or pemnim f mi Mmw ^ iüwimm ttM mnetoHMia m rr ywUtoa sia- 
capdf ei» awd dawibat dia ▼aHrcilteha Bla<» gampts. Naakllui« 
Miliar filaiaa (Mla ka Oartlaa IV, 10. iiHar toaa oa duc a w ftwraa 
jHmwfjmios , gaaiiiiiis mra afofanv Teferewm* uraaaa aaBwia* 
rigkait biitai Üe Wgiadia W#rla daa IWtti : iVUrnoa« af cdotw 
«Am l i gfaa as llto s^itlt m Vtbtri^ iwe^ßUi^ m tot f § ^mMm m m 
meim • • • egregiam 4mi matfo gr&imm rs/brüf ? Hr. Map, MÜ 
AeSMialÜf ta r d a r baa aad^aaliralbt : Ftimm na fc. inrretc. 
Saü Mit 4Saarai Vanaiiiaf ier Stella aidit geholfe» lel, zeigt die 
widemalftillaka Slallnag von aae, waa wcoigttens hinter egre- 
giann hüte eingesetzt werden soUea. Bdmn der unglückliche 
Uebersetaar 4er Annalen, Herrmann, bat aa geaohHeben, und Hr. 
Kuperti hatte sich durch die warnende« Warte WaMImns belebreii 
lassen sollen, diesen Einfall neuerdings ans Licht zu ziehen. Selff 
seharfsfnni^ ist eine neue Erklärung der Stelle^ weiche Hr. Doder- 
leiii hl dem 5. Bande seiner Synonymen jjag. 34j. giebt. Er sagt 
nämlich: „Das \\ ort primanus steht auch Tac. Ann. \. 42. jP/ i- 
viane et viceslma legioiies etc. Alle Ausle<rer meines Wissens 
fassien primane alsFerainiu mit der Fragepartikel, untt sehen sich 
dann durch das folgende egregiam in Verlegenheit gesetzt ; denn 
entweder raüsste es primane .... hanc gratiam oder prima egre- 

fiam gr. refertis heivs^en. Nach meiner obigen Andeutung redet 
lernianicus mit prira?»ne die anwesende, mit \icesima legio die 
abwesende Legion an.^^ AHein so >;;ei8treich auch dieser Einfall 
des Hrn. Dodcrlein ist, so ergeben sieh doch zwei grosse Bedenken 
gegen die Richtigkeit seiner Deutung. Erstlich scheint es unmög- 
lich zusagen: primanus et vicesima le^ioncs ^i.\e^\Oy zweitens 
Migi das l^ emium tu tot areeUoma socta unabwfiisiich, dassTaci- 

19 * 
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ius Dicht primaims gescMdbeii htlt^ dwii prinm l^gt«. Da ahi 
•mIi dieiic Erkläraii§ ?Qr dkm Forum der Kritik «feilt botehii 
kanii^ I» glaabt fteceiis. , dass et am gmAmitim aei^ zu te 
Rrkliroiig ron F. A. Weif mmUniikelitm, die mn in der letstm 
Eeii &9t ab anliqitfrt ngeaehe« m Mmb eelMM. Vklea Ä»- 
itaad «ad Zweifel erregte oeili eioeaadm Statte diitter aeitea 
«ftd afibBtrelleii ftede^ eap, 49^: TVm, Jipe jiiugm^imj ü$ä$ ri^ 
eefifc mmiy tma , jia^er Jhme^ ^mugvs iif' memartb «ImiI 
ifffic mmadam ete« Hier ariietet «tdi Hr. Hap. «tf. die SeilefM 
Lipaiiia oed Waliber «i ateDen, weMe ««ler imege ei« wbUithii 
Bi^ verileluni^ weleiiea «ff de« Fahne« eagelNitchi f e w eaa e ad. 
Wakher melet, gegen dBe «roplaeiM A affa aa eeg vmi Imago spiadB 
heeonderadaa feigende memeiia, ir ct a h ea de— da a i e fl be 
wilrde, ala Ine image. 'Jedeeh wew bmi eaeh mgatai IMe, 
üaaa ea Silte geweaaiielt arf Btandaiten die Bfldcr ga aaiir ml 
beliebter HewMirer^iwMngeH ^ wie oecii Iraineawegs et«lBMi| 
iat, ao wMe deeh hier dieae Bfbttnwg veramita «erden adbh 
sen, weil olmHeh dann gana gegen den aatflM IfMnebgebnHA 
in Mitte ven swel nfehft abmllehen Begrühn (eaena «nd memaiiB) 
ein ainnifdier eingeseM wire. Hmm- nieiitig ist der filannnf 
Writhers , Image dfirfe wAAi tropisch geftiaat werden , weil dann 
memoria tautologisch aldie. Wlrc dies auch wirklich d&t FaU» 
80 könnte eine Häufung synonymer Begriffe doch nicht in ehwr 
all'cctToilen Hede als iiiistatthaft bezeichnet werden, da gerade 
die alTect^ ()ll<^ Spraclic sich nicht bc^nüiit, einen Begriff blos nat 
Einem Worte zu bezeichnen , sondern gerne denselben Begriff ia 
neuer Wendling aber- und abernial wicdergiebt. Indess an dieser 
t^telie haben wir nicht einmal synonyme llegri/re, da anter tua 
imago das leibliaite Bild deü^ Drn^us, seine Gestalt zu Terstebcu 
ist, M' eiche die Soldaten im Geiste sich vorstellen sollen , unter 
tut itiemoria liingegen das Andenken an sein Wirken, an die 
grossen Thateu , welche ex au der Spltie der L^ionen velifaiiri 
hatte. 

Diese Proben werden ^enn^s^en, nm ein Urtheil nher die§e 
Varior um ausgäbe de& Tacitus festzustellen. Mochten diese Be- 
merkungen wenigstens das Gute stiften, dass die Liebhaberei fir 
solche Samniehrerke, welche nicht mehr an der Zeit sind, aliojäh- 
lig ganz versciiwinde, oder dass doch wenigstens, wenn ein 
neues Werk der Art wieder angeleirt werden sollte, die höheren 
Forderungen, welche der heutige Stand der Wissenschaft an atoi'* 
lett berechtigt kt, nicht unher&Dkakhtigt hieihen möchten. 

K. Halm. 
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^end s t /ireiben über einige Mängel der preussi^ 
gehen S chuLv^r w (il tun g an den Naclifo!;:«^!- des 8tuat>«- 
nittisteM voit Stein siim AIUimUIu« Bromberf, 16^. II B. 40 & 8» 

Bm vraMiifte MmIotmh itiiii ko nni AaikmlA la m 
iMhtr Adbtwig, tat eXim le ii lu tngei», irtIclM 4i« nvimiig 
^hndbtit IbcBwsilkMi^ yettk sIImi MuMfllMHflNmMhsi wie ImImmb 
ftiil» ¥«fvöirt weite, Attib ü# r#fll<fMiae Mirlft mdtel 
jfihilfc teAtaM BMMhtaif f ifo iMi te SIhrecli, asf naaclie 
Mlfti fm im fwwii»hc» Sctalvtrwillwif mfinerksam zu 
MMtai* Mi difi» Hütol M ÜHntr AUiiUb rmwtmM^gtn , und 
ist V«fiMMr, ««IclMr tkli «m Üteic de« Imvm Vorwortes t. H. 
(lüMHgWg BilgieriiPgs-Priridtm ▼. Hip{>4il) mitersclireibt , hat 
ümiln» wii «r 8. ä. ^ttiMieri, der OeffautUebkelt überleben, 
iamitvdtireh B«ie und Gegeorede geweckt, sich die Wahrheit 
«Btwickele^ featstelle u. s. w. Dieser Auiforderung ungeachtet 
kl aber bis jetst noch keine Stimmo darüber laut geworden ^ itud 
der Referent glaubt um so mehr auf dieses Schrfftchcu aufmerk-« 
sam machen zu müssen, als es die wichtigsten Lehensfrajfen un- 
serer Schul Verfassung mit grösserer und geringerer Aus(iihilii;li> 
keit bcliHiidcIt , und aln es sicli ehunso über das F^ieuicnUr wie 
«her das höhere ünterrichlbwes^en verbreitet. Der Keferent h»t 
ddhei keineswegs die Absicht, eine erschöpfende Kritik zu geben, 

I sondern er beschränkt sich vielmehr darauf, einige Punkte, in 

I Beziehung auf welche ejr auderer Mciiiuug ist, herauszuheben 

I und kurz zu beleuchten. 

S. 18. will der Hr. Vcr£ „die Grenzen des Elementarunter- 
richts strenge festgehalten wissen, mit bcHuiiderer l nterschei- 
dung zwischen Schulen in Dörtern und kleineren Städten, und 
zwischen den Schulen der grösseren gewerbi i Ic lien Städte, damit 
sich dort im ersten Keime nicht eine l ebeihildung entwickele, 

^ die in den jungen Gemüthern nur Unzufriedenheit erzengt, und 
sam Streben iiber Stand, Vermögen und Anlagen liinaus und hin- 
auf treibt: — bekanntlich ein llauptgebrechen unserer Zeit.'^ 
Vergl. S. 17» Daaa zwischen den meisten Stadt- und Landschu- 
len ein Unterschied sei, kann nicht in Abrede gestellt werden, 
und wie sollte auch das in der Stadt gcborne oder lebende Kind, 
welches meiatens gebildetere Kitern hat und unter günstigeren 
äusseren Einilüsseu stellt, in den Kenntnissen nicht weiter gc- 
. bracht werden können, als die Kinder auf dem Lande, wo über- 
dies oft noch so viele andere ersell^^ ereiidc» Umstände dazu- 
kommen*! Aber eine allgemein geltende P^orm lur Land- und 
Stadtschulen aul'zustellcn , hcisst den Geist iit Fe>sijlü srhla;:eiu 
Vielmehr ist es Pilicht des Staates, welche dieser aaeli nach 
Möglichkeit erfüllt, für die versehiedcnen Lelirrrsl eilen Lehrer 
zu finden, welche einen hinlärkgHrlion Vorrath an Kenntnissen be- 
«tsea ttiid sich iMwä fHu» Ittdividuaiitit für die Lokal? ochültiiifiM 
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f» Mhr ih mBgltch eignen. Die Kinder rnügsen überall , in StiUU 
tcn nai «nf ixm Lmde, Gelegenheit erhalten, ihre gelfftlgc« 
Kräfte m vihün und das für's Letal UMnibehrlichc zu lemMi 
und wa et üe örtlichen Verhältnisse gMlillea« die Schuler ib«r 
die allgeMteiten RellgionskenntniMy ^s Lesen , Schreilm wmä 
die AflfinigigffM« im Uechu« UaMMÜhren, da wiM« es fSa 
MnImC vn^mdit fiilttt w6Mn, wmm 4er JUhrer inamhilfi 4«« 
Im M e eix ii d en emfta Qmnm «tehw m Midh» gfwifhigt 
vir«. llMiit airil Meie »Ut MMirM «iiiM, teMiL^ 
m IMm hat! Ulli ii— iUiUmi gegdbf» i m4m ; anr die 
«Im, dielÜMlerMWillte WlMn^ifam wdiifai, «leMilM 
lihlgkeKeii eiimben^ «•!! «m fWiMMi wwto . Ute 
VnicM Hnea telehe« tlnlerricftto wird liiM IMwMdmy vd 
IteMlHMteiiMt Min, — ' UeMMIdm«; w«il weder dte 
Üffie der flktolMil, di« Mihtini fiMM SoMlMny dn 
Lflivir die Kladv weiter Mmgm Uaat» «Ii «• uftiHiiinwiiwili 
Im, «ad weil die tttyi— ren Feypifi», weaa lengliiijtiM ««M- 
MBB, gewiM bald dkteliea wirdea» aMi PaMfciBiiafciH» w«K 
«ia fater Uatercldil dea CMst aar Midel aad aofldift ftlMr dia 
WelC'aad die BaMmngeii , in ^ieaea wir sa Aadm etefeea, aad 
wall er aeigt , daaa da« watea Glaoli aar ia der BaiM aaime 
wMhm, in der SttfrhMieBlidi aad datla totoW, dawMer ^ 
Mieldaa aefaea Bcrafoa «fnlk. i^ia gckala aiaai ea elaAi 
tkarlieapt lür Aaff aba aiicliea, die Idee da« liöel^ 
aten Mcaeeheabildnng neeli Möglich|[eit an ver* 
wirklichen. Ana dem Leben dea fiinseinen gestal«» 
tet aich erst das grosse Leben der ganzen Mensch- 
heit; ielsteraa ist der Mittelpunkt, in welchen 
jenes von allen Seiten her zusammenläuft. Aber 
nur das Bleibende, Geistige bildet das G esa m m 
leben, und je ¥oilkommener sich dieses Geistidie 
im Ei Ii zeilcben ansprüht, desto reiner, ja göttli» 
eher wird sich das Uesammtleben gestalten, desto 
näher wird die ganze Ment^chheii dem Ziele der 
höchsten Vollkommenheit, der GottähnlichkeiC 
kommen. Ein zwcekmässiger Unterricht wird also unser Glück 
nicht inndem, sondern vielmehr befördern helfen. Ueberdlea 
würden die Torgcschla^cnen Kinschräukungsprinciplen aich über- 
haupt nicht mit den Ansichten, welche in unserem Staate allge- 
mein sind, und wonach Alles im Fortschreiten begriiien ist, Ter^ 
eittbaren lassen, und wenn sie, was im höchsten Grade unwahr- 
acheifilich i^t, Beifall fanden, so würde diei gewiss nicht obne 
bald zu verspürende Rückwirkungen auf die all'^emeinc Volksbil- 
dung und ladpstric bleiben. Dieser NarhtJieil Nviirde um so grös- 
ser sein, wenn nach dem angegebenen i*iane auch die Schulen in 
kleinen Städten mit denen ant" dem Lande in eine Kategorie ge- 

ateUt Wörden, d. h., wem» in Uioeu aaBÜi aar daa Wan^e« waa 
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Itt Jift üsrMMltB vi WMMmilie^ dMle fiMiii'Wtei Bte 
Miting der WMite ÜMt iMi d«eli MkliC m* dir ttimfeMcmU 
tatÜMMi, dft üi Mhrua« Mri, dw ki amdiai UdwM 
a MMÜ f «riir BUdiif m^etnämt wird ia y dit i m Uadvfo 
■ yiwiif wlr# es« der IwiiMwinhtudf« CkaemÜM In Miiam 
SMUtai df« Qelcgculidl m ErwcrtoNir VM l€^^ 
fkMi Mit MW M iiHMi fipätmtt Fwil «MtbcfcrlSdi 
iM, Miidm« wk wr VmWMmg dtt LaWM ÜMflMiipl 
«CM, tnWiiM» M milHil Dm Letal k §mmm Stidlen M 
gjJi tclwiP •> iBi fc ricl Vewife fr imm i» t kifcmre e gtfdtea 
«Mdwf i«nIiMide, «od wcbii ma die BewelMier drrleietem 
äliiiimih e«f der Müenini Sftefe der Bildung leiMilMttca 
«ettte. ee liiceee diee des HieMdiCtt eie tefcr eettflie^Hi Aeeht 
li it ue> 0e liege ee eke eedi »fehl erwiefen ist, Amm der Betite 
Ton manni^lbclwe Mi»llcrft«Uifaiee eidil mnr eeeitt, fteedem 
80^r schSdiicii ist, kann kk nkhi eieriioien, das8 in den Mi»- 
Ich der Dörfer und kleinen Städte nur das NoÜidiirfti|;sle ^elebift 
werden musäe. 

• Mit dieser Ikhaiiphin^ glelit iiiul ilillt eiue andere unteres 
Hrn. Verf., wonach er liu die liiltlttiig tltr Dorf- und StadlschuU 
lelirer (u*rsleliL sich mir in grö^ueren Städten) verschiedene in* 
Stilute errichtet zu sehen wiinischt. S hclssi es unter An- 
derem: ,,Das» dem Lehrer einer Stadt^i fnile, — anerdin^s mir 
solcher Städte, die von der Dcdeutnng sind, üaiüs die Slädtcord- 
noDg ihneu zu Theil geworden, — eine andere Aufgabe zu stclleti 
sei, ist einleuchtend. Er soll die ^<^elHllkllabcn zu Handwerkern 
hffdeR, die mit Nutzen ihre \Va<idei>chaii bestellen; theil» zii 
Schülern, die durch die Gewerbsrhuien in Gewerbinstitute, tiiciis 
solche, die aus seiner obersten Kl3?!«»e in die untere der Gymna- 
sien übersehen können.'^ Allein werden denn in kleineren Städten 
und in Dörfern keine Handwerker gebildet, welchen nicht h\os zu 
ihrer Wanderschaft, sondern auch zur besseren Betreibung ihres 
Gewerbes mancherlei Schulkenutnisne niitzlich und unentbehrlich 
sind*^ Und wie !«sst es sich verantworten, dass nur den in 
grösseren Stiidteii geboruen Knahen so viele Keruitnigse befpc- 
bracht werden sollen, als nötliig sind, um in die unteren Gymna- 
sfalklnsscn eintreten zu können? Der Hr. Verf. selbst scheint 
dieses Unrecht gefühlt zn haben, da er 8. 18. sagt: „Es ist nicht 
zu befnrehten, dass durch so beschränktes Lehren und Lernen 
das ausgezeichnete Talent, das Gelt siim Heile der Menschheit 
unter den geringsten Süedee zuweilen erweckt, neansgebiidet 
imd iinentdeekt bleibe. «... Die Pfliclit der Lehrer und Schnl« 
aufseher ist es, solche Tateele ee finden ^ ee wecken ved weiter 
zu fordern.^^' Hiereef keeM ann erwiedern, dass die ,.einfacheii^ 
Dorfschullehrer ireefg geeignet sein mieliteB, die in den Kindem 
ci^a schlummenideB gütigen Kräfte m wecken eed die Taleete 
Iwim t i ed ta ^ ead dta MMdeeMiwni^ f«a d«m dee Biüepe 
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nicht «nmtet werden kann, mochte wegen der Kftrse der zitte 
Revisionen bestiaiiiBteft Zeit auch daa Leister« -«iiilit gelu^tk 
Wenn die Trennung der Sen^narlea Torfenommen würde, so 
wirden deck die ia Slidten feberpek infeft Leute ie ein Semi- 
liariiini, Ton dem sie im Yoraiis winea« da« et enr Dorfsdiiii- 
leiirer bilden dürfe, nicht eintreten vetlc«, und es ist demnach 
gewia«, dipa nur Dorfknaben, welche also uacli dee VetiL AMairt 
einea anaaererdentiich beschränktea Unterriclit von nicht selir g»- 
btidetea Lehrern erhalten liabea, Ia die tteotiiiarien kommen 
«ftrdca. Der Referent gesteht gera, daae^ wenn ihm die Wahl 
g e i a ü ea würde zwischen Lehrern, die auf diese Art gebildet sind, 
und solchen, weiche mehr Keaatnierse be^laen, als sie gerade für 
die Schale brauchen« er aieli ehne Zögern für die letztere Act 
eatecheiden würde, dm er überzeugt ist, dasa die meisten Lelirer 
eo \iel Methede besitzen, um ihren Schülern nur Dasjenige bei- 
zubringea, wea sich für ihrea Steadpuukt eignet Auch zeigt dia 
Erfahrung, da$s Lehrer, nach wjenn sie mannigfache KenntalM 
besitsen, die Versuchung, dieaeibea ihrea ScJiiiiem brianhringt^ 
fecbt gut aa besiegen wissen. 

Was nun die höheren Unterrichtaanstaltea ai^elangt, so ssgt 
der Ur, Verf. S. LL.: ^Lerinser koante daria onmögUch die Mei- 
Bung der meisten GymnasiaUabrer theiiea, welidie alle miiiA- 
artangea Küpfe vom Studiren ausgeschlossen haben wollen, danü 
^ ihre Bequemlichkeit geatituie.^^ ich fiaube weder, deaiaar 
ein kleiner Theü von Gymnasiallehrern diese Aaiicfa4babe, DOck 
Wirde icb augeben, dass dieselben die Schiiiar vea ailtleiiaiw- 
gern Talente aar deshalb aus ihren Klassen au entfernen won- 
■diea, am weniger Arbeit aa habea« Wollte und dürfte ein Leh- 
rer dieae Aaaicbt darcfafäiirea*^ daaa würde die Zahl seiner Schu- 
ler gewiss anf wenige aueiaimeiiacluaeUen, ob er gleich dann mil 
eiaer aolehen anscrwihlten Schaar weit leichter erbeitea kiMla 
and mehr Aaasicht »a grösaerea Fcartaehritteu liaben wände« ab 
er bei so verschiedeaea Talenten^ deren Berücksichtigung eioea 
gewissenhaften Lehrer aleta P&loht sein wird, haben kann. Weaa 
daher selbst die hergesetzten Sebnlbdiilrdea fertwihraad die la 
die Schüler zu machenden Anapt^be aehärfea, aa war4ea daib 
dtte Lehrer nicht ao weit gehen y daaa aie deij^Mgaa juafea Lea- 
tan 1^ die alch wiaaeaaehaftlich aasbüdea walica, die Gel^gaahdl 
dasa aeham) aie werden vidnaebr. die weiaaa VomdwillMi ia 
Aage beuten 9 weaadi beaondera bei dea aegeamalea IMkü* 
jangakkaaeai *lso aaaienUidi ia Tertia^ daraaf aa aebea lsl| diai 
iddit Jf)agUafe Toa au geringeti Gei^teaaniagea aad aa weaig M- 
faag aa dea büharea Stadiea mgelaaaen werden« Cebr%eiia a^ 
daraprlcht aicb der Hr, Verf. eelbat« da er S. 34. aagl;« die«ii- 
sten GjnmaabddirectiNrea wirea deahalb fegot dieSrrfaiitaag voa 
üeal bla aa ea , weil sie ihre gelehrteaKla^ea nicht amhtaavwkliiit 
wem leawa. Ueberhaii|U aber achabil, der den GymaailiHidawi 



gemaclite Vonrurf , da8s sie bequem telen, nklit geredii tu Mia. 
Kte Gywimhiliclirer . besosders wenn er an eineia fireqacotea 
Oynmrfa» infntellt kt, Icanii sirli gowist nickt der Bef«enU«h> 
keil M^j^cketti in ausser den Sehnlattinden die n9tli|;e Vorbcre^ 
im§ uud lieanodert die Korrekturen, toh denen acllea «in Lelirer ' ^ 
§••■ frei Isl) aefne tibrige SEeil io in Ansprach nehnMn, dmilua 
; KU seiner eigenen FertMldoiig Und snr ofitliiceii Ürllolanff althl 
fiel üeU fi^ig bleibt. 

Veiner halt der Hr. Verf. die jetzige SchnlBelt Ar m Umg 
und «anielil 0» 27.^ griechisch Schreiben «od frieehWcft 
Spreeben, aewie daa Leiea und BrfcMren fticdiischer Tmuer- 
B\nci-^Dichter hi des GjBuiaaleH für alle dfo «ofg^bea werd«! 
die aieb den drei Brot-t*akiiltSten, der Mediain« der J«riapmdens 
j md der Tbeelegfe« widmeik^ Dm Griediiache ist «uf oBatn 
Molatt ae cingeaehHlHkl, daaa man ea faat iiichl noch mehr ein* 
I scbrthken kann ^ ohne ihm »ein Tedeanrtheil anaiuspredien. In 
Hkiaiciii auf dta griechisch Schreiben gesteht der Mferent , daae 
«r lidA eMebt, wie das mar nur Bhitthnng der Grammatik necb 
, beUbebillene Ueberaetnen nos dem Deutschen oder Lateinischen 
k da« Griecldache «bgeadiafll; werden könne« fiiiia man der grie-* 
ehisabcn Spr«che nidil fibcrhannt ihre bildende Kraft «l^levgnet 
nnd behauptet, daa« das grfltodlidie Stodinm derselben ohne 
Htttnen aei^ Von dem griMiisch Sprechen kann aber eigentlich 
gar «lebt die Rede sein, da die« nirgends getrielMii wli^« und 
I seibat die Mher bei SchnlfetetUchkeiten ftblichen Vortrige in 
I .dieser Sprache sind abgeadiaiii« Nnn aber, noch dem kiMligen 
Mcdidner, Jorlsten nnd Theologen (!) den Gennss, welchen die 
Lektfire der Trsgiker gewlhrt, und der mit geringem Zeüanf- 
wände in erlangen Ist« nehmen «n wollen « £e8 Isaat sich mit 
kebien IwUbaren ^ Gründen motirlren. Denn wer ea ao weit 
gebiadii hat, daas er hiilorische und fdtilosophisehe Schrillen 
kac« kann, der wkrd nicht melir viele Schwierigkeiten an nber- 
wkidc« haben, mn leichtere dramatische Stücke s« verstehen, 
und iiierana folgt Ton aelbat, dasa durch daa Ausscheiden der 
IVagike« «es dem Gymnaaialttnterricht an Zeit nidit viel wirdn 
gnwon^n werden. 

Die Gymnaatft empfiehlt der Hr. Verf. mit vollem Rechte i 
mir 'die. Rügen, welche die Lehrer and Direktoren wegen der 
gavingen Theünahm« an derselben erhalten , glaubt der Referent, 
ala nicht gana geredit beaeichnen au müssen. S. S|B. heiast ea: 
,,Djtt wenigsten Direktoren nnd nur wenig Lehrer sind der Sache 
geneigt ; nicht well aie dem Turnen abhold sind, sondern ans Ge- 
wnlmiieit und Reqvemlichkelt.^ Dess viele Direktoren und Leh- 
rer d&e gymnastiachen Hebungen leiten oder wenigstens beauf- 
akhtigtin, dies ist bekannt und bezeugen die Programme hinliMg- 
pnd wenn liie nnd da fremden Lehrern der Tjimuntefricht 
iiheirtrafen lat, ao medit' Ich den Gnind davon nidit In Gewohu- 
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lieit und Beqnemtlchkeit finden, mit rn Tielmchr in dem Un- . 
■taade, da§s die Lriirer 4m Tttrnen wiM nicht ^lenit babea, 
WM btiondera von den jim^eren Lehrern ^ die dodi snnachst M 
dietem Unterricbte belheili^ snxl , Mitnptct werden kann. 
Daher sollten angelicnde Gjmnasiaüehrer die in allen L'tnver^f- ' 
tötsatädten sich liwribielettde Gciefrenlieit , die OjmiMttik niekl ! 
Um theoreUMh, sondern auch praktisch m betreiben, niebtn» 
bMintml laMOB. lo Betreff der auch hier den Cirrnntislallcliran 
YMgeworfenen Beqiieialieiik«il verwcfte kh auf das darüber schon 
Gesagte und bemerke nur aech« dass an jedem Gymnasium sich 
lisfarer finde« wirdtn, denen eine solche Nebeniteiahme recbt 
erwünsrht wäre^ lind was die G«w#MieH torlift, mMie im 
Gymnasiallehrern ebenfalls ei^en sein Mllt so kann von einer 
. Mi eh ci i in BezielMBg «iif die Schule eig^eiiClIch tet nicht dl« Mi 
Mfef-debei 4er strengen BeaufsMitii;)!»^ «neemr Oyrnitsten 
euch wohl der sdiwerfilllgeie Lehrer gen^liigt tel) 4m alt aweik« 
■iisig bexeielNieta Neue anzunekmen. | 
8. sagt der Hr. Verf. : ,,B«fde (4. h. Ute uteenachafl- I 
liehe und indnetrielle Bildung) Inbca alaci gew ct a eche iiMcht 
CnnuUage: Uebang däi OedMitaieaeS) Udbaagr 4e«yenfMdii 
und Einsammlung^ von KenntniMea, vaa deaea der Kaef e «ad der 
Juagüng für seine ktkaftif e Lebeaaliestiaihiang Gebrendl ea me- 
diea gedeiikl^ Digegea aiMte aldil letdit Jemtad etwu «te- 
aaweaden haben; eher wenn ca direnf 8. 84« heTsst: ^JNede« | 
ersten (Reelisaiae) nafeweadlea Köpfe verheeca 4«nii, gewttHh i 
lieh für ifcrea Heraf eoliMht Torbereltet, 4m Gyroaeelaai, m 
il u rdi Pri?etiaetUute o4er Pirifetlelirar 4f e l^netfctea LMea na- ' 
füllen aa lassen. Nar 4l6 4eMi I4e«lienias zugewea4tea KOpfe, -* . 
darunter oft geimche, — bleiliea iM wfrkllcliei^ Neigung d« I 
Gymnasien bie aar Abltorieatea - Prftftmg trea'S eehelatiM \ 
dies mit dem Vorigen Ibdlwefee an widersprechen. Denn wm 
mtk 4m Hm. Verf. Anelehl 4fe drei nntereCen Kfanaa (IMh 
ciageraehnet) sowehi fiir Reelialen, eis anch H&r MealteM« 
gemeiaaebaftlloker Benntsnng sfeh eignen; m k5nnen 4ocli IV 
solche Scbiler» i. B. anaTMk ür tliren «püeren BehrfMt 
gehörig vercebildet aneselieiden , welehe entweder taienttaM 
•4er alelil 4ea erfor4erliclien Floiee aagewea4et likbea. Jeder 
Gjmaarialiehrcr weiss m ibrigens, 4m 4ie ScMler, weidtedte 
»iltterea Kkssen 4er Gyamaslea TeriaMea, meistens nlebt ah i» 
Zahl 4er Fleisslge« gehdrea« eben well sie derMetnnngM i 
4eM sie M 4eni Berufe« welehem sie sieh tn wl4men bMbdNk* , 
tigaa, Bit 4ea wealgcn erwarbenen Schnlfcemitnlssea dtfeA- \ 
kaounea, Bbm unter ihaen' talentroNa JtmgHnge na4 SartM 
sein mögen« wlr4 aMit ia Abre4e gestellt wenlea: aber mM 
^•»««»Mhre Zahl aaf Keetea 4erien!gea Sebftler, waMa *i 
guMB QyaMMslslkanns 4Bfebai8eheB, ▼ergrSssera iv frsllea. 
Wenn aber aacb unter 4aa Letaleren oMwclia eiAwaiiia Ilfft 
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«i-KiMi fte« aidU otIMIm» «ad et darf dm Hin* Verf. oa 
I N «eif^Br •«fVMIeii, da er telftitt (vfL betoadcn 8. 11.) Miv 
I tttmil, ins mriDh arfttelaitoige K«pfe aidit taai Siadim 

fiWMomen werden sollen. 
I UeMgen« fltnbe ich, dtM die Gymurfep des Vmnmi% 
ilf wMett die den •ReaUiiarai mgeweadtctt Kipfe mI üum 
1 «Meelit TertocUet, Im AUfeneinen doreiNUM BUt Terdiew», 
Dum riele Jwge Uente gehen aiui Prima (oft erst nach AUegwig 
dnr AbUnrieKteii-mititif), Sekwida, Tertia ah, «n den 
FM- adar Baawaeea, deni Foftdieatta, den Berg- ader Hü* 
tfibcbe ao widoMa^ la daa Bfilkir elaautrelaa oder eiaea aadera 
U h ca d wr af so wihlea, nad aa» hört, data de awIrtMH arii 
ihm aaff dam Gj^maaiiaai arworbeaea Kcaatafeeea radit gut 
ffritaaNaaa. Weaa ein JKagting die CSyauMaiaiaalt swaakadtosig 
[ aaaaadal, ao leral er aadi aa viai, daaa er jedca Staad itttlaa 
I Uaa aad aar aach die tpeeieilea Studfea aa tnachaa braaehl, 
i aaf itaidie eiae Aattalt, derea Zöglinge efoh für varaehicdasa 
i Btteda heathamea woltai, nlohl Riekakht aehaMo haaa. Daaril 
I Mit ladete irieht hdaioi^ werdea, datt Reabehalea'lhra Ba- 
itiMliaDg , junge Leaia fir gewieaa praktiadw Swacke aataahUr* 
dtai aAcfat aaeh la arÜälaa venaigea. 

8. 34. heiwi aa: ,,Die gcriiafa»dMdUkhe Beaatraag dar dtal 
■ataittija Kktaea aad dia Blarichtaag airelar ReaULhuaea Ar 8a- 
I kaada aad Man aehdal aa hadiiigen , dan Qrieddath aaf Tertia 
i Back akki geictel ward«, watt diäter Uatantefat fir dea kttafli- 
gea Raaiea wegfelei Et li tn a aidl hidataen wahi eia Mittdweg 
; iadaa^ daat im Gymaatian an Clatarriairte in GrieahMiea 
: kahl Ahhraeb getahdha» Uad ahn Trtaaung dw kaaftigea Raal- 
la h ilar voa dea hlciheadea Qya ma t tet t ae fftr dea blet e en Ualei^ 
fithl ia dea Anfangsgründe der gifeeliltchca 8praeha kaaa . 
darelaae aiidrt tehwieffig aeia. Aa irgend eiaen Lehriekai kann 
n ehaa aa wenig fehlen. Und dea RetItehQlera kaan dtlQr aciir 
kleht da Yardeppeiter Unterrichl in Fnnaldtcfaen ader Tlel- 
iaitht hl der Kalligraphie tabttitahrt weWIen, hi der hekaaatÜ«^ 
die Mehraahl der Gyamadaaten inner wdter r&ciwirtt geht , je 
aielBr dia leidige QewohabeH dea Biktircaa darch die Lehrer in 
dea aaiera Kiaitea aaninnt. . . • 1¥eaa aber der gvfaddteii« 
SprachaateiTioht aach wirklich etwas daraater ütte, to kaaa dia 
Varsäumnln nh^t meiaatsllch ada«^^ ' Etratiat beliaaMiea, data 
der llr. Verf. a#genda Notia von dem in aaterea Gymnaslea 
sdion iii Qnarta beghmeaden Oaterriehte in GifeeMtchea ainM 
(sowie es anffllit, dcat er immer nur ron Hlaf Khaaan der Gja^* 
iiasien spricht, wllnread fttl tU^llaecha Kbatmheelehan), ta 
data es acheint, als id er der Ansicht, dMi fikr diese Mdanga- 
stafe noch gar nicht an die Briemung dieser Sprache an denkea 
sei. Weaa aaa aaeh der Referent die JBdanng Berjeuigen nli^t 
lUeilt, wddia diB Griechitche vor dem Lateiuischcn erleraeii: 
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kssea wMblUM; ImU er es doch für seht «nweckmässii^, ib 
Krlemun^ der Asüinpr'i^rrnnde einer Sprache, welche für ein we- 
fÜlthct Bttda^^MMUel gilt und aUo so frih ri» nö^Ueh erlernt 
WCVtaiBHifis, ^ve^tcr als Ms uach ^larta zu Terschieben Was 
hier Tom Griecbischeii vorkonMil, wird /reHiaiawli toikMtt- 
^en Realscliüler SQ Statten kommcs, ümä wäre es auch nnr, da- 
■iii er die Wörter <;riechiaclien Urspran;rs riclittg schreiben (ernte. 
MmB'm dihwr gebilligt werdeii , dass Griechlteh schon in Qiiarti i 
«Miwiiiiiit ^ so gebührt iliro ein noch grösseres Reclit in Tertia, 
Sa weicher Klmr sich die meiste« ScUUer elMeMA wAosi für du . 
Fortsiudiren entschieden liaben , und es doppeltes UnroelitwiRi ; 
äm hinftigen Realisten zu Gefallen das Griechische nocIipMi i 
wegzulaasen oder noch mdur zu beschränken^ als dies schon ^ | 
•ehehen ist Sollten aber manche Schiler dercliaus nicht an Jkr \ 
terriellle Ifli Gricchischeii Theil nehmen, so würde ich nicht vor- 
ecUagea« diese Staadca auf das Französische oder auf die KaUi- 
gniyliki ellein zu Terwcndeii. Für das Franzö:«iscl>e wiirden, 
andi weM der Hr. Verf. für das Griechische nicht viele fituiideo 
übrig bssea Mg, doch iii viele Stunden herauskommen, dadia 
Mealschülcr noch mit den übrigen Schülern einige Slmden ge- 
meinscliaftlich im Französischen würden mlcrfiebtet werdet^ 
nnd in Tertia noch Kalligraphie zu lehren, aeheint mir To//kom- 
menüborfliMg. Wer sich bis dahin noeh IreineecfaiHMiHuid- 
sclirift angeeignet hat, der wird von einer eder twei weehenl- 
iichen.DnlerrlGht«landen iu Tertia keine naehr hoffen kenM. 
Uebrigena aehreiben unsere Gymnasiasten nnck keineewegi im 
Meiirzahl nach so schlecht , als der Hr. VerC infin>t[ nneli edb 
^ nert iich der Ref. nicht, dass seine Mitschfilier bener feaelirfebai 

* liatten, als seine jetnigen Schiier eeiireiliea, Werana wMm 
auch jetzt die Gymnasiarten achiechter edlveibcn «la fir&her, k 

* In den Elementarschulen auf die Kntilgrqilile gans vemfigUdl ge- i 
•ciilet whrd und auf den Gymneeien dieaer Unterrieiit OMMmiti 
guten Iläuden sein megl Wenn Jefleeh dieser nnd 

schlecht schreibt, so tragt gewica imr Mangel an Talent 9kt 
Fleiaa die Sehuld davon, nicht aber, wie der Hr. Verf. sagt; dii 
immer mehr lanelunende Gewohnheit 4ee DIfctircna veai MM I 
der Lehrer in den unteren Klaatea. Zn dem liinigea IMMMi 
Ist jetzt, wo es fi'ir alle Unterriehtsgegenitthide gnte LeJbrbiabff 
giebt, kein Gnind mehr vorhanden, and «a wird anchdieidi- 
derimli eingeeehirfte VerlUgong der hohen BehMan, daa üll- 
ren 'io sdir ala möglich aiaiuaehrinken, ahneZwaiM nnf 
QjrnuMlian gewissenhaft befolgt. Ueberdiaa ateiien den Lehm 
noch andere Mittel, dte Handaehrift der fieh&ler an varhcwni 
nnd gut zu erhalten, su Gebote vad werdeii von tlmaaa fMd* 
auch meistens befolgt. Sie halten nameatUeh die Sehltor «^ 
•owohi aUe Ihre Helfe fut and rehdieh an lehMihMi , nk hM- 
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de» l»et ikn d««iftidi«ii Aiteileii auf die £Mirlft Tüsttglidhe 

f«U SU verwenden. 

Was emllicli iler Ur» Verf. in Betreff 4er för die beiden ei- 
geiitlicfaett EotlklaiiM «aifiileUeii4eii Lehrer Mgt^ will ich hier 
übersehen und nur bemerken, dass bei den Kosten ^ \%elcheauC 
1500 bis 2000 TJür*ftir ein G^muastium (iür alle Gymiiesiett etwa 
200000 Tlilr.) Veranschlagt werden, nicht auf die HSrbeoiUig der 
iafür erforderlichen Lehrioltale Röcksicht genommen ist. Ein 
solcher Erweiternn^s- oder Neubau würde aber fast überall n5« 
tki§ sein, weil maiHBbe Gymmiiea nicht einmal leicht eiiieSllibo 
an den für Tertia vorgeschlagenen Parallel -Standen habea« ge« 
schweige dass sie noch für die üeilaclililer der Sekunda und 
Prima Kaum bieten wurden. Allein wenn man auch die Nützlicli« 
keit und Nothweiidigkeit der llealklassen einriumt, so würdeia 
doch dergleichen auf keinen Fall bei allen Gymnasien des Staate« 
pinnnrifhfTin lein* Biea wurde nnmits Kein in allen denjenigen 
Orten, wo m^m eine besondere Realschule besieht, ond wo 
ttefarere Gymnasien sind, wäre es liinrelchend, wenn an efaiem 
deneUK» ReaUüaasen eingttiehtet würden. 



Vorlesungen über reine Mathematik von Pr, Joä. Fiix, 

öüentl. ord. Prof. der Mf?tf)fm. an d(»r k. k. FranztMis - Universität 
-zu OJiniitz. 1. Abth. Arithmetik und vivtlcre Jlf^ebra, 162 S. ; 
2. Abth. rinnimctrfc und ebene 7 rin^unometrie , v. 164 — 325 »S., 
und 3. Abth. Die Stereometrie und Eh-nimfr der Ke<xelsehnitte , Von 
327 — 45X mit 9 Tafeln Zcichuungeii. gr. b. (3 fl. 5ö kr,) 

Ohne hesondere Vorrede über Zweek, Ari der Bearbeitonf 
ond Vcranltssua^ Sbergiebl der Verf, seine Vorlesungen dem be* 
theUligIeD PubUlnini, welehes über die BesÜnunnng der letsteren 
sieh dant» Icein suverllssiges Urlheli bilden Itsnn, well die be^ 
nelohneten BMithemeAladien Disciplinen das GeUel der reinen Ma-. 
thematik nicht ausmachen, indem in dasselbe auch die Lehre von den 
kahisslien nod höheren Gl'elebungen , die sphirisdie Trigonome- 
trie md die Elemente der Differential- und Integralrechnung ge- 
koren* Nach der Ueberaicht an nrtfieaen dient dsa Lehrbuch 
CQtmdev iSr die vier lotsten Kkaien der Gymnasien und Lyceen 
odkr I6r maammenhinfmidn, wiederholendo Vortrige an Ünl« . 
▼OHslÜton. 

Die AhtbeUni^ aind iwedmteig gewählt , abec nicht gut 
abgeaidiieden, indem In der 2. Abth. die Trigonometrie an^^o- 
BOONiinn fat^ woleho doch mü der sie hegrnndenden Gonhmietrte 
mii mil der spliirlaehen Trl|;onometile eÜMn besonderen Thoil 
dor Bnwn gt i S sae n lohre, verhnnden mit der Zahlenlehre, ans« 
madil und indem die l^ehre von den Kegelaehnltten> ala Etenent« 
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ier fcÜ itf W l Oemnelffie ^Idck&lb einen PelbsfslUiseR Theil 
4er rcioe« Geometrie SMMdit. Ivcf. glaubt, das» ziril Abthe^ 
- lon^cii) jede mit eimelnen Abscimiltea 4cB i^^ehandeiteD Stoff 
gemner bezeichnet haben vMen; die er«te wurte ikil mit d« 
Zahknlehre in S Abechnitten, nimlidi müt den Gesetzen des Ver- 
lodeni*, mit denen des Vergleicfaeoi mttä %mikkh mit denen des 
BeziehoM; die zweite mit der Ktumgtütwteln'ia in fünf hk* 
•chnitlen , nimfich mit den Gesetze« der Linien «ad Wiakd« 
den Fliehen, intt den FKcIn« «elbsl nach ihrer arUhmetiscben 
ItttitKsbesf immtmg) ihrer ^eometritdien V etgietd umg, Vemaad* 
Inn; tmd Theflong.und mit den Kirpeni , dnnn mit der Ckminat* • 
trle in ihrer Anwendung mif elien« und ii|Mri0che Dreindie aal 
endlich mit den Elementen der Kegelechoille heMhnfitigt hsbei. 
In dieser Einthellong den Stoffes dar Iii« eine lekliteTO DebenMH | 
des ^nzeit nnd eine Hanptidee zu snclien sein« welch« In hmt^ 
deren Nebenideen stets snf den inneren Znsnmmenliang fabniiW. 

Ble erste AbtheHiing befasst sieb nscb fiHhrtenng der Blt> 
mentar-Be|;rlire der Mnthemstiic mit den betMrferen nodsilift- 
.meinen Gesetzen derZsMenlehrei in llir vemimt msn dieDmilK 
f&brung einer Hauptidee, welche nlle Gesetze in sicfa begreift 
imd in dem VerSudem, Vergleichen und Beziehen der Zahlen 
ihren Grund hat* Der Verf. geht ton der Buchatsbenrechnsng 
snr Thflllbariielt der Zahlen » sn den gemeuien nnd Dedmtl- 
hrnchen fiber, laset aber die Kettenbraclie unbernlirt. Er hen* 
delt dann Ton den Potenzen und ihren Wurzeln, ron den Irratio- 
nalzahlen lind der Rechnung mit Wurzclgrössen, worauf er veai 
Ausziehen der Qnsdrat- nnd Kubikwurzeln spricht, was Ret 
nicht billigt, weil das Ausziehen der Wurzeln erst auf die Irratie- 
nalitat der Zahlen fuhrt, und diese Operation die 6. Veraade- 
rnngsart der Zahlen bildet, welche dem Poteoshre^ obeniecat- 
gc^engcsetzt ist, wie dss Dlvidlren dem Mnltipliefcw na4te 
Snbtrahiren dem Addlren. Erst nach der Entwiekehmg der Cto- 
selse udes Poteusirens und Wonielsttsaleliens in gsnzMi Zdiloi 
kann von gebrochenen Zahlen, Potenz-, Wortel- «ad iH«|W- 
ren Grössen die Rede sein. 

Nachdem der Verf. die Verilnderiin^sartcn der Zalden eil* 
. wickelt hat, geht er zu ihrer Vcrgleichiing, nimifch lo den CNä* 
chungen des 1. und 2. Grades dber, woranf er die >enIeh «>go 
der Zahlen, nSmHeh die Vethiltniiae , ProportiOBefli, iMii*- 
' nen und Prag resslonen beiModcA^ nnd dio Blimnntednr diflH* 
' natiottslelire I^Uftgt« In diesem Ideeagang indet RoC ein« ssMii 
Cmtsequen« und nweekmissigc ßcgrindnng der einzelnen BiNi' 
pBnen durch einander, wogegen oo irlele Verfasser vm mafäutmt 
tischen LebMehem Mlen ; ja dem Ref. bemerkte sehen äi 
Mann, der Mathematiker, eber vereitert und in seine mecbaii- 
a^en und pedanthMshen, aller pidsgogisehen Berilcksichtigung €f- 
•'^MiiNindeil AoMten rfUllg verrennt ist, mau köuuc die Progres- 
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düislelire olinc GMdNHigildlr« nsd dine lo^EtfClInm €le» «• 
gut als witt«lit dlmer Torlnipen mi vtrttiadlldi Mdi«n. Wfo 
der Mann es macht , nSgen tehieScMIcr dtth fllhloi. Scf« M- 
chanisches HiM^reibeii ohne BcgHMimg wfrd wohl ktto «leaken- 
der MatlieMtiker Mlllfeii. Die EiemciiCe dier Sleichuagea von 
mi Mheren Gnde MÜte» wMA ik«r^angen teln. 

Nach diesen a%emeJnen Bemerkungen über die 1. Abthei- 
Inog wendet sich Hcf. zu den besonderen Erch terun«:en , welche 
eine nmfasseiidere einleitende Lcl)d>itht ^on den alliremeinen 
Begriffen und Disciplinen der Aritlunetik eröllnen sollte. Die 
Venne lu un«^, ebenso die Vermindenniir jetler Zaiil geschieht stets 
auf dreifache Art, worauji scdis \ eraadening^aHeu sich ergeben, 
die sich an Zahlen vornehmen lassen Auch sind die Begriffe po- 
sitiv und ne^rativ keine rel:»ti\( fi, weil jede iibcr die Null gezählte 
Zahl eine po^^ifive «nd jede mitt r diesoihe «rezühltc eine negative 
heisst und alsdann für sii Ii betrachtet absolut ist. Wenn man 
beide Hegriffe auf das Vermögen oder die Scliulden, auf Einnah- 
jueii oder Ausgaben u. d^i, bezieht, dann sind sie freilich relativ; 
allein die Mathematik Ix tl ti f dieser Nothbtlicifc nit lit. Die dop- 
pelte Bedeutung der Z( idieii -j- und — als Operations - nnd Be- 
siliaifenheitszeiehen uiuss gt iinu versinnlic Iit werden, um den 
Anfänger in da.s W esen der Addition und Subtraktion einzufülirc». 
Leiitterc liisst sich leicfit Ist ihres Charakters als ein Auflic- 
ben der Grossen erklären. Wird das Positive aufi^ehoben, so 
gellt es in gleich viel Negatives über, und wird das Negative auf- 
schoben, so geht es in eben so \ iel Positives über , woraus die 
Veränderung der Zeichen des fisubtrabcndrn von selbst sich er- 
giebt und jeder andere weUlatifige Beweis aUi uofitatlhaft sicU 
zeigt. 

Die Verbindung der Permutationsgesetze mit der ^Tn!fipTF- 
calion billigt Ref. darum nicbt, weil dirse keiner Veranderungs- 
art der Zahieu angehören. Die Brudilehro iit gut behandelt; 

1 6 8C 

Bvr risd iie Aoadrüdce -r-, etc« Itdne, oder hdditteiia Femi- 

4 a 

teäcbe zu nennen , und die Kcitwbruche nach de« Decimalbrü. 
eben zu behandeln, nicht aber gaw iu ubeffehiil^' weil m «ine 
vifililige MMipIlA dar AnUmetik anawifhcn» 

Für eine Potenz nennt man die zn potenzirende ZM. okht 
gut die Wurzel , sondern Dignand , weil jener Begriff bcfal Ww- 

zchuszichen seine eigenthüm liehe Bedeutung erhält, die er beim 
Potenziren nicht erhalten kann. Potenziren heisst eine Zahl, den 
Dignanden so oft als Faktor setzen^ als eine andere Zahl, der 
Exponent, Einheiten enthalt. Der Dignand mit seinem Exponen- 
ten heisst eine fonucllo Potenz und eine Grösse, lUdikand, nicht 
aber Wurzelgrösse , wie mau ini^ meint, mit ihrem Wurzel- 
zcicli6n eiue Wurzelgrösse. En iat ^1 = + X und uiclit Mos 
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= 1, und Potens- oder Wiirzcl^rösscn slml in Beaug mif 
Dj|pa«nden oder Kadikaiideii gleicliartig otli r ungleichartig, in Be- j 
zug auf Kxponeiiten aber gleich - oder iiiiglei€hiiami<i^, und durch : 
VerbuMluD^ beider Beziebun^ea entetebeu gleichartig- ^ieichna' | 
a|ge tt. 8. w. Potenz- oder Wurzeigrössen, was für die Verände- i 
rungsarten derselben wohl zu berücksichtigen ist^ indem die ' 
reelle Addition und Subtraktion nur au gleichartig -gleichnamigen, 
die MoltiplicaUon nnd Division aber an gleichartigen Grössen sich 
vorneliiaeB« «ngleidiartlg - nng&ekhnamige oder gleichartig -an- 
gleidininilge, oder nnglcichaitig - gleichnamige »\ch blos formell 
addiren und snbtrahiren lassen. Ueberhaupt hätte der Verf. du 
formelle Toa dem reellen Operiren, die formelle Addition, Sub- 
traktion u. 8. w. oder die for^nelie Siunmc, DifTeroiz etc« tos 
dem reellen Opeiiren, ven der reeUea Summe iL e. oalcr- 
gclieiden sollen« 

Die ftechmmg in Wurzelgrösaen ifl gat bebandelt; die ia 
* imaginären Grössen aber sollte besser begnlndel sein; War« 
v__2 X /— 8 ^ +4» 80 könnte / — 2 >< /—S iilcbl 
/2/-lx/8v^— 1 ==/16(/— 1)2:^— 1/16=— 4 
sein, WM jedoch der Fall ist. Will man das doppelte Zeichen sta- 
iulreii, io erhält man /— 2 x /— 8 : - /2/— 1 x /S/—1 
- /16(/-' 1 )^ = + 4 — l . ^ + 4. Von der Multiphcation, 
Division und Potenifrang ima^ntärcr Binomicn oder Pelyttomlen 
sagt der Verf. nichts , was lief, nicht billigen kann, da namentlich 
die Potenzfren derselben sehr iclirrciche Llebun^m darbietet. 

Der Vcrt'. nennt jeden Gleichangstheil ein Glied , was nickt 
statthaft ist, da jeder derselben aus mehr Gliedern besteht. Eine 
Gleichung auflösee heisst , die Unbekannte Ton allen Verbindun- 
gen mit bekannten Grössen befreien und dadurch den absoluten 
Werth jener bestimmen; der Verf. verwechselt hiermit die Auf* 
^abe und leitet die aus den Gegensätzen der Verinderongsartei 
sieh ergebenden Gesetze nicht grilndUcii ab, um sie als praktiidli 
Regeln festzustellen. Die Auflösung verwickelter GleicbmigM 
iemt der Anfänger aus den Angaben des Verf. nicht kennen, 
wegen Ref. den theereiischen Theil der Gleichungen nicht for 
gelengen, sondern für mangellmfl eiUärt. Aelmlich mfalllif 
fleh mit> den Oieiclieagen von zwei und mehr Uobekannteait W> 
deren Auflöanng nur die Mannte Comparatlmianietkede, um 
dleae höchst spamm uqd unverständlich erörtert Ist. Die umII- | 
rekta Iktethode ist ganz iibergangen, ebfleiek ale vor den direktes 
Ia wiisenaciMftllelMr und ipralUisefaer Bealelinng msentUete'Vs»* 
lAfe hat. 

M den qnadiatiscliett GAeicliBn|^ sollten die WmelgM' 
ctoigen nicht übersah, seodern auafiUulich MMüdelt scäl 
ihre Auflösmif fordert das Aasaielion der Qnsdraiwmel^ ndMi 
irt bei den unrein fnadfaÜscben Glelchnngeo auerst die Frage zn 
^J|M|lweciea» ob der eiste, geordnete fflriehitnfaatil das ^ 
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. QttMlrti «ineft BhiomiuM m|i di^ Uabektiuiteii ist , oder 

< nicht 1 wcicbe Ei^emcliaften er im ersten Falle haben miiss, um 
die Wucsel direkt ausiiebeB iu kÖmien, und waa ihm im 2. Falle 
fehlti AUd«iin, er|;iebi «ich die ErgiMUKg leicht und wird die 
BelMndliiag jeder Gielehung dem Anfim^er Tentäudlich. Zuglei<^ll 
wäre zu wünschen , der Verf. liätte statt der Aufgaben oder mehh 
rerer derselben die Theorie der Auflösung gründlicher behandelt * 
und für Gleichungen mit zwei Unbekannten die indirekte Methode 
vollständiger gezeigt Re£» findet die gauze Dar^ielliin^swd^e 
maagelliafl und undeutlich» wofür der Lehrer sehr viel er^iinzen 
muss^ wenn die Lernenden mit Bewussteein der Giüude in üie 
I Behandlungsweise eiudringeu bolku. > * ' : 

Eine jede höhere Olefehiing/ welche sich wie eine iinrefn-« 
! ^^ratisehe dnrch Erginzung auftosen lässt, hat die Form 
\ X** + cx* + a, was der Verf. nicht hätte übersehen sollen; die 
\ Behandlung dieser Form för den Werth von x wurde mehr Ge^ 
I winn gebracht haben , ats liele einzelne Aufgaben. Ungern ver^ 
misst Ref. die Elemente der unbestimmten Analytik ; wenigstens 
softtten die Aufgaben 'vom' drfttai imd wmMm Chriide nicht fdblcik 

Bin wltlinielbcli« VerhfltoiB« ist eh« forvMlte Btthrens und 
das Mopielrisdie efai teicher Quotient; übrigent Iii die Lehre 

I f on Terhiitaiaaen und Proportiooen ^ut bebeädelc und liast sich 
Uet in ehi«e|nen Beathnmnngcn Manches, aber Unweaentliehee 
bemerken. Ber Begriff «^Logarlthae^ iat ntefat dentlieh eildirl« 
indem der Verf. nmt nechweiat| hi wiefern die Logarithmen) 

: als Exponenten, eln^ Potenireihe fon denelbea SÜil, Ae soge- 
nannten Verhältnisaslliler von der Nnllpeteni bla m einer gewis- 
se Potenz smd. Vom Gebrauche nnd .kw der Einrichtung der 
logarithmischen Tafeln ist su viel geeagt, de beide Gesichtspunkte 
hei verscliicdenen Tafeln eben an veradiiedai sind; umfassender , 
dagegen sollten die logarithmischen Gleiehnngen behandelt sein. 
Eine Progression ist eine Reihe Ten Zahlen, die nach einem be-r 

, stimmten Gesetze wachsen oder abnehmen. Bie Lehre selbst ist 
im (lanzeu ^ut behandelt, und die Anwendungen der LogariÜimeu • 
und IVogrciisloneii auf die zusammengesetzte Zinsrechnung er- 
leichtern die Einsicht in die meisten Gesetze. Gleich viel I^oh 
erwarb sich der Verf. in der Behandlung der Elemente der Com- 
binationslehre. - r 

. Bie sweite Abtlieilung geht ron einzelnen BegriiTen der Geo- 
metrie zum Messen der geraden Linie, zum Kreise, /u den ire- 
radliuigen Figuren und parallelen Linien ülu r luid Jial alsdaun die 
Vierecke und Pol y^ouwinkel , die Winkel i/n Kreise, das Messen 
der Winkel und Bögen, die in und um den Kreis coustruirten ge- 
radlinigen Figuren, die ihnildhen Figuren, die Bestimmung doe 
Flüclieiiinhaiies der Figuren, die JKrf iameawmg . iMid ebene Tri- 
gonometrie zum Gegenstände. 
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Unter FeHl^ellun^ Grundsatzes, »Her ütilcrriebt mii^ 
▼om Kinfaclieti zum Zngammf^fi^esetvten übergehen und jeder 
Entwickcltin;^ des Systems etner isRenschaft eine lf«iiplkiee zum 
Gninde liefen . vorauf alle einzelne l>t«cipliiieii sich bezMica 
musfiten, Ui gegen die Aiiorduang iks Verf. selMc viel eiuw* | 
wenden. ' • t . I 

Die Geometrie riberhs^i{>t befichafti^rt sich mit der RichtiHii» 
und Gr5s9e der hiMie , mit den Gesetzen ^ weiche zwei Liiiiejt I 
tnittelst ihrer Vereinigung oder Dnrchsclmeid^ing in einem Pwiktf 
oder ihrer FaraHelltfit^ weh^he drei Linien nach denselben Ge- 
sichtspunkten ; oder das Dreieck , weldie vier und melir LiHif»^ 
* oder das Viere(^, Vieleck und der Kreis ^ die Figtiren,« Flächei 
überhaupt) durch ihre Linien und Winkel, durch ihre Fliehen- I 
räume hinsichtlich der Bcslinunuiig letzterer durch die Zahl^ der i 
geometrisclien Vcrgleicliung, der Verwandlung und Theilaagder | 
Figuren und endlicli mit den Ge«eiEen, weiche die RaumgrÖssen 
mit drei Ausdehnungen, die Körper, darbieten. Der Vortrag 
über Geometrie rouss dalier von der Richtung und Greste der 
geraden Linie ausgehen, die Gesetze der Winkel und Parailelea 
anschliessen und alsdann das Dreieck nach allen Gesetzen, welche 
geine Linien und Winkei darbieten, also seine Congriienz und 
Aehnßchkeit nebst den hierauf beruhenden Sätzen und Aufgaben 
betrachten und nach demselben Ideengange das Viereck , Vieleck 
und den Kreis untersuchen, wofür das Dreieck mit seinen Eigen- 
schaften die Grundlage bildet, indem die meisten Betrachtungen 
der Vier- und Vieledce auf dieselben zurückzuführen sind. Ref. 
verweist blos auf die Bestimmung derselben, auf die Congrueas 
und Aehnlichkeit, an das Verhalten der Umfange und Flachei- 
inhalte der Vlqr; und Vielecke lu dgt^ um seine Aoskiit kors a i 
begründen. ' 

Die Theorie der Parallele« beruht allein anf Gesetzen ler 
Winkel; der Versuch, sie durch Zuht^lfnahme der Dreiecke tn 
begriinden, ist ein ganz verfehlter, und die V ermengung der Ge- 
setze von den Eigenschaften der Linien und Winkel der Figuren 
mit denen der Flächenbestimmung, der Verwandlung u. dgl. 
spricht ganz gegen den inneren Zusammenhang der geometriscbjet 
Wahrheiten. Da die Flachen ähnlicher Figuren sich Verhaltes^ 
wie die Quadrate homologer Seiten, also die Kenntniss der 
Flächen vorausgesetzt wird , so kann es nicht consequent seio, 
diese anf jene zu bauen. Die Verbindung der Trigonometrie mit 
der Kreismessung lässt sich nar insofern rechtfertigen, als die 
Wüikel durch die Bogen imd die Umm« imfifrtiTlifnden JUatele- 

etinmt werden. 

Die Elementar -Geometrie beschäftigt sich mit den Linien, 
Winkeln, Flächen und allen ihren Linien- und Winkelgesetzen 
und mit den Körpern und zerfällt in die eigentliche Longimetrie, 

-«khe sieb bles mk den Lioie», WbdMi, JtedWcftMiaHü 
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Gescticn und Kijrciifif^Brtcn der Flädien bepcTn'iTü'^^t ^ die auf Lit 
nien und Wmkein beruhen; dann in die Planimetrie, alti Lehre 
rm den Flüclien nach ihrer arrthrnetischen iithalts- Uestimiaini^^ 
mch üiri r riimnlirhen Vergleiduing, Verwandhiii^ und Thcihmi^ 
und endlich in die Stereometrie. Nach des Vrrf. Ansicht hc- 
schiiliig;t sich die Kiementar-Geonretne hlos mit diT geraden* imd 
Kreislinie, was gewii^s tinr)cti|||^ isjt« da aiicji jl^iicheil • und 
lii^rperlehre jener j2:cfit)rt. 

An der geraden Linie iinters( lieidet mnn ihre horizontale^ 
Tertikaie und schiefe Hiclitun^, woraus sieh die Krklärungf deiT 
Winlfclartcn leicht crn^fcht. Jene i^achweisun^ übergeht dcar 
Verf. , was nicht zu loben Ut. Fiir den wissentcliaf iiichen Vor« 
tr«^ vermisst der Leser den L nterschied iwischen Krktibriingen, 
Grundsätzen, Lelirs^tzen , Fol^esiätzen ii. g, w, und lernt um so 
weniger den Charakter dieser Wahrheiten kennen, als der Verf» 
keine klare Uebersicht von einer Di'^rfplitt entwickelt und aus den 
Brklürun^en der wichtigeren Begrilfe nicht jene allgemein fasa- 
lieben und jedem verstünd liehen Walirheiten ableitet, welche die 
Grandlage för ekie selbststindige und gnlndliche Bebimdlung 
bilden. Br verwechselt oft Grundsätze mit Lehrsitzen und be«- 
■iht sich, jene weitläufig xa beweisen, ohne einsaaebea, da^t 
er eine Erklärung wiederholt, die er als Wahrheit ausgesprochen 
hat, z. B. die Gleichheit aller rechten Winkel, welche direkt in 
der Erklärnng des ruhten Winkels liegt und keiaea Beweisen 
Mltrl Das Messen f^md^ Linien zeigt er «Dhr lunotlndlichi 
nm annothi^ kl ^ da er es blos anf die Theoria, wca^w auf daa 
praktische Messen abjgesehen haben kaaa» 

Dass der Verf. nach dem MeMan ^Nr faradan Lfnie roni 
Kreise handelt un d d a » Sfklarnngen dar wichtigeren Begriffe des- 
aelben die Sätze von dem Verhaltea aweier Kreise beifnipt« ii| 
nicht zn billigen, da derselbe^ ak «nendliches Vieleck nnr auf 
die Gesetze des Vtekafcea baa^en werde« kaaa» Diese Begriffe 
sollten mk difenen von dar fanden Linie , von den Winkeln und 
PaialWaii« vaH den Figuren Uberbaupt verbunden sein ; ihre Er- 
Uka^fB» eine Uebendcht der zu betrachtenden Grössen darbie« 
tel «mI ariC emm ämmhl Ton aUKaaaehien , Icielit varatlndllchen 
fTMrfiai. Orttadsätzen , verbunden sein , anf welelia dia Bcf rü»? 
Amg deir la aMaa La h r aHa a aarMf efuhrt werden muss. 

- Baaar '^aai dir Cangmenz der Dreiecke die Rede sein kann, 
k^Fsa enMmn^ wann ata Dreieck völlfgr beathamt ist, wie vieTc 
BesämanogMltMia Uam alMMigaiBd laid von welcher Beschaf- 
feakak sie aahi orikra* Per .Len row d e Undet die Nothwend|g- 

'mt #d BkMantiBfe mit wealgattro eiaar Seite nad arhennt, 
dtaaa m fiatf BMknMipimii^ gMt Da aaa dla Coo^raeas hi 
dat-QkiakMI dar HnatfiMmumiiriepiente bealekt, aa Temag er 
dfo für laue fflMifaa AM Lehiallat leidbt adbH aast^ebaa nad 
flir.««kiMi «iiMMi'dta««llO Mi U Sailaii ak^rkea Baaraka 

,20* 
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30g , ' Mint li«»«tl%.' • * • - 

fTir j^ne g:fir nfctit. IHe Treiinniig ^er C^ngraemtfalle flehsilet der 
deutlichen Uel^er^lclit iind der Mai^n KHiifiieht iii das Wetenjadii 
Fftites. Ucberliaiipt tragt dei* Verf. dfc sti eSnem Ganzen geh*- 
rtgen Sitae ofi selir getreu hI tor titid erschwert dadurch den 
Lemenden das Stitdhim. ficfer^t wMMt mm Belege sekierBe- 
tiauptung iiflchfolgeiideii Satz r(m gKnchseheiikctIgen Dreiecke, 
flfeiit itMii in liebem "^m^^et Spitze iiach der OmndKtiie einLoHl, 
Bo entstehen zwei congrnente Dreiecfke. Ans dem Beweise Ar 
diesen Satz folgert der Lernende die OieieMielt der l¥h>Let ti 
der Grundlinie, die Halbirung -der letstereil vhd des Wiolielfiii 
ier ^iüteitebsi 5 bis 7 anderen WaMleiten , dks der Yerf. lelir 
Mfttrent. Auf cÜneilAdie A^trdatmg ml «if üiMtt«»kbe»ji^ 
amn Zusammenhang icbcint er wenig gesehen zu haben, «nt 
sich namentlich daran» ergfebt, dass er unter dieCkMisevM 
4ien Linien uyd Winkehi des Dreiedces viele Gesetce imm fM» 
iind die Lehre von den Parallelen ml^ht, die deck Mos «uf VÜKh 
kehl beruht irod toft einer FKiehe duittat» «Mltogwein hat. 

Noch nengelhafler ist die Mm totii Vier- wii ViaMt 
behandelt; es ist nicht nachgewiesen^ aus wie lieleti un^iMifi^ < 
Elementen dasselbe bestimnit ist; dass fftr die Bestmmiiiiig da i 
Viereckes fiiif Elemente von wcD^tens zwei Selten rorhandea 
aehi rnUssen und die übrigen Elemente Seften, IVMci und IHaga- i 
Halen sein dnrfen ; dass Im Necke 2N — 8 üaaH— wigiaift^a fü 
imlgateiuiM— 2 Seiten erfordert werieii, um teialto w eür 
stmfren ; dass die Vierecke, eben so die Vielecke congmeMl wk^ 
wenn die B^mniimgastudce wechsels^tlg i j M d k shid ; dassafi 
Paralieltrapez aus Tier und ein Ihtraiielogramm W^i bis ciaea 
Ekmente bestimmt ist n. dgi. Daa ParaHelogMUHl avM dank 
eine Diagonale nteht blos halhirt, amidcm hi aMi MigweHte 
Breieoke serlegt und hat accha.BtgeoMMKn, die iMir itaaaa^ 
Maem anderen Vierecke akigdbilrett, aiao in- ftaeai Lniwintw 
jwebgewlesen and nicht serstreol aeln avlHoi. Me JhnMP 
Aar GegenaeiMn im ParaHdomnim llaal aM 'mr 4tim kMriim 
wenn ^hio von Jenen aecha ßgenadkiflan nla ifohtig angwnlWB 
whrd*, ja aMann mnaa naehgewfeaen miten^ iaaatodkwiiV- 
Beben beredte die Gegenaeffcn paraM iM, niao dltnnn^dtal** 
rallelogranun lii^ WSm gCefat manche Malhtumllkm ^ iPilAv 
weisen wetten, In Jenem ndtesten die Oegenaeton pnwüiiMfc» 
Indem ate die Waliriieft, wenn In einen V l e it s ie üe Ch^gmlBrflHi 
parallel aind, ao tat ea ein hraHelogramm, ah LehMtoflii^M^ . 
nnd ihn gleichsam dardt die MMrang legiWw ktmim \ 
wellen. . , i , . . -.^i* 

Von den fi^genscMlen derVIcleele, MneodMew-tttr 
Besthnmnng nnd Cangruens Ist gar ntalMa gesagt , midi MmA" 
Gesetze rem Vierecke aind nur oherMdMteh k«MM,- wnW* 
zu billigen isii dagegen shid die Oeaelve umi *ie« WIsiiJi hi 
Kreise nnd rsn den Tangenten gel Mn»dnlt, iind.MM|(ld<r 
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tlnler der Aiifiwbri& ^Verwindliuii dMer Fi|(irc&^^ beiMh 
VerL die ^eomeUiMhe Ver^lelcbuiig der FUIc)ienrämii«ii 
worin Haides lief. Aniklit el» doppeltes Veraehen liegt, i«dii9 
er ein Mal iioUir.te Vonmidluag der FjfMr«» eine l mgegtiUiiiiP 
Fem j|i««i»e «li4tM «erstellt, das andere Mal für die VciN 
fWeliMf 4«r FUkben und selbst Sxut jJwre «igeatiidie Ver\rand- 
iMIg Jiyliiiitm6H der Fliahriibeatimmpng wflMussetzt. Kiii tteih 
apiel mag aU ßele^ dic<» li^ d«M lMmd«ii klar, dwdi« 
Flüche eines ParallelogramiBes vm der Qrundliiiie ^ G itwi 
Höhe = H ahhijt^t, itud Ia4 ÜMi mwiualiclii, dass sein Fliclie«- 
ittiiali tetb daa Produki den /^ahlmainea G • II dar^estelll 
iv sa «BtüMieli er fw zwei Parallel agraaime p oii4 P von deft 
ieii g ml €k «DfciA MüheH Ii. uad II dea Salz : p : P ^ 
«..ll^G .U^ Wrawrüf f »«Mwh.p:P h:ll, lirli==Il 
aMÜft»!«^« rG, nicg:=C.Mi4Jiss|iftuch p^rPoullir 
piftz^r f i^G—Jl: h aki^ wcuu ^: G^^H&h «Nsli f s»P 
«M. ttese Vergleich^vfoi findet d^ l^mmä» s^M; er ke* 
ImIiM itl« all HfMilyMi tiad «kd Uiai» fanlgrt ▼«Cnat 
fHi^iilirtiMi CMdMiiMilU» M dlar TerC oMialM Ter^ 
wUBWgl^ wtäm im hmmi^ du« .üfai V«Hni^ otea mUmt« 
rf^iiit üif wrilwliwctf ^ &fchliilMi0krdtftiiiicM 



Ate AiMMteü 4«r i^fim «MmA -«et Vaf. ntt 
DmMm TfB.gWd» Uiilie vfifMIe» sieli §mie 
HM»CilnMilWM, m4 «iioM« BevtiM Ar ibfl, d«r efM ToUe 
Mte «iMMt^ mmC tewOb« &I» fv« ParalklugvaMie te- 
^•Ämi ini4 mwt ipilir «lUM wM, vm ihnliali« Fi^nfoi afarf. 
MtaÜ dbr Lmwt^ 4m 4mi A^htilithfcili to Fi^r«« diudg mi 
4Mft ««C Lliiai- lad Wiafctlf Uwlit, alw» mit Am 
yMb^ipir «Müa gfntwi IM md mt 4i« 9roportioaalilit dir 
I^ta md ClddOuiii dM WiriMl ifMeid«» ao «i^t er da« Fdl- 

ÜMltllHiif da» Vwl «elhil leitt «nd fiadct In 
MaiMHL Ucair cv wdMtdm iie ausgedelnteai 
m^bdkmmdti eraiakrniftdmVQrtnfe miak 
wd wiiiaidii mit d«ai Rafl, der V«rf. nddite aafaien Ar- 
iriaifarhaillialiaii und iMldai^gisclieii ClMrakter 
•§igaiaii hataa Me aifiaidariidm WaMiaiteii fiadat Mn 
ato «M* i» dawfaaiiim ffwwwwaiilaiif , In «alaba» rfarfah 
begrtala» amd and daaiidcr «blatai lataok B a a t i na iwi g daa 
HttakaMkakiaa dar Wigfum and dia KaaiHBaiWinge» aiad aieni- 
nah iraBiüBdig hrfcaadrii pmk Imm MnrtfihlMi dar Kkikeit we- 
nig z« wiiMclMtt 

. Mm. Irif^onaaMidaihtt ImWiMmi hetnuaiiet dier Vert aaali 
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flureiii j^ometHscTiea Ctaniter als Linien, veldM vcn terSr^f 
der Winkel abkfiflf en nodmaißMk mit den hitiüirMi Uen, weldK 
den Winliehi ge|;«n&bcr stehen^ M ftwkscii, iMaUmmten V«- 
MUtalMi lieben. Kr weicht nltn der Aiiiidit iMmt Muhe- 
Mliker ab , wdldi« Mter dm 'giiiinntnn Fituktioneü , die naa 
•ir«eliini«sigeff 9«niometri»clie »e iMt , die Ziffern werihe der Ii«* 
liiei fcratehen tiiid diesen ikMa gmattriscbes dwgjfclcr eo^ 
ken, womit Uef. nicht einveratanden sein luMMl) «r taHl der An» 
gkbt des Verf. be&wul iobt es im Beüttdmn, dass derselbe deo 
MUnger 4er yni üi i mh en Bednntanf der frsg i iehe n Liaioi 
HuersI bekennt macht, ihm Borfiilinigl zu den entsprechendfio 
Winkeln und tum Radius nneliweist und dann die wichtigen 
V^nnelii fl'ir ilirn Werthe abldlnl^ woM Bef. nMlir Ordnuag 
avtanllte^ indem er die todttem nditt Wiimeirermen mit deu jV 
dhrekten oder Aehniiebkeilirtnneln wifiniii mU dndürh <ie 
EioMibeit und KkrMI 4en Vnriftgei elin. AMdi Mdvdb 
Muralbtrt (s{n.a)^ (twig a}« statt sin«*n| l«lf.*n «aier Hm 
mmsk der Sndie §mm ^nteprlisiiead, Inigw ein dM Anfinger nn* 
^mlindM emclieinl^ da nklit dmr Winknl^ «wkni dnrteki* 
■linaende Siffemurertli m n emMm Iii 

Ple Beüwiialtiiwg des BaÜnn d— fün n te . i in d l H B ii fiM 
Hin «Mljrtlsohe MetM« Her lsiü»dinng-der Tflpmimiiiiia# 
m sehr Tnrnachllaei«;t, nin dnss lief. «H den inlwliilullin te- 
»ein die Saehe illr erschöpft saMstaa knnm- AmMidMilitelMr 
jüe ftnkttsohe YH^joiMmelrin, d. k die BnKtiwinw» tekUm* 
den Stüeke des Uinieckes nnn .d«sl iiihniwUn I n m i l Bi «1* 
iMdelt. Ber Vertrag geki vom roiil«wUiU(|Mi •iduh i iffi 
«slwinkeH fir da« Ureieek ib e il an |i l dan MsmM «cMts/M 
Verbeken nweier gelte», wie die Sinns do^ ilMn «Mfindwed« 
Winkel nnd von dem dnr Simniie «ireier iuMin snllMr DMhNffi 
«in die Tangente der Imlben flnmni n snr Tm$mU4mytm 
Different der jenen ScHen mrtiftfedbanidan WkriMl nnd IM^ 
dann I6r diese Dmioeke nmlitam Aidfgakan nnf^'dia iansÜBiB^ - 
bitimmtauegespmeWnalnd, idsMhht^Piflladlttt aaaiwi* ! 
AaljjSnben über feiii cnda i l i i ik e gni Sut war da n. . ^» : 

IHn Btw^amctrie IcUet der Verf. «In «llteiak %U§mim 
mm van der Lafc gerader LMaii ««d «dMMrllBakMM* . 
dttsndar, ohne diese Materie an braü Mt WmnieiitH mlm^mjß 
oft geseirfditf wniaa aber Eeff«*fttr den IiaiiwiMliJ« 4a 
actefükber nnd praktkeber libwMi wenig Geiwinn WMnvM» 
dn er von den Oesninen- «nsgairt« daas Hit Sbenan« waMBdte 
Urpar nmgeben, von Uaien afagsssjüaaaaa stad- mi4 dssjcni^is 
«ras van dar Lage nnd Bialitnng lUiMi filt , ebne naHaitlig 
ai ii mi g an anf }aM an dtertragen ist. MIttcIsi 'einiger Mm$H^ 
aMne Hbst sldb daiwr die ganae Malaila aMli Ihrsa BaWiB j 
abiumdeln. • . i> . % 

- fal Miraf dei* Mr^or vermiut Uet eine UebaieM wl^ 
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Wmi YiitiiiHH 9km wtoi iiiiiwiMitft> feil 

i mmngen ttr yrtMllMto, > |ii i H iii Lli i «pMMHl» Wf* 

MU9 w ygfci w ^ 41« «Mn Mfffltüg genug SU MtdüeatM, ik 
ilt fit 4i»€iimnUlM» «Bd ffr im VcrMleB 4er Kftv|i«r «Ii 
hmnüm AttMüpiiikto fillM, 4i« Or «Im sellwtitibNlice Kai* 

fit in4II» «iatt^eMlBv «al«r|tk«liiMid 4ie AwtiiMmii^ der Otaiu 
tteii€ ier KuMUalMltos getrami ttin, taak das Gluh 
lillMiilMle jöiit Si^hftiittg himm Iw i iw i n Hi. bdcoi Vor- 

Um% Mol» Mi im mi^fA^tim Hir Mmhoiitesiger » w<;H, 
f Y«riwÜi» •wniMf Br iiMtt a lihithMipl giit, «mh mt im 
IMWepipodhtn tmf tai Cy ilu Am r mmmmiem hl «od 4it 
UmmIm des Vorbaut«» 4«r Mdea letal«« JLfim ym ^limnil 
«tlMi« Wi l l« «i M AMngm «i«Mi beaeedere A«leitii«( enS- 
. . m ialt ti t «rtfil««!- Uta« «v«! mImihIMi« ««A c hf« i ««w«t pyf%* 
«Miliatii« Iflifi amU gkim üi« l««p««y oImm dMit gleicb« 
ttnuidlMMe« ttiMt liflN«. ««• I nt « «» tmi«4> dar Aollpger atM ia ti 
I wmm jtr an« 4«r A««riNM« mm p^W «laof . ha 0 • H dl« 
! Pi a y ai li a n gzQmm-Hth «tikatet, d. U* zwei Pnaflwn p ynd K 
aind gteick^ wen« Mk Mmm C(rtt«diUclieH g und 6 rerkehil vet« 
hidle«, wie ihre Höben h imd H. 

' Mi wire tehr ti» wiMiaclian, im Y«iC bitte im Vfriiilieii . 
der Körper kirzer behendeU und für eiaselne Ge#«Ue «kbi oft 
seiCenfan^e Beweise ^efubrt. lal dem Anfioger klar veranaeba«* 
Kehl, iiiwiefefii^ Grutidlliclle und lUlie die läeniente der priima-r 
tischen Körper »iiid, sidi alao das Prisma alb eii| Produkt aus dem 
Maa«äe der Griiiidiläche =^ 6 in das der Höhe ^ H darstellen 
laast, l>li(k't er sieh Cur xwei Pri9Miatft p und P von den Grund- 
flächen g und G (111(1 Höhen b und II die Gietchungeu p g . h 
und P = G . 11 uud aus diesen die Proportion p : P ca g « b : G . 
welche ihm für alk pristiiaii«Glien, selbst pyramidallaaliett Körper 
als Grundlage zut Ableitung aller Verhaltung^sgesetse dient und 
ihm Stoff zur Ableiluiig einer grossen Ai»ahl von Wahrheiten 
gielit, di« der Verf. höehst umfitändüdi bespricht, ohne sie 
joaem recht klar za machen. 

• Leitet der Lelirer de» Anfänger an, die löi speLicIle Vor^ 
aussetsitn^en abgektteten Proportionen geometri^cli ilai zustellen, - 
d. h. die Körper zti konstt iiiren^ so lelirt er ihn selbststandig ar- 
bmten und tuiirt iiin aui' dem einfachsten Wege zum Ziele, d. h. 
amr klaren Einsieht in alie Geselle des Verhaltens dei Körper. 
Das Uebertragen aller Gesetze auf das Verhalten pyi amidalischer - 
Kör[>€r, der ei^rentlicheB Pyramiden und Kegel, sliitzt der Leh- 
rer auf das (iesj^u, wornach eine Pyramide von gleicher Griind- 
tiädie ii|ad Hohe oiii ii^ai lYmam der 3. Tbeii d^a kUlcrcu ist 
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kdt imd telMllni tu« Itottl nIM «i ciHwIdccfti. Statt Mt» 
^rtteke Cf Itoikm oier fie^ieU sagt nmi -MrMr wrf 
Mikbaender ^itr Bbotd^ «ad ttatt ktiMNdcr MtaiMcHe 
Kiffetoegiitentas ^^die C^Mlt^ ienMmi d«r Varf. tagt mM»* 
tig die Obeiflicbe, WMVBler indi'dN 8«MiittclM ▼•nM« 
iil. FVr die krwnie Seitanflldi« ^ KvfeliMie gelNWuftl M 
dieii« Begriff nBftntd^ der Sene« eeth SoMMwartelf «cldMr 
rfcb elnfiidb de Cjlioder- ed* tbgetftnitr gagelaiHBi 
tnchten liMt - ' ■ 

nr die r^fMttm Mr nii w hii iw 
tendMedencn Redien der Itt «od «m die K««M 
fiBf lad der Abmede tfciwr SeiteettietM» iwm deai Ki 
funkte. Biese Blilcrie kel der Vetf^ideii»«»*^ ' 
teadiehen leiifli^ ivene der LenettRe die 
Körper keMien femen eelL 

Die VerMndiiiig der K^idMMtte wieder Btaif uiuüiiu iiw 
nur insofern gerechtfertigt werden, dl dt# HMiletaiig der Bant» . 
bei , Ellipse und Hyperbel «a dem ^NÜmImm Schnitte elMi 
fenkrechten Kegels Siek nachweisen Itai Da ubrigees diese 
Qurven skb tueh aelbslstandig darstdten ki n un and inr lieberen, 
dse nidil enr niederen oder Elementar - Geometrie gehereji, so 
ist ihre Verbindung mit der Stereometrie ohne sui^elchenden 
Grund , und wurde die Lehre f on den Kegelsehnitten wolik besser 
eis 4. Abtheilung aufgenoinnieu worden sein. Der Verf. behan« 
fielt nach dem bekannten elementaren Verfahren zuerst die >vich- 
tigsten Gesetze der Parabel , alsdann die dm Ellipse und eiidJicli 
die der Hyperbel. Neues oder Eigenthümlichcs findet mau nicht; 
für die oberen Klassen der Gymnasien oder für Lyccen reichen 
die Angaben Tplikontfmen hin , wenn sie der Lehrer mehrfach ans* 
deliut lind mehr in das praktische Lc]>cn einzuführen sucht. - 

Ret. ist den Darstellungen des Verl*. , soweit es der Raum 
gestattete, gefolgt und veröuchle es, dem Leser einen Uebei^ 
blick von deinjenigeu zu verschailen , nag der Verf in seinem 
Buche ^iebt. Er wich öfters von den Ansichten desselbcQ ab 
und wiinsclite Verbesserungen, hat aber die Ucberzeugun^ ge- 
wonnen, dass der gewandte Lehrer das Uuch bei seinem Vor* 
trage mit Vortheil gebrauchen wird und der Verf. keine ter- 
gebeue , sondern eine nützliche Arbeil f eröffeatJicht Imt. Pifiery 
DruciL und ZeichttUD^ea eiiKi^ ßut. • • *^-:k«- 

. R&uUr. * 
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m$qttt ad flekmati tMtdcfphI 
iwftilcw «encminly aiift i Hc H i tfUktH» tt fyvovymU mHkisquc JbnmM» 
poeHek txf^aniur atpie rnrndum $ffldbarum roli» AidSesfiir« fii CtoiP- 
' mnta MKk et tteMftdcvfl Clv. fV. flWI» gymiiMll >ekli| 

qiio4 Aoclan «rt, recfor« Toll» IT« CMifiigae, iy^iB et iinpen^b 
lAvmiiie Dtetrichlanae. 1859 et 1840l ^ 

1» i»lir 1828 ersclifen sti Londdat Omir Clwitos tr ChrMk^ 
Lilki and En^lisli Prosodfesl Lexttoii, luirtiiuiiig Ihe Ihterpt»« 
tation, i« Utta ni ■»giftil, «f all Woi4t wUA oeMtrr te 
Greek PMt», Upm Ike ctfllett pciM <• tfae4foi# »f PloliiBmi 
WMHivipaMV^ «vv ^pnmfimpi aa vara oynaviv^ mw 
comlMag Iii« Adtantagoi «ff m Lextaon of ISm firecfc i^Mto aai^ 
m «rede CMmI ibr Mioola «nd Caliefe«. Bgr Bimei da 
IVsHi 9 älviNB Widldju^dt "Mir die MoMenpradM (^ii uu' ffdl 
^M^VlddBWHi VMlid«) ^sdMii PcNMMCv BsUdte tici Miewsoi Iii** 

ev Ami ^idftMi W^ihiiWNbits l^toMMf ihv fcMddNwlcii P^oflodtai 

VMHMKOi* VW Bivviiu lUM^Dv naacv vWMiaaicimi wwaa^ 
wMm «dlM taHf; JMtt dMilf wnrie, Segt ens jetat to iei » ! 
"■fcrtiiiig ehm dwitwimi Oeidkrtai Htnr Reder SMktjf 
•^vaaw iNni^ er «i oiv ▼vnew aagi ^ vei-ew TefpsaHeiiHig 

^■MeMbea dlf'<dlMlMhdi -9d4M IM ^{iw Artf Anm w ddM Moe 
. dbea^AMwwIr i af ea'iwenaMidtile, ieMiem #e Fehler <t> Oil-> 
gWMi ^«elfeimte «ni i md lH^ we ee nüfaig schien, berddierle^ - 

engliadMNi P cbefidemy <er gitediiwJnia WMer wegUei»«, 
4b idillMM»t «Mtetae Mkifige ¥ctH«ehitigeti , bdbehielt, 
^edfodi Im tlesLfllMrttaMNMiig^ de^MÜPCii ewC 4le BeMkdl mdl RelH* 
MltektddRbenAindrQdvMdiddrtitt wdtging^, aoedem 
ikB Jädk t fgmm lateid ieh w htwp «id d^ Mtl w drt en Meaa ^ altM 
SfliMMenc dler^Nnktcr mr idt iMwei etar den gdediiaciiev 
lAAi^ldMifeiglidl eiiti|KPedMnidfn IdehriMlNii WSiteve eudMMMe« 
W^/nttf iwgtMh wi IbeMitirte er^ we et dMifidi. eed iriMiig 
eeMeM', sor^ltigr^ wet'tfcb lii Spit um^ Vmvdi dMrtanmi 
ünrfrefeiiBg anr gHech. Pirosodie, ft. Auf. WHCeekerf 1VB\ fti 
dea Oommentevee Ml griech. Wtil i fcftt «d eadern neuerce Slpdiflf^ . 
teil über die Pirosodie und Metrik der |iiedllwliin Dfditer be» ' 
merkt findet, jedoefa #0, daas er sich in-dieehii ABfdbrungen ateta ' 
einer zweckmässigen Kfine bdlelisigte. ESodllch atdile er über- ' 
all ^ie nothwendige, In Brasse's Wwke «Mit beebaditete, alpha« 
bcti^clie Ordnung her, wobei er mit gebührendem Dadce die Un- 
terslützimg anerkennt, die ihm Hr. Dr. A. Lion zu Oöttingen 
durch ausgezeichnete Sorgfalt und Aufmerksamkeit bei dem 
Drucke des Werke« geleistet, der nicht aur eine genaue Cetb' 
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rectur besorge, mmitm Um mmk BMkmtmgm maä 

Wioke erilicmc. ' 

Pies sind die Gjruodsatie mid das Verfahren des Hm. S. M 
fkr BearbeituDi; des «^glUche» Werkes^ durch welche sich der- 
atibe bei dem iMheo Preke des Originals unstreitig ein Vcrdieflst 
morbea Imi^ wmä die wegen der ftberatt sichtbaren Vonpge 
von Fleiss und Genwiifkeit, sowie wegen der Corrcctheit des 
Drucks eine mWMmmmmt E rmMmm g im der g i ri tole gluhM 
ttratiiflst. ' 

Ehe Trfr aber snr Beurtheilting der Beschaffenheit und 
Snuchbavfciiil des v^rliegeMlM Gradtis ubergehen, müsaee wir 
swei Fragen zu beantworten suchen, die bei einem Btche dieser 
Art, das der firUirwi« in der Vorrede snfekfe ehi HÜ&miUel 
hei der Verfertigung griechiseher Verse sein «oil , sehr wakm 
Ikogmki 1) Ist ein solches Buch iabfiihiMpt alhwendig? 
es einpridilBt seiul Um der J^olhwendigkeit keaHll «nenl iHs 
llaitininitin<^ desselben iu Betracht. Bestimmt kann es aMar Mte ' 
entweder fiir Phti•^gen oiid CUelehrtc audcrer Fnctiltiten, odev 
Ür den jQnb>nneli fson ScIulAnm. Hie Zweckmässigkeit der Be^ 
elimmnng desselben für die erstgenannte Klasse möchte sriir 
■ewifaihnft sein , da ein Philolog , der ein griechlsehw Cksdicht 
■MMben will , von ausgebreiteter Lecture der OUter nnterstAiad;^ 
achwerlich ein eakliBe ilülftmittel nothig haben wfard., em €h»^ 
iate^tir ntom ^ern FaenHat aber iiic^tieMit in den Fall ham^ 
mm wM, ein grieehisolM Oi d ia ht liefern zu mössen. Ea hmmm 
mim vemimftiger Welee nur» fnr den Gebrauch voil lächiiMi häk 
ffieehischen VersühiH|^n bestimmt sein , eine Beatimmnng ^ . 

Mier aber weggelaaaett Imt. * • l 

Metfische üehigen hi der griechischen Spaake aber #ap» 
ite JeM liflii irtBgen iMie mriUf w aitigmi Athaii», tlrtib wm- 
fen des g^rh^even Mntaeiia, dea nwni h ii eni im €te— mmiyaidhll» 
jileht auf fieleii dentschen fi^Bmasiea avgMiBlit SflM laieW^ 
adle Veriibnngin iNirde», «hfleieli- ae Jceto Mmm Wämmh 
miUei Pm dWJagead «ieHii mm iwm rlHniteaa^ lalt dWil iiiiilM 
ghaatiijp b^al^% daieli Biifcfer^ la a tfc a gaW il de le a - mA gs» 
itihitaii keMm Inginaifgl Md htiftffdMt IiaMav» vaaiAMi 
9kv kwer din VeanigtelMn|Ma« wtä dtar JkMter ea «Mete 
lütiiiylmhMi dafob IMIgen ITuhani ha flchiidba« — aiaea i# 
' «iem Vartigkeil «ad Oawawfltiirft piaihrfian AmtämOm 
hffiaMn haiHi^ ••dto» afcev elie.dalaiia AeiaaadllMtt' JiImIb Aa 

I^^Z^^BM 0_^^^J^^^. BEteMi ^^kA ^Mi^mm ^mAk - * - * 

m^mm ■piarnNw oraaMaMb nav Bni ans awau« vm wneeamaHa 

itt Ate fhihttwHg m der s«p«ileii AMMIaiif aciner prafcÜiAM 
AuleUung § 3., awli attC fMb VenMmgeR in im etaata «bhI 
miuloM K hasi dar «ja wisi e i gadrtmgen, aMMd 4a aaMh^ifc * 
Verse und CMWite ajgrntiJi ieleltfer an amrinü aelaa» alai». 
«äMM| irfarÜMgi ea efah diMsr aatfMMt, afianrelieallihw. 
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I , 

iMipiderilalMMit in im lüitliiirtw Opwhuai^ Qymm^ 
tusgedehnt vmA TfrfoJgt werden^ nlid ttllea d^^i^tatolm niii' 
nbe UeboBim, welche in selbstvtiiiiKg«* Priiiirti— in wm Q^ 
dkhtfla Gestehen, mü 4«» Schüleni 4«mileii MiriH- v«ric(i9 
I üfemtf ist die AntireM «Itoi^p fcfcwietlf, SB^ 4m 

ClymnagiaiunteiTklili Im «tiMÜMbni bei Jer wichM—— 0»« 
iw to t i wi der G^vuiasicn in den elnsdoea l M u 6 m wilillflfc «fih 
Hlir Terscbieden sein wird miii .dw«li dk Vinnmlim«|i 4er Uft* 
Inrnchtsbehorden ie deaeelbeii Mer Wuat^ ämt ti^er geiteeU 
hl UMlrait% können aber, ^mw 4um mm Müu HMt^ .4m 
Richtige m TerfeMeii, die Bmdmmmgtn der pi naMlnii« «irf 
kdidgk ildWeiiiw GjmiMMIidiMe« fttar. dinwii liileieMaenü 
•tifr mä Kmm'mgtmmmm Mite, neeli derüe H9lkmm4k§» 
; kett eiaei eelriic« WMkmiMk m benrthcttta iet^ de lawfce— t 
die ' QymmMmt beidev lin der Mif *f4mt InImü Stafc ^eielMev 
■B dwei l <t<h«i, — f t ea ee ttu » die etoi hImtUkm B pmam u Im 
Mtvtendef' Amd e h — iif und feie M'eiMv heliea SM 4ee Vev» 
■ < i duU i M wril eemia.deridlrHUielieii db ariMIktaiFM^Ml • 
bi denedbes gdtiort werdtn. N«» «ker iwiiHgt de» oeee^ffeiw 
: A^slttMrt ISr «e AUlwilfiiiM-MAnifm vw 4. imf llW4, !■ 
, weithmi die FordeniDgeM 4erLelit«igoe in OdBeMeeh» f egwi 
MiMr- etwte eMlsttgt aiad^ % 1%. 4w Biewtteaden «Im 
•l ihiÜHi ciwi Ueb t üilB ung eieee Siitkee aus dnett im BemWi der 
I graten llMeedee0yHin<iii—i Kegeade» wd te 4e> iteiaile aieiil 
gttamen grieAMM I W i t i f eder Pie e i ii c er Im Pimiehe (#i 
I MbM' Pefdeimf ilMr IJebmeliUf m taa I N e i e t l iiM edit 
imänkAm tee OiMMmIm Iü; Mi%ekebcfi), § 2X ■iedilifci 
MetteteoNflr Btidining t«« dieile« «ee efaeai leieblmi * ' 
hwiiker eder itm Hemer, midi feHeK eli ftediegung, «idet 
«detwr Am» Zeegidm 4m ReMb ertkeilt werden «eil, § 98. im * 
MedhimiieB Veatigkelt Iii der IVnmmielm «m1 i» dmi Hm§tm^ 
«iht 4m 8jvta «d i« Betreff ier UUMm VeieiMbim ier ÜMt 
«ndOdjnwMi. jM^urlrd, to fiel «Mbefcemil iet^ «»ekeiirtai 
Mi%L cMmMmh «ymmita Im WeMülMeB mi dem AbHeil. 
eetett wUbt geiwdert Illermn, iewrle ewee adm« BeeClmmungea 
iber die Gegenstiade des Ontenlcliii In der Frimi dee Qjmme» 
ibMM , geht hervor, de» die Ikbeeg im Verltollgcn gitaBhimfcet 
Vermr nad Gedichte nicht gemdeini ge fe tdm t wkd) UtAtMi 
Icftaiif e dieselbe mir mit den ▼orgeschrittenen BdMom der mnrte« • 
Kieaee, mit der Seiecta angestellt werden. Abermnli liltr «M« 
•leli dieselbe auf Ucbcrsetznng theils vorzilglidier Sieiimi -mm' 
Virgil, um daran die diircli Leetüre des Homer guaemiiNCi K e nnt» » 
niss der epischen Sprache zu zeigen, theils einxehier eiisgezeich- 
oeten Oden des Iloraz tind Imitationen einzelner beseilders schö- 
nen Stellen der Tragiker zu beeehränken haben^ Zur freien, 
seibstständigen VerferCi^ung griechischer Gedichte würde es, 
üiaiti die übrigeu «chriiUicJUcii ) ^rosauchcu und poeUbcliei» Com- 
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ponllwMit In der' lateinischen mi die ExerdliMi m 4ev#Mit 
MlMM%Mdie Btt beeititrachtijg^en^ ü^wcrildi komnmif mA n6dhi 
wetdgv können devgleichcn Uebunfien In selfeitstfcdigcr AafiRh 
t^§aB§ gfieohiaeber Gedtthte sleheade Au^ben werden, 
4Skeü CS nötliipf wäre, em bwonderes Muhelfcnde« Biieh Meli 
ansuscliaffen* Zmn Bc^uf jener Debersetzangen und Imitationei 
fltar Üirfitr unseres Bedniikens der Schüler mit seinem Lesikoi 
IM FntiiMrj«dbvB«at und etwa mit Spitsners Veraiidb einer kiH^ 
ÜA Aaptiinnji; zur ^ric^isdien Proeodte velH^ ausreichen^ 4i 
•a, wenn er niolil «iiien so hittrekiienflen Vorratk ton dichteri< 
iflkw 'AHsdrücken «ftd Wendungen durch poetMM Leclure ^idl 
MfM^Mt IM1I9 daaa er damit im Stande isl, ein« {loeilachc Com- 
pMlÜbn der vorgedachten Art im Griecliisei^en •«tsufertig;e% nlk- 
amMT aitf eine Mitha oaelifache Uebnng gänzlich in ter- 

sichten. Denn otfaobar miiaa eine gr&ndliclie and möglidist n/^ 
febreitete LmIüt« griechkcher Dichter^ beaoadm des Horner 
wtd kiMattKL tiMMier Sticke des SuripideaMmd S a i ifc a k k w , 
ummigimgfB B&n^ flte aifMe Mwagcn nut NutMt wp- 
tmmmm mtrim kimw, • weil sonst durch d^ Gradua ad Par- 
MatMD^^graecus zwar eine proeodische Festigkeit im AllgemeiMAi 
aucb mbl eiue leidJidlc F«»(^;k«lt bewirkt« eber Itenie Lust nni 
iMbe suv Feeale und noch weniger selbstatlnd^e dlcfctenaehe 
Productioncn geförderi^nd eraielt werden können. Reft.flrfMMfl 
aiclLiediivohl, deM er auf einer der alMMaibte FHiaUlBichuleD, 
die nHta muk ihrer demdigen Verfaasling onl RecM; pealtscfce 
Mmlen MaMi kawile, de eef dae VerfevMge« m Veieen theüs 
iftdee neues, Iheiki «ed Kaee bcBoadeie •telo.dfle ellM 
elmi fiel verwendet und M Wefteui 4ir grSHto- WeHfc §h 
li^^mde, ehMnlee Steilea «le Virgil aidOdkn det ÜMf k 
iM .€l^leclilaclie m ubenetieB Twnlaatt; werde ^tue Aeft ii» 
4er die beeieffea Schiller der Ffoa ued Selede btemUBaifc 
, *r OiemMlik «Ad dea Lexlkoe« onl enteiral&iiBt dureh elM^Mh 

. Mge liarffire.der Mrikief efcee S^iwierigfcelt genngtee, ^ 

' Weee eiaet- wie iek flinhe geaeigt eu liäbeii^ mrl^li* 
ecUtaditeK .Webe vAd iwr evf G«ee4ca , dam MHlUPr UmH 
€kmm itaelUi.luaiM SBel aea üetenrieht« Im UiMtds^lm^^ 
niM-mffdeifc» dbrgleicli«e.Uebeegee nU Nuteee eegeiAelK«!^ 
te) ee ingt eaaieli Mek, deif eewn den Sehdleini^ die aich cc- 
fenvirClg ae viele Iidirbttdier« . le fiele-, eien Thdt Ibeore 
siheend QMMMükee TerteUedeeer Spraehee end etite kryiNb» 
' dkitsgabeii derfiehielnAeieita kaube mifaei^: de aciwerlMUil 
Mch eia Utarer der eberee yiaaewi de» Gebveecfi dar weUNhi 

. hl aaa ge TeEteaabdrftcke^.e. djea Haülaahee Welaen hattaee ' titr 
de» aUcrai Ausgaben ad iMdeu Mkudlü Mei UotmMbI » 
leihea edar ae» Thail eeidi eer gectallen wM, inttmm^ Mg» 
Isb} dea SalAlani.amaailM, mdk tm dlece, aur edlteai aaae* 
it ii dlr ad iBi nirl aal ia n Ueheafca 'tia Vfptk fleh aaenaiiiiifrp, 
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^c9^^i Pr«te, a4 mr., fir 4Si9 wMaa mmnt «iiIüm «i 

Ml ist ; 

W( nii «lies ^er demMeh «Ii iilliflim cinhelM sollte^ wie 
llr. fleraiiafcbvr, der »nf <Sfm 'tkimiMliiii in Anridi 41» 
■w llte chcfl l^cbuii^n ieUet, dks «nztmoMicii scheint; mmm 
ein iioictics IJiicfi bL'gchHffen seinl 'Unsrcr Antlcht nach nrntM 
«•■1) wobtfyi tehi ; 2) damit es dies sein könnte^ imi mögiiclitM 
BMhriakiin^ auf das Notliweudige md iaiiiwecktiiissi^er Raumr 
«fsparniss a^ffeteat sein; 3) rolUile die guie BIm tmfciwig 
tdben nach dm lilelB. CIradns ad PaiMMM, dm fH BnMhh» 
keU aiaii ach«« m iaaye bwihrt Imt, geroadit «da. ' Letsterei 
MwB auch der V«ilhai«r des engitschc« WeHcea a x r a i i i^ 4mt 
dnM» Hmnsgeber ohne Zweifel beabaidlligt» Wir uertMi 
nun sdhen, in weAclMB Stücken die Einrichtung mi BeactaalTü^ 
htSi des fdetlHscheii tok der dw lateiniscbf« Gradna a k wel A t, • 
Wir -wollen hier nicht e f i tfM li iwo ^ da«s In den tUleren Auaga« 
m /UoKa Gndvi «d PMaiaanoi ein Vcrzeichntss der^ hteini- 
•ahm Vevafibae , eine Angabe der verschiedeDen IJryÜMi ttül 
Arte» d«r GedÜtble , ieu SUA mwA Inhalts dendlkm, ciM kmm 
Amrciaang, fefuMedcM Arten v«b QMdktm an f i i »i%fii w 
alM'M«kfwig über dm ricbtlgcn Gtb t a iw h der BdwMer ««d 
«Ib VcraeicMit der Beiworter- tob wa cM ede n ef SylbeellBge 
ri«b todct *). 1>effIelolieR Zu|[abee verkoken wir In einem grie- 
eliiaelMMi' Clndee idelil, theik weil die podMie Sp r— lie der 
Griecbeii weg en Ihrer grnaeii KefatBikell Oed MeiiiilgiiHigkelt 
la FOgungeu «ad Weadeagoi weift rekhcr lit ate dfe kMkkciic» 
ilao eia weift froeaerer Wörlerverretli anftauieiHBed k*, wedaiek 
dat Baeh, weaa ee aar einiger Maaiaea relklliidl^ «erdaa aoH, 
efcnehla stSifcer nad dhettcer werdea aaM^ tkefk weU dar Sehttr 
kr der eralea GjnMwaiaibleaae, der aagelMlfteii.wIrd., grieeMfcha 
Veaae au aMchea, niclift aar dofch dfe IJebuagea la kfteiakcbea 
Venen oad dnrch die LcelOre griechiaehcr and kleinisckcr IMck> 
fter. aaadera aaeh in beeoadera »atrfMlMa itanden, wea^ateaa 
lai OewiecieB^ eiae fCeaaftaks jener GegeaatiMe efkaH Mka 
•alt Datier Uaaen wir ee nidift tadela« date der terliegenia 
Gradna aacb der Vorrede aoddeh ndt des Baeütakea A beginal. 

Betvaebieft ama aber daa Vertbhren dea Hm. & In den dto- 
lelaen Artikela aelbeft, aa seigt akh bald ekcfselk ala Ucbea- 
flaea In der ^aftakma tob Wftrtera, eadercnieMa eia Haag ei nad 
Ib beideilei HInMift laeonaeMi^ So eitad 1) nanebeWIitnr, 
beaandeiä aaldie« die dardi Syakepe mkilraft werden« aawalil In 
der abgektaiten , ala la der. Vellen f*omi aafgeMrt ^ a* B« d^ßtd^ 
90 «ad ivmßaiwD^ dußdXU» and dvcr/kUAm, dp^üp ani dm- 
^oirdpV, diinvim nad ipmvifo, a^mmttg (^g) nnd i ml M mtk ^ 

*} Aakifidias findai itch In MaralKVi tracCatni da poasi Cftmaeorani^ 
thm ZSagab« an Maaciae preaodia Otaeaa. Basb 

« 



mri-^ wa höchsten», %vic aucli in dpLittvxfjj h ^i* gesehehci 
fet, anf <la8 andere verwiescii wcrdeii konnte, oder beide Formel 
neben einander atifget$tellt und 4iur ein Mal aufgeführl werden 
iMi^en. Auch ist es, wenn z. B. ^^c<bIq& ion. atatt l^a/^co stellt, 
^ns nnnöthig^, eine solche attisch leürsere Form als Synonynuai 
hins««nrüg;en. Wenn der Ilr. Herausgeber eine solche AaordU 
htin^ im engiüschen Gradus vorfand; so konnte er ohne Bedenken 
dUcRclbe abändern; 2) ist überünssif; die AuCnahme der Nunie- 
ndinf Pronomina, Prüpositioneu , Conjunctioneu, laterjectioBCBi 
miem Ihre Quantität schon ans den kiirien oder lm§m'}i9Um 
«rioennbar ist und von ihnen weder poetische NebenCormen, B«ck 
Ihiwchroibanf en angeföhrt werden , da ihr Gebrauch dem Schir 
1er schon aus der Orimmatik bekannt sein nuMs; 3) int den §aß^ 
diischen Eigennamen fast immer N. P. beigetetni und dann aoch 
die lateinische Form des Namens angegeben, was hier völlig 
§bernüs8i^ ist, iMrie auch.dan An^alMi 4es Vaters der Perm 
und ihres Amtes ^ s. 'Jffix^aviufoi^ Heotoris, submI 

(ia hier noch als Synonynmm^Exto^g '^'iopi9f£ Mgt; 4) konat« 
wmk bei einem Buche^ das aum Gebrauch von Schülerti der obif- 
tftm Klaaae bestinmit ist^ naler den Beiwiteiam mmn adangtfe 
Auswahl getroifeä rndtfa^ denn Beiwörter, wie ptydXif unter 
fiim, lihig^ ij^ivTgpg^ «Isiwif , lom9$^ kvxrj^i^ uier ^loq, o'ft^ 
pif^ mler ii^v^ wnkiw^ ßiltm WäUatMiiUc^ xoivo^^ 

«• Witer d&vato^, agtöTOf^ Hfyagj rcr^ft/g, aijcv^ nieben «av- 
%ovs und dya^og aator imof ^ df m v og und xakog wter ßa6»' 
Xivg^ SM dioch pr zu leicht, ohne ftimAt Hülfe, aufiwiadeii 
5) sind tUierflüssif alle Erklärungfen und JÜOMUihraitaimen der 
WM^9 fL ftM^i/ drei Zeilen Erklärung, ßar(^i%aMM% m^ffit^ 
u. a. Hier ^nägte ea ifc tta ll, die Grundbadtttfcany anzugeben; 
M ünrfga« «hgeleilttell muss der Schüler aus d« Ltaufcon wis- 
sen adwierien, das er doch bei solchen Uejnagi» snr iiaii 
MieD HNiMi. Audi whrd «r das griecbiaehe Wort» welches er g^ 
Branchen will, meist scban in einem deutaah«* «dnr kitaiaiiab» 
ftfochischen Worterbuche aufgcfuBdw hafteo und «fli MHaHü 
Iber die Quantitit, den dichteiladieii Gcbraadi, ibarfiynoojm» 
«ttd Bdwörlcv/lit deaa avadtii Mk RaOia eriiakn^mad Mirii 
Mifllnidera€iiUHW€g«ivihren, niaht Arne in da« Badanti» 
gm, Ito aiMBh m wUd vMkiMmüig «ngegalm aM« DaaaAi 
gMt 6) aadi wmt #er Aagaba dar Gamparatiaa and Supcaktitadk 
A^ecliTa mid Adf erUa, a. B. aiftd bei mya%it atamüiflte Ml 
tftdgeiwn gaf atM ao angcfMiti« aa laog, iaat^falfiai^ ÄrMte 
^ a. and de« Bmcrkaaigjaii Iber dfo OaiMlnicliaa dar mMl^ 
8. s. B. ai^dniv Nato, waä «w der QiaaMnatik MEant aaiü mm 
IMe iMonaa^etta ab«r adgt sieh baaandaiB bai Nn 4hit^.Al 
einem entgegengeaetaien Terfcbren« 

Auf der mideni 8«M« Met sidi aber anch dB Mangel trii 
jgaweiJiiilddihait lidda»Miiiia>Wariar»di^ 
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M vMta ■weh Beiwörter, bei einigen in reicliiidier AniaM 
I aiigegebeii , die Artikel ^#91^, "Avp^Mtf^^ fi mm äi vs , 

dopti» 'iS^ii^^ li^^ir, ^Tm(N>$, ^arntog, mmoin üixrpo«, 
tMtt 11. b«MMicrs igt icr Artikel ^Qmg tthr reidi an 
Synonyneii^ Bmmmtern und Mrasen; bei tnii^rn aber fehlen dia 
Mwörter Kiw, «. bei a^mw, ^fcq^ff , ßdön » ^a>^ , ßäöui^^ 

! Wifi SMmMfißgj ^alxog und vielen ,«Miern ; bei nehrm fohle* 
%p i Hy am .md Epitlieta, z. B. avail^vxnn fiaxQaxog^ ßotQaxlg^ 
hvo^ «u |ipA bei «ehr vieien , jn den meisten dfc poetkclm 
Ft um n a i AttSMrdem ist aber ein« fiesae Ansaht einzelner W<hr- 
|«ff, gam — f ffl ew c *^ die Ikcineewe^ blas dem nreeafschen Ge- 
brauch enfifcoren, 80 daiss der Gradus diircheue ntdht eile Worter 

j enthäll^ welclic bei den griechischen Dichtem bit lur Zelt Jet 
Pl^eeMens Pliiladelphus herab Torkommcii , nnd das Buch nicht, 
nach p. IX. der Vorrede , als ein ^odkon gelten kann, in dem alle 
Werter der fersugli«diaUB Dichter erklirt werden. Nach einer 
nur Ükhitgen Vergleichung in dieser Hlnfichl fehlen aehes Im 
den eretee Becbataben: aßgouii^ Aceeb, AfMD« 672. nadb der . 

j Valfata, oder naob der Coijeeter dea SafaBaales ißfimi9ß9$9 
mcgipoX9g und angpfiHog^ -^HtH^ ifmUmmw^ Fartikei «nd 
&v Cei^nctiatt (Miunm. dnrAe aelie« «ep» der vcraebMdeimi 
iieln— gm der Oelehrton^ Bnmcfca, HerMam, 8eiieeiSBf|i nnd 
Frenlte's über #e QtuuOttit deaaeifbea nicht aiMfebi^ weiden), 
iKMM^MfHHe« ee nie dea Shnples M^^m^mmt iyi^öißontogf 
, i§ßi^lysXmg, iftQ^jUtaj^og^ lytgcinaxos, iy^^^^oq, iy$i^v 
mroef« %(g# 4 i y a ; ygt h^^^Z^Q^f UltUrm ; ee fehlen awlachen 
^ßasiif^ «ad liißkimm^ niaelN» fec^«v/ia£ia enl ^ml^^Krl^ 
evJaehen imwgimim und huiwmwm ndurere bei Dichtem ver- 
keamiettde Wörter und an nedi viele endere^ Und dennedi iat 
dea Bndi jpi dncai Weike vea iwelBindea von 1129 Seiten fr. 8« 
aufewaMduM. 

|>aa Wie|iti|ate in einem Buche, wie daa verlief ende« lat nn* 
aMiif dUe Beeeifhunnf der Qeeatitit. Dieae maa sieht Uea 
ridbtif , aendeni aoeh Uiyrelehend nnd beqtieni aein. Der eraten 
. F»r^l^ung hat Hr. S. gröaateitthefla fenugt ; doch dnd una hierin 
ejnif e Veraeiien Torgekovmen, n. B. lat In in(pv6im v kiurs Aber» 
seMiBet, ea lat aber lang, aodk in der citirten Stelle Arlat. Vesp. 
1219 , eben ae wie In dem Simplex bei Rom. H. 6, 470 nnd ifi^ 
218., anter l|Ui6r^};fit9 l/isi^srparat, iTatattl, im»Xmo\ ieehi- 
811 per, « ctatt ä% Vgfmv mter'jSbvroff, t at. ^von ftiro, t;, atait 
V , wl^ aehon der eitirte Tera Heaa. Od. V, 85. zeigt, und die 
Benmkuuf zun folgenden dve», aacrifice: ,,frequeiitlua paennM- 
ma producitnr^ fat nicht genau ; a. Uber beide Spitineia VeraudI 
52,4. In Hinsicht der zwdten Forderung aber adiehit der 
r. Heransg. nicht das riclitige Verfbhren gewMt in lia(ben/ Dfe 
QuanlitSt^ d^ kurzen Sjiben iat nSmlicb sogleich über dcnnH^ 
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vcrzefcYinet niul cleshatb hat danu der Accent sehr oft dem Zei- 
chen der Quaütität weichen müssen. Dies hat nicht nur eine 
auffailende Ungleichheit verursacht, indem eine grosse Anzahl von 
Wörtern, deren kurze Tonsylbe das Zeichen der Quantität erhielt, 
im Aioenta entbebri« andere dagegen, bei denen dies^nicbt der 
nillil, fli«l»b«i; Tergleiehe %. B/iyiptf€%^ wmd uyninH 
mh ävaddoog, aya&tMft/ärm^gS^i •wiiMi^ltetiiich den 
Schüler läl ekrffm Wirt«« der d^firinr imMt, tle nUt tronst gleich- 
lautenden M TcHredMla» «i «l*t Ür ie« UnlMiigen 
Noihwendigkelt beAd, •okhe oldit moilyifrfe Wöite !♦* 
sonderdln einam Lexikott nacheotclihget. leHklemer «iie« 
daher geweteo« wte ei ttödi la den neueM Wirtwificlieni ^ 
Pasaow u. a. geMliebeD tet, «e Veitfielttraft(.dirt|imlftitJiM 
mit seinem Accente ▼eraehciien WerteniiW(Pto« w leesee. wu 
nun die Ilinlänglidikeit der Beseldittong beUiCl» M fdill dleaelfce 
auf vielen Vokalem Hr. 6. Inl ttiinlfcll', m trett wir ferglidwi 
haben , durch das giose ftidi hindtedlr ikbcffall Um die Einea 
bezeichnet, nkhfabfr.dle Langen , M»geii diM m tedi «t 
immer langen Vokale oder Diphthonge oder dtordb IMÜMi gebil- 
det werden, oder tlcli In seimttkeiidett Vokalte Hede»: aeii 
inoxXiva, dtXtplv ^ äuctUkto^ iigwtMtm, l^ld^tm^ iMiittth 
Univa, lanXvva, MvpiiD, fft^ürofe, i^rtfioff, iSiftbiiNi^ 
igiÄO« , inUgavov , htpplmüpy kdpmig n. w.' Meaer migd 
der Ücberzeichnung dci «diwankettdeii Vokale wIpI beaMtai 
dann fühlbar, wemi w» der Fetai dee Wer » ia dwT i i 
Verfise die Quantität , die daMOlbe itt der ÜHflMB. 
Präsens, hat, nlclll Stt etlMMI ist, wlo ce OHIv m 

dem der Fall WH immOhm mä hagUim wm mMtaiH 
den citirten Versen die Wmanm dttMifim Md lMilviPllMsM^ 
hen, oder in aWJAao^, wo si ttldbltteMddMMlMy Ii deMflh 
geführten Verse Arfat Bq* IMw ak«f die kirsere Veras agilkt; 
sich findet, der Sdifller also Iber die Qewi i HH de< a gar Mi 
belehrt wird , oder wo ane dees «ins »eleg angefMuftai VsrtS 
nicht zu ersehen ist, ob der sdlwiakettde VefcÜ koffs «Herfttf 
ist, weil an der Stelle des Verses^ wo sfeb dinr WertHediel, dSS 
syllaba anceps stehen kann, wie z. B. in hmxQavov Eiir. Ipliig. 
T. 51. Noch mehr vermisst man aber oft die Ueberzeichnnsg b 
den Norainibus propriis, besonders solchen, die nicht häufig vor- 
kommen, wenn dazu Verse mit Rhythmen, in denen sich die 
Dichter nicht selten Auflösungen der Längen erlauben , oder lus 
Chorgesängen, in denen ein freieres Metrum waltet, angefSkrt 
sind, weil der Schiller in soiclicu Fällen nicht sogleich und mit 
Sicherheit die richtige Quantität erkennen wird und die Dichter 
sich überliaupt in der prosodischen Behandlung der Eigenname 
mehr Freiheit gestatten , als in andern Wörtern. Aber auch die 

Besei^huung der Kurze fehilsuweüeo, a« ia^Jäai^ veräL mm» 
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tler cHiiien Stelle Soph« Oed. R* S99. noch LycophroD Alextndrt 
1074* Jlo&ovvtfg Anq>i66av xb %al «teMg^^^ffg« ÜMMtthig 
: war aber ^ewist die Bezeichnung der immer ktinen Vokale gowoM 
' in den Wörlanh welche die alphaheliache i^e bildeft, aU auch 
in den Synonynia und fipitiMliit fMM fceaondpri in den xnm Be* 
leg der. Aagahan'ifllMirlen gan«en Versen zumal im dactylischeB 
JttjteHn; dem cttaae wird dodb wohl, wer den Gradus gebran- 
cböi will, richtig scundiren können. Mil ängstlicher Genauigkeit 
ttaaili fHbiMiii dis MiilaMi dea Juu^ 

MMPtaMriH, %\yjirjyoQim^ iygoim Q. a. HIeHM riafil 
MHiMi car aMit al^, wahilicii VeitiMI dcf 0r* Haiausg. diuak 
efti aaMMa VwMRww iMtt 'avialebaii wollaw» CMRsttbaip eraparto av 
rfMIl Yie i M Ww^ wann er die taiaMV laagas und kwiMo Vekala 
faranen -Wifteni mhemlUka et Neaa, dagegew iia aihwaiAaaiaa 
laacMMla, ikaiMidadwaii, die Rickigkeli der BetaMMiung 
vanaiagaaaiai^iMWBaHHairiiairMwMf-wa ifwaamac wKianctt am 
aBgaMtafteii VasM IwwuaauaMcfcaH ^ wni Vewalttte flHi Uaf^ 
fittwfc ffBgMrii In Ttele» Fliiu rmt der Selilir aa ima. 

Betrachten wir nun eine Partie des Buchs, besondersaus 
dem Buchstaben etwas genauer, so finden wir uns auch hier 
geiiöthigt, mehrere Ausstellungen an einzelnen Artikeln zu 
machen. Wir woileo dieae uuter gewisse Rubriken bringen« Zu- 
nächst also: 

lanmgeu und falsche Angaben. avaicAtnros. Wolf schreibt im 
dein an^idihalMiVawa Haaa. Od, SAt t^^mOtuuttoio afy«CM«b 
aiaht ijpapOawwiiiwr'da w ^iwy . aymmlf/mf^^ ^Adj. vel potioa mt 
ayiMtafiai fao dftmwttfipmiot^ eine etsraa. alarke Synkope ! Pia 
Vmmf^i^m^m fiadat sich ab Friteeaa Uea im N. T.; das bei 
Allst. I^äliv 800^ rieb iaiaada irnr^Q»» ^ ^ fawiiadirhe 
FmLILwifMpm^ alin TedMUt es sich arit inffifrap^ wad 
ijfiiiiafhi ist spilttai gilawiafsri im dar geoidnen Spradia, a«a 
dM kyg^r^ ffddUfot Ueberlmipt bat Hr. S. eine grosse 
AmAL «m Vaabai^raeim äla Praesentia a^aflUiit^ dk ala 
aalO€ Miaht ff^hrikiiidlrii jind, aendem bloa aageaanaM -wer- 
dmm, mt JMDvifllt diliiofai wmA§i^kmkh ddfä, I|^90i[ta6 und 
ktiyQO^^ mum IndsMi^r diaaaa slldc} noch in daa 

Cotopaailto i(iMttsN ln%l9m% mmMm% astpagitf«« immolupiaH 
hm(Mm aiatt in^lMa, faSMi» iajpfe» d»MlM>n das ehi- 
iaabe jg&ii ein ad^abaiaiidichea Pribens ist, daa Mir als Gruadn 
iM» iS^r^ paiaaifceii wdvdvüi^Kdf usala Pieaaeoa nalm iißif» 
gmMUi iiiBiidtefM»iti<mi« ifiimitM» i&Mwteq^ 

a« Mteo,' ifldf»5 Moanro^M nad McdsvofMi, JCtttag^oyo und 
bcuptd^a ala%aliBpaata» Im a miin m^ Üi^^i, kMidgaputa 
wmAhmiimUm^ m wate», «.-a^ Aber aii^ sonst sind dia Aagaben 
baaaadjbia taa VariMi-fateaaaadabl^ oder dach uageaau. So. 
ifl^vntaydiaKfafalai^^dUxx«^» teMa für daa didir- 
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tSSi • -iSjri^tillfeli« Sprache« '/ | 

i 

icrlülMf besonders homerischen Gel) rauch — %6va gmtiti \ 
WfAeu mnsstc, das dem attischen Fnt. xeco entspricht, 8. Horn. 
Od. 222. Eur. El. 181.^ yergi, Buttmann s ausf SpracUl. II. | 
p. 436.; dasselbe ^ilt auch foo iyx^6<o und Ixx^vGcj- dvgftsvki \ 
wgMtiKKtkn Particip. inaac. geii.^ das gcbiiiucliliche Präsens i^i | 

* 9v^$V9tl'vci' ist nicht ate Verbum fiultum , sondern mii- im \ 
. IMMp» bei den Epikern noch Torhdnden; ebenso kommt too i 

^gim das Praesens nidit vor; es hat sich nur die dritte Fer^ | 
MI des Impf, in der einalgeb Stelle Horn. 11. (), 5*20. erlialten. | 
BtfiaQftivog ist k«in A^ect., sondern Partieip^ ^vic schon in der 
citirten St^lk Soph. Trach. 172. das hinzogefiigte Tt.fjog O^oiy 
wdgL Warnm ist MV dUe spatere Form fivoyLai^ nicht auch die i 
nite attisdie ylyvoiim lilfgfinhr*^ Warum ist ferner toh mek- ! 
Mm V«Mi das Passivum oder MedlM» angegeben , da a^tch das 
AüifMB ftikownl« in^W^ooiMm^ imfiagyaotiai , exitado- 
§tm, htno(fßft9vofAM^ ilcrpTceofiattf . hßvoötk» wird jetat oich 
Wolf Jm äm fkr Mdlctt der lUas , wo es «tuid, nieht mehr gele- 
MD« tonto« jcicr;m Ii ¥a0mv* oohtinl doch eine bei 

den ittw Griechen ganz ungebrandiliohe, wm von den Gramim- 

* tikem «nn Behuf der Bildun;^ der Tempora angenommene Prae- 
oensform zn sein. L. Dhidorf führt sie in Steph. Tbesaiir. blos / 
aus den LXX. Job. XX Vf, 9. an. IjcazA^dco hat, wie »Xij^w^ nie 
transitive Bedeutung, knnn nicht gleichbedeutend sein mt 
bmhipim^ mit deii es «lanimengestelit wird; wahrscheioücb 
hummt'flt tndeat gar nicht TOr$ ähnlich Terhält es eich mit l^sA^ 
%m , das , wenn es Torkäme , auch nur intransitive Bedeutung tia- 

• bics könnte«, die übrigen Tempora h»ben di» inmkikm waä gabö» 
fftn deshalb mw ifimCstlti fit ^ haben aber m/m ftamni IIAMk 
^ Wenn kxto^svm bloa bedieutete : eiacuint^ ktaHa 4m wmi^^ 
gesettln imniiiiitive kxnlmio kein SynonjMMi desselben sds; 
' 8. hiervw weMer unten. l^ffiMfO tanmt nur im PaasiTO var* 
IntfiVio* Die aweite Bedeutung: enascor, haben jMnnnttichW 
dbt Perf«, der Aor. IT. Act. nd dm Med. 'Elev6tvLa ist oidil 
Nom. propr., terni fileMMn^ sondern Adjectiv und in der SteMe 
> 8ofii. Antig. 1118. SU Jrim gehörig, n# tthaigBM Erfm^^ftP- 
«iuui, Wunder nach CSdL Angnot b.« Dresd. a. und GL jwy p lt 
habnn, nicht xolvov^ wie Hr. & ia lanüt, iimd66m^ 9m 
MRrst gnotftt e xfHmUMi ist kein Synonymum dasu, aoaten Tiei- 
mehr ^ummUJim^ IVMÜ Eustath. Ii. X, 441. h^MacCm erkJäii. : 
hpmlßWQ^i und IfiulnQfi^u Nach Thomas Mag., Suldas, Mo« 
Mkopnino «. a. Zeugniss, s. Phrynich. ed. Lobeck. p. 95. bittet 
osoteto Vom iMilelne weitere Bemerkung als rkhtig hingealeUt 
werden sollen, wenn gleicii Branck in dar^ntirten Stelle Altat 
Lysistr. 311. und anderwärts überall theils aus Codd., theilnnnei 
Willkür die stirkere Forfn hergestellt hat. Auch itimnat tfM 
Anfuhrun- nicht mit dar aogialdi 4im«f islgend 
^ m blas 4im Fm «iSoiie» kl. \mijmfkmM Mii ii 99^ 

% 
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ißm»v€m gesetzt iiimI in dem aDgeföbrtea Vm iMü 'Mb 4fe 
MfünlIiM«. 2m ^umtftojiai ist Horn. II. f, 764. «mMirt. Ili«c 
*»thtr ■Miwi l ig , vtetei* Wolf g«4iiM Im*, i{ ab PrIpodUMi, 

PBw kam immt vi m Mi ijBiMijMWü mId; m MmM Ttelwebr, 
WH ligirtiiii fdbmikllili «Am« iiNiw luiihn. 

iw üM Pi jü^ II« Adj. i$#r|Uf M Mm ay —ttyiuu « dcww Jfc ta ^ Von 
te teiWb «IMlMisiMta fMnr^^tgrfi M. V, Mft t^t wth 
9» SotUUikis, iMi «• mi (tat äkm dmnk x^a^^aUp «UM 
mii^ kmi n tp m m mm B mm m § Wmm ifc buittni»mn 4w 
prnM* wgiMirt iit hiif >|iid»»iii diJMtiwi •afarflial 

IMtar MMft ab. 4to iwliiln hm im tmi^ Mr» K. te» 
^ip'^jpBk B» i^btgM^ Oh^ fiMHMCi 1^ AimIi ist Mmt cfls flh^ 

Imiii^dmm^ im Mkt «kMü m*mIi im 

im^agicr klt hMH mwi#lii Mi «Ü im§m$0im iMt 
; «N»r«{;(ii gleiAfcaitrtwi Ai teOMMsM iift Hm. (M. d^ 
|, i21. eMvt, wo iter VorfcM, MdMMftedMM 

1 püWijti» AaBwItiM teUifdoy lüht liittMWi Mf. SpradiL 
11,18a Witte« War iMT wif dto AvetaMIdetPldeMmrAM- 
iiBitM «. «il dM CiiMvflex iNetoMi und ftr da« PMicip. 
Milr. §mß im Amt« IL io mmÜtct Bedeotmig: räod ftcit, nl 
^ «HMMtar, mmnim knAmß^rnnO^fa^ Mttven ; aber 



umIi d«i Bilithiiii BwmtAmg hat aa Aritterdi ib NMen gen, 
fMtr., glaiahMavtaMl nit imatfiuniv, aaf di^ diMletslea 
%lhe baioiift Md diM M fiaataüifaia gabilligte Eetanwg findet 
•kb aowaM M HaMr^ ab aaeh aaeli adtorwiito. Dm ea bt 
dha Hbiit« »ia IMtMiMi sagt, die aiasige Steile, wa ea Ter- 
baMot, timdm ea fiadelabb «nebaaeb AathaLMatlX^aML 
aifd Aek HL Aa. IV, 4L Md XV, 19. Aiidl bt ea ia der HMe- 
ibchM Stella, wamei A^Mtba^ •¥9ptmHg md vteber- 
^h^n r web ■atarMeber, dM bbr wiader eb Adiectl? oad kefai 
IWrticip folgt. 2Sa httiilywßt kmm afcbt aeglekfi ißafiläyo(iceif 
ala aralaa SjiionyMai bbsugefügt Mden. JxiftaUia bt wieder 
ab Pilaiai aufgefiyiri , obgbbb fariyolilb nar ab Aor. dea an- 
gcbriiifiMidieai PribM imßXdßnm MfceaMt Behea daa Fria« 
dea^ SMBpkK bl. wa ea ebb fiadet, ?eHMitig, a. SabacC ßi 
8iipb.Oe4CMUi74i.MdJaaabaAaM.lP»Lp.»,60a Debri- 
gens iat daa Vm Sapb. Tmab. 855. Mdi ifmii ao angefobrt: 
HgaHXka 'mifi^U» 9Mm 9bmläm (TrbUn: iyoMXHwiiß 'Hp»- 
xXb eni(ioU mi»ü£s ^ ebisteu); aber HermM bat, wie ee 
Sinn imd Mebeai Mbagen, «aahdeia Cad. Per., Fbr», Bad. 
iiud der Bd. Aid. und Brak, 'B^müAmK beibebeltes, aber far 
aV«xA€&röv bikuiolB gealaUt, Mi Wunder bt ibii bbda gefolgt 
Ausserdem abd aw* Mbw «ngeUeiger Webe awel WMer, 
obsUMcb ia den leieirtiuig^n pabr Taraebieicn» ab ebi Woi^ 



«tttl von elMNMhr geMMil, tufg^^rt. So geHIhrcii den Beden^ 
tungen »«dl flldir «MMNiMii'; lAAd^ (Sehoi. Uom. Od. 228. c 
veoyvog^ Üatptfg^ llbiyeb. v$ßQ6$) und MAoV (nidki lUo^) Sopik 

2) opui lMl^, *ieMo <t. ttar ünH i u «pgtef); auMniMi 
kommt dio Wort Ii ior i^id l ui - lu iä wl i iuft oarla-der 8. Pers. midi 
oh ImpertOMl«, «fUeoor, »egwlBW r MMltef«, a B. Kur. 

41. Trotd. 799., rirPeiMmto goMMilkdier 9km 

M das Medtiwi; fmer fimÄo^^ i «mI 4 f AdlMl'*«*^ I w n ii t 
Mtoteat.; Mfia^ wd iw^ dim iH ^ dio von «wtliindww 
WMm geMdot «ad in dM BetI i idmisi<4ohr wmdA^m^UL 

onte Hon. OL v^Ktl, wi.Bimloifa. daridi o 
0$$ xQOfpriv na&g9imi9'y f i#viK feifli/viiis wtä diü fMifahBlmid 
Tom Btymol. M. tMM, farr^nidirfog ml^tefMMtfio« Mar.won 
FoHozlI, 11, 4 dvrofa ßQi(po9 in iv yrnnm'^ «IJbMkipIk 
Tiiir. SM. sitffii #ifay o W ^ ^ fti mo » i wp m htf iiiii » -im 
9}og^ Ar»Woi^, icftttHo^^lo.' BMo Müermmnie-dftlMv fWMir 
mit dorn mmlttoibir ■ nn i mr|olw ft d o M d^rt^MMÜmf t* mit don «i 
l^oii dio B odowtMy kot, ^witamdovmoidbB^ 

Wir tmMi Mm die Aogobo dor*Mmtai Bointm^paftigM. 

lieber daätog^ aätog (a^og) und alätog giebt weft Genaiiereo 
Buttnranii Lexil. T. p. 229ff ; aa'cö ist nicht : in errorem'au^damniiiii 
indnco, sondern laedo, noceo; ferner: „Med., quod Aet.^ Dies 
ist nur eine Meinung des Hesychins, der den Aar. Med. in activcr 
Bedeutung auffasst und aaöavto durch fj3Afti|^av erklärt, dßov- 
ocoXTjtog fastidiosus statt: qui curae alicuius non est. ayd^o^iat^ 
cum stapore miror, honoro; nach den Grammatikern: ^i^Auw, 
l^avfid^SLV ^ q)d'0VBiv» dyigcaxoS' Die Bedeutung superbus ge- 
hört den Spätem an, durfte also nicht vorangestellt werden; in 
der citlrten Stelle Hom. Od. A, 286. findet sie nicht statt; Schol. 
äyav tvzLfiog* ör]^a'yG)yLK6g und dij^y^yogog sind beide durch 
popularis übersetzt, das letztere wenigstens unriditig; als Adj. 
ist es concionarius , oratorius, wie in der citirten Steile Eur. Hec^ 
254. als Subst. concionator; di]fi6xQavtog a populoratus, statt 
im Neutr. plebiscitum. dixXig ist nicht allgemein gemina ^ aon- 
dern biforis; denn es kommt als Adj. nur als Beiwort von Thnren 
vor Hom. IL /u, 455. Od. |3, 345. ^, 268. und zwar gewöhnlich im 
Plural., bei Spätem auch allein: diTcXldsg portae biforcs. dv^ 
^dvatos heisst nicht urspriinglich und überall: difficilem mortem 
inferens, sondern difficulter morieiis; nur in der citirten Stelle 
Eur. Ion. 1056. ist jene Bedeutung gegründet, dvgxogtog^ ma 
commode habitandus. Dies ist wenigstens nicht die erste Beden- 
tung und iu der citirten Stelle Eur. Iph. Taur. 219. erklärt es 
Seidler gewiss richtiger durch: steriles, omnis araoenitatis cx- 
^ertes, was auch besser zu dem Folgenden: SyctfAog^ ccTaxt^og 
Mnt idmftog ist ganz falsch durch edax überaetzt, wie schon 
dtirte SCeUe Soph. Antlg. 206. »eigt, und wie paMteo 
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auch cHe WclHer ßgcstog "nd ßgcjöi^og als Synonyma? Unter H 
s\nä folgende Bedeutungen zusammengfeatellt : 'si, uthiam, nnm, . . 
etsi, quamffuam, quod. Blxoaipjjgitos de quo viginti couteiiduiif. 
Wie {>asst diese tJeberseCsan^ zu der bekannten Stelle ilom. II. 
X, 349. ? Ist dies etwa aiM des Knstathius Erklärung: ngog d'- 
XO0LV kgtötd ^ etilstaiidcn *i Derselbe erklärt es aber aueli noch 
dnrcb itxoeiv igi^ovra , Blmoöeaeig iglf^avta nal l^a^avtay An- 
dere durch dKoötv l^Löovniva. ihm hciast nicht stmllem facio, 
safficfo; erstere Üedeiiliing ist auch unter e^jMDg wiederholt. In 
der einzigen Stelle , wo das Voibttfli finitum, nitoilifih dM Impert 
forkonmit^ Horn. II. 6, 520. (stoben)., heist^ «Ii et «chien futt 
s^vag heisst im AIlgenieiM fmmwrm MNNNMurkis und nur Hesiod. 
Op. 808. nnlia mensis dTee» i^ftf^inrv» nicht voce pneoonit 
eiroM^ aaaiem mtaviom^ hm k u e^ w sieht lilnifiwo ; dies Uilv 
dilnrpOiSm. M^mmm6m^m m, vür» in serpefltal vefftoe» statt : in 
draconem iiiuloy. im^vvm^ tmUm imd ijcdMpirt sind nkht |;leichr 
bedenttad^ sondern. Mm» efiao, i uUm wsd iM^km^ »ehil 
mimhmd ^KÖiäwtn exu#-i»ilii, exuor^ emergo etc. ixKaJ^a" 
mA^at extraho, nielit genau, tilafilMWio'^iitrnbn ; Schol. Aiiii^ 
Veap. 009««^ «TTO' xmv Ötm mtMfm^ tov$ l%&uag ifQtvovxM ^ 
oder ni iige i n i^xAijUwitii zu etf ^fiftMli £1 MDcione deübem ' , 
statt coBcionent haben ^ ceneionor. Ixxfffta^c»^ ediose strido. 
Inder AnnWfAniy ■ Ist m der citirten Stelle Theoer. Id. XV, 88. 
•nf Kieasling yerwieMn Riinwr idinr holt mit Schneider fm gi ie- 
tkim^m htimm imß^ai^vvii'^fät das dnrische Futur., statt 
htxvui6on6t^ Vitt htHvalm% ^a, wie dnoKvaiio Thenpjhr» OhMV 
Vllf.^ hndeute: rao^esta garrulitate alios obtundere-, eMenrt^ 
Und 80 auch die ScIioUli. iun^^tigovßi, (og zgvy6vtg fpXraifm9^ 
el Kttctt. nd. Oiegor; CHr. lUDial. p. 330. oderr tov 
. dutfpftSQov6ip. InKoäaktxBvoftm^ ainhtt nüntn teer. Die 
tiMI.& kxixBtfimf 'mmmTqivy, Iwj tf s tu ni i y rf l ^ . I>ann pasat aber- 
KrjOtivG} als SymiyHRiffl* niehlL kmQifucwvpn nicht dependeo ; 
dieniat lanc^aaii^«»!: annk liri^ es wohl' nicht gam^leichbedeutend 
mit ifexQfjii^Jm* .iMUfMikMV itt unmöglich; crustatus (weiches 
Wert übr^tti nur spütan. Anctorltit hat), sondern: hmua-^ - 
nnfglliritinn. .il mhnlirnrr^ getriebener Arbeit verfertigt , caela- 
tos, eiflrenibossed, wks.nn Blomfieid bei AeadL Se|^t c. Theb. 
l^8.iberrtM lxlaM#0 nadidnejiichtnai;|illdH^ 9^ 
Üriiere j|iilinMi|» haben zur fihmdbedeutnng htMWOG) evacno, 
eiqpeHo' nlit, n. Blomf. Glossar, ad AnMb;.:8fep«.. c Theb. 47« - 
IMariinupt stellt . Hr. &- nH «te. Bedeutung toran , die nur 
ling-Mt b Millers fai der angM^MM filnlle stattfindet inkv* 
t^w^ kt nWfM^nlM kein Sidiatontlmni und heiset, nlanekim 
fibraMNhi» nUt libnmidi tdn^ seiidnni finouluni* htfiagyooßat 
lit mden blo» VMmni nndi MMIm MMt nUu teiqse 
wf^ iMü^aa». Nb» dan Mndinn» Menlei nspetkr, das duot. 
♦■■f» piriwiMüiiiii immgim MAtum^t undwnenam 
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326 0rl««MMii« «pt««!«* 

Mäi glel 
stcrno midi 
heisfit nidit 
pharetrtm 

efffluo, toNor. kntQAaX^i 
ist nicht irivHmi; httQviim 
1) cxterebro, 2) MtL 
effug^o. EWf^g et iicv^ 
Stellung freilich in den 
ix(pccidQvva) nilidtuB reMe, si 
ren andern mit ex soranmK 
Kraft der Präposition gara 
Agitator oder heaser aoriga, 2) 
kehrt. iXeyxBltj nicht imprecatio, 
iXtofioövvi] und ikiO£ bedeatil 
letzteres ist bei Cic. de Grat. III, 68. 
etwas ganz Anderes; iXHoßdtt^g und ilii9v6ß0g 
lieh, ihrer Zusammciiletzung nach, nicht gh ' 
A^X'^civ^ qui terram ropido motu qnttiit^ ist, 
ans Hederichs griccli. Lexikon genommen; iei 
tirten Vers Plnd. Pyth. II, 8. erklärt: ägfiazog rov ttjv 
\Xi}Jitfivxog x«l uvanwovvxo^, aXiKoßkitpagogf «ui päipeiMM 
gnnt Toluhiles aut nigrae, letzteres nach Hederich. Wdiü M 
der Begriff niger enthalten Ebenso bei eXUaif und iXiMÖntg 
nach der ErklSrtmg des Etymoi. M., der hier viel faselt; fitX» 
v6(p^aXfioi^ cui ocuii sunt nigrl, wo auch oculi rotnndi JoiM 
passt. Voss übersetzt tXinmxig Horn. Ii. or, 98. durch: freudige 
blickend. aAcg, fj^ imd gleichwohl heisst es: Adj. et substaat 
Die angegebene Bedeutung: tortnosa, circumvoluta^ gehört den 
Adj. an. Auch hätte wohl das Wort camurns aus Vir^. Georg. 
111,55. als specieller, von den Rindern gebrauchter lateinischer 
Ausdruck, s. Macrob. Sat. VI, 4., mit dem man das eX^ag ßöa^ 
Horn. Od. A, 288. nicht unpassend vergleicht, eine St^ie verdient 
Die zweite Bedeutung: armilla, species hederae, ist Tie! zu eug; 
es bedeutet noch vieles andere Gewundene , s. Etym. s. h. 
iXKfi^fiog nicht vis. lAvfia heisst bios dentale, nicht auch buris, 
was hinzugefügt wird , s. über den Unterschied beider Voss ad 
Virg. Georg. I, 169 ff. Ob die von hpifiotog hier gegebene Oe- 
bersetzung Blomficld's im Glossar, in Aesch. Chocph. 464.: inliae- 
rens, richtig sei, ist nach der Zusammensetzung des Worten mit 
fiotov oder ^ovog , linteum concerptum , in vuinus indi solitiiiu, 
Ilesych. fidra, 7cXi]Qovvta ttjv xolXipf tcjv tgavfidtfav ^«xiy, 
und Schol. Venet. ad Horn. II. d, 440. : fiord tä Im^B^eva toig 
xoiXotg tQavfiaOLV o&ovia ngog ccvanXi^QG>6iv trjg 0«pKos\ 
sehr zu bezweifeln; cf. Heynii Excurs. XVII. in Virgil. Aeu. II. 
F^w überaeUi aX^o^ U 1. diudi t^eaer^ imtoMUrci 
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hfpmMämmMm jfmt Mto («. «iMeii) opus hakm (ha— ra 

MMi arfftf Mi) ^aA^I*^ BIma Aj|jM]y> la* luuHnaai^ Ka ■uimh 

I m Jto l«ii»>— gl i m A i ib t laA niy •) mmm et vuSadM^i 
b) iNWi« wFHtMi fwigt wird, wd 4*9 Mcittuoi §mbU^ 
imwmim, IjML liii^p dtoftä»i 2) JUtd, m4 mdk Act <>- 

eg€«^ o|N«niUtMlb femitaSt o wi4>{, kl BiolitSohal». 
Im impMH.teliM« c i B it B im sorli, ut piatnltrit 

Mm bMm» Iii «tat alilii Ikfrittdete l^r^^ 
ImMAmIi. A«^(U4»dli»w te CtMfwicHw Slelln 
iiifcl Ut MUtL ISog üM iHü i i tili» t ip dlft tftfhtWf 
lü nagu ii B tiiM w » «poiigia; lilittnM ipitohtig, litA^tvm Iii 
ririil Um MüMnlwi dhi^crgß v mdtai aUttrgo, oUltero^Ieo« 
iiaite «Inni) ultlii ^ttii»« ^ ptkmm^ alntralioTuiM 
SiiMiwureii bmm Biahl I» GeMMiHi a dar ^^^^ Slalki 
Mü.Hiii «ti W»BMi#iferitoa» £• badwM liiert «l T«ki< 
liii» «vlN^« ver^L tm MioL «b d. St» «pd FiiMW » rtehHia Er« 
lEMMPf Im liiftikMb Zu l£o(Ai/3^od«ift Iii MM^attlU ^ ,,iolactwi| 
■dNuo, «I ad wwadaai dUli«Uiiia> Wani dana aber Aawafta 
•afiMtoaat t Hapnawdei iimliit ai •vaäa» jf^rar»/ (iu aWoX 
l»eaaiii««ttt Maampliua Yide»i, eiaa CMimetaiui^, dte aich laal 
drihel widc CTf ri a hl med die Mehaiana deai SImm naah. au der- 
Stelle SofJu Oed. Coiv 1648. aasst dl^ifdiage ist: proaid vldeo. 
m^Q» M aWbt Ar geweluiUali uad in gatam Srana: ditcedo, 
•aadera: ia jaalani rem abaa» ^ßQ»im M aiclil aialkdi : daradaj 
eaceda, sondeni : dceado de i^a , carsti ; s. Haai^U. 4s 408. «ad 
Vlieocr. Id. XXV, 189. i^jjxai Ut, wto scllaa die ZuMmmenp 
•atamif selgi, nicht hlw pervenio^, auch nicht in der cltirtea 
Steile Seph. Et 1318.; 2) hat daa Präsens immer Ferfectbcdeu- 
tung. ilLitofo nicht coquiii^nio , opprimo ^ sondern exprimo, auch 
iHdür eilirleii Stelle iVaat.l^2dK i£fj«|ia£ca. Wenn auch die 
i^deutuiig dea WaKtea awiifelliaft irt iiad taüiMit die Aeuaren Aua- 
kgev iadlfaaaa Hiailalil adhwaalrea» sa iai deck 1» dar StelUr Bor! 
Andc 405, , den Zasaamaliaiige aiifolge , dL& Bedeeliiag nicht ; 
ensiacow Die acMMflie Sri(lif«nf dea SchoUaaiaat aa dieser Steile 
dücfte auf eine Verdecbnlas schlieaseo laaeen. lioyKua)* Keiae 
der gegebenen Eedeutungen: 1) tumidunt vcddo^ 2) tumulum ex* 
fttrnOy passt zu der eitirtcu Stelle Eur. Suppk ^^74. ^ >vo es durch 
infior^ iutume^^eo zu übersetzen ist. Die zweite Uedeulung soll 
sich wahrscheinlich auf die nicht ekirte Stelle Eur. Gr. 402.: Iv 
^ Tcckaivav fiiytfp' i^coyxovv rdtpa bezidicu, ist dann aber nicht 
^enau wieder^gcbcu. l^oÖdoj, Die Uedcutung: ^iutieo instnio 
iindct nicht Statt, auch nicht in der citirtcn Stelle Eur. C}cl. 207., 
wie schon die darauf folgenden, auf diesen Vers $ich zuri'ickbe- 
zielienden Worte des Chors 270 — 271. nsQvdvru elr. zeigen, 
und ist wahrscheinlich hervorgegangen aus einer Verv\echiJclung 
mit i^dia^, .\i«li;h«i..i^^äkir an dtüc gehörigjCM Stelle fehlt. 
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äMi tMt >MiÜi weeen PMl—iaim ijllil f»dl 4it 

B Sp^tov 0o4v aifi»' nmI^ HHjpsiMtfMl» ili wiil^iipi Ml) 
iii cncal Acj^ofisvov, taMMk S) bMiI Im VhNMi. 
Amt. n. vor, Horn. IL »7^ MnH Iii Mmt o, 

die Bwehe Bedeutang i alM Ml Mrgo, 
tetziiDg nichts liegt lirmEMMif 
inavl6tijni' isftyndxtm devoro, tlllt iMiipi 
l««7^slnfiD nicht blo« iiibeo^ und hei mehMren andetn 

In/ ziiMmnicngesetsten Verbis^ 8« Ixfica^Airgfi) , Isrix^ci^ci, isr»- 
9eiDxi.'a3. ^ftEiyLL nicht sucoedo, obeo, welche Bedeirtnngen aiich 
nicht zu dem cit. Vera Horn. II. er, 29. pMsen /condern ioccdOf 

iiicurro. Uebri^ens ist auf die Futur- Bcdeiitnn^ keine Rvcktidit 
genommen. Inrnnlvio iiisiiper bibo, 8t. ebibo. inElayvo nicht 
impin^o, sondern adi^o, admovcoj intr. invclior , invado. |jc«|- 
tQyut,oac(i. lu der cit. Stelle Soph. Ant, 1289. ist es: insuper cori- 
licio; Schol. iitiö(j)ah,a£, iyn\iQioyLat nicht genau: obviam co 
hostibiis, st. invado, incurro , und 2) nicht: oratione enarro, 
sondern: or. persequor. in^Q-yat^oyLai heisst: coio, aro, siib- 
igo in. Der Vers Eur. Uacch. 118>^. ist nach Briinck angeführt. 
Hier int aber die Lesart nicht sicher. Die Aldina inid der Cod. 
Pal. bieten: HmzBiQyaöpLkva und dies liaben die meisten Heraus* 
^bcr, u'ie Mns^rnve, Elmsley und L. Dindorf, aufgenommeo; 
Scidier und Matlhiae nebst andern Veränderungen: slgyctöpLiva. 
£hnsley sagt: In zdÖ' E^ya latet inendum, t]Uod corrigere neqiieo. 
ixigeiÖcj, impingo, firmo, fuicio. Alle drei Bedeutcngen sind 
sum Mindesten nicht genau, statt acclino, infigo, imprimo und 
Im Pass. incnmbo, niter, nnd nur in der cit. Stelle Enr. Heclli 
ist CS dem Sinne nach etwa : rates vela rudentlbus fulta«. Dem 
tntixoog entspriclit nicht genau arbiter, sondern exandiens, qni 
andit. knijtHttt Ixtjtvg und katit^g ist nicht faCundia , facuutitrs 
In den cit. Stellen Hom. Od. 9, SOG. und 0^ 127. u. a., z B.f, 
352., sondern comitas, comfs. emßovkBvm^ insidiose moHor 
Hier ist 1) die Prapofsition ni< ht übersetzt; 2} wenn Btttßovkiv- 
ttjq und IjtLßovkia dutcli insidintor und insidiac übersetzt werden, 
wjjnini wird das Verbum nicht dem entsprechend durch insidior 
wiedergegeben? kmöaiofiai ; die Bedeutungen: divido., distribno 
passen gar nfclit zu der cit. Stelle Hom. Hymn. in Merc. 383., wo 
fibrigena der Cod. Mosq. die Variante Isr^d 6t; o/uort und Bamcs. 
|jrfdc)(fo.ucK£ hat. ent^ivyvvco md —v^i desuper innecto, stitt 
ad- iniungo, innecto. knit,i]Kog^ qui beatus praedicatiir, ist otch 
Blomfield ad Aesch. Agara. 912. ungenan iibersetzt und passt nicht 
zu dem unmittelbar vorhergehenden dqj^ovrjrng^ vfclmeiir: 

iaiidiiai iavidaadiit. im^ßatß. Bd T'ü to Wirrta timi tt 



bafter Bedenliiii^ (s. Erf»rdl ad Soph. R. 2. BloodMi mi Aesdi# 
Clioeph. 84a. Md Butlman LexM II. p. 109 ft)^ dM von Aiidera 
durch insidco, sedeo Ibfiietit «M« MleMfl «• nicht hin, mU 
Biomfieid 6U B^diirtHif i g — iMmglben, tomal da 4« M AmsI^ 
k der dt. Stelle dem Znaaunneiihange nicht entapridü Mid SImb* 
field daaeihst xff«ft»fi«govtf* vorscbligt) «. lliticyd. VIU, (Mk «mI 
¥11, 75. Wkiaher Talltiida di» Bedeutung s ^atiaiMt awoMi im 
Uvher kMnt, sieht man nicht ein, wmm dÜna nicht etwn 
«HinttMMi*« Warten im Leiit • nWo d«r jngfrauen - Chor 
k adbar Apgat mwHM fefioaaia kt I— rid» nM* Im Imih 
par, Miam fla« Mpir, iaiatw iirtifci. T>ie an^fehenen 
?ter Bedeutungen zef^, ^aaa es mmI wmIMhm V«ibnaMi» 
bLImb^^ di«>9 iifatni ImuvQia,^ 

com fiR. MHlmor, potio^ inUiya> kann unter «idm nicht anali 
Mnü wmmkm und welche Ordnung dar Bedeutungen: 1) dialin 
add«, i) ellgo, coUigo, 3) noi^l liatt Jl)-M%o, eligo, 2) 
dbn yavt aliud, dialiinddo. inlXtyyog ist ühenetil dmrch descri* 
hana, mn® Bedeutung, Ms daa WaH ak nnhajaiHiinin (falafhIMt 
atcht: 6 et ^^m.) m aMi riaM Mm kann. Anaaerdam lalgur 
nicht beachtet^ wnaiililgfa det iit.fll>lto RiR. £1 710. in nM* 
triacher HfnaMi* «ai tmpilia «MT dto erilwiarige* wid taM» 
mof licte UdinMf dtoaa danlnin WMta «1 dlMr Mle, iümi 
dfo ¥«lB«daMWMtei wM, «nd iter die vafahten Bildlni»- 
gen Mnagma^n wmä HmOm mkmmt, BeMtwr atlhi* nalvellii 
lif Ufog-i Andaa« if^ In Adjfini itdi^ffffH praeamiliifc 

flMI^ kaiaat^ wd aadshia Ubaaacta^^ imht dan ftdigaiid% Ad^^arh 
hm^Mkm% dwh di ttgi a nl ai l i gra aii t uMf Istftctplm M w mt 

S^Sttdl^HfeTo^!^^ anetarii adaMlkt, te 

MR«« addn» 1^^819^ bvlaal mt Tha«Hr. Id. XX.V^ 7a pru<. 
dM> iOMi gemdD 'dnf GegnUialL di f iy g a n agi iai an der oi^ 
Mella ApaHiik Ik 1^*88. nklit maa», aiadam «Ilaov nfM 
impJi» nUt hkiae», Mdm Mudla flia ■liiiriii y mä^ fb- 
Imi^ tri l i n^ -a» deitiwi» 

Oft ated di0 Cnbaiaato—gtii wgm im aeMathiw Latetna 
m tndelB (Maliaib der Ree. mtei Thtüa dia Ondoaii 
O a ra degfa Eayittt Iftta Bd. 24, IL. 4. aie gmn beaeülgt m nete 
wfinicht), aach eft bei aaldieii Wörtern, wm ea chen Mit wdhmm 
war, die Meetungen dcraelbaB doNli beaacre, daii frieaUaches 
eben na gut entopreeliende WMer «oandKMtn« •* Vmr. UL 
Bo ßfivva^ iniurine propulsatia, ops^ ^tUrihmikM 'i^tÜ Atin* 
nis in honorem IotIs. Wenn dtjfÄOHgatla dnnh laqparinm popu- 
läre Cibersetzt wird^, warum di^iioxQtntTiog dmrali daa nnlaicM 
adie ad democratiam pcrtiacas, a. Krebs AuUb. 6. Ji. v, diMAo- 




' ;>''■-* üiMi ■■ taMb 9t^^ 

»; ia 4cr ck. Steile Ilm 1 iiiilit. iu^f i , cxccwi 
dfes'MflUABSMhnie cnerStefTe bdUriv nur spate ftijwi 

'iWpcfeiij «mI «8 iUer? IHeaar Crd^sidU ies fimre mil itm 
«Utt «I ail 4em Von]. U% hkm ^MiaMbf imitttf^ 

int 

^N^Mu fllcMt^ ^^^^ ^4 ftcSidl Ib 




~ fciitefflil II iiiB — 




it. MMMM, f«r «9MM «MB iWMib faPftt^g 

it. ^Yfai; urt i i w fMt mk aliii sa te «W« 
|MfMM»iiilMno, w d ri lii flv Mae thgrfMhn AadMIift Wl 



Mir Btwft itfeplttt Mdn lood tefo. Iwl^, itar 
tanfi ib' ife«w«li0D liM«, iMfc 4epMM imMffphtB Anctad«, 
it> pi iBiiii dbwi OodltoMiMte AmkdMgmiliidilli- 
darai doe ^rofte Amhl Taa Uebenetmngen »wbi'jurt wcniMi 
•der ci koMÜM d fiw li m , ahne MafaMitigting der Brandte» 
bdl Bach«, aadi pias weggelaMca a^enltn. 



wa atwa alae VcvarccatduDg swtier gidcllwitinaiia IBklP 
ttttgfldi wtr« 

Vaa aaiMitigca Otete liabaa a4r la ikai liioidbadi 
TMl0iaiBadicifi>lfeiiclafaaaMifct UaUr M# dadl dOii ftpi. 
lab. Taat. 1881 aad »ä. datl Harn IL aad dyBomm 

llM. Oi. A, SB5. al. iSft Mlgi^ioxoiic» Horn. 681. sl. 582« 
t^^JfS:, ™- hOandifii Aesch. Scpt c 
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6tftU 11. «^. Zu lAvfiiv, snbit dentale, biivit (•• otoiX kl eüir I 
Hoin. Od. 179.; daselbst steht aber ein §um aoderer Vers iitiil 
daffüi $Ut^^a^ iitid diätes heisst in^oliierum, nicbl dutnlfti 
Ixoflatiofiai , Ilom. II. 138. statt tf, 133. Imvxatvm Hmh 
Od. 4ti5. st. 467. Ijri^rifs Horn. Od. 127. st. 128. 

Von Druckfeliierii fiudet sich, ungeachtet der in der Vorreda 
gerühmten Sorgfalt des Hrn. Dr. Lioii hvi der Correctur, dodi 
«ine i^fl^ch bedeutende Ansahl. So £aiilt unter ifikaßim Mm 
Spir. Im. m£ mßlaßiyöt, unter aßX7iTo§ mtjtfiiimßn^ mmiwm 
ittibfßmg K. 1.} ■» «Iciil dftvva st. mßvva; diD/uftroo, immm 
Inaolo, st. teMMi; 9fi>^^ s^xiuf und sehr viele andere sindnMMV 
ima Z i iniii ai ii hnng mit dem Gwvto beMcithiifiit; auf &|MMfi# 
unter ixitofu a fehlt der Acutus ; unter liMvo steirt «Miiiff 
d€i: st sMRiMoc^ 6s; det; Ixaasdpos st SjMbb8to$ m4 lantet 
£v$£XMi7;i^ti$ steht JvdcMMiT^I imä^Mi^ 1» dem Citat: Kwr« 
Heien. St. Ilecuba; iAmtti puins , aMes , wm caliroder das KmhW 
•tt «IrfMiai.ia«, ncmn die Rothtaime iMKtMwet werden itllt 
oder ablef sllein ^etst werden mmm^ womi die Wei8staM% 
Edeltanne , gemeint wird , s. Voss ad Virg. Ecto^. VU, 06. ; lA- 
ad^i In der cttirten Stelle Hmb. Od. t, 228. gUov it. iUdvi 
«BÜBT ivcip/Sc» steht als Syaeiqrmuni dxaXwim st a»o<ytMUii9^ • 
Imv^hMS^ Horn. IL 168.; f^«^ it^ Jtff^^Mvo i«L jwe^fj^Mm/ 
Hcri^&'gcti, die üehiirnoNHWg; «tBsecro merti, ut piacuiaris victinw« 
■I« plicnlareiD Tictiman, Ist aus de F«nwt firkliritiig des Worten 
JEdyMNl^ bei"AeiBb: Agam. 624.: MCoeeeeratus , morti seil, ut 

Cmkrb viefiine*^ gefleemi, e. ftbrfgeii» oben das über dieee Wm^ 
tmtg Bimeilele; ilRü^d«, Aeeeb« Wrm. 68^ a ti fiw» 
i|tt0tftii}dot i^i^off , etsriy; I^MevteM», ia den 
cü. ?efi Hem. II. WT« ist sft edmlbenr lEimmtfv^y uUkk 
-^irnni* Imc^^S^ st. isofrum, fat. iif«3f« et w#| 

ltxäva(pv<täm et. ti, nnd In der dt. Stelle Arist. Tbean. 1178. 
tnccväwvöä st. — gwö«; s. Spitzner's Versuch §6(3. ra. ; unter 
inoLV^lm ist der Vers aus Arist. Nub. 1174. nach SchVifz zur 
Hälfte mit Uncial - Buchstaben gedruckt; 'EniÖavQog; in dem eil. 
Vers llom. 11^,^61. steht falsch: i^nhkohv % 'Eniöavgov statt 
d^Tttlöhvz i imdiaQQrjyvv^L^ in dem Vers Ärist. Eq. G9J^. ist 
sirtÖLaQQwydS nicht accentuirt; ausserdem ist ndKtKQoq)iiöag gc- - 
druckt, st. TcdmuQOfprjöag f das in allen Manuscr. steht, odei* 
^(tt Ixpoq ?jöag, wie W. Dindoii nai h Jolui Seager im Classical 
Journal Vol. IV. p. 715. geschrieben hat; Ijti^itpQidq^ in dem 
Vers Horn. II. 475. ^Iiccd» st. l^c<6i ; in IjiiKkäiü ist kurz 
iiherzeichuet; s. dagegen Buttrnann au^i'. Sprach!. II, 168. und 
SSpitzner §52, 2. A. 4.; tÄiJcoi ofw, in dem Vers Eur. Iph. A. 
,145.^. mi'üovQriaag st. Ijrcxoiiy^/öag; iTiilayydvcö^ als Synony- 
iuum fcTttxoßsei st. litiyLVQi^; unter £7rtfi«üridtüs fehlt das Komma 
zwischen mammae admotus und laclaiiiä, wofür es übrigens nach 
l^uteiu Cebreudi Uctetts kchmcu soUte. 



I 



Wenn wir nun auch die Verdieufitlichkeit der Arbeit des 
Hm. S., Beinen Fleiss, Beine Sorgfalt und Genauigkeit gebiiltrend 
«Mffcennen, so i^onnen wir doch den Wutigcii lüclit her^^en, 

der Gradns mehr auf das Bcdürfniss der Schüler berechnet, 
compendiöser euiferichtct und in Folge dessen woht feiler sein 
MMhte, und daaa ausser den prcMiodiscIien und metrischen Schrif- 
tM Toa Hermaan «nd Spitzner auch ältere prosodtsche Werke, 
«le: BytiMgtoWi fnecM-latinonini farrago loctipletissima per 
HkmwUm Dinnerum, HaMrite 1605; Opus prosodicnm frraecum 
MfilM, WML Fein CUiemanno, Francofurli lütiH ; Pauli Mocciae 
proioiia graeca; accessit tractatus de poesi Graeconim anctor» 
Thmm Mmalh Neapoli 1767 Abdiae Fraetorii de poesi Grae- 
flggaw L.V11L, Viteb. 1571. bemitai, gans besonders aber die 
Awigtbeie ier fiieefaiedifla IHcbler von Hermann , Ehnsley , Por« 
aeo n. e» mehr au Ratlie ^ogen eete MiAtc«. Dciuk vmi JPe* 
yAi «mImb 4er VerlagiiiiiiÜMig Bin - 

nmüM e* O. Rnnhmrdt, 

■ . ■ 

MMnwfü999 mnd Jf««M# 4^9 jiiierthumB In Ihrem 
InMaMNBlnBie« t. Jttgm^ BMUk Baifia 1618. XXVm a« 481 8» 8» 

Obgleich d;is oben bezeiclinetc Werk keinen allzii^rossen 
anssern Uniian;i^ hat, so dirrHc es gleichwohl nur Wenige geben, 
die sich durch i i^ciic Studien und durch die Umstände befah!«^t 
sähen, den dariu eiUhaUeuen Untersuchungen scibstsiändi^ zu 
folgen. Man wird daficr j^cliwcrlich binnen Kurzem eine Beur- 
thciluiig desselben von einem wahrhaft urtheilstähigen Richter 
erwarten dürfen: mittlerweile wird es vielleicht manchem Leser 
dieser Jahrbücher willkommen sein, einige Mittheilungen daraus 
über Sachen zu erhalten, die dem klassischen Philologen alle Ta^e 
vorkommen, und über die man bisher nichts als äussenl aehwM* 
kende und unsichere Bestimmungen gehabt hat. 

Ref. meint das römische Münzwesen. Die Resultate der Ca- 
tersuchiHigen über diesen Gegenstand lassen sich tim so eher ab- 
gesondert darstellen, weil sie weniger TOn dem Zusammenhang« 
mit den verwandten VerhSItnisscn der andern Volker des Alter- 
duims abhängig sind, den der flr Yrrf aoniüt in pcincwn jawnn 
Wecke vornehmlich im Auge bdultea hat. 

* ^ ■ * ■. 

■ * 

Aas den genannten Wezken hatte der Br« iBacaiitgebeir aaMi^ 
fidi €iM betracht&cho AnsaU CHate. Toa Tersan mit dakt^lisdien U^flk- 
mu8 entlohMO and die znm Belege der Qoantitai angeführtai Tetse adi 
kttostUchwen nnd. sahwievigem BbydiOMn mit diesen sweckBuuii% for- 
taaackea kaanaa. 
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'^Tirir — rrg'rrhi ritiiii^nwi . Mt 

Es kniipfen sich diese Retiiltatc aber tnoSehst «fl fiam mkm 
von O. Müller (Etriisker L S. 312.) anfgeatellten Ms, ims dSik* 
lieh die sicilisclie Litra deu Werth eines l«a«lichcn mi roroiacb^ 
Pfunde« gehabt habe und in Sicilien »i dem Behiife ^eachlagis 
worden sei, um zur AnaelMUideiaatsun^^ mit dea tuscisclicii l;|a»* 
deiafminden au dienen. Die Beweise hierfür, sowie für die fer- 
nere Prämisse, dass die aicilische Litra den Werth einea igim^ 
sehen Obolos gehabt habe, sind bei Mäller nachzulesen. lUnriiiü 
wird mm aber gefoigerlv dnas s« 8«rvbli Ml der Kiipferwerlb 
etwa in des ^bers anzunehmen «sef. Ein, wie wir bald a^ 
hm werden, adbr wichtiger Qnmdmizl (S. 342 fl.) 

Hiaran schliesst sich am pmendsten soglelciL cto anderer, 
ans Varro (bei Charis. Infttitt« GrünOL h Bi«) fezogener Satei 
Bort heisst es nämlich : Nmusum argenteum conflatum primitt 
a Serfio Tutlin dioimic ia qoaUnar Mriptidia msior fult quam 
■nnc est. Aogenammen nun, dass der Denar der Zeit des Varrft 
Par. Gran wog und dass das römische Pfund 6165 Far. Gra% 
4m Scr^^ttinm also, dessen 288. IMi, 2X^| Par. GraSMliw«» 
war: m wog jener De«ar des Varro , mmm wk kmm 'm h^ 
zweifeln^ ein solcher war, 159 Gran. Dieser Denar war aber 
giekh 10 Kupferpfunden imd so wüm m demselben ein Verhält- 
alM des Knpferwerthes wie 1 c ""i« ^ - ^ eraidil- 

Jftib. Dass nun jeaar Denar Mia der Zeit des Senriua aelbst ge- 
wesen, «4aM4 Varro selbnt mm als die übliche Mcniimg dariuid 
M sehr unwahraalMsialiGli) «r musste aber Jedenfalia al4 «ad &her 
als cli»2cil aala, wo man nach Pliuias u. A. in Rom anfing, viel 
Silber sn schlagen, d. h. älter als 269 Chr. Wir hätten alsf 
§^ eine Zeit^ welche zwischen der des SerfliM und Cbr« 
Bagt, ein Vnrhältniss des Kupfer- und SUbarwerihM^ wie daa 
lagegcbene, und dies Resultal ist «kdetum thefls aoiwfc, theihi 
w^ der Werth des Kupfers sonaoh §t§m dia gewiUSdua Aa*> 
stellt nach Sergius irgend ailBMll jaannbfln anb muaa« von groasar 
WMtigkeit. (S. 347 fl.) 

VKIr haben übrigens bisher immar bardli da baattamitis 
Harn 4air rftfikahon Pfundes und Denars angenommen. Dieses 
Mm« iat von dem Hrn. V«it a 160 fl. (vgl S. 469 fl.) nachg«: 
laiesen und gründet aieh besondert attf die iUerfür am meisten an^ 
verläasigen Silber^ nid QeldBinnzcn. £a werden dabei sehr aus- 
gf dabei ^ Untersnchmgee aed Wag:iingcn Letrounes bewitafl^^ 
dessen im J. 1817 erschienenen Genaiddralioas g^n^rales sur 
Feiralvalie» dos niennaies Grecques et Romaines der Hr. Verl« 
«iler dee AeeeMen HiatfsnÜteln das Meiste zu danken versichert. 

Hiernach aotaleht nun sogleich die eben so wichtige als 
laiiwteige Frage: zu welcher Zeit und in welcher Weise sind 
die vetaiSkiedenen Gewichtsrcductieeen geschehen, dunab welehei» 
wie bekannt, das Aa endlkh bis zu einer halben Unze nnd noch 

wdler lieff* fabnekl.weffde« bdl Webnhf bei behe^rtlieii a»- 




lgamemm\ es sei die Rednction allmähUch von Servius Tiillius 
an und ^ wenn wir zunSchst die Rednction bis auf den Scxlantar- 
Ikies in Betracht lielieO) bis zum Ende des ersten punischeu Kriegs 
llfn geschehen nnd zwar in Fol^e des steigenden Kupferwerthes 
«Hfl In gleichem YcrIiSIlniss mit diesem Stci«;en , so dass alioeia 
As naeli dem Sextantarmiinzfuss im J. 241 v. Chr. gleichen Silber- 
«artk wk% ^laai Pftindas des Servius gehabt habe und der Wertli 
itt Kupfers Ton Servius bis 241 Ufli das Sechsfache gestiegen sei. 
■ ' Stellen wir nun hiergegen sogl^cb Hm. Böclihs Rnsiritatst 
m Ii0l«n lieh diese etwa in Fokgwidem zusammenfassen. 

Das ursprftogliehe Pfundas ward nach ihm zunächst ohne Be- 
«iMnftg a«f eine römische SilbermVinze geprägt oder vielmehr 
gCfMMSti, welche letzter« ]e auch bekanntlich bis zum J. 269 
T. C^r« aieiil Terhandea wir. Will nuin aber gleichwohl eine 
ficht von seimmi Silbemertbe haben, eo mvis man den oben ge- 
•eigten Weg verfolgen, wo man zu den Reittltate giüeagl, dbn 
er cineei äginäischen Obolos gleichgegolten habe, weAr äih 
Mdb Sech anfUhrai läaat, daf^R PlutaMli (Poplic. 11.) eine wellet 
Mtei ^eMer s« enrtheende Geldtmsse von 10 und lOOeetmenei 
Auen ZTT cbcTt so \1elfll Obolen anschlägt. Der sich sonach er* 
flAende Kupferwerth von des Silbers bleibt ikii eker eicht 
dkMi« ehne jedoch, wie sonst gewöltnileh angeneomien wird^ 
iiBemeMgen« Es ist oben eine Notiz des \arre beigebracht 
wiMen , aus welcher aich mit Wahrschcinlichlceit ergieht , ^mm 
^Irgend einmal zwifeeheil Servfea und dem i. 269 bis^n 
enrten eeL Ihis schwere Ae eelbal oder der sog. lÜMehnünzfitss 
imde beibehalten bis zum erste* |Nieiaclieii Kriege i| lei Laeii 
dessen die Redeotieii bis zum SextantanallBzIiiss vollzogea wwfifc 
Wir bemerken nur noch , dass den ShiwSgen des Kiqpfoe epeh fi 
dieser Zeit fügUeh staKindea konete, weil die A uauAa— e y ^SM 
Wkkx sorgfältig war und daher wenigstens bei g r i a e e i re n Seetn« 
ehae ^ Wege ieiiM bciienieiideie Differeeee« eatatdiee taw» 
teilt am netliwendigstca wer sie freOieii i» fti i i u e l e a 
tlie gemiMt wurde, und wetrie sie Mdbher %iMer, ele wm eng** 
Amgen hatte, den Mt&Biftisa geringer au leeelie»« ae i e age naa 
Sich keinen festen ReiiepttnU fewam, a«f dem «Ml wvAgtmä 
. elM 8eit leeg eriiftlleii keniito. • 

Wie idHHi beneitt, le Umk denn wm die RedneUtn 
lArei« Mi «a» SeiZtaatiraiMAiü naeli MeUi ihi daai S i Üia M M 
aMfti dea Hkiiae hierfAv bteiliaMal, aiwlieh IM Leafe aaa.aMlii 
punfidiea Iriegee, elee blnaeir etwa tS Mvea. INeeer'flil» Iii 
^fap die geaae Saaaiie der BeatkaniaaigeB tMber dea HkalNdie Mfai^ 
wate» aa wichllg, den wir liei 4«« Beweiea d«tteMka aattwea* 
d^ etwas rerweilea mnsaea. Bs dieat Uifgeae veilier aaah at 
witoea, iesi die Redaetien atntaweise (aeeh Meeasgaka dar 
aaeli teiliaadeaea Atae' ?on \ zu \ Unze) elme ela hiaeaduiei 
QfMU MlNVfaNMirMaa Ma d« Mig«» «««talaal» 
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^f«t95^ fest iimi ^setzHeli j^ercgcit wurde, und data jetzt erst dte 
Denare iliren iiacither im Ganzen fcstgelialteocn Werth erhieltet^ • 
wälircnd sie sn der Zelt, wo dergleichen stierst geprigt wiirdeiii 
ir)4 — 104 Par. Gran schwer waren. So liat man dann aiisiiaeh«> 
ioen , das8 zu der Zeit , wo die ersten Denare (von auswSrtigen 
KiuisUeni) geprägt worden , der Silberwerth gegen das Knpfer hl 
ilem Verhaitniss von 400 au 1 stand: allerdhigs ein etwas hohea 
Verhältnisse wobei man aber nicht vergessen darf^ einmal, dasa 
man allerdings bei der Prigung des Silbers einen Gewinn beab* 
sichtigen mochte , und zweitens, dass eben durch dieses Verhält- 
niss etwas sur Erklärung der nunmehr naeb 5 la^rea (oder Yiel* 
Iflkht aacfa sogleich) beginnenden Reductlon gewonnen wird« IMt 
2ieit dieser Reductlon, welche auch durch die« Krieg nnd cwar - 
durch diesen vornehmlich, wenn auch nichimssdüiesslich) hme^ 
haifC^Unri wurde, ist dann die Zeit einer grossen MAnaverwii^ 
rung^ wie sie auch spater einmal wiederkehrt (s. Cle. Off. Ol, 20 )^ 
4ia mktxt mit der Fixirung des SextanfarfuaMS beend^ wird, 
9ro dann ein K«|plerwerth \m fif^ des Säkm m Grunde gelegt 
m/A der 10 Asse enthaltende, wie sich an noch Torhandaatft 
narea Mchw eisen Mhat, io entsprerhender Folge herabgegaogene 
Denur auf das Gewicht tm Par. Gran festfeaÜlU wfard. Der 
ITup ferwerth 'iat bei dieser Ansicht auch gestiagaa, allein in el« 
nm viel gerIngeffC« Verhaitniss , als es Jilabwhr gfadbehen lasst, 
wmI wir erhalten ausser dm Kiiaginothen auch noch in der Noth- 
wendigkeit der Ausgleichung gege»diuSilbenMlMll oiMi Gnwd 
för die iteduction des Munafnsses^ weiche, wenn sie, ult 
aelrtgfcty-.eine Zeit lang als turbulent und durch eine Art Muns« 
Verwirrung: hindurchgehend angeitthen wird, trota im Kürze d^ 
Zeit und der Gntoe dac OiffMns ttidil acte ttv «MulMWdMte- 
Jiali gelte» bann. ' 

Was nun den Beweis für dies Alica mictfMR, abgesehen wm 
der liekannten, bei den Untersuchnageii über 4m tWbehe Muna- 
wr i BB c n überall zum Grund zu Iflganden Stelle aan deoi 33. Buch« 
der Naturgeschiclilic des Plinius: so ist tm AJÜLem fiuMae Gewicht 
a\if (las einstiuMMde Zei^julw des Varro n hgm% wMmt (di 
ü. I, la) «gt, daa iiigeruai habe 288 aofiptaia , ,,quantum m • 
«ntifitius nobter ante bellum punieum peBdabal>** 0iaa« 
Stelia iit als der eigentliche Kern des Beweises «maeiien, di 
Varro, wie der Hr.- V«rf. bemerkt, gewiss in das menschlichai 
«Ml gütlialiiii- Bingen daa rteiaehen Alterthums wohl erfahr« 
war« Ea kaaamen indess nodi swei Stellen des Festus (die eine 
iaa Sßumfi daa BmIiis) hinzu , S. 73 u. 265. ed. y nd. , welche 
daaaeibe auasagau, und da aiahf-Jcein Zeugniss des Alterthuaii 
det, waches dagegen wäre, so erleidet In der Thal dar vom Hm. 
Verf. angafibHe Onindaats des Pertaaaiua (ite aüa gnavi, €. 14^) 
vaU« Anwendwig: De antiquia -rebus credm mum «liqnedebe- 
UM mtitpk miAfkaObrnr-^ a«MidiHl, «M villdMiiMn^ 



.nes in contrariiim , qnae rcm^ in quam illi coiisenscrint^ Hqniio 
vefeüaDt. Dass dtege Steli^n des Fegtus , ebenso wie die des Pl!- 
§(tm Ton der Reduotion als mit einem Maie Tom As auf den Sex^ 
tini fMclielien spreciien, ist nach des Hrn. Verf. Darstellung der 
Sai^e keine Abweidinnf , da die Kcduction zwar factisch alimah- 
ttch geschah ^ aber erst zu Ende des ersten panischen Krieges 
dtoreh eia förmliches Gesetz auf der Stufe des Sextantarfusses 
«nerlcannt und befestigt wurde, und dieset Ueort« kl e» im% 
fViiches FHuii» waA Fcstus im Sinne haben. 

Zu diesen Zeugnissen Iconunt nun noch ein thatsadiU^^ 
Beweift, welcher, obgleich sich nichts eben gegen ihn einwon^w 
Hast 9 diennoch für sich allein vielleicht keine volle UebaneiigH^ 
Ifevrihren würde, mit jenen Zengnissen zusammen aber von ^ros« 
Mtti Werthe ist. Die Colonle Brundlsium ist im J* 244 v. Ghiw 
gegründet worden , s. Yell. 1, 14. JAv. Ep. XiX. , und hät itaiH 
Baäi anfänglich sicher nach dem Fusse gemünzt, weicher zur 
2e!t ihrer Aosfuhrung In Rom galt Es ist aber d«r iMehate bis 
letal anchweisbare MuazlBSs dieatr Ciliinie genau der römische 
Viernnzentee. Dieser war denaadbi iai J. 244 audi in Rom der 
herrschende , und wenn nun in Rom der VIerunzeDtes im Laufe 
i fitoy . Jahre bk eef die Hälfte herabging, so ist es «Dflaublioki 
inss die früheren Reductionen nicht aiiili mit einer wenlgstent 
«Bgefidir entspseeheeden Scfan^Ugkeil geaeliehen sein sc4li«et 
wer wollte aber gar meinen, dass- mm zu der Reduction tos 
ü : 4 irei Jahrlmnderle «sd zu der Ton 4 : 2 nur drei Jahre 
fihRMMiillMbe? Man mm sich wämMi hierbef zugleich erin« 
nera^ dass die Bedectkm, wie ekea hmmki Wide, -yea^ m % 
Ueze geschab. 

Wie wir nun abcfr oben bei dem Abdsa der Aaaidbl dbe Hnn 
Verf. den Umstand, daaa die Reduction bis sam Sextantarmünz« 
bm im Laufe den ersten punischen Krieges stattgefunden habe, 
in enge V«Wndung mit dem Salee gdkracht liaben, dass im J. 269 
der Denar za 154 — 164 Par. Gran geprägt worden ael: so leuch- 
te! ein , dass auch teck Jeden für diesen leteleni 8ete beinbiie 
genden Beweis diese |pMize Ansicht der Sache niehl wenig unter« 
eliltzt werien müsse. Hr. Verf. führt denn nun eftw IöUihe 
▼on Münzen auf, 4ie man nicht wohl für etwas Anderes als '§kt 
Benare haUee kann, die ehi Gcwlelil WMi 144 bis 08 Wm. Qtm 
humk iwliee^ und die sich nur dann recht erkliren ksaen, Mee 
Mm eise iei Laufe der Jahre 269 241 erfelgaode der des Ka- 
pfergeides irgend wie entsprechende Yerringenieg itas SiMbcrgai ■ 
des annimmt (S. 462 fl.). Alsdsnn wird aus einer «Bdem Mile 
desselben Varro, den wir schon oben ata denilnpIgewiiMiHBil 
anf9efilu*t haben, dn recht schöner Beweis gezogen. Me fitdie 
des Varro i«| feigende (dt L. L. V, %^ 8. 68. ed. llIülL)s JleMi 
denarü deeeon iiMie« (|eod libmai fondo as (aeris) Talebil«# 

eeal ck erfeete penei iihnili» qted MMte diaüdieM» qmä. 



«■iiitiit: tenmdtu a tribas uncib; libellae iit haec quarUfiM» 
sie qoadraM Ulis eadem. Es ist kein Zweifei, das« Varro 
I Silberinwisen spricht und «wir Ton ^irUicli^, nicht von eiof«* 
I bildeten , weiches letztere auch Eds dem sonstigen GebnuicliVQB 
lihelia sksk ^giebt. Wir machen zuerst darauf aufmeri^sam, data 
I diete Namen von Silbermünsen alle darauf beruhea^ data der Der 
I anr m Werlii 10 Pfundassen entsprach und dass alae s« der Zeit« 
I -diite Namen sich bildeten, d. h. zu der Zeit, dneSiiiinr 
zHirat gepiigi wnrde, dies Verbiitniaa wirkUeh aUtifin^iM «NMte. 
Nnn nekflae man aber, hiervon abgesehen., daasderDemr 
nie mehr als 73^1 oder 75, 89 Par. Gran ftwefen lialMi te «ftrto 
der Teruncius 1,894 Par. Gran schwer gewesen sein« ä,hm ommi 
wMe Qjaddstftcke; etwa 2 unserer Pfcnnife oder die Hälfte «inen 
fornnenwerlh. In Silber gemnnst haben , qnd nwar s^glekhin 
der MI ^ als mm nnerat Silber ra miknsen anfinge Dies ist un-* 
deridber. Die kleinste in Athen f eprigte Blunie jst der Viertel- 
ob^os, 8,425 Par. Gmn schwer: nehmen wir nnn den Mrsprüagr 
UAen rtaitf^hen Dentr m 154 Par. Gran eni eo nird Jenaer, tenm» 
die wenigstens B^85 Par. Gran schwer nnd ee vird gl^iicbi 
dsBS er hebe geprägt werden k5nnei|. . » . 

m 

Dass 68 zur Zeit der Decemviratgesetzgebun^ nur volle 
Pfundasse gegeben habe (was doch auch etwas zu dem Beweise 
beiträgt^ um den es sich handelt), wird S. 396. auf eine unwider« 
jegliche Weise aus einer bekannten Anekdote g^eschlossen , die 
uns Gell. XXvl- aufbewahrt hat. Ein gewisser Veratius fand 
Gefallen da^ 9 Ohrfeigenspaziergange zu machen, d. h. ek he^ 
liebte ihm zuweilen , auf seinen Spaziergängen Olirfeigen anszu- 
theilen. Das Zwölftafelgesetz hatte darauf eine Strafe von 25 
Assen gesetzt. Ein Diener ging mit einem Geldbedtel hinter ihni 
drein und zahlte allen Ohrfeigenempföngern (quemcnnque depal- 
maverat) sogleich die gesetzte Strafe aus. Es leuchtet ein, dass 
dies leichte Asse sein mussten : sonst hatte der Diener nicht vieU 
mal 25 Asse hinterher tragen können. Folglich stand in dem Ge« 
sets nicht aeris gravis, wie sich dies denn auch in den Gesetzes- 
worten des Gellius nicht vorfindet. Es wäre aber olinehln nicht 
anders zu glauben, als daW schwere Asse gemeint waren, aus- 
drneldich wird dies aber durch Gsjus (I, 122.) bezeugt. Es bleibt - 
also nicilts «bng, als dass man snr Zeit der Deccmviren nüt 
schwere Assn kannte und daher es nicht höthig fand, fip von deii 
leichtern zu nnterseiieiden. Wenn bei Livius gravis auch ij| de^ 
I früheren Zeit hinzugefügt wird, so hat dies seinen Gruii^ nur 
darin ^ dass heiidtnifbestinnnnngen und ähnlichen Satzun^bn spä- 
ter die Summen ^ndi dem aes grave gesetzt zu werden pflegten| 
was dennLiTlda «neh anf die frühere Zeit fibfertriig.' 

Wenn nun alle diese Beweise kaum einen Zweifel übrig iasr 
seos.dasa bis. zum- ersten puuischeu Kriegfi nur schwere gder [^j- 

iV. jTalrft. f. PAiL ». Pued. od, KrU, Bibl, Dd. XXKtL iift, Z, 22 
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fci 'i lii i o gmuMmiea warto und äass tomMh die nlcü unli» 
rMnm Meh «AftUeMn Muni«« swfeclieii den ZwW'- qbiI doi 
yBwitMiiHfiWii 9km Zeil T«ii eftwft 2S Jdiren angehl^rM» m gibt 
^ MMdi «ine NM^r gewieekte Hoffiiung verloren , dm läi« 
Uch «im dim is die Zeit der Beilactioa faUenden H ueM ib 
Wellie HBleiiif ediette Fid|e Teil elwm 3 Jahrhonderftea dantclM 
Ar die Kwtgtget düA te, eder wie mm wegen der Embleiiie Iii- 
eeMtsen könnte, audi ffe die Geflchielite ib«^u^t , wdebeM 
der Beschaffenheil der Quellen für die ältere rtalaite Zeit jeta 
"Bell breit festen Bodens sehr wohl gebrauebea kSnnte, ir^ewl 
einige Resultate gewifaren w&rden. Niebulir'liatte geglaubt, ei- 
lten merklichen Fortschritt der KunstbUdang ia Jenen Münzen 
'wahrzunehmen. Hr. Boekh hat demnach selbst ziemlich ausge- 
dehnte Prüfungen vorgenommen und versichert als das Resohit 
dieser Prüfungen das Gegentheil, wie denn aucli O. Mutier, 
welcher in den Etruskern Niebührn beistimmte, sich hiemo 
iiberzeugt habe. Nebenbei erlialteii wir iibriircjis bei dieser Ge- 
legenheit zwei iur die Münzkunde wichtige ßelejn un n^en, 1) dasi 
nur die geprägten Münzen beschrieben seien , nicht die ffe^^osse- 
nen, und 2) dass man in Horn erst seit dem Nennunzent'uäs 2U 
prägen au^elaugen habe, dusi$ man aber seitdem immer noch ge- 
prägt uJid gegossen habe, uud dass es von dem absoluten 
Cfewichte der Münzen abgehangen habe, ob man sie prägen oder 
giessen sollte. Die gegosseneu KupfermVinzen gehen nur bis 232 
Par. Gran herab ^ wobei man aber wissen muss, dass es auch ge- 
prägte bis zum Gewicht von 922,5 Par. Gran giebt (S. 399 fl.)« 
Dies letztere Resultat beweist si( h denn auch sogleich in einer 
andern Beziehung als fruelitbar. Man hat nämlich an den oben 
erwähnten älteren SilbeideiiLit en von einem höhern Münzfuss An- 
stoss genommen, weil sie ein zu vollkommenes Gepräge hatten, 
irad Eckliel namentlich hat sie deshalb nicht für römisch aner- 
kennen wollen. Wenn nun aber die llönier die Kupfermiinze erst 
seit dam Neununzenfuss zu prägen anfingen, so ist es kaum denk- 
bar, dass sie eine Reüie von Jahren vorher die Silbermünzeu 
selbst geprägt haben soliteii. Man bediente sich daher griccbi- 
scher Künstler oder iiess die Münzen uelloicht auch in den grie- 
chischen Städten Unteritaliens schlagen. So erklärt sich jener 
Toilkoramnere Stil, der nachher, als die Homer seihst die Ar- 
beit übernahmen, sehr leicht wieder schlechter werden jkonate 
(S. 460 fl.\ 

Bewänrt sich nun aber diese ^an/e Ansicht auch durch die 
bei den Alten gelegentlich vorkommenden Preise*? Diese Frage 
hat der Hr. Verf nicht von sich abgelclint und die Beantwortung 
derselben ist eben so interessant, als sie zur Bestätigung der vor- 
stehenden Darstellung nicht wenig beiträgt. Leider sind jedoch 
dergleichen Erwähnungen bei den Alten ziemlich selten. Ich 
. tb^üe die lieauUate des Hra. Yer£. mf^ mit kiurieo WoriM «il» 
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olinc jedoch auf die Poleinilc desselben gegen Nicbuhr RiickjMlt 
SU uelimeii^ da ciiene mit mciiicrn Zwecke nichts zu tUmi hat* 

Im J. 440 T. Chr. wird erwähnt, dags der Modiiit Korn ntflll 
grosser Theurung bis auf einen As herabgcfaüea sei, t. LIf. IV^ 
12. Plin. XVIII, 4. Legen wir hier jenes oben von dem Deiw 
bei Varro abgenommene Verhältniss vom Kupfer zum Silber m 
Grunde, so sind dies 15,89 Par. Gran Silber, ein Preis^ deraill 
dem in Athen zu Solona Zeiten ungefähr zusammenstimmt , denn 
dort leostete damals der Medimnos (= 0 M odicn) 6 Obolcn. Anak 
Im J. 250 V. Chr. kostete der Modius nach Pün. XVUI, 4. efaen 
As. Dieses Jahr föllt in die Zeit der JUdvetlMi md man wiri 
nmch dem Yerhältolss des Münzfusses von 244 (s. oben) das As 
Jetst m 8 Unzen rechnen dorlea. Nimmt man jetzt ein Verhält« 
Bist von Silber zu Kupfer nn , wie es mi Aristoteles' Zeiten in Si* 
cilien bestand, d. h. wie li^S : 1, so macht jMer As 12,^3 Par* 
Gran. Dies könnte auffallend scheinen, da man eher erwarten 
sollte, dass der Preis jetzt höher wäre: «Uein es ist m bemerkeni 
dasB im J. 440 jener Preis nach einer grossen Theurung als woU- 
feil, d. h. von dieser AelatiOD abftsehen möglicher Weisse immar 
mA ab ziemlich theuer lancheint, währead In J. 250 das Korn 
Ml 0lB«ai As den Modiu« Verth eilt wird» wcahalb man ans die« 
tec Angabe eigmitlkh far nichts schllessen kann, da di«i Veribet 
lauf jedenfaUs unter dem BfArktpreis geschah, ohne.dass man je- 
d^cn sagen kann , in wie weit. Andere Vertheilungsp reise sind 
im .1. 202 und 201 erwähnt, 4 A«e der Modins, s. Liv. XXX^ 26, 
XXXI, 4. d. h. 18,35 Par. Gran; spater kommen bekanntlich nadl 
räriofete VarlMlnsgspreise vor, nämlich ^ As der ModiM, aua 
danea maip aber natHHIeh gar nichts schiiesaeo kann ; eben so we* 
ni^ kaiin der Nachricht Poljb. II, 15., dass an ^es Sebnflslellani 
Zeit der Modius Weisen in Cisalpinien 2 Asse fegalten habe (eben 
so wie früher in Rom nach Liv. XXXIII, 42., welches Bdsplel idh 
olcht benutzt finde). Gewicht für die Vergleichung der rdmisdiett 
^eise belgdegt werden« Zu Cicero's Zeiten galt , um dies bei- 
läufig noch au erwähnen, in Sicilien der Modius Welsen 2,^4 
Seaiersien, d. & 36,70; 55,05 und 73,39 Fto. Gran, Tadlua 
(Ana. XV| 89.) nennt den Prefo ron 3 Sesteiataft in Rom aalir 

So stimmen jdso dfe Qetrddeprelse,, welche anraJkai werdeOi 
«lit jener Ansieht susammen , 'oder widenf rechieo ihr weirigslafla 
nicht« vie Nlebuhr meinte. 

Eine Preisangahe anderer Art, auf welche Nichohr Tfel Ge* 
wicht legt, ist die, dass im X m dnreh eine leHs aerthnatloti 
wie sie CieetB (Rep. 11^ 35.) nennt, fidiaf Inr die Matter an 
10, das »ind so AOO Aaaen ahgaiihihit werden aai, a. Gdlg,U 
Fest. 8« 195« 907. So fcoitete daa 8chaf aba, nach dM Ar« 
Ttff. Sftaen, 156,9 Air. €hran, im Etad Ififi» glui Qm^ SB» 
Mmb Zeiten koatet« fai Atfia« Jcm 1, üaaaa ft ftraitaaa (aiah« 
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jPlut. Sol. 23.). Dies ^ebtf 'Mi'aiäg #e Asse nehmen wie intn 
will, jedenfalls eine DjjQferenz in den hezügtidien Preisen der 
Schafe und Rwder, die ms nicht« wdter aogeht, die aber 
Wdit* dadurch erkttrt werlco Mg« dais in Atlu^ die Schale • 
lMM«r, 41» UMtat «cfakoittQf wmm ab ia Ron, oder dM obb 
dM« die SdMfo ala dw ^fthldiciwte Oewieht mehr «ohitifte. 
KniweniiiMir «her laiiB «hd hehaiqpieii, dast die Preise nicht im 
NwMO^ gmäfmim kmu^ denn auf aCtUheDimduBen 82»3 
fftar.^GsMi)flMmha0l, hcMgt der xMMbie Preis des Sdiito 
Moii mUH 2 dmdbeii; das Rind IMlicb 19,a3t dalur findet. 
tmm sImt attsb, ahsa ecftdae Rhider ia Gfiecheeland aJchk fiel 
•Itter ala 4aS Chr. viel thcaarer benhll «erdea. 

Ift Bezu» auf den Sold ist für die Zeit bis aul' licii Sextaniar- 
zfnsfuss eigentlich nur zu bemerken, dass von der Höhe desselben 
hin dahin nirgends Erwiilinui)^ geschieht. Indes» wollen wir üoch 
gleich hier, um nicht später darauf zurückkommen zu müssen^ 
bemerken, flass Piairtus (Most. II, 1, 10.) tres numnii als deu täg- 
lichen Sold neunte womit aber wegen der ünbestimmtlieit des 
Ausdrucks tres numnii nii lits Uechtes auszuriclitea ist. Polybius 
fVf, 30.) giebt 2 Oboleii IVir den FiOirionarsoldaten , 4 Obölen iur 
den Centurio, 1 Draclime für den Meiteran. Cäsar verdoppelte 
den Sold, s. Suet. 26., und er betrug darauf jährlich 9 aureo8 
für den Legionarsoldaten, s. Tac. Ann. I, 17., d. h. den aureus 
zu 55 Silberdeiiareu gerechnet, 225 penaren, oder wenn man fiir 
diese Zeit den Denar zu 16 Assen rechnet, wie man es uuiss, 

liiiielri±i~ , ^. h. 10 Asse. Dies ghU also für die ZeK 

Tor Cä^ar 5 Asse. Nun ist aber au bemerken, dass nach FKd. 
XXXÜI, 13* der Soldat nach der Reduction der Asse auf den Ün- 
flalfttss eben so viele Asse täglich erhielt, alsTorher, so jedoch, 

Jsss ihm für 10 Asse ein Denar gegeben wurd^« während somt 
0 einem Denar gehörten« Ddier müssen jene 5 Asse, um 
auf den früheren Sold au gelangen, pach dem Maassstabe von 10 
Assen auf einen Detiar berechnet i^erden. Hier fragt ersieh Boa 
aber^ ob 3 oder 3^ Asse^ zwischen welchen Summen jene 5 Asse 
in der Mitte liegen, das Richtige seien* Miebuhr erklihrt MkfBf 
3|^Asse,d. h. monatlich 100 Asse. Hr. Bochh findet keine» 
Önuid sich lilr ^as Kine eder das Andefe n entsdieideiii da Fa^ 
lybins, dessen Attctorita.t sich für 3^ Asse anführen li«Me,M^ 
^erwandlvM des r&mlschea Geldes in ^echisches sehr rm n * 
verfahren pflege. 

Es bleiben die Servraii lachen Censusansat^e iibrig, welche 
allerdings zu widersprechen scheinen. Hr. BÖckh verfallt t iu 
Betreff" ihrer, wie billig, ganz unparteiisch und zeigt, ilass sie, 
die gewöhnliche Annahme , dass 10 Asse auch damals eiii€a De« ' 
aar vom spSterea Werth aoag^macht. hätten« Torausgeseiiti 
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^leicliwohl nhhaltbar sefeii. JBmwiMmi zelten sie elli grmte» Mist- 
Terhältniflt in Yerglekli in ien ongfeföhr ^etflb>eltff«ii Moni** 
«dien Censitsansatzcn. In Athen war das g eri ngs t e Grund vemriU 
gen ,,4er Ritter, also schon sehr achtbarer Lente, 4fe ein Miltcht- 
ross zu ernähren halten^, 9600 Prechttien, also fast nur ilsp 
dritte Theil des Minimums ftr dfe erste, eder die Bttlfle im MK^ 
idmnms für die iweite SerHanisehe IHafse, imd feiftet dfe ewt^ 
ServianiBclie Klease war docii nur Pansrollr. Ferner 1kbentel|;|- 
das tee ei^aestre, d. h. die snra Ankenf einee PAerdcB den Rfttem 
gewährte Summe, den oben erwihiilett Firele efc w e Otlwen ■oe* 
einer Zeit', welehe »ehr «I» lOO Jakre spiter Ht, «M das Hm* 
dkirtfiche, und efnen mm. dem X 8TB t. Chr. g e m el de ten Fftrd»' 
prdv mi Atlien (▼on 3 MlnenJ nn^efUir nm dat Vienl^fMie, eil- 
gleldi Altona aar Ftedeimmt «idi nlelit eignete. Daa aea kor* 
dearium aker kennte nadi dem Sf aataatak foli Atlien ftn pelope»-' 
neaiaclieii Kriege, wo der Eefter tfdKeli ala 4ltüf ^isMOig eine 
]taichme edifelt, In Rom etwa 100 Dradmien, nkiit eher SOO 
betra|;en. .Das« kommt, daaa nacl^ IMoa (IV, 45.) Im J. 418* • 

€3ir. 10000 Aaae, d. h. die Oenausimnme der nntersten Kleaae ' 
Ittr Relchtlittm galten , und aeibat die 1000 Pfknd CMd , die.man^ 
dmm Bremiua filr aeinen Abzug beialilte, bewtüaett keinen graaien 
Eefektkom derfltadt. 

Dieae Mim erbiltniste ateigen nun aber nack Btoi. *RSddlw 
Qnindattalidit noob um ein Bedentendea. Denn- manageaeat, 
dana an Senina* Zeit das As so viel^ galt wie ein Sginttiacker Obo^ 
los und daaa SQber und Kupfer in dem Verfaältnisa atanden, wfe- 
es oben fm Eingange hezcichuct ist , so waren dfe 100000 Asse 
der ersten Klasse = 27777^ attischen Drachmen, und in gleichem- 
Verhältniss wVirden auch die übrigen Aiisätze immer weiter ub^ 
das Glanbliclie hinausgehen. • ' 

Ehlen sehr bemerkenswerthen Inductfonabewefe für das , wasr 
der Hr. Verf. als seine Ansicht Ton den Se r rkm i adlen Ansätzen 
endlich darlegt, bietet diis Yoconlsehe Cleaeti. Aus GeiHna- 
(Vir, 13.) geht mit grosser Wahrscheinlichkeit herror, dass das- 
in dem Voconischen Gcscize enthaltene Verbot nur dfe Bürger- 
der ersten Klasse betr^if. Gellius selbst nennt als' den Census der 
ersten Klasse mit Beziehung auf dieses Gesetz 12 )0(jO Asse^ 
Gajus (II, 124. 274.) nennt als diejenigen, welche von dem Voco- 
nischen Gesetz betroffen gewesen seien, solche, welche 100000 
Asse geschätzt waren, Asconias (zu Cic. 2 Verr. Hb. I, 41 ) nnd^ 
Dio Cassius (LVI, 10.) nennen in derselben Beziehung lüOUOO 
Sesterzfen. Alle diese scheinbaren Widerspriiche heben sich nun 
allerdings^ wenn man annimmt, dass zu der Zeit, wo das Voco- 
nische Gesetz gegeben wurde (um 170 v. Clir.) , der Geusus der 
ersten Klasse 100000 Asse betrug, dass er dann irgend einmal 
bis zu 1250UÜ Assen und endlich bis m 100000 Sestcrzien stieg, 
und dass die von ^^r Summe der 100000 Asse abweichenden 

Digitizeo Ly ^^üOgle 
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Schriftsteller nur die ertite Klasse im Sinne hatten und In dic^:er 
Beziehung vollkommen übereinstimmten, und nur zur jÜe^teicU- 
Mmg dieser CeuBUsansätze aus andern Zeiten nannten. 

Nnn kommt hinzu , dast» es aus Polyb. VI, 28, 15. und ans 
Ll^. XXIV, 11. wenigstens wahrseheinlich wird , das«? in den Zei- 
ten, worauf diese Steilen gehen, also zu Polybiiis Zeiten und im 
J. 214 der Census die für Servius' Zeiten angegebenen Sumpien 
enthielt. lieber die Steile des Li?iii8 ist auf Gerlach, Verf. des 
Senius Tullius etc., S. 31. 37. verwiesen; Polybiiis bemerkt, 
dass die über zag pivolag dgax^cig Ge^cli;it/ten zu ihrer übrigen 
Rüstung noch einen Panzer gehabt hätten, was allerdings ziemlich 
sieber aui den ('ensus der ersten Klasse hinweist. War aber der 
Census iu dieser Zeit der vermeintliche Scrvianische, «?o konnte 
er, selbst alle Verschiedenheit des Wertties dec Asse weggedadit| 
mMWngürh' in Servias' Zeit derselbe sein. 

Kura (deno wir können liier unmöglich ins Detail gehen inid 
wir begnügen uns, nur das Unhaltbare der überlieferten Summen, 
dem Hrn. Verf. folgend, nachzuweisen) die angeblichen Ceiisus- 
satze des Servius sind die^ welche Livius und Dionysius für die 
&it angegeben fanden, welche die früheste war, bis zu der sie 
zurückiQgehen verfnochten, d. h. für die Zeit des Voconischen 
Gesetse» iuid des Foljbius. Um die wirklidien Servianischen 
BMfmfn in gewinnen , musg man dii Nnniinal mit 5 divi^ircn, 
wn du», wie mnn sich leicht überzei^en &ann, wcim man «nter 
den anfCf ebenen Primiaae^ naehrechnen will, alle die oben aadb 
Ml 4er gewöhnlichen SiMtanng des Servianispbuen Asses ntchge* 
wiesenen Sobwierigkeiten und Missverhältnisse gehoben werde«. 
Ks .finden sich übrigens Anzeichen, d^ss die Erhöhung des Cef« 
sns. der ersten Klasse in diesem Maasse ^ach und nach erfolgte: 
100000: 110000: 125000: 250000, wobei zu bemerket ist, 
disnillpr, wie bei dem Sold^ 10 Asse auf einen Denar gerechnet 
wurden, so dass die suietzt angegebenen 250000 Aase lOQOOQ 
Sest«Men gleich kamen« Diesem letzten Census der ersteo 
mmaa . cnta^ach dadmui der Rttterccnsiis von 400000 Sestc^ 
aien und der Senatorenceiiisus ?on 800000 Sestersien nps Anpir 
•Ins' Zeit. 

Wir bsben bisher im Ganzen als die GrCMse^ hi^ m weldiar 
d6 Untersuchungen^ nber welche wir referiren^ herahgebsn, 
da« Jnhr der Sextsntsrrednction festgehalten.. Die weitem 
Scblchssie der rdmisehen Hnnsen werden nur kocs angegeben, 
l^aeh 4er. öfters angefdbrten SieUe dep JPliniue geschieht die 
nlchatn &ednction nnf den ümialzinsfess im JT. 317« Wiederum t« 
Krieg, und wshrsdMnlich nach Jetnt, nachdem .Bewegungen ii 
dem Miknsfiiss In den Jsbrai awisohen 241 nnd 217 Tttnuisgegm» 
gen war^. Bs worden eher Jetst dieser Aase nickt ^0, nenien 
10 auf den l^enar geteehnet, s6 dass sich ew ^üifAnrarth f oft 

decBUbem ergiehl» Die letite Yon Plinlus erwähnte Be- 
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• Bibiii^^raphifcJie Berichte und MiAcelioiu 

duciioB auf den Semuncialmiiiizfiifis geschieht ,^fi)ox^^ durch die 
lex Papiria. Dieses mox helsst in der Sprache der Plinianischea 
Zeit nur „nachher^S und knnii dalier nicht als ein Beweis betrach- 
tet werden, dass diese Uediictioii bald nach der zweiten erfolgt 
sei. üorghese setzt sie in die Zeit des Sulla , Hr. Böckh möchte 
liehcr den Cn. Papirius Carbo, welcher 85, 84 und 82 Consul 
war, als den Urheber des betreffenden Gesetzes angehen und da- 
her die lleduction etwas früher datiren. Der L'mstand, dass 
jetzt bei dem Semiinpiairnünzfusse ein Kupferwerth von des 
Silbers zi! Grunde ^^ilc^^t werden konnte, erkliirt pich duraus, 

da SS jit^t lÜe Kupfermüiuiea nur «ir Aitf^l^iduiog ^ebftudU 
wurden. 

Wrs den Geldwerth der alten Münzen na( h ficntigen Nomi- 
nalen anlangt, so ist «lieser in der Schrift selbst nir|:cii(Js berikk- 
sichtigt. In der Vorrede ist jedocli bemerkt, daas man am sicher- 
sten gehen Wirde, wenn man die vollwichtige attische Drarhrae 
Silber von 82, 2 i'ar. Gran zu J^ Thlr. preug». (also zu einem etwas 
höheren Werth als in der Staatshaush. d. Ath. angesetzt ist)- 
nebne und hiernach den Werth der übrigen SiiberniünKen be- 
stimme, da bei den Alten geringe Unterschiede im Korn nicht in 
Anschlag gebracht worden seien. Der römische Denar (zu 73^ 
Far. GftB) dürfe also etwa zu f eiM fMMi^ IMm «te M M 
Kreuxern zu berechnen sein, 

Heinlngen» Peier* 
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rUndy den S. Jnfi. Von Dr. F. AcrAani, Vtnitmmt. Mmri 
at^'s rorleatm^efi über Sarai* 8m%» If Ir (Xobuf IML 
36 S. 4 ] *j. AU Hr. fiberbard b^i der in lütel mgegeben^a lEftüft- 
aiilMMui( ein Prurrraoiin xa scfareibtn hatte ^ erlaubte Ihm die 2dt niidit^ ' 
wie er es Anfrngs beabsisMigt hatte, Eigeaas fft gi^» nMkh eine 
Fertsetsting der aristeteüscben Biolegle;, er sah sfdi tUIsmIw gsoMItti 
den Anforderim^en seines Amtes dadurdh xti genügen, das» ir iss 



*) SchoUiacbrichten enthält dieses Prograoun nidit, nid daiem ist 
ssine Betirthdlasfg an diesen Piats gestallt »r ei din w Dass ich mir übn- 
gens erlanbt habe, der aDsführliche« Be—thmfang dieser Ueiaen Schrift 

noch *in paar Anmerkungen beiznfüjn^en, dies Werzlen aiif die Leser wohl 
ver^eih^n , wofr^rn es mir anders gelungen sein «olite, durch sie, wie ©» 
iiieiiio Absiclit war, einige emgewurzeUe Vorurtheile uud Misj^deutungett 
dü5 Gedichts za entfernen. • ' [Jahn«l 
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MtniiAcripte der Vorlesungen K. Reisiges" vom J. 1828 — dem ietäm 
seiner akademischen Wirksamkeit — das darin über die erste der hora- 
iSfchen Satiren sich Vorfindende abdittcken liess. ' Vbraosgeschickt hai 
eine kurze, aber treffende, in wenigen Umrissen ein anwbaiiKdiii 
. BSId gebend« Schilderung der Docentenvirtuosität seines früh verstorbe- . ^ 
neu Lehrers und will als Beispiel hierTon eben diese Vorlesngen über , 
Hör. i^at. I, 1. betrachtet nis'^en. Hiezii können dieselben aUerdingi' j 
Imofem dienen, als Hr. Eberhard keinen Bttch^taben an seinem BlaiMh j 
Scripte veriuidert zu haben scheint; nicht nur sind die Anspidungea aif 
Zeltereiginfi»« mi4 Aehnüches (yri» B. &. der PlulhellenisnHtf) gdttMn, | 
sondern auch die 'nachlassige Wovtstellüng des freien Vertniges, die 
AnakolnUiieeny TVlederholungen ^z. B« S. 8.) , die Berufungen auf frü- 
her QSeBBgtes, -wovon Mer niciits za lesen !st| so namenllish anf die Sb> 
Irftong n den BMÜmif die fieles Inteswssanto enlhtlten Iwhen mm 
daher wir "«rlinschen, dass sie M einer sodem Gelegenheit wftgiMlt 
iF^inrden iriodite* I^mui es wKre bedsneiüelii wenn *sieh' Sr» Bb« edsr 
sonst ellii Mfller K* Rdirfgs dnrch Insintiatioiien» wie sie Tor eUgir 
Zinlt ans Teranlasslmg der Torliegenden fiduift fti den' Anteigen der Hri- 
fisehen AOg. tät ZA *) m lesen waren^ ror fräUam VtMmMtämBffm 

94 



♦) 8le stehen in der Hall. L?t. Zeit. 1840. Tnt, Bl. 4*>., sind aber 
doch wohl etwas mehr, als blosse Insinuationen, %v eil sie ausser der 
Isfachweisung einer Aa^l Fehler und Nachlässigkeiten, welche Hr. 
Mlberhard In diese Vorlesung gebracht-haben soll , die ZulässigkeH und 
2weclcfli$ssigkeit der Heransgabe doch mit gutem Grunde in Zweifel 
sistaiy und weil diese Bekanntmadbnng der Ehre Rei^s vielleicht nicht 
in (lern Grade forderlich ist, als der Herausgeber voran co;e«pf7:t hat. 
Allerdings beweist auch diese Vorlcsiirii;, ^vie alle Arbeiten Reisigs, die 
hoh e Genialitat, den seltenen Scharfsimi, das reiche, klare nnd allseitig* 
Wissen nud .die scharfe und bestimiate Bntwickelungsgabe des Hamics, ' 
vnd danna'enlhilt sie viel Herrliches; allein man vermisst in nicht we- 
mrron und namentlich in den schwierigeren Stellen diejeiuge Sorgfalt der 
Betrachtung^ und das tiefere Eindringen in dlo Sache, wetehe nmn von 
einem solchen Manne erwartet, und findet datür eine gewisse Oberilarh- 
Üchkeitj in Folge welcher von den wahren Schwierigkeiten d«8 GedichU 
YisNeIcit lEslne einzige genügend gelost oder aaob nor ihrer JUSanag «e- 
sentHdi diher gebracht ist. Und nul dieser OherÖichlichkeit yertiil^ 
pich gar schlecht der kecke und wegwerfende Ton, mit welchem über '. 
die Erlnnterungen anderer Gelehrten abf^<^nrthp?It worden Ut , im^ die i 
Vornehiuthuerei, welche nur etwa die Aus^fit iit he ciueö F. A. Wolf, 
Bentley und Lsinbin mit einiger Rücksicht behandeit, alles Andere aber 
▼saislüiioh iTMpattil Attsvdkgs war diese Weise an sehr mit Reisifi» I 
ganaem Wesen venvachsen und ward dnrch au viele nnd an glanzemw 
Vorzöge desselben überragt, dass man diese Schwäche gern an ihm 
Sbersan , aber mit seiijeiu Tode luuss sie abgestorben sein . und der 
dankbare SchAler darf ron seinem Lelirer nur dessen Tugenden aad 
VMtüge, aaich .dessea Umeben der Nachwelt tu bewahre 

suchen. Mm' es bitts» 4liaa aahartbn A a C i saein ngen mit mn'so grosstrar 
Sorgfalt weggeschnitt«i wvdan aeÜ«; da sie gegenwärtig kk 4av Philo- 
logie glucklicher Weise immer mehr aus der Mode zu kommen und fSr 
8olocismen Ter^ngenor Zeiten angesehen 7.n werden onlui^eii. lUfß 
. Auf bewahrang ist iiu dcu Kuf gro&ier ÄläiuiGr |un so gci(ük4'iicber| je 



iMl dem Schatze ihrer Manofcripte abschrecken lassen -wurden« IHatk 
gerade bei einem Manne , d«r so wenig als ScbiiftatoUcr auftrat, so giuM 
mor in seinen Vorlesungen ond für sie lebte, mass besonjerh* viel il—n 
gelegen sein , dass so viel als mogUch ans den letetaren öfVentlich , and 
M der Verlust wenigstens einig'^rm nassen ersetzt wecd«, den die Wisse»* 
Schaft durch jene Selbstbeachrinknng des gelchrtiB akl gei^stvoliMi Man» 
DBa erlitt. Fk^^ al»er — dies nrnss der Stimme an« Mannheim a« a« O»- 
zagegeben werden — iat faat in deaseUien Gnde in winache», daaa 
die Pnbiicatlon so nkÜ aehr er&lgti wie ai* hier fMckefann iai* Jader 
YentaiMise wM aolcben S4:litifteii m Gnte halte» und aicb aai«' 

nem, dnaa er Her Torlesnagen yor flidi lut| indeaae» aaifiel.dacf gefioc* 
dert werden, dass der Hemulgeber nicht dm Lehrte Fahler nnd Nanfe- 
liisigkeiten anflwrde, die eind|^ anf die Rechnnng d« Gedanhenletigjkant 
te Sdfcilen feHen oder in der Unleaerlichkeit dea Büannaatiytea aeiMH* 
.Gnmd haben« Deijgleiohen wird naa nntcn öftere begegnea^ deiigieichan 
wird ab€r dnrehana snt Tenn^den aein In dcn w^tepan Fnblicatieneny di» 
wir adion ana dem Grande winadMa mnasen, ab dadnreh die jdMiom». 
<tQ«lien • mancher bisher v«vgebradrteB Bkldirnngen mid Uibmaulimiinjn 
n Tnge kommen n wolkn aeh^iin* ' Doch tat dieaea da nnterge ori ne . 
' tee BfdBient; die Banpia^che iat der wfrUiclw eljediv« Werth dieaor 
Voxlenmgen, der aich ana den fidgeiiden, dem-Muaftahe» Seiaifelfir 
' Schritt nachgehenden ErörtenoigeaherremteUeii wird. Hwpaa, ^haa die 
Blitter zngleich cur CharakftniiitOc IL fteiiäga dlcMn aoHea , f/mhat wir 
äbaefaten «n dMsn, dA durch Paldaami^ mnd R* Stem'a SchUdemagen, zn • 
dosen Bon noch die Eberhardiache hinzagekommen isi» dieser Gegenaland ' 
bimreiehend behandelt seheint. Also nur waa ^Baee Vorlesungen fn» die 
Kritik -und Exegese des Horaz Forderndes und Bereichemdes enthalten, 
soll im Folgenden dargelegt werden; indessen wird sich der Unterzeich- 
nete über Einzelnes von R. nicht Behandelte auch eigene Bemerkungen' 
beizubringen erlauben, ohne dass jedoch eine Vermischung des aus diesen 
• verschiedenen Quellen Herrührenden zu befurchten sein wird. — Die 
.erste Satire gehört zu den wenigen, von denen sich eine Yollständige 
Disposition geben lasst. Natürlich sind hievon gleich alle diejenigen aus- 
geschlossen, \vü das Ganze in die Form einer Ei Zahlung u. dgl. gekleidet 
ist, wie z. B. I, 9. II, 5.; aber ebenso unmöglich dürfte es z. B. y-üii J, 5. 
sein; hier ist die Weiterleitung der Gedanken eine ansserliche , durch 
Ideenassociation erfolgende. Ein W<trt fuhrt auf das andere, ruft Eiu- 
fäüe hervor, die mit dem Vorhergehenden nur iu einem losen Zusammen- • 
b;ui{5 stehen; wie V. 106. adulier ^ V. 123. ref^num. Anders bei Sat. 1,1. 
Hier glaubt R. sogar einen Zusammciihaag des ganzen Thema'.« mit dem 
von 6. nachweisen zu k (innen. In beiden, sa«^ er, ist von der Selbst- 
sucht als einem Hindernisse beim Xtebensgenuss die B-ede, nur wird dieser- 

mehr sie sich im Fortgange der Zeit als Grobheiten herausstellen, wäh- 
rend die richtigen, treilenden und . scharf;älauigea Bemerkungen in Folge^ 
dea Portfchrefiena der Wiasenaehaft sn bekannten nnd jgew6hn]icben 
Pingen herabsinken und für daa koBUMIlde Gaachlflidht Suk Reiz der 
Nettbeitimd Erhabenheit TediaNB. Ih} 



Begriff in beiden nach vcrschledcticii Seiten betrachtet , in der sechsten 
sofern er sich als Ehrgeiz näher bestimmt , in der ersten sofern er in der 
Gestalt der Habsacht und des Geizes auftritt ; nur in der Person des 
R«o|itfU8lehrten könnt hier aach die erste Form der fifelbstsucht aar 
Sprache. — « Hiegegen is€ nun yielerlei einzuwenden. Fär^s Erste ist 
dm ZoiMunenwerfen des Geizes und der Habischt , so sehr es sich aoch 
Bom •ettwt hat zu Schulden kommea kuMen , unlogisch. Sodann ist in 
iMmden Gedanken 4«i Thema von Sat. I, 6. , weifibe Tielmebr 
ganz coooMteii AnigaBfspunkt hat, nicht meckennen. Endlich 
mfnibi tich diese,, ubrigene sinnreiche Auffassung auch bei Sat. Ifh 
selbst nicht. fiehoB die Art| vyie bei ihr der RecktegelekEte fw d« 
^rigen Beispielen ahgetrenBl wird| anlii Verdacht gegen sie erwecken; 
ist bei deiieibea nicht einzusehen » in welchem Yerhältniss die äO, 
Vene 20 dem Tliemt etehen aollen« Anoii V« lüß» lat deg^gei^ 
dort ak Tbena angegeben wird : nma tuarw te prokM, Hier 
iflt offenbar dae AUgemMne: Memo a preM, abe die ft9^$fimfüif dM 
ämrm ist nnr eine-oooccetere BcwHmnimg^ un welche aicb.dw onpiiag- 
)Uk ■lIinwiiiniFn Gedanke in Vorlanfe der Bntwidcaliiiig. beniekerk hak 
Da aaeb «einwAMiAi anokKirdinev den Gedankengang der Saüie aichi 
▼ffllkennmen idchtig Und fian ange^aiMii hnt» ea tlieüe ick Idwr nMiaea 
B l niwaif nit. V* 1-^ ftagt der BidMeri welakoi ist die Unade dar 
aM^Miahien' MiNpiiM^^? V* 4--*14. imd nnn soerat die Thatiaeh«^ 
die lliganeinhiA der fHp^.» dttnrih 4 BeiifMla oonatatirts aad dann. 
(V. l&--aS.) die eiata Frage dakin keant!«mrlet: IXe Unaae iit keiae 
objective, sie liegt akbt in der Beschaffenkeit der rertdiiedenen Staads 
aad lirftaaaarten) ila lania abo in den MeBaeiieA aeliiat liegen. In wi^ 
fem LalBleraa der Mi aei, ivkcd nHa alker kertuunty dcMk «o^ daai& 
Fmga» in w e i a h ir Eigeuschaft, welekar GnafthdbMiibaffeiiheif des Iba- 
aahen Magt dar Cf^rand, daai darflalbe nie inMedaa kt adl ten, iliaa er 
w$f iberiite Sn diat waker aeine Uaaafinedenbdt mit dcat, was er Wt 
Pia Frage aaek da» iaMren QjaeOen der f*ef»^. gebt dareb dne den Di^ 
ter seDiet meht zna Bewusttsein gekmenene Unterschiebung und Ter- 
wechslung über in die nach der psychologischen Motivireng der Hd^ 
sucht; doch wird dann hier wiederum der Begriff der Habsucht yerweck- 
seit mit dem des Geizes. Noch nicht ist dieses der Fall bei der ersten 
«ubjecüven Quelle: a) der Habsüchtige s^ic^eit sick selbst und Andern 
vor, es geschehe mir aus Rücksicht auf sein künftiges Alter (V. 28 — 3-3. J. 
An die hiebei beliebte Vergleichuiig mit der Ameise hängt sich der Dich- 
ter and weist da^ Inadäquate derselben nach (36 — 42.): a) die Ameise 
verwendet nur einen Tiieil ihrer Zeit auf daa StUnnieln ; ß) sie geniesst 
da» Gesammelte. Indem das Benehmen des avarus audi m der z^velten 
Beziehung mit dem der Ameise verglichen wird, ist der Dichter auf die 
andere Seite in dem Begriffe des römischen Wortes übergesprungen, von 
der Habsucht ziihi Geize; und da b) an ß) sich unmittelbar anknüpft, so 
wird es sich gleichfalls auf den Geiz beziehen, wie auch der Fall ist. 
Als zweites Motiv wird naiulich angegeben : wenn mal) einmal mit dem 

Brauchen anlangt ^ so .ist keine Grenze jiOfhr möglich* Antwort; 



zum G< iM fiuchtwerden ist ja das Geld da. Dass man immer gera<l<! rlnen 
naiijen iiabe, daran Vivgt niclits j denn man kann desswegon doch nicht 
nii lir p^^sf^n als ein Anderer auch. (Das Gieichniss ut si reticulum u. 8. w» 
hinkt, da iüer mclit vom H^^penkönnen , sondern vom Ziiessenbekommen 
die Rede ist.) Sobald man fieim Brauchen ntrht die Gr<"n7rn der Natur 
fiberschreitet, so ist es gleichgültig, ob man lüü oder lUOU Morgen hat 
(V. 43 — öl.). c) Der Geizige: „es iüt so lieblich von einem grossen 
Haufen zu nehmen^'. Auf den Mittelpunkt dieser Behauptung geht der 

' IMcliUHr nicht ein ; er macht nicht aufmerksaM auf das Kindisct^ eioelr 
solchen Freude, sondern behandelt die fiftoho ab li&tU ca faiMiMens ea 
ist objectiv -weit yorziigitiGiiar, Ton aiaaB s« f. w. nnd sagt: aein! Yiel- 
aiehr Ut es gleichgültig, wenn auui nur tm '^mm iüaiaaratf Hanfn^ 
ebanso Tiel bakoaua^ ai« aia Anderer von seinaia groBaaren. Jn es iai aagar 
becaery wenn man yon einem kleineren nimmt wegen der Gefahren, dik 
aHtden Qagentheile Terbnnden sind (V» 60.)* d) Der Habsiichtlfas 
^a nelir nuüi haiy desto mehr gilt man; nun muss aber dach Jedermann 
atvraa daran liegaiiy so yi^l als möglich zu gcllaA$ alao Wiata nan afi^ 
liiolift yiel sich zu erwerban aochen^S Antwort: wenn du, um etwas zu. 
gelten 9 dich ungiuckich machen willst, so tbae wie dir MIebt. Freilich 
fihit j^di Mancher nicht einaial raigtnaUkdi, wakMud «r m kk ^ 
Thai a* iflbkr ist ala .Tantebu (ßi^7%)* ^ Bnrana» dMa dar «nan« 
all uiiltukHcii TorgaataUt wU, gi^ hmWf. .daaa Jder- iraa aiatn 
aolcben die Rede lat, des xn^eiali §iMg UU Bai alnam iekten aber 
k^mxt« iseseig^ werden, wia^wawg mhr affae.|tehaiytw^g tati er aocfce ' 
dck 'Geld an aewcrliaiiy nor 'wa auh atnr«i «t galta«; Dan nieht diji 
Haben ala «alchaa Taradiafit Gatoie^ .mdm daa »werHigaai|^ Amm- 
den deaaany. waa naa haL e) DerCkjaiget „Wu.adtt.ioli'Aiwi a^. 
dem Geide thnn.? Ich weba wfata ärn^ aootuiga«*«, Dar Dkhtar: 

, «rtlMsUiibiai' um ihi? lir ^ Zokanft diaaa ^xmn^ alnaaelmakie«; Bv-, 
lahrong Sber dieaea Pauli . <V, 73*-r7A.>. Die Bllage dea ala B¥imm- 
dige Ajaagab* Aa^efakrleii madit aber daii Gataifea araidmckmi» «od ar. 
salg^. daidl, data er dmb daa Kbvigft aa^ ktfiaeaweg« bakebrtlat» 
p«r Picbtev lagt d(k daber anf« Drobaa ndl GeUran» DtaMah), Ur* 
pexlicbem Un^fidL, batt ihm aaiBa ainünia Lage t»r dielMe, wie ar 
nirgendabar, -aelbit idcbt roa aidam nlabitea Angehongen IMerbe- ^ 
koiame (76— 91«)f «bA biiagt die TerbaadUmg mit eiaam Musptots^^ man. 
Abscblmee, iadoa er ibm daa Beiapiel dea ümwdiiia Tocbill* /Sa drabaft 
sogar afdaem liebea-Ga&bnm, «b Gadaake, dar ISr daa Gaiaigen, dir 
Nicbta. ao aebr filrcbiei ala daa Tod, aothwendig Bindiaak macbea maaate 
(93 — 100.)- WilkUcb sagt.er nun auch (101 f.): ,»ich wäre gern aaders, 
aber fiieh^ die Veradtwendnng ist ao etwas Hässlichea und Verachtetes^^ 
Antuort hierauf: an Veiacbwender brauchst du auch gar nicht zu sein, 
wenn du kein Geizhals sein willst; es giebt ein Mittelding zwischen bei-, 
den und dieses ist das Rechte (V. 102 — 107.). Nachdem nun so der 
avarus ans dem Felde geschlagen ist, ist zugleich die Frage nach den' 
subjectiven Quellen dei avüritia erschöpft. Da ergreift den Dichter das 
GefiU)! der b^ Y« 2^* l^egangenen V^rwoclisiung der i^itfui^Hltcc .und. 
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avaritia, er wird sich der bisherigen Erörterung über die aTaritia als 
einer Abschweifung bewusst (wobei freÜich das Gedicht, als Kunstwerk 
. f>etraclitct , iilcfit gewinnt) und er sagt: illuc undc (thii, redeo, imm- 
licli zur iif^atpiuoiQia ; doch suclit er dieses dadurch zu Ycrbessern, dass 
er avarus als motivirende Bestimmung roassuiuirend hinzufügt. Zum 
SchluBse weist er noch auf den Nachtheil hin , welchen dieses allgcmeitte 
(Streben nach Anderem und Besserem für das Leben im Ganzen habe 
(108 — 119.). Wie gewohnlich, beendet er das Ganze mit einer uberra- 
adlienden und witzigen Wendung , wodurch das Triviale des iam satü ett 
gemildert »ird. — Doch nun zurück zu Reisig, von dem Mttl fi. Swiiodl 
die treffende Bemerkimg nachzutragen iit: „wenn Menschen Ton geringer 
geistiger Bildung zu grossem Yermogeh gelangea f Bo bedienen sie sich 
desselben auf lächerliche Weise« Die Romer besassen grosstentheits nicht 
die Hohe geistiger Bildung, von der aus sie den Reichthum hätten beherr- 
schen sollen.*' S. 4. ^JMs V. 119. ist ein anffidiendor Wechäel der Dir^ 
ftelliragj «nmal bii Y* 116. eine rasche Bewegnng) um den rastlos Str«- 
be&den zu scMldm^ aad daaoa In Gegensatz eine sanfte Sprache onl 
dim prosaischen reperire queamuSj um die Zufriedenheit des Hersens ao** 
Mdrficken.*' die Feinheiten der WortsteUong ^ dea Verrfmaes , der 

Avawahl d«r Worte und was dergleichen oft ao Iradentangirralle Minntlea 
iM, kann man kein schärferes Ohr haben, ab K« R,; .TgL aeflae BeaKr- 
' Innigen wa V. 4. 8. 11. 12. 67* lOOi» NamentKdi bei den' eniea TeiMn ^ 
findet Ml aneli eine iduurfii, eMrlngenda Benztiieihng der WolMiMi 
UeberQetaning nnd dmh das Ganse Undnreh des fieindoif^obcn Conunen- 
tan. — Veber dM Varblltnin die»er Mlie in den Bifefen wkd 8. *t 
BlnlgeB bemavlcti doeh erteiAt der lUom nleht, aaf diese & neMilar 
Zelt wieder meiixiaeh besprochene Frage -nSher eiasogehen; 
sweICirM werde Mar benrorgehoben: «bunal was'd» Walckenaer 
(AMoire de I« vis et dst fodnss tTBoraee. Fazi« 1840» 1^ 296.) über aasre 
Büite stfgtt eelte ssüre, eu phäM ee disc6nrs, aoqnel le tftre ^4fßtn 
coDTiendralt peiit<> ^Ire ndenx que eehd qne i'aatenr loi a doondi est sne 
•orte de petit indtd oemplet de merhle en aeden n.. s« Waa sodsnn 
Reisig betrifift , so lOhit er 9 Fonicte des Üntencfaiedes rw «Üiesi BrieTo 
auf: ,,1) es bt in der Ballre ein so lebendiger Discttrs, wie er in dea 
Bffefeii idebt TOflMmt $ 2) wfisde V. 26« in einem Briefe gar nMt stehen 
kSnaen.- Bona wira Mflc. die Person , die brieflieb ontorridttet werte 
sollte, so kfimte jene Benieikmig Ten dem Knaben gar nicht stattfinde«.*^ 
BBt dem ersten hat es seine «ntscUedene Richtigkeit; bei dem zweiten 
ist theiis das ,,iinteinriebt«t'' ni crass, theSs, was wohl ein Kehler des 
Nachschreibers ist, die eigentliche Spitze nicht hervorgehoben, die tlarla 
liegt, dass an Jener Stelle Horaz sich zu dem Publikum in ein solches 
Verhältniss setzt, wie der Lehrer zu seinen Schülern. Hiermit ist die 
onmittelbar didaktische und gleich von IJause aus auf einen weiteren ICreis 
▼Ml Lesern berechnete Tendenz <\es Gedichtes so entschieden hervorgo- 
koben, dass von einer Identiiiclrung mit der Briefform keine Red© sein 
kna. Dbcil halte kh damit die Sache keineswegs für er.schupft. — 
B» 6« ^er rotio V. 2,; „es iat die eigene WaU| die auch luiTernuuiug 
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sein kann.** Piese Bedeutung bedurft« einer Nachweisnng; der Ge^on- 
«atz zu Joii^ (bliiider Zufall) dürfte vollständiger und der charaktf^ri-li.M li » 
Silin von i-atio mehr berücksiciiti^^t sein, bei der Ucberisetzuii;: : Ik-si uaaue 
I Wahl, reiilichö Erv>ä^nn^. So htcllt sieb ein noch merk\Mir<Ji^t't es Phä- 
! noiuen zu Tage, dass selbst in solclirn Källen, wo das i^ul j (t vorher 
[ alle Schwierigkeiten und Nachthf j|( eiuer i*ebens.ste!li!nf; wwij^en, und 
j «rst nach diesem i>ich für sie ent.scldosseu bat , die /^^/i }^i/iü<(^tf«; eintritt. 
; — Ibid. ^^ild die Lesart fors vertheidigt und Ula gegen die frühere An- 
i sieht Jahns, xuit dfr B»MnerkiHig: „diese Stellung ron ullus wäre gaua 
sprachwidrig *). Denn kann auch ein relativer Satz auf ullus nacbfoigen, 
: 450 itit die Sache eine andere, wenn der relative Satz voransteht, weil 
dann der Begrilf des Reiativurns ein anderer wird. Während es im erste- 
ren Falle eine beschreibende Partikel ist, isl im sweiteo in ihm eine 
Conditionalpartikel enthalten : ut nemo , si sortem aligpimii u. s. w. , wo 
I dAMk iitfiw mchi mehr^ passt.** Hiebei scheint nicht gehörige Rücksicht 
I, wi seu — • MM feaonmien zu sein,. wodurch das EoUtinua Tielmebr =: 
fjimndibetf quamcunque wird, 'woza ulla vfohl pasMii «rSiado* Doch 
scheint gegen ulla angeführt werden w können, dass es darauf IdiiwciM^ 
i wurde, dass das SiiAij«€i«s wirklich zum (nuhmaligen) Aaiui«ni feiner 
i Leb«iuMuri brächte, mtB mit dem Folgenden nicht harmoniren wordc^ 
worin nur vom Hinau5schnen aus der jedesmailgen Lage ohne wirkUcbea 
BSmst x&r Aenderung (s« V. 19.) die Rede ist. — V. 4. wird im Gegen* 
mititm zu Wolf uhersetst: O glückseliger ILeüfmKnnsstand spricht schwer 
I Ute* den Waffen etc. , wv fidh aber wegen der Kurze des a (in Kanf- 
maiupsfttand) Tor 5 OQaBomuitea niobt empfiehlt.. — In Beziehung auf 
das gravis annU oder armis war es iiutN|flriinglich meine Absicht i li&ec ein« 
mdflMchst lichtvolle smd fibewiffhtHch# DtnteUaiif der & nnd gi^aa dae 
jede dw beidea Lesarten Teigs^iraditen Chrands xa.febeiiy wnraii es 
Motb thate* Indessen würde sich dadurch die gegenwärtige AiffA«^ 
Sbermissig anschwellen, und ich beschranke mich daher «af die Aafuhr 
niBg; des tob Beisig lur oraMs Yoigebcafifaten, eapftfebla absr den 6e0Mi- 



^ leb babe ia beiden Aosgeben amaas Sorna die Lestri Uta als 

die richtigere yoigezogen, und nur darum, weil Fan aitta liafgenemmcrn 
bette und dies von einigen Gelehrten für sprachwidrig angesehea werden 

war, die Bemerkung beigefügt: ,,u2/a, quod Fea pro üla ev mnltis 
codd. recepit, quainqnam per se bene ferri jot* >t (cf. Ovid. Met. XIT, 
184.), tarnen in simpHci deiinitione iusto gravius esse videtur.^' Sowie 
mn aas jener Stelle des Orid die Sbedianpt belmaale SpraebecmMnaag 
aich hinlänglich ergiebt, dass tttta gerade so wie üla hinter dem Ter« 
ausgehfriflrn Relativsätze steht und den in diesem enthaltenen Substan- 
tivbegriii" wieder aufnimmt und in don Hnnpt«atz übtirtragt? ebenso ist 
es an sich klar, dass man für den einia< fiercn Gedanken: ,,Wie kommt's, 
dass kein Mensch mit demjenigen {ülaj Loe^e, welches ihiu durdi eigene 
Wahl oder darch Zn£all besiSieden ist, znfriedea lebtY^S aueb sagea 
kannf „Wie kommt!s, dass der Mensch mit keinem einzigen [gar 
hrmem^ uUa] Loose, welches ihm . , . beschiedon ist, zufrieden lebt?** 
Demnach steht ^Iso dem ulla sprachHcb ^nr nichts , übrigens aber nur 
der Umstand entgegen, dass es für den An&ng der Sa^e zu pathe* 
tisch ist, y.J 
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gliiMl «iMT. bMwiidcni BearbcdtBi^, aiwa ^ lieM ^ 38» todiBn, ' 
IMr« CMmt jm TlMfl cmvwnIm iü. Rcliig äagl 8« 6.i ^,]Ea km IMb 
esiMiMmr feSn d««h iifano BflfndM,, ib dtii m hdhmt niwe« 
Am übtTNiiCftiiArtM htt Wdf rvrtiitiaicl, 4in^ iMgt In ibroMii 
ibenll ^ erfofdMÜeli« BfidaUi dilMr noch Blittihe Widanpmb4»- 
gegcn «sMmb. Ab«r 1) e« wwta die Besdiwod«« nkiufc «inielMr fo- 
dMdttwi b wMi x l, •cttdaKn die g»wi<iar Lafeatt ib egcl i gfllgnngaib Wirte 
um Mdat teebhaet ideht nü dma PridSkst aiM Soidaton, MBte 
«Im MtvidiHBM^ lo pamte diei aidil la den BuMMdalwiig» Wm tlM 
9^1geadai «olidw ManeaCe gafabea riod, die dar LebanslMtcbaftifHig 
•aUabaiiy 00 aach klar die Waiiba, 2) Wagen Y. 99« «. SL kaae hnt 
akhl dfo Rada eain Toa eSnem fckoa gealtartea Kiiagraiafla) es wba cai 
' a iie ai i i i as Tawfeahaa. Aber dann ificea ei n»r aaMefafdenlliclM rae, 
die Beaei ahgaa g eiaei beeandeihi Ij<fraafSidlae*<^^ Ui dritter Qrand Jona 
am dem WaHerea geneamen -werden ^ wenn nUlck die Lage def M- 
daftea panJleUeiri wM mit 4^ naeem uK:tmUÜ>iu mukU a. f. f. , 
Immer avek aar Ton elaer mamaataaeo» niefaA kal^itaaUen Battoaltang und 
digl. Aa Bad» iit Bal^ maw gart^mn, due er, 'vtaan er gMk dm 
angleichen Wtnttti dttamiF S ArgamenAe akudehfty dedi aelbet nsoh dff 
acharfiiimigen BrSrteDung Jahns (Jahrbb« XIIF» 408 ff.> von der Richtig- ~ 
keit der Leeart ohafr ib aaaea g t ist. Nfanmi man- dies als die Ursprung- 
liehe an, so lässt sich dodi-dle Blnstimniigkeit der Codd. in anni» erklä- 
ren; hatte sich einmal annis eingeschlichen, so fühlte man, da anch die- 
,«68 einen Sinn giebt, kein Bedürfniss einer Aenderung. Jahns Firklanwg 
Ton annis -T-^: st Ipvndiui scheint mir unrÖmiscli ; jedenfalls iä>t damit nicht 
viel gehülfen ; denn jedenfalls muss man eine ansehnliche Anzahl Difust- 
» jähre annehmen, wo daau das Gedrücktsein von diesem mit dem durch 
« die Lebensjahre zusammenfallt. Auch wenn er meint, Horaz führe hier 

lauter Leute auf, die mit Neigung und an» freier Wahl in ein Lebenige- 
schäft eingetreten sind u. s. w.^ und daraus Schlüsse zieht, kann ich 
ihm nicht beisiimmen; denn erstens gilt dieses nicht von dem ruslica.^. 
dorn die Geburt seinen Stand angewiesen hat ; zweitens miisste es jcden- 
fails von Interesse sein, auch die iseite der durch die For.s zu i^ctheilten 
Lebensbesctmliigungen reprHsentirt zu sehen, w ie sie es bei Bonhier s Lei- . 
art wäre, da jed'^r als Billiger n, s. w. Gebtirne damit auch als Soldat 
geboren ist. Seine Argumentation aus V, 19. uiöchte ich chci uiuki hr ni 
und sa^eii : ^^enll die T^tr<^ufried«Miheit mit dem Kricgerlebpn einen so tiül 
liegenden und unabänderlichen (.'rund hatte, wie das (Dienst-) A!ter, so 
ist CS nicht begreiflich, warum er den angebotenen Tausch nicht mit 
Freuden annimmt ; was dagegen bei einer vorübergehenden Verdriess- 
lichkeit über seine momentane Lage vollkommen begreiflich ist. Wenn 
endlich Jahn in dem annis eine Anspielung auf die angeblich um diese 
Zeit stattgehabten Veteranenaufetände finden will , so bemerke ich , dasi 
eine solche Beziehung ausserordentlich undeutlich ifi, es auch in des Ho- 
raz Interesse keineswegs lag, diesen Unruhigen gewissermaassen da* 
^Vürt zu i<(h>n; wäre aber das Letztere wirklich aeiaa AJbeidit ge^vesen, 
»II imu« er luicU dm Uvktk gehabt» e« deuUidier in aifsn. — Indtmaa 
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ffirde ich die Stelle nMil nie Lange anftasseiiy MndMVftuf olnr con* 
ercto ttteatioA brnkeai Int bereits grosse Mtttaie den Tag 

aber auszastrimi gdHiMy iifin mass er aoch »odi mter der Last d^ 
Waffen weitemmcftirea* 8« scheinen mir die grammatiiiclicn Schwie- 
rigkeiten , wefche Jabn gegen mrmis ethohttk hat, h h n re gm fiJfaB* Bim 
Sdk^exigkeit scheint nur noch in dem o fortunaÜ m, sa liegen. Der 
fieUbkt preist die K«ofie«te gieeUkb» weil sie mi WUitere Art oli er 
Ml RelebtUfaner e n m ben; ei weM nlio ein eeMev §mmmif 
Efvfepbes Villen andk neeb eekiar IMeniiMit noeli bei der Patae bWfalb 
Ab«r dieee Anffiiiwnng iet nidit notiiwendigs Ihr 8öl4nt prallt Tialneltf 
den Knnfimmi gückUcfc, :iveil er in Veigleidi mal ibn ein mhiget X<eben 
bM edMr JedeirfUii nn RefJim h i e i n gde^» «me befcftMdnInR fceiw 
notbwendlge Folge eeinee 0tandea Iii ^ B,8t wiril 



^) Der Dichter schildert hier Individuen aus vier Hauptclassen der 
t gto ia cb a n Burger, wridie «Ü Inreni Lehwiibeinfe Umfodkt nnnnlrieden^ 

iM; allein da sie sich ihrem Berufe nach Neigung nnd ÜMder WahP 
ergeh«! habm (vpl. Vs. 16 iX.) . >^o läs'^t er sie nicht über gewölmlicbe 
und alltap^liche Mühseligkeiten ihres iierules klagen, sondern nur dann 
unzufrieden werden, wenn eine aussergewöhnliche Bescliwerde und iSto- 
rung ihrer Lebeosordnnng eintritt. Der in Rom lebende und am Morgen 

Sftit Mdirtahende UMbftHNkhrte wird «iniHb« m^tm mw Iba frih nne 
ero Schlafe stört; derjUmdmann, w enn er an aiini Tege, we er m 

Hause arbeiten und chvas vordirnen Vonnto, etne*? PTore^Fpn \\f*^<^n in 
der Stadt die Zeit verlatilVn imiss; der Kaufinaun, wenn er iM'iin Seo-. 
•Uirm seine auf dem Schiile befindlichen Waareu bedroht und durch de* 
ren Verfest sein ganzes Lebensziel, ut senex in etia tute reoedaft (Vs. 3L), 
gefiMee eieb^ WeMie Bmubwwiiv im 4im MdeMi liMig eei, die 
mag f&r den AeganblkiL ne«b unbestimmt bleiben; aüeia de auch er das 
Lebensziel hat, iit senex in otia tnta recedat, so wird er wahrscheinlich 
auch nur dann seinen Beruf haben vertauschen wollen , wenn der Krrei- 
cfaung jenes Zieles ein auflfaUendes Hemmniss ia den Weg trat. Beklagt 
er mb «an mäk dar Lenet g^rovit mmi» diiÜer, dM er nnf -de« 
ÜMehe mit Waffen «id G ip & ck sc h war bibMiatiet, so murrt er ilber 
une nUpewohuIIchc M5hsp!i<:!ceit seines Bfrnfs und wünsrLt sich srhr 
unp^fschirkt das Loos eines Knnrnianns, der ja auf langen Reisen aucii 
allerlei Mühseligkeiten zu erdulden hat, während es doch viel näher lag, 
dass er, etwa wie es Tibull in seiaeh Gedid^eu thut, d«a Besehwifdai 
den Membee ned dar hmt der Waffm dee Vetweilen en haimtirhen 
Heeidc und die Arbaiten ddi Lendlebaos forzog. Nun meint mah zwar 
wegen des Zusatzes multo iam fractus memhra labnrc, der Soldat murre 
nar dann über die Last seinw Waffen , w enii er durch vorausgegangene 
Anstrengung sehen erschöpft sei , und könne in äülchem Falle auch die 
BesdmeideB des Kaufmannes gegap die seinigen noch for 'viel leifbtnf 
■nd «ctriffUeber beben. Allein wean dar Soldat an seinem Stande niabta 
weiter varwiset, eie dass er im Zustande der Erscliopfeng die Last seiaei 
Waffen zu schwer findet, so behält die Ver^ileichnng mit dem Kaufmanne 
immer etwas 8rliiefes. Geradezu falsch aber ist es, dass man die Worte 
frmtu» membra gewöhnlich Ton einer momentanen Knikräftong und vor* 
i bet g e b en da n flvseböpfung TeMtebk^ obgleieb Reidg defifar noeb beaon^ 
dere g e lten d zu machen awobt, den auch der Sinnn fnr den Kanfeiannt 
der augenblickliche Preenee dir den Landmann und der ungelegene Be^ 
frpt^er far den Recht«mj\nn nur eine vorübergehende Störung bringe. 
Ueberau begeidmel j^fgctna ein soicbea GebrocbenMan » we die JintegrUiU 
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8Sl filbli»grapliis€lie Bericht« and MisceUeiL 



(tut (V. 8.) v<»rthei^lgt, wie von R. schon in sehiem Commentar äu Soph, 
Oed. O« gmtkukm w«b ächMi die immmm dfinle ftlai dA^ 



des GegensuindeB nicht wieder hergeaielit werden kenn, und fractm 
mtmhra dürfte bei dem Soldaten icliwerEch etwas anderes als diejenige 
Abnntsimc nnd BntkrSftong seiner Glieder anheben, welche ihn sn 
aeiaen Immgen Anstritt mahnt nnd fnr längeren Dienst ontaagUfft maclit. 
Hierin üofTt anrh i\^v Ornnd , warum Iloraz unt^r dem tnt'les nicht einen 
*, jnni^en Soldaten, ja seib^it aiilit oiiunai einen soic lien Runier sich gedacht 
haben kann, der nur seine gesetzliche Dienstzeit abdient , weU eben bei 
einem solchen die bezelchnele Bnfkraftang noch nicht einantreten pflegt 
Bin awflker ]iltarpretationirfeh)«r, den' Man-getvohnlich begeht, findet 
skh düiai dass man übersetzt: „der Ton den Waffen belastete nnd an 
Kräften erschöpfte Soldat*', und also die beiden Prädicate so in emea 
Begriff vereinigt, als ob sie im A.iateiiüachen durch die Copula verbandMi 
wären. AUein sie stehen asyndetisch , und es kann dieses Asjudetoa 
anch akMr dMrth die gawekuAlM dwterlaohe Andassnng der Cepahi tf> 
ittt waideBy da die leiden Prädicate we de r in -dem Verhältniss dar 
ßntgegenstellnng , noch in dfm der Steippnm^ oder in dem des Ante- 
cedens nnd Consequens stehen, and da mir wenigstens ein anderes 
Gesetz, nach »elchem die Copula zwischen zwei gleichen Begriiltiii aus* 
gelassen werden dürfte, mcht bekannt ist. Demnach bleibt nur eine 
Sampelte Udbavaeteaat der%8telie itarig, etftwedera ^GiieliMdi der Kan^ 
iMHia, lof^ unter der Last der Waffen der Sokiat, wann von langer An- 
strengung seine Kraft bereits gebrochen ist'*, oder: Glucklich der Kaaf- 
roann, ruft der von langer Anstrengung bereits entkräftete Soldat unter 
der Last der Waifen'S Die letztere Ueb^setznng ist sprachwidrig^ weil 
in ihr fractus membra ab wesentiidhea Pradieat an mUe» , gravi» mrm$ 
als adveibiaisaa atap r i dioa t a al j ^ aai t whcd, wahrend die Wa m teB ea g die 
amgskehrte Relation der beiden fVidIwiW gebietet. Nadt der erstercn 
aber wird zwar richtijn: das fraetus membra als Appo^itionabegriir fest- 
gehalten, aber das gravis armis zum müssigen Kpithetou omans berab- 
gedrückt. Der Dichter lasst nämlich dann den Soldaten über das Gebro- 
Cheaseia telaer Krille aaafiMi aHeia ea wiaa la dsr Tbat aeadwbar, 
wenn alish derselbe dieser fintkraftung ntar aafar der Laal dar WiAa 
Mwttast wurde* Allen diesen Schwierigkeiten .aatgeht man aber, wenn 
man mit Beibehaltung der r<m allen Handschriften gebotenem Leeart gra- 
vis annis d?e Stelle so auffasst: ..Ghicklich der Kaufmann! ruft der vom 
Alter gerückte Soldat, wann seine kraft — wörtlicher: als einer, dessen 
Kraft ^ Tor langer M Shnl adban «dwoehtfa itt'< Hier bilde«; aMkh 
jVoefus flwaiftra &» naiwliacaade Con^^equcns und darum auch daa aiti^ 
liehe Epexe^ese zn gravis annit und beide Epitheta begründen g^ein» 
srhnftüoh die T"fn7nTriodr»nhoit des Soldaten, der ans seinem Alter und 
aus der eintretenden k irperschwäche merkt, er werde nicht lange mehr 
dienen können , und der doch auch iiuch nicht diejenige Fruclit sdues 
Menstea edai^ «a haben n^hsi, att laaac in etia tata tewadif Bl 
pKsist also das I^eea das Kaufmanns, weÜ dieaer duroli die Maliialigkeitsa 
seines Berufes sicherer nnd erfolgreicher zum Gewinn zn gelangen scheuit. 
Allein weil (\\(* r*»ichen Belohnungen, welche abgedankte Soldaten damals 
zu erhalten ptlegten, und die eingeführten Aerkervertiieilun^en Ihm iiiiui^r 
noch die Hoffnung auf Gewinn lassen , darum ist seine Klage nur eiae 
▼aribergehende aad «r waida im Brarta-doeh aidit üifc itm Kmtimmm 
tauschen wollen. Natürlich Ist iHliiin oate ^dan aRfiat aanis graris 
nicht ein altergrauer Gii Is 711 verstehen, sondern die %Vorte siad eben 
nur in relativer Beziehung auf den Kriefj^dtenst zn deuten und von einem 
•ekhon Lebensalter zu Yerstehen, wo üas Kxiagilehfa» beschweriieh aad 



äUiUgrapblf ch« Bt rlickl» »»4 MUc^llea. d53 

Mch niehr dl» iiMOTMi. Aui — «Ml enthalt« eiiie hier nanx tingtatttmfte 

I rei«etirende Abwäg«ng b«fidi»r Glieder, ii^bemo sprechen für da» ein- 
fache aut grammatische Gründe. ,,Wird aut verdoppelt, »o ist's ein 
Gleichsteilen zweier Glieder einander gi^getiüber. Steht^s nur einmal, 
i so igt mit dem ersten Satze das näher, mit dem «weite»« das ferner Lie- 
! gende bezeichnet. Das Ferncrlicj^ende kann oft das Unerwünschte sein, 
da man ßich das eben abweisen will; allein dies ist nicht nothwendi^ etc. 
Das Fernerliegende kann auch das sein, was man nicht zu hoffen wagt; 
'n4e lii«t*^ 8. 9 f> gmaae Bravterungen aber tu«, leget , vmtf aiif 



die Kräfte stumpf zu werden anfangen. Darum habe ich früher darauf 
hinge>N lesen , dass man bei Krlauterung des Wortes onni« an die Dienst- 
M^i uud DioasUahn» ^^W*tai» denken aol|«,..iuid woliU damit naMir- 
ttdh picbt baMMbnani 4aff mmd ebe» nm; die JMdmtjalive angebe, toa* 
dem dass man die gravitas annorum oder daa Attwerden des Soldatoa 
nicht nach dem Maasse de« gewohnlichen menschlichen Lebensalter«, 
' sondern nach dem Maasse des Soldateuaiters und nach der Möglichkeit, 
wie lange man in diesem Dienste bleiben kann,, zu bestimmen habe. 
; JSin ^idter Soidat mi^ ein alter Greis sind zwei-aehr yerschiedeue Meu- 
: s^en, und dodi x^nn' muk- tob beiden gram9 omih sagen. Aber 
j 'diken E^ocatns oder Veteranen, wenigstmia liirta FreiWifKgeli , dei* 
aas Neigung Soldat ist und nicht blos seine iMenstjahre abdient, will 
[ lA. allerdings gedacht wissen, und ich begreife nicht, warum Reisig an 
defluelj^en soviel Aastos^ genommen hat, da ef doch wissen muäste,. dasf 
10 4er Zeit. wo . die jgeaenwärtiffe Satire getchriebeD ^ist, der Soldatea- 
'dlenftr ein RUiAWeilc nnd Gewerbe gayforien war, nnd das» die VeeH 
! dar "^riumTiren ^Mniger am dienstpAicbtigea Bargem, ali tim Pt«twlUli> 
[ gen und Veteranen bestanden. Ueberhaupt konnten ja auch nur diese 
' letzteren auf Gewinn und i^elohnung dienen, und hätte der dienstpflich- 
lige^üilger über den Kriegsdienst .gemurrt, so konnte 4asHarajfc £ar niqbt 
; nnffaUeä finden, da Zwang überall leicht j und natorliab UpanfiiedenMt 
eifteogt. Bhwse.nlaiibe kb daran», daaa 4er Mdei sein Leas mk den 
diMi tItUkm Kaufberm vergMdii» ableiten su dfirfen, dass Henw niekl 
an einen gewöhnlichen Legionssoldaten , sondern an einen bevorzugten 
Krieger habe gedacht wissen wollen. Andere Einwendungen, die man 
gegen meine Krkiärung gantacbt tiaty iöseo sieb nacb dam. Gegebenen 
Tan aelbnt • :» U*] 

Riob% bnt> MtHg Wer 4m sfraafaHeban Oibfnadi dnaMrfmnal 
•i«ff<*M«faHnl -gesetiien aut begü nw t wid nur etwa öbiMeben/ dnsi| 
wnmi der ^Sprechende zwei BegrrfTe durch das einmal gesetste 'nnt bl 
einen näherliegenden und einen fernerliegenden zcrtheilt, dieser ferner 
gesteilte, er mag nun minder gewünscht oder minder gehofft sein, , fut 
ibn aueli allemal der geringere und tiefergestellte (d. i. der minder ia 
mitmm BerMi gebdrige ml Üran •alMer b n ndii e t » ) ' wCnlt' 'wesbnfc 
fMfll die aüen GrammatÜM^* liegen , der zweite Begriff gehe 'danrf eM 
ittmtttlt^vum an. ich hatte z« der Stelle bemerkt: ,.Bii» portttnr niif 
ubf pare« res tfibi opponuntur, semet, ubi deterior snbiiingitar" , und 
durch das deterior das Tiefergestelltsein des zweiten Begiiffs bezeichnen 
Wolf«n, was Reisig getadelt hat^' weil er in deterior aar die Bezeichnung 

des ^ MMmttw m »mai - Ünu I mi lmmU IMen w«llin. UiM* die RiMiS 

ti^^•it der 'IfcHt tiber scheint '^e ReisigscHe BrSrterung Inlli^tfiMregS 
nnarcicbend zu sehi find lässt das tiefere Eingehen in den Zusammenhang 
dte^' Ätelle vermissen. Offenbar sucht der im Seestunn befindliche und 
niit d«m Verloste seines Lebens und Gutes bedrohte Kaufmann die Aehii* 
üchk^t. zwischen snineia and des- l£rlegei« Loos darin, dasa ein*b4d a 
N.MrKf^Plktt4U.Mi.94.Krti.mU.Bd,mU.afi.t.s ,23 



^ir WM Kütto lMitb#r aitht «inUMen. ^ Z« V» 13« irtiffmd «»- 
&imi#rla i^cii^ »mt^^mnUm iM keinesweg« der P0OS& esIpifiriK^ 
^ aoodMii vielmehr dbr ichriftUcbeo ;Re€legiiUaiig^ da< es mehr 
,C«iirersatioBsteB isU^.. — > V. 14. ^«4i3diF*bittB mit dem in Sat. 1^ 2 extr. 
üllitiMrt, ohne Aiigabti^es Grundes, was fir •Hitk — ttlifcawa «»glich 
lAft'^M'. V» 4«» 'mfd^eg^ii.lleiiMliofff« AufTassotigifln» polemiaiffU 
^|Mr«l»ite!*€}0tli tatfoyrty tetnchi ^r's nicht erst zü sagest 4Mft«b 
Bm^mImw '{».Xnöhainflii. . . DM.'wiMi'eln langvi^ig« V«ctKa8.«id4cr 

«1 TMlilodea and Aicat ist eiBgatchaltot «n oft mMtm,** fiüt RmM 

^MriUcai keine MMvIiiliKia'liiltor«»^ Mn-ftno BadMlMf ««Ni 

dHH^MiMtt e^o i^de nhißHd|flHiM9#V'M>«*l' i^' 4m MMr* 
^ewo&^ncH; ^rllirÖD^ VorgdilH^^ B<d;d<*'«i iii 

.Iii jMi ai^ii^^ j i lwf » W w T ^ Jtndlmw 4«»iCcotUt ab Mildiat ni 4tiiM% 



ihr-eoiOi' 8o'bft*iAir''St^ne'iew^ Ji^linififlb 'Ut e»' A 

Ic^a Wcitschv^eifigk^^ fffiziwelleii»*^^ ' %'iÄ:C^ (SU). eia ^gjAftit dfalk 
M yirfcügii fc w i dM .^iiil Udonto tt «Mi^^.JrMi, ^ «ijih* ilirt«r 
IPV H^-iß.' l%y ,,pr4mt^*mmtom4 , l>«MtUgiff woft f ■ mmm md4m 

•» * * . it • : fii it*» it« fit .*.«••.. I .1 • «1 * / • tf « 

•I ' .•! :«■ • .f • I I tn ;i . f .1 * ■» •. ii>i.«»r *«*••• , . 

•iMi'Lebensgefahr 'ftadi^ CSewvtnn und fiesHs riiig«n« ^>B«id« bestehe« «iMi 
Kampf, der Soldat mit dem Feinde, der KaoAaa^n mit den Kiementen; 
bei beiden handelt es «ich mn Sein oder Nichtsein, um Untergang oder 
Rettung. Das Voreüglicbere der Lage det Soldaten aber besteht nacä 
der Ansicht del^'lCMifiMinnes dari», ' <}aM bei dleseni die G»f«hr nidii m 
4mf9' Hmt^ 'Miideni 'Ia Inü^ 41mm« «Im» MMi»^MlMkiii«iH 
mmkmt'^r im ^estoVnr viel langer det^OM, WÜnitM hgfc. Ruft er 
nun aü«: ,,(las Soldatenloos ist viel besser: denn kommt's zum Kampf, 
liu tinddt er im kurzen Räume einer Stunde entweder den Tod oder de.» 
3ieg''; t»o idC daan die Verdoppelung des^aitr unabwei>bar, und der 
£re£uike «dU>ft( io-.4iaf«ck und iiatuditdi,i daMvgar .uicht nbsucebea H 
wtmm 4»-Nuii eine «v aPiftu|i»Badt Aiwiagu ng, , MfdM »C K adt r 94m 
IferstMs 'gegen 4>*, psychologische Stimniuag der Verzweiflung sein soU. 
Ol> der Kaufmann im Zustande der höchsten Verzweiflung sei , das dirf 
man freilich rathen, sobald sich nur so ein V^erstandniss der Stelle finden 
Hast, aber ausgesagt i«t ea nicht ; uud dßjm Uegt aiach der geroadita 

ÖemMs /o. nahe,! 4mi. iselhsti-tli^ höchst» , .V^owteiflimg unbn» jnw 
ipm findet« lMir<.(eriMft-sl«l)M:)ilii» dl»i r ' fcM i» » wikM üt 
i«ig^ Allehi da die überwiegende handsohclftfiill^ Aactorität für 4m 
einmalige aut spricht, so lasst »sich auch annehmen, dass der KaufamaB 
für seine Person allcrdin^^s den unausbleiblichen Tod fürchtet, und daroA 
nicht bloa. duf ch momnlg Morae 8«tiidefKi auch durch eita das Venic« 
JMMM.-4e»-WddlMttMd«i IttMldMit* Dana ^ ^YiikmAM 
hmim Biume lang^ TTi fl diaj TTiids iulDawwiihn^ ■> OTitt Juwi Ii 
ibfraem fFeUchcn einer Stunde ein sehne^lßr Tod odei^- ^mMI Wh (iW 

Uk-^.»iAUum u m mm ^.äm I d t M i dbi f. . ü n T V • -Mu 
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Lidk .dkiD bekannten $inß pfitideret unmöglich zu machen , upd es iai Jahn 
baifluaitiinmen , d^r ea fdr eine Anakoiuthie erklärt, und Heindorf, weny 
«uf die Aehiüichkeit dei5 lucrezi^^^hen UebcrgäugejAufmerlpk^m macbU 
WV;ii29..<S. 12 110 ftpffßdus. hic ecuipo. ist .ohi\ß 55 weife 1 CM^l^t^ 
■ilt güViiimbegreifiich , wie d^r lUchter «eine erQste Uellexion aöjf om- 
fl|^;^f'«eif»cbtetQ4.,Ge^cU«Cl^ «awendeii fponoto«^.. ^«inp PhantaMe soll 
dMI«llhgJi<ir ><e>tt»igfi|ijp)> 4«»f f^gefehe^wten iuid,M^i^ «Off ebr^i^^^ 
fi«biM)tta«hifUe<mg^i .';(^^ai;.4|iMi««« |^>r4crnng f n den Sermoneq.- 
diih|«fe«hMaU Mm i)»W$>n^l|«r^<^ übrigeo Bc^^piele^ ^ 

den Jidi^ äUenfaU^ ^m^*4l9Wf^m"m» ^|ifvvf|^,^^.4ie«Qjfr \l,av^ vt^ 
GMste »liiBbi ^^»fr. g^9gQBr,.^|K9P,j^<MmW — keineswegs aus, der ij^ochstqf 
a4Uki^ t^nQmmiiJ^w §% HWOiP W yh fficlpt gQt für die» dii«, bciqAI)^ «iui^ 
gnMK> Aei^tliM (IP . f riri9^be(v \ JKei jkn cdmuM^hcn Sche^v^ilthei) 

JU«iMi.'> (Wbmili fHftfsN^. y.:2». AtuOi I#fs(^,.ii4i,/ti9 
6wniMii0MiM49» 4iNnP«l!|Nr,:ipaili||ik.fifi|| 1^ »^«ewMN}c|KiUir 
Ml UriM Amhmb hukUlto, mxmkm w^mmtf SügitUekw^ hrtriiyyrir ^ 

tmiMilirtli lifi KPigiMi^^ Willi m^wMs^lMk iS^.lmi:nm^mM^ 

iw(*.^W>fe#«^h W»'t^^1^t«^;gfNäriraeii l^i^ J^^fsst er pegmiif.) ''be^ 
Mi§Att^9ßi¥^^ Wm^9,^ A^^ 4iS.iQro?8 ,do|ph ,An llipigt0|>L iffi^iiMit^f 

0i^'|i|^lM0'8tetMB Vbf^i^AltfptM^l^rtMllt eige bi^ IfiMf RAiifni^* ^tdB^Mll^ 

t^l^gsw^sen uJ[9'^Anä^^^ lG^ro%W<i bei ^Tioifiia^^r:'' ' ^AW^ W'bdl^«ar 

Vprw^ec^^ng. («I^d^^ftfiI^,.WWl^ptt keu^ei« Qeif ^1it9). ^0» in^i^e^ :f 11; 
^ emipo l^i (wie Jii^llmii 0S{|M«h ;^iqst) and jiaMi omnfK» dafür« We^k 
«Qti da« ferfidm* ate'wAw -pass^i« !> <Das> sab' Rtlng tidilig.» <^tfidu9 
Mc cämpö ^eVt kieineii $mri. - Wie kShttfis' d^t lOidhtef iri Efrieni 'At!W;W 

sagen: Der l^oldat ist dem Felde treulos, und: er unterzieht sich den 
Mühsalen des Feldes! Di© Beziehung auf das Vorhergeht^nde Ist ^u ent-, 
ferni; auch wurde- ein solches Prädikat gar zu wenig za den beiden an^ 
dcJrn gegebenen passen; das Ganze wäre überaus dunkel. Und wefchiö* 
Unromisch'e Vorstellung 4oh einer freue und Treulosigkeit gegen den 
qaf^pusl Die harten Worte ^ei^ig^s über, Jahn\s Erklärung mögen wir 
aie&|.iinoderlLolen) *)- Nalie liegt ^ «latt deasen /«rwdi^a zu lesen : feurig 

i*4Mkfi*»>a IUI «ii'mVva> ka'« d»«*«! •»*•«»» »••iJ» Iw.a ,i#l»tt«f**MB "^mA <h«>it fH> 
&i:> «9 4MFMb (atMRiilebi? R«i8% 'i^^^ meine B^blanlag «oiT 

Pfir/Itfuatsei ,\ganz rinsinnig' nnd* asiwiderlegtn nicht nöttiif^^A Dsa küngt 
tilwr^Nji ovcbt tcUuBBi, indm Mi habe glücklicher Weise doch noch 
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im Feld der Soldat.*^ (Es gäbe allerdings einen gaten Sinn , unterläge 
keinen grammatischen Schwierigkeiten und verriethe nicht so sehr imoe 
ASkimft Ton einem gelehrten Vater, wie Obbarius' pervicus — weM 
WÜMk die Entstehung des petfidu» hie eaupo aas dem als ursprungliche Les- 
art gesetxten fsrvidua hie eampo erklären iiesse und übwkaapt la eiaer 
Abandernng ein hhbreiehender Grund Torhanden wife.) — V. 38« g«|«i 
Battens <S. 14 f.): st«ht im Widerapmch mit ufi und kt dm ^kne 
dw Dichters zuwider, thmat dai ward« dem Geixliab nur m BaMlM 
gung seines Lebens dienen; er ist ja ptftknsy indem er sich rm9k^^^ 
B. 15. richtig über V. 42. und.^M üöterschUd Ton def. und ejfbdei«. — 
ibid. ndki >M»hl ^u viel , wenn er An BMmg auf V. 46 ff. mmnt: ,,dii 
McIttflidMy üriA nsh im G^iriiab afuaspticht, ist durch diera GleicMl 
^bvH MbM£ toww i cte i el "; M. M inM ¥. 49 f. auf f»lg«nde tw- 
aelu^b|to« W«iM «OMÜndrtt „Hifck l'^fltf^ Mi ein Comma gU^Km^ 4m 

9% , itii f»j. Mtaf Jl* ^'IkdMl^k^tt 9 te^^ ibaB Im 

f^RlT MMIlQ mm m Wf H VOMBSH I MI^VOT^ 



HaTiel Besinnung/ dam mich diese Aeussemng^ so 
and damit die Leser nicht etwa vermuthen, Reisig liabe noch SchliiMM- 
res gesagt, so ist es jedenfalls besser, die Sache rund herauszusagea. 
UebriseoB hat es mit der Unsinnigkeit nicht so grosse Gefahr, iind ick 

lurfT« MjQK '««dl ¥fts dflftfllbw MI %a korniMo; Bllto MdUl^ Jte X 
mft Id» gIMritten , ob mm stett can^ ■Ml-'«illMlir eM|M festbaltat 

muas^; so wurde ich zwar auf das yerw«isoiiy wai itb in den NJbb. 
25, 349 f. gegen den- caupo geltend zu machen gesucht habe, aber doch 
irielieicht, weil ich sehe, dass der caupo immer noch seine Verlheidiger 
- jfiiidet, der wetteren Einwendungen mich enthalteii ünd nur das Bedeoua 
nimt ■■iMouoH Komonf mmSf . vo nnigo vor vwmip9 wm obm tooi wb vhü 
getrennte Person gedacht wird, <«dHi Prcnlonen Aie etwas 8^nichwidi|0li 
behalt. Allein da Reisig für campo sich entschieden bat^ und also |t 
wenig aU ich ein Bedenken hegt, dass campu» von der SchlachtebeM 
oder von dem Lager- und Execcirplatze des Soldaten zu verstehen; m 
8b«k«ytsb ich g<^troAt: tüeker dem SehläektflAde ^der i^erküupi dW 

noch lebt«; ttir, nicht rah einem Geldtrten TSSmt MUuf^^eit. 1^ 
Egbl. 48. den mit perfidu» Terbundcnen Dativ campo als etwas Unlatei- 
nisches vorwerfen wurde. Wenn nämlich ßdua richtig mit dem Datif 
eoiistruirt wird, so hat das mit dem IXatir 'ied>ühdene perßdu» ausser 
41» Ißelitigkeit des logischen Begriffes mdi^di« 8p«a«liaiialofie ürdci^ 

■all 'MtffcaAM n^^^^i i^^^^fc ^VtMi l^^Mib ^^^^^L ^^^jl^^^^. 

jM^^Vf «üpipt kauf» ge9a|rt werden könnt«, indefi 

|er tampu% zum tntles vielzusehr im äussenichen Verhalthlss steht 
Vreulo» gegen das Schlachtfeld aber wird der Soldat gescholten, weÜ 
er kurx vorher das Loos der Kaufleute dem seiuigen vorgezogen un4 



»Im II rtllfitiiai f ir dm A»fMi<t^« ilwir «ir 4MMllMi,rseiiioai. Earufo weMl 



fl^lrit sieiiik dttili 4tf.TlMi|4.*|dMll .jn; itfiif it« ^fifMdMPt ^rt^ipi.pniMfdM 

ijHMr. Und dass der Dichter diese momentane Untreue mit dem scharib* 
ren Ausdnicke der Treulosigkeit bezeichnet, das hat Th. Schmid in 
Jen. l^it. Zeit. J829 Egbl. 38. wohl nur darüm anstössig gefunden, weil 
or nicht; beachtete, dass Horaz schon hier über die Wankelmüthigkeit 
lAor dor anmuu Leute daa Missfaliea anaaartf welches er im Fok«A- 
den noch Iknr MMMpridit, wi dm «Im UMk dis »»rfgiM \m IriUBta 
Verse eineti Tadel «tWHH' WÜ IM ^aber adok Mi)«.hMnMlk lü dl« 
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kbty ^ttiil ipsius referat" . . • Ueber diesen Voirfchlag konnte mit eini- 
gem Recht das gesajrt werden, was R, S. 13 0Xtr, gegen Jalm ^agt, der 
Zttsanunenhang wäre auf diese Weise zerriaseO) vel stünde ganz leer, 
•tatt die niusbte es heijsen quaere u. s. f. , es wäre nicht einzusehen^ 
warum der l^esQf auf eintnal zu dem intra nat, f. vivcns f!;«fj»€hickt wurde. 
i>ie Re«htferti^;iMig der ^«wöhnlichen Lesart und Auffa^isung geix n Kirch» 
ner ünd OrelU.' — V. 55. wird (8. J6.) et gestrichen, als unlateini.«^ch, 
und ut genommen ut si , was dngrgett la^iiütich sein soll! Ibid. über 
maiim (das gebilligt wird) und malleiu. — V. 59. (S. 17.): ,,quantum 
ia( 9tt lesen. Wenn eine Bezeichnung durch eiii blosses Neutruin adL 
pv^aook g^inacht wird , ohne Beziehung auf ein Subj>taiitiT , ao zi«%» 
Imb die Rmmt In det C«natnieti«ii mi^ opii^ est deo pf mtnat« ror, Q^an^ 
litfM «K'«fmri*thpeiMr ato fkonto« wenn sich das NeUtr. nicht auf ei» 
^bstantir bed||iii, to^dern indeftirit steht.«« 0ies kann fTr^lich dabi»' 
mmV f ^ ^ m ny i^O: „V. 62. iit giiuE Ws aem r5mischen L«-' 
pMMlBeii, Ba<§gtnfea der J^itrgei^. liacu der Schatzimg bo^ 

üfiMit wurden»«« Bei V. <i%. tchlieaai «ich IL {S. 17,} erat an Uein^ 
doirf an , lla^t iMk dann aber doreh die nsfebfielien B^mktiffatitm 4nü 
üllAr (pviir ta^nunten Reden^afteii| nmtfragi^ißj iaeturam flk9M^ 

ilii^> «I der iraii^«MM« Kr|tiffiiOf wSümtm} <U er daa f«n|»lfait» 
wm^9umteU^0mi ttli lihiiH»:MM^ ylch» MtMwaäfm mm m 

(n V. m lM«i ift s pi^lipt SKw^fti iai m/wU» |;naagt !■ 4e« SSnn s 

lta»-a ^ T«n 8l» t awiU." — a,18^ 



4m <i^p|iBt|K«h auf xomiackafti Bodeil ititticahabiei «od LeMn ali^ 
mMmÜ hilMMpt^ii Srflffmt «Mk Albm Tvlcigt wanibi wiawaU an dar 
tiilia aaibüfe üafcfcp fi Hill I Ii ^ . Daia «mi V*.?(k a^ aa«« 

71. äiii 'UUa («aiib It «. la Mhii), iü alaa aiw adv 

^■Midw» i4«Mi Mfeä weniger aber «Ikwahri^liABtlM Yanaattwif^ 

mHrk 0m «ImM9>om1 <rtt|i^8ap a hangiwrf^aiaywctt Sat,|l» 110. 
^^.M lia TMatM*iini_ iaa 'flilrioB awf Tantoiai iai a M rrhf fl nr 
#toa IMMide} TM MMia :«MtB- aM» fßnhamr aiw at' M ihai' 
Qbjecti^ aamSljBah $ uagdUMM' a» Ii» OaWgiiil «tfi> i »t »i aüf wO^ 
ücii» ai^^ecÜT abar afimoglich / ar luum gemaiaea '(ifm er lait Ja Cf^d), 
ak«r aa<<«tt ai^Ail» ^ras aaliaUit, dieaea ^nfcal «a^lilt aa Maa'and 
walüa iirift tMg^arfb MMtWEeaV •i**' aidit fiaifL Dean aa^.kanii 
nur TOit Amt iatfidiTen , »albütgemachten No tli ff *a d lg ifail ti wiftuijlija - 
werden ; — dfese aber iat vielmehr ein Act der Freiheit. — Reisig 
S. 18. (zu V. 71.): „Durch in wird die auf die Säcke gerichtet« Begierde 
bezeichnet, dieses Heftige , das ihn sogar im Schlafe bewegt , dass er 
die Säcke fast anbeissen mochte, dass sie ihm Niemand nimmt.'^ In 
diesem Falle müsste er also anf dem Banche liegend gedacht werden. — 
Bei V. 7^. wird (8. 18.) ziemlich unnöthiger Weise zu adde ein alia hin- 
so^eda^t« — An V, 76. bi^adit sich auf die^ w dan c4»{^»dLef^ 



Gebärden iles Angeredeten liegcude EAnwendong nnd' Weigening, ni^ 
fch'sc^on oÜeii angedeutet habei '^ malos V. 77. nimmt R. (S. 19.) mit 
ttecht Mftires zusaitiraen. 'V. 80. «t • „der Dichter «teilt sich ab 
Wolle er der Vcrthciaiger dös Geizigen werdert/*'^ ^Richtig. Denn die 
AliffÄä»ül<§ its BiftWterf d«« lÄx/rws und die Beziehung zu hoc iuvat? iat 
SO^^'Und-gor^egen allen 8hm und Znsammenhang, dass ich mich nvr 
ifena^rn muss, wiö feleObbar^ds in NJbb. XlTf ,-413. als möglich bezeichne« 
köntitii^ji. .S..19. die' Leöart ^i^f)Rirft (ti«Ju) treffend Wftlieidigt. — 

^ . ♦V Wvnn <Im SO nii'mod^^ ftci'|[^ Vegretfe icii* ynrklich niclüi,' 
furchte Tielmehr, der Hr. Receriseht "habe sich das Vei-stindnis« der 
Stelle unnothjger Weise erschwert, vif« giebt doch offenbar eiiien Einr 
"Vtand, und den hat allerdings Horaz gemacht; aber warum «pU ef ihn 
denn ilem G^z^aUe wpht ebei? &q in dei) Mu^<\, le^en,, i^yj^j ^,§^J^. 
abniicben Einwänden in den Vsf*. 43., 61. u, Ipr. geöian hat Daaa 
Reisig Wwinptct, ian mu?8e ^e^ Wöftö fildht Ab GcgfeWArgtihient Äei 
dameil V ' sondern i<lf höbnisSii Irönie des ]>icllterS* ünse^en , der sich 
8fäl*^*1s wolle eir den >G«izigen ▼ettkeJdigen , -ü- die« ist durch »ifiht* 
begründet [wenn der Grund nicht etwa, 'm dem für unser deut^chei fU^ 

fVorte immer eben Einwand enthalten. Ja Hon(z spri^sBtiff det* ganten 
iSlelte"gai> nicht tiShniseh'v »o^d^^^^ recht WndlW und «Mlleili«^ . 
bewirkt dadurch eben , daat! i4«r : Geizi|je ^ immer' %leinl«iiter> wird und 
endttch in die Worte auabricht:, i^uid mi igitur suades? Im Vorher- 
gehenden hat er dem Gt^izigep^ vo/geworfen ^ .^ass derselbe "^P," .^i^^ä 
zusaiumenfiescharrten Reichthum keinen .Lebensgenuss, sondeinl niOJ^W 
FurcUliale; dass 0ieli^i^r; ^anj'tttt^ üikiMWb<il«iick^'d^ 
aäMi emreüae. •;€lki*'«ftt|;egnet dfe» «k^^ge^'ablsr ft^lehlUm aitM 
dazu ^t , ^dasa ) wenn niten in schwere Krankheit ver(»Ut, jemand «jch 
findet» der die Wartupg und Pflege übernimmt, und de^.Ar»^ anfleht, 
da^ ^tjieure Leben zu erhalten. „Nein'', antwortet der Dichter , m^^^ 
eiiunai deine tVau oder dein Sohn wünschen dich gerettet; 'attaMMmtM^ 
täa^S^'tfM'lMeiiftMteri ipÄL mlfu m t m MW dm 
"«einer 'ÖeeciüCnöAg' dea martOicha» ünd w^iblMbeil Oiachledtts unj^ 

8f»lcucbwör.Uiobon ForipeU Jlung ilPlii .^SM^ -stl (l^Wf« ^^^^V-'* f**^ 
kurzer PaUi^ r^,,fr weiter fort^ ,j,,Wu«^^^^ du J^icb , wenn dir, da 
du <lem delde alles Andere nacnsetzesU ftiemand die Liebe erzeigt, du 
du' iiicht verdienen witlstV Aier -> [dtt"iÄilltto'e4'*id? UMmüf, 
J«Mtt4^''te<^iatM*>tila«Mr«aftMt9^ mh Q ßßn m M j i ^ t '^ t n ff iÜI 

wmAig/tJbW oiHfk ff^med Üßilmm nl», üuhmi Jftiiun^'iheh^lt#mtP »4» 

- thill^i^i; d^^b^n so erfolgsjos, wie wepi\.,j§Bn;5ind : den Esel ce^'i^nqj 
A-vlll, blas auf den Wink des Zügels zu hprea uiia zu lalifen v\m 
Deutung der Ä>'tel1fe liegi so einfach In detf'Wo^i^eti ^dria jpÄast id nati^ 
Uch'^mC^aniekii dasü sie VvoM atti* yerttannt^WWAIen ii4,>^<»ii l i— H mit 
«ift.««9W€i«a<8es.«)Mrta|n4^i»«rf» m& i|htiTiM>fciüH(üüS^4eg 'fim^ 
MlKAt)») , und V«M :J»a»niHitf^r AoflereiÄf ^ 8<tW»4^>dl|»fetfe#fi^*^J?°J^* 
uuHo'fahore könnten nicht,, wie es doch ihre ^Stellun^ gleicher 
Weise ^u ddt und zti vcUs rt'ü'/iere bezogen weWeiir^^as fö)n de» 
Bandschriften am meisten bestätigte M Tfti Vs. 88. aber bat tiöcb iCeiai 

Sohwiiirickaiti, dohdhi ma«> faiAjhee dem Worte iBatUidem-Jaebjraaeh^-^ii 
-.Ufc-k — ^^^.^^^u. S^. .1,..:.,. n..,.. ^.„1,*, ,JftM«4or^ il 

irungi^o, bieteSi 
miner eftwas At- 
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Mit tn dem schwier!^«« 'Vw 88; Bl«l» lf#»t« Ri (9^-90 'fl>s^äa sie eogntf* 
tos — servarequv (miiroa? infetix operam perdm , w( -~- frpni^f Miid 
erklart: .,%Villsi du dlo Vemaudlen so ohne Mühi? ( si< ) Ix-hi^iien , dio 
die Natur dir 0hne Mühe ^r»geben hat! Armer, v(ii(ir<'.st die ,Muke, 
gk'ichwie >veim ein Kselein eiüer lehrte im BiarhiVid traben! opcnrm 
^ yerdere witzig angewendet von d<*m , d<?r »ich ^;ir k- itie iMülio giebt; 
ein Oirymoron. campms da?? frf^ie l^'old überhaupt; koin Martiu» ist" 
nothwendig. Alles kommt auf d'w. ruliti^e AiiffaMMtn^ des GleiciinisüOii 
Aa Ut si quis etc. Kin Kntl läuft aiierdiiigs, nenn er Prügel bekoauwfc^ 
«ber W^n man ihn mit dem Zügel hält, üta^ er^g^wiss ntobt» So ist '6» 
b«i dttn Geishak iu Beziehung a»f kleine Frtmdm und' Verwandte :> E^M 
. aiiid n» mvear «ncfat, aber* getrSeb^ muBaeji sia w^rdea durch W^hlwok 
Im md Pi^itiidiicbilMieDste ^ nic^^ etmu gehemmt durch eigennatsngt« 
Betragen.'! Das^ dieye firkiarahgs-ä^hst /scbarftfiniiig Mäk^ wird idctt 
liMlIililtn werden kdanen , üb' aber aueb richtig ^^iat eine andere I^Vage« 
Wmm iM teiük ^ WKm€km»S9ämM§fLeiUn ^eggeraomt , welche die 
AliMt< wmi'*«» wJ f wie sie ei'By MMSttbf'^Ocelti und CharpeatiOT 
iii%eMMiiM«dMbWf «HlSglich machen- nnd vonogsweise' in' ^nii M iigil • 
dfeM '^isamm^tibangs' idH ' Vi -86* 87« beatehdn. ' Nscb dieeen wandert r* 
ndb M Gakige darüber, ^uia ihm nirgM^iiMr Liebe OTbcil ^vMi 
Er ibdcbte aim^i^tlBkikkfmkmp'm'-käBim'4^^ mamm dm ihtn 

m da4li mimmkm mäm 'M^UMm >Mr, J^TtaWcM'iogdr^iaaNriMl 
i «mMA Wt; Jt ir^ii. htotJiepar' »riiMiiifi ih'^iaM* ÜMiiüiMl 
; lA^fMMI» i««Mlli m**. U «üMl^t ^r'«ei^ urill aitk ^tAAm 
mitiWhmmktämh Whim tertin Itwibi m«Mtt-ikli4MiaUiaMii«a6ai«n« 
ftUgg' rti lb !<> Ii Wiih m , Kiididdl#fltuwii<BilB*dB> «eiüge«^ mwutf 
aNMi «Ania Mb Niakl» Mtey .tMnl' «»'jM'(«iiarildi.^^^ 
oIhM 4m gafi^pteB ArfwuBi) fAaTaMfiMttMi gawgl «rballM «allUr» 
, lÜAt MK «villi« iii«u» JKblulii'*««! 'ift« a«g«B«i' Sbevgegangen , %aAd«n| 
«l-^tHir iteH iM Cigtirtfcrtl «Mi d^Jn^y n a a nfc läevitid« gii^gfc ' U . 
iriIhMfe itofl^yte» ^ Qüii#a ^rSAlkbr IMäluM aOMIiW mAm^ 

lihwInM) law«»-!. £ ilie FalffMig 18ga«'er wolla B a«t i»« i 

«MMiHmpt gaiiilBiiMi V«fB^ irgeogwii« MWi i iyni ii u aidi 

Ltobv'M'WtWl^ lMitUlkii|.««UiMwii«» limtili|.<ncbiM R«;» 
sigV ftMü J8l pttuM ^ftaiieMiid«« iMi^;)iM» aalMi-viafafott 
den G iiaafc e« üeaär ■4Miia«*¥MWim|erBng vvcgiQBi'MitiiMi * 

glatibatfv ^i^MhHti.Mll 4iM« dai»« da ietndMi ^«ifwl fa litwb Iwfc id U 
air dü'fiirfiMi iiiiii^ ¥eii]iv«iidten bewäbren sa konneB. Aiid»»wMe^fM 
iTt Irabt^ben, es warv'diwas Nadidrucklicheres. GenAhere'a «MUMerlSolli 
Noch nerfger al» mit-H^Kig^^ L< sart kann ich mich aber Äit lrt befreuiTi ,' 
dwi , nach der Anffassting Kirclmer's wie Obbarius\ Nicht zwar aus j 
dekn Grunde Orelü's : ^veil hier tein Ciegeasatz zu \. 86 f; eine Stetfo 
bab^t denn dieae» würde vielinelir Oreili^a eigena Auffa&äung treffen, als 
KIrebner's irenisehe ; wohl aber de.is\\ en:en , well die Wiederkebr dersel* j 
beh Wendung, wfe erst V. '80. , höchst einförmig wäre und eine eriij»L- ' ^ 

bal^e Beiricbtigiiag imd' Attlkiam ob«! den eigQi|Ui«b^ Sacb^^i^^^t \ 



Aaeh iftMe ia difMpi ra^tlMaii^JMlMiii. i^-Vb kisM Iw^MdidLi«! 

aas WeHere entlrafteii^ OMMte ^JaUMb W^.iX^ i)tim^ 0§k 
Sieigerniif, ist aber die NijchwfeiMtag« (Ufft diaiar C a^ a i whh 4ag BfftiN 

Weiiiisch sei, »chuldig geblieben. D<»r Zasaiutoeiiliaiig. wi»a daaa fMi 
klar ini(] einfach; aber so lairge er die Nachwaifiiu^, das« irt sfHat/; 
immo vcro u. s. noch nicht gegeben hat, eilaaba er .nur». dfll 
Heindürf&chcii ac aU-heii zu bleiben , das dieselbe Staigeruog f^il 
uidit nur kannst du dir deiner Geldliebe \>egen keinOinetfen Fremida 
erwerben , »ondern du verlieröfc sogar diejenigen , welche dir die Natur 
gegeben hat. Reisig wendet Meegen ein: I) die Periode sei höchst 
unzierlich und gezwungen. Aber diese Schwierigkeit erklärt nur, vfic 
ac auö dem Texte verschwinden konrtle; es wurde nicht i^er^iaiKleu« 
2) Der Credanke «ci falsch, wenn Yom Geizhalse gesagt werde , er wolle 
sie erhalten. Dieser Gedanke iüt aber Tieluehr gana liditi^; der Gei- 
zige hat (wift mtVam lehrt) allerdings, dail Willen^ rfch Fieoiide *a 
machen , nber er will Nichts darauf verwenden* Uebrigens stimme ich 
ganz mit Obbarius dariji überein, dass das tertium comparationis b(ei 
Vi «I n. s. >v. einzig in der Erfolglosigkeit Hege ; es wird nicht daraof 
refleciirt, dass der Grund davon auf den zwei »Seiten ein rersckiedoner 
ist, auf der einen (beim Esel) dia Uanatürlichkeit des Zwecks, auf der 
andern (beim Geizigem) die NichtanWeadmig dar racäteo Mittel. Die 
VorAlallimg der dorob die frena bewirkten Heianaiig, welcha Reiii^ io 
aalii ^i^tfyai y hobea hat^ ht eine gana unterg^ecAnete und nur Terwir- 
fto Tiei aber dieaa Stelltf , TieUeicht dia ach^riiriilH im «U4ea 
Horaz. fiw 21« «itd mifiir (V. 92.) mit den schon aonaÜier beküp^ 
ten Gcuade („ g n a fi t« YNfeda vielinehr den Gelsbäb in aeia« llanditm<i!;- 
Iflpeiae bestärke«^) Verthekttgt nnd V. 9i6. ^^immidiua gelesen und „Hab 
(Jaho besser: "illiminn) nbersetzt. ...!!^ Obbarius 1. l,A.41/k 
Dfinta^ KnUk der läonm. iMmSL W^Aaau . fiia JfaUini« 
«a/aifa« thoe nicht/ wi fki 9. $^ 46ik Ifiiilwm yiiiüm^i Ni 

4ficfte wegen der TaMM^i» wiä fmin It^kmwm mm mi^ yjaperf > aist. 
n MM>ilBg«i adnt ton imiW^md^A^fmetä k fiLk$>}fm9» 



Kfimanar— jwwa ivin§liii*'4MNb;--...(JfatB««M«Bi<^ 

«M«.ilU«ig)| An^tant Tan «iran fg>«4)b ^/mm wmmmt\^fi9/9^ 
IMM Um fflMnrmir" JOias fijtob JailiidMh pNilit t\ 

B|S. V# m iai yg^^m^m W Hing 9^ dM« (IJ 1 1 Ijipii 

JaiKt< «Mjb«te Itein^fCMMlMAir. abergcj^angent ja«iaii'A. ^ /V**. 

ft«fiMM¥a», ol^'.dieaes gTeieb 4ai^ die SandiaMlli« 8abMiilMl&- 
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|^bÄi«iXl^iM^«^.^«i:A«ilt«.iuiA»J|4;iiMllf9«i Mi 

UA^T. — Unter dem Maenius V. 101. iidrft'<£U ^) Verstprtoift 
Terfftunden : y,Maeniu» «um Sprichwort fcrworden und hatte «jbi 
IMumU «einer Verschweoimf auf dem K«IM. gestiftet, dl« columna. 
Mafliib(M)*^ Dm diese ¥m%ß mkß eng zUMomahingt mit der nach der. 
AhfaBBVtngwgmi dor Satire, m imi Tt^ni'ilc uns aber die rrprliigniiin 
Schrift, eintf «iitKige Anfknlwf «lligeiMmiiieii (4«4»i ^rtnnfin , ja«» 
die Sat. einer der frühesten Vera«^ 4fi» H<NnMllil,'fpffichifilhMI 41t. 
Chr«aologie),i4UbaraIl keine Yeranlaasium giibl» .«^.räl^ M mf #MM| 
Blnici bei' der auaföhrliehea JkijpitfilNHlf div mMmi ibar 4iPt 

Wmm. «fawakgie mi i ^ Jfco om^, - |9«r 4|«i y«M MUI$ ibrnMi . 
|ito'«MtoMU 4w MMM-ioflii^inla «ilia.n||.WM|.abm» Jiitt. 

I, k I,m i#k»lliiiiiiil,tfc» <dMM> Mit i|riak»>^ 

hng i i rf lti a BmiiiMig ^»»Manila lr 
«llagfti flM A l ig äti A'MaHitt m dwMuda, m.Mla' 
dk mMUL ~. ima Wm MiMi9m§ 4m w$mmm 

(Bo A¥>chn)ibor irf At imaiht m Imaamiti * 
0Mb Oi.filiei dagege* mnm.) 2) 

dtai gnuMüMrfiiriim «tNma« C^ia i Mu . - 
«f««« J t r atüg- «n1 «ft lMWo frobßil (Ahpt tMI» . 
aMi wmi aa l^ittoragaia C^nstnicUMieii zusammfiitv^rfeiv ^ 
fla«lffcar keinaalalla dÜtaa beiden sein, die zusammengeworfen. - 
gfaid; "^mm 4aa.BBrte paaitie ^ar biehC hieber, das Zweite, wie sogleicht 
gea g i f; t "werden seil, niir fibel.) b) Aia einfaches Ganzes geaomnien ist 
die Construction, wie Reisig 8. 24. bemerkt, nnlateinisch und <Ue hiehei^ 
gezogoien Beispiele sind anderer Art. s. Wachsmuth im Athenäum I, ^08 f« 
5) In Betreff des Sinnes. Entweder a) kann es Verwunderung ausdrü- 
cken, die aber „nach der Auseinandersetzung der Grunde dieser Erschei-. 
nung abfjeschmackt wäre*' (Reisig 1. 1.) Oder b) ethischen Unwillen/ 
Aber diese Lebhaftigkeit passt nicht zu dem kühlen illuc etc. ; und eine 
durch mehrere Verse fortgegangene Frage des ethischen Unwillens hätte 
nur die Folge, dass in der Mitte derselben der Leser inne hielte , Athens 
schöpfte und — lachte, c) Jalm (Jhbb. XXX. S. 102.): ich kehre zit 
meinem ersten Satz zurück und frage: ist Niemand von der Art, dass er - 
als Geizhals (d. h. sobald er ein Geizhals ist) , seine Lage gut heisst,^ 
sondern TielDtehr.i^ a. {. 4i>er;^ aj ^< (it;qrus heisst nifbt'i , als Geizhals 

*^ Ganz richtig; allein der Hr. Recens. hat meine BrSjjrteri^g falsch 
M^efasal.. lob reijüikide ul niabl aut avarua^ soiid^ffi |di^au|oUra zt% 
MMi** H üh aal t tia i t mk 'W|I**|mw» dvraa mim |m«M. «bbiiican» 
ym dann ut Folganumipadlbal ift . JN^ 8}mi ihK;,$tiflU Ut ofßä^ 
4ms Redeo ad eam sententiam, a qua exorsas SFini: qui fit, ut nemfi 
«r, • eontentwt vivat, atque interrogo: nemone est, qui, cum avarus sit/ 
ae (snaoi sortero) probet ac potius laQdet diversam sortem sec^entes« 
tabescat de ao, nuod alieoa .cApeUa gecat d^^an^uu aber etc» Bie hier 
ftataHta SVagai.iMGUbii dam wiildidi iteand«, iy^cliarv.. «9ii#ld er 
^ LaiiM mm lOfimm cAAgen gehalten wi^ lait, seinem Loose zufrie^ 
Mdm Immt mm dia B w tea^w i f i «i4 im CMl Afidufc^ • 



— in dem angegefceneif Sihfie , sondern: ■«Afiii ^ *^ Ist, was 
dtoühiiiHi fTiiiii gSbe. b) Gesetgt «ncli» iH mn- hiewc da» Angiylin 
mf phm^t es doch nicht hi«lMr|. ^) tmtotM^jpNinl htint nicht : nenrnnß 
$€ 'pfeMT'^*ämkk nicht: ftemtfne i» eHf'^flfi4lf''pi^9t? d) Daa m t k^ 
MgMMl««» ^miq^'M. würde nielii dattf^^mi. iMer wird auf «eiMAf 
■il ^MMlen aeiif; «ni datdiHMrfyii dlM'0t«He fli 4hi fMlpariilar' 

<!tiMi M ^iM. ItaM'Wt waüi ^ MUl' Av*«Mi 

Wil l l a HM L iii #Bia. PV >fci » f -lf«ni4lMi«i1 llM»iiliebi 
Mlff. KhAA — r »igl A^demng g»ii iii i i ig » I Miri i iii 
«• Iii mc^ ^« Mge 'mi- äldi"ttlb«tr dnrdwivvAikt mm 

' R. (a 96.): „Nicb Mii» W »OTi €« %mam «gürtat w w iaa » 'iMrft * 
&tppek/tir BtepHlalB ^ , dergeatOt', <Jiiw—i*Aafalfci — äü» 
iPMMditigt wäre , «hA mIMI^' Ufl WcittfMnir^nnilgegangeii aribftl^ 
AlMUrfine, ifMe «mCtblg :erich«lilCs> . Hppi K«flJMI|nNMi>> 
1) Horai nia sage, dava C^. ein Tri^afug gewetien mL <Noq, iq 

' Mgt er ea hier.) 2) Cr. hatte sonfct'inolit ao riel 6ch(r«ib€B kSnnen ^IMft 
aber gleich wieder aufgehoben wird^ durch die Worte), er mnaete •§ 
denn durch die Polygraphie geworden sein. 3) Aus dem bekannten 
Bentley 'sehen Grunde. Wenn nun auch hiegegen Jakobs' Auffassung 
Nichts verfängt, sofern sie etwas in die Worte hineinlegt, das nicht in 
ihnen Hegt, so ist doch dieses triftig , das« bei Hora2 die lippituda nur 
chronisch war, was mit Gewissheit hervorgeht aus der Vergleichung von 
Sat. I, 5, 49. mit 6, 126. IF,'6, 49. Er mochte sie aba zur Zeit der 
Abfassung von Sat. I, 1. nicht haben, vielleicht noch gar nicht, ada# 
schon längere Zeit nicht mehr gehabt haben. Durch die Chronologie 
muss auch hierauf ntfch mehr Licht fallen. Wenii also hiernach eine Ab- 
inderung des Uppi tücht motivixt iai, «o Ueibi nur übrig, die Kridäruog 

DMpflr findfil'* .cah^iM mir.sa einfach, q^mm idi idie dag^en gemachte« 
Sinwenaiingeti nicht für triftig hallen Unh.* Dle'VinzIge SdiWferigkelt, 
i^eJphe etwa bleibt, ist die, dass statt Aes gewöhnlichen qui in der 
Portn^l- rteiaon] est qui se probet die Partikel ut ^esetizt ist, und diesen 
Gebfäijijdh henrit'Rijli^^ allerdings sprachwidrig, ohne einea Grund anfff 
^beKV deixn 'diä VörauHgescbickt« Bemerkung, dass es Ui '-^er Frage t«» 
W^vtindehins iMtti^^^ f^^m^limmftk-M^ 
ie^C h<Hssert iUfi|Be',"<tahn darum kein Grund sein , wisU «iM Mri» 
V^rvvnnderuhpsfrage gaf' iii<^t* ti* Zwecke de8' Dichters lie^t, aendem 
4feä<er nur einfach sagt? ,,rch nehme meine Frage wieder auf. Giebt ea 
ntet^and, der mit 'seinem Loose zufrieden ist 9^* Daaa Uoraz hier 
ItjC iM Mhnj^, l^nn^ «ehon dam seinen Gmikdl 'hab^ii^ du« «r 4\m 
'mttfi'mH'*^^' ^ «Mb» adB»^«tfw»wnfciM 

iiMäl* ^ I»«!! ii^y..'n>"- ?ii, ,.ß „BMM tmlm^ [J^) f. 
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W^'mm beiiraiii ^ppum an7nnikMBy Hieb Kberbard*« Holt ist «Itf dUM>» 
,^'der2eit^ ^oiich «■ IMcfangel) litt und selbst md»t.adiwä>cn konii|%; 
km* >«■ -tai Cr. wegstipitst» ; CMU ^Imt <«d jL> ««tV liU M«- 

i»s^«Mi iiMi mumm mm m u fae u m « » « ^Mk^u^M 



Mir«* WtateMlBiiiVtattto'iM nnaMdllHB MAmmmmmx 
Mtar JMat liM|i hdk M. <6* X I4i 7<.L Ii. UM 

«tntr'veit MiM*?Mitilnndea"lieHwMisteri(t ,' t in welcher 'j,ungo. 
PHmMMien'> die dorch ^\^a¥fit ftüidien w^nigstien^iUs «um Gr#i44 e^nsA' 
Bachetier ^» leitres glilangt siniä f »in der franzo»>iäcbea JMpipmati)^ y JP^t* 
Hlogra^ihie und Handschrift ciAimde und iu deu v^rschxedeu^A liiit»te|alti^i{lin 
eben Dialekten der ti lnz(>^ischen Sprache unterrichtet werden, um dann 
"bei den Bibiiutlieken und Archiven angestellt zu werden , haben sich im 
j4]>ri] 1840 ZU (dtiefStm^t^ de VEcole royale (Icä ehartcs vereiuigt und 
unter dem Titel: BibUoihtquc de C^cole des chartesy eine Saumilun^i hi-: 
fftorisch-literanscber Aiifsatg«^ ^f^t^iigüch paläographiachen und kriü-:» 
scheu Jnbaitefl, nebst Abdrückenfbn sclterieh Ulrkundeii und BandtfchrtlU 
ten bi^ausssufj^ben angefangen, Welche fiir die mittelalterliche Geschic !ite' 
JPfanl?V*^<*hs und für den Liteiratiir*- ''tiifd, Kunstswstand jerier Zeit reic he 
!Vlitt!ieiliin*zf*rt entbalif. Der in Paris 18-MKierichienene ernte.Band die&or 
Bibliothek <en< hält alherdülgs vorherrschend Mitibeüungeii fncjdie Special- 
g^«phirhtc Frankreich» und wird dajier nur faistch-ische FoMCh er diese«! 
Fteldes interes^iren ; allein er giebt auch mancherlei Au>l)ciitc ffir die 
Liiterafttlr»* nnf> Cnltnr<}ff»5rMrhte des Mittelalters, z. B. einen iiiteres&an-i 
ten Aufsatz von F lo q n t über die Conards {?c Ronen, e*\nn den Knfanta 
natis-'-soiici 'in' Par?s ahnliche Genossenschaft, >velche znr Fasteilzeit 
^<^st ein Marren > und Eg^lafesl? fiBfierte/ und über diei.iA der Stadt^Tdr^' 
gi^kbititti^n*^» DmMmheiiew d«« VeirgangeiMh Jülures/ feierlich Gericht hielt 
nfid dif^f^ ^rdifelMI ^Eselei den Preis' itferkahnte;. 

ni&Hlt ir^<lifi<^<^i«ffin . JW^A^ den TSUIn t :DoRaUM| 

ptb^ifti^nHij lÄ^^Lw VIrekft ina^icnr^diB^trobar im «^ei- Händ^dUrif^fli g)»«! 
fimdeh' Wbrdtikir (^\ne N&tS^ ^tir leiihritu Öelkiarüik der .j^blM» 
Hen^da , -w*el<iife< fi*ei)icb im Gan^feh nichts weiter als eine Aa^ere>C«Qln 
piTa^Vi^ E<ii«||«t'|i.a]-dt'8^Jim*<Ml>ufm Landaper g [StiittgaH.«n4.^M^. 
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m 4to KenoMBi'M.lÜiMii^plidbi^ 

rert iM^Mtlt 4f« Chmtkrmagne, 1 IS in FMiiat BiMMoi g«riclit0tt4fh 

* teiniieli« Hexameter, Ton denen buriMr 'BVi* 9 bekannt wtfiren,/ ndeiii; 
Fragment d'un eomique du sepHime mMBj ein Yenpiel cu eiaer grfi W H i : 

dramatischen Vorstellung, die wichtigsten sind, zumal da bei dem letz^ 
teren M agnin sei[ie sclion in Les orig^ncs du theätre , ou likiQirG du 
g4nie dramatiquc depuis le jusqu au XVP sitcle [Paris 1838] aaf|!e- 

• flteilt« Hypothese wiederholt . da.ss das alte Theaterwesen der Römer io 
diristKcheff Mittelalter nicht luitergegaogen , sondera durch MiscliuRg 
des römischen and germanischen Lebens zor Grundlage des moderoea 
7'heaters ^^ewdrden sei, — welch«, Hypnthe-sp> durch ^eses draoiatifclke 
Fragment eine bedeutende Stütze finden würde, sobald wur er«t erwie-, 

■ «en wäre, dass es wirklirh ans dem 7. Jahrhundert stammt* Merkwürdig, 
ist endlich ancli ein Fragment inedit ifun versißccrteur iatin mtdm suf 
les Figures de Rhetorique j weil es aus einem Codex palimpsestus dsr 
konigl» Bibliothek zu Pari« »tararot, dessen Pergament in alten Unfciaieii 
des achten Jahrhunderts noch eine Ueberschrift zeigt, nach welcher die- 
ser Palimpsest vorher eine Abschrift des Thyestes von LuciiLS Varus ent- 
halten hat, so dass wir also wissen , es ist diom Tf agödie bis zum ac^ 
tea iakrhwidart wulüeli mcMrluuidea gewMcii» ' tMf 

Jftt xrtj Hto n et üwMeae et (lw«e, fHiotqM 'iMÜbie repertae $untf 
omnes. Ad *etgpa mofmnientertifli « te coiifBeta eMit CrroiQi 
c a ir d ti a L e p s i a 8 , phiL Pr. y ex Institutt acchaeele^fli, Roaiani prae> 
siditius. Unter dieaem /Dtel hat: Hr. I^epaitt s eine fftriff^ye aller 
Ma Jetst «Dtdeckten tJnMaclieti und Oskbcben iBaekrUken angekändigt, 
welche er währeiid einiea metjähragen Anfaitfiftlts in ItaUfpi an Ort und 
Stelle ^amneit und in Papier abgeformt Wie wicliftig dieBe- 

karaitiqachiing deraetben für Studtea ib«r 4»» altitaliaelie G>e«4Mm nad 
über die Bildonlg der iateinMMK %riMhe ael » Ui ^V» MtfM» M% 
nnd ivlM Ten deih HnuliMuigeber iMil^ dwdlJAlWia -Be^aealoiQg 
läutert t ,yM«r hedfcen i» rirtn Bi^-iUrf j| » w > A w t » di»r:P^ipiii*< 
BtabHicbe/UAaiviidM; 4)aiBiAa ionft MicM«lia< i 'IM^.4bM uft^ 

i>n 'gwiiit» >Wba8iiii%>-faingb ilriiiigMn-qPiNt» iw^i»imü<Mi <fiP<*>^ 
adMülacMta!^ dea ifaihrMMi Tallidt*aBiio4BCiMfrM^ .l^aimlh 
Mtf M^ k HMe^ d«fc fliitiiiMtii ito^Wirtt, .^iinJNKl^iMi.lW» 
itoMdb Itean Btoinirtiit ip»Mf aüdtfcaü, iWjiamiihi Spin»» 
Mn aHaki in Knn^wilin; mym% .%m^0mMim^^ißm 
te Mjgmn mmm^ -Miitai in gans iOp&Uk ki' iiaÜaKf MMt .4« k» 
^itecn j&UMNnlftdinif 8ajnftivn«fliBbegtiftte^ geapiroehan nwA ftAM» 

ilkr #wtr,^WMiiAtiwieiiitainlgeii^ i»^imh» yefj 
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v^andten Völker. Nur di« griechUchen NiedeHaggungen an jenen Kä«tea 
Terbreiteteii mit ihrer Bildung allmäliiig auch Ihre Sprache neben der Os- 
• ki«efaen , die jedoch noch zur Zeit des Eninus bis nach Bruttium herab 
- in Ccbrauch war. In Latium , auf der Grenze zwischen der nördlichen 
OOd SÜdiiehen lievÖlkeruii^^; Italiens, erwnrh.s Rom und vereinigte die Ter- 
schiedenen Kiemente, die sich liier geograpiiisch und ethnographisch be- 
rährtaSt *u einer neuen Einheit , die, ihrem Kerne nach, rein italisch 
war, un4 trete 4er Etnii»ki«dien und /Griecbischeo EinHüase es aucji 
bUeb.^ je weniger die Nachrichten der alten Historiker über die alt- 
itallMbeit Voik«rToriuUtmase für die znrei^Mide AuftlfitUBg der Sache 
ansi^eicheii , um ao mehr wird die Benatcwf d«v aifean Inschriften iinA 
MiDMD (»in dringende» B^ürfiniii» Mb Uar pMiniineHen InaehrifteK 
wimä iH»*«r«t4cbMi iiniiiiiiiiiit ww mumMMjjMnm itaUeniachcn Geleh»- 
' 4m ]ieraTT<!geg«beii woiicay «Hein Mneraeits äviiideren hierher gehörige 
, 4Mirilt#o fiil* ans achwer KUgiüigiidi y lud dann eothalten dieaelbeti »tir 
ÜMilMilfi auch so muiehtif« Ab4rfidce jeaer Inschnftdiy tapt«« B*. in 
^/Ht mm Bochataben beatebeaden Oakischen Liecbrift von A^raUn 
«ttü 'fe telMilMi 4m M irtüiiilHi AbÜdongey W lairiiii m 
)l^-i«IMj«iir Mkk imt^pttM äM» wui dm sogar Aiitli 4m 




Hiiiiii n/ 4«i «lit aUiiiiiBngen Mte 

tMihte ifahp'Allii TMv 9$ MMImi lo gr« VsL biÜMfc IfeMU MM'tiib 
Teim ^41 m n^mtfim in gr. & «mr Mn« WOiruiff 4m hmtsUtSbrn 
bf iHgi « » ^li«* "^erCi seine Untersnchengen darüber durch andoi^e 'B«i« 
«ohnftiiljungen I hat unterbrechen müssen, aber vollständige Nachweisnilti 
gon ibe^> Wandert, frahere Bekanntmachung, jetzigen Zustand nnd^Boiv- 
atljlf* Bifehtb#inlichkeiten der einzelnen Inschriften, eine auf die geogra« 
jrtliischen V erhaltnjefie naher eingehende Behandlung der iMüii2en und ein. 
Verzoichniss aller auf den Monumenten und bei den Schriftstellem ToiN» 
kommenden Worte und Wertfbvnien der betreffenden Sprachen enthalten« 
Das Werk wird 2U Michaelis dieses Jahres erscheinen und iat durch den 
Buchhändler Georg Wigand in Leifizig für den 8ubji^RpüänspTeit^ 
TWi 10 Thlr. preiiss. zu be?^iehen, weicher Preis nach dem Erscheinen' 
des-W«daM>|i«augs(eiia m den Tierten Theil «rbeiit werde« «uU. Auoh 



BiUio^faplkijolig Btiifcki« niiifd|if i^c:4l£4A 



und die bieinpiattan nickt aufgetuiben urerden* • > t . i Ku-, iv 
I ■ .» . ' • • ■ ■■■ ^> " ■, , !. . ?: im:» »r • . ■ • < i ' 

I 'Der Professor J. Wuros in Athen hat iSiO« eine natariii.stüris(^ 
Abhandlung «rapi roiaw i^d'vfov icov uuxaiojv ovyyo«cptuji tiruckcu ldi»«eo» 
worin er über die Lucerna des l^iiiüu*, dcü ^ai^u^ der alten griechiüchea 
Schi itt^tftller und die vuLpec des Namenius sich verbreitet iiüd di^Aelbßii 
iorgtaitiger beadbrsibti sii» ^on den Aitea ^eschehtin . , < 

' ' Auf der kleinen Insel Cozzo bei Malt i sind ^eit iangea Zeiten difc 
Hinnen eine'S ui alten Gebapdes von cyciapi&<-U< r Uaiiart bekaortiiy welches 
die Einwohner üca liiesenthurm öder Htesenicinpel iieruien, uiid von dem 
fcchoü Aouel in der ^^o«|«^e pi(fcorcw/ue eiUü uui^enaue Abbildung, ddiia 
aber Mazznra in einem besonderen Werke: Tvinple antuiUuvian , dit 
iIm Geans [Paris eine sorp, t"alti|i^cre IJcsclir<^i|»uiig mit :detaiUirldii 

Abbilduiigea mid Grnndri^si^n gab. Mazzara wollte: das Gebäude scbon 
iv*r der' ^Ei^dtiudi esbaut sein lassen und stützte diese Vennitthcing baupt- 
sichUcb äuF die-cjrclppiBche Baiifovn der Rainen , w^IciM^^eine* viel ältei» 
fii«it TerraUMy al» and«re oydopiucbe Bauten ^rleobeulaDdriiimd lutioiil* 
Ittdefsl hat die unglüeklicbe U^ipalhfese aUch ihrii ^lk»i0e'.Sttt4ai->verioreii^ 
MMain auul die Beobachtung. ||«»aiclit hat, dasü die Wahl, dar dUnafi-ii 
^b^Tefäcbiedeaan Gegenden Ofimbihlaoda und Itaüaiui-gar tebr .▼aik>d«fa 
verhandenea Baiinuiiteiriai d. k., von d^ Steinalt, weleke dia fäagpnA 
fab^ abhan^ ist, und da«« die paif^ganii^be JRattart » welcb^ii^ ebet 
lMM«3K)l€|usich , bdd pelasgiicb i^MMlt hat^ a. Ai>M:h. Jetzt atifmeh» 
jl^neeUafchen Inaf U < herrscht ^< ' wa24 dar^l i ü fc ü ai b artia— '^fehtefrtl 
■atwgtmiiii' iit ütigiiitfliaken und Platten gjhiitlitüf wMr. Ueb« 
M Rieeemhwü wnite aMWia^r/haftiiiaiiidWilWiniiliiiliMfi» der 
iäi Wi il H i or miteafaMMt hUi i iirfaffiigi.» , i>i»hi|||4iiiilimtAi» 

#a<>iiiMii if llhinfwwllimi« Maiiiiiif io.. JftiimrUi i »miwi^fJii 
MM «feMii#leM'>T«nk4^»[Paiia IfijMQ ^ 
AfcliiyimiM 'ift *i.aaa«iir*:wi.G4rUMMiid^jiin 




lürtar.iahiniaWli(iill Itebait aaU^ M «W fti:afaäRai^e«^Jv 
jbtaiteiüte ¥iAlia; nüPAphp8iddyiBt|.'.waUiC Abdi,wiMl 4tf kan^ 

IWMäi Qi^«Mk^#Mta«L > rii<itfirtrjjfc:<Miün ijn* 

MM»-MnA«i«-*Ci<fai an .sidfiattfabail.BMla der ia da^m 
^VMiCtel CMadi aii%c^raben;u*d im MaUä Pe^Magmime «aü.S^JÜil 
IMO^'wiaaidletwaageiiaaar^vonii.Grai;^ deiia Miarma^a.ia^m 

':Mmm§tklatt 1841 Nr. 52. beaphrieben und abgebildet nTefdeni ilfat 

'.ddrt ein regelmässi^esi Gebäude, das in seiner prdsstea 

ia^4?ibB4 XÄnge und 



Bibiiograj»hiscJie und HisceUen. 




ldi0nde'schnial<: Rhoiuboide von Qnglel^er Länge biiiet und In mehrere» 
-jiiU einander in ^ t i himimig ge.setzie .GemacUer af^rlällt, um welche sich 
andere kreisforuii^e und ovalii Küumlichkeiten ^ruppJreu. jh^n Gebäude 
iht aus .ungeheuren »Stt iiima&sen , die jedocli xmn grouseu Theil behauen 

,«ind, ganz ia€>ciopUcher\Veiise lose und roh zusammengcöetzt, und coIqs- 
juüel^^oilcr und Steinplatten bildeu nicht nur t\ip Wände, in Vielehe luehrcDB 
rohe Niächcxi eingebaut «ind, sondern auch ^die Decken sind, mit (Stein- 
platten gemacht. Um das Gebäude zieht sich noch ein besonderer grosser 
Steinkreis , der auffii lleHd an die nerd l iB h wi Stettikretse (Stonehengc) «r* 
inn«ft» Das Ganze ist viel grossartiger, als der obengenannte Riesen» 
4h«m« In deti^injiner^ fMfdea'^ich-elnif^ sf^inente T|^he oder Altare 
Ton 5 Fuss Höh« mit etwas auitgetieftcr Oberfläche, in dem einen auch 
ein länglich viereckiger Stein, der auf seiner schmalen Fläche steht, 
■ttteni «MpUaiMMif dder ein breite»: 0«uä«> hat, und-taif'de^ zwei 

liililuglii >l HiiMHit4ii«d>TW>riche den untern TheH elM «Talen iU» 
pers uraecUUgeb. Danehea ■fca4*'eln'ihtoMwr Pfeüer mit vier ÜiIImi 

iVwtWiiugen in •«M* 'WMto»| - IWI 4eifeii je4e die Figttr einet mm 

kac»te ^ d Z41 JUmAm r üid eine «TiOe VSgir, noek 

-wkk- g it mUhmn umaMi • M»rt4mäUk - dis MMopiäelM Mm 

illliUilifcrt ll> / liliiiti» MMbff^ tim»1m 

«iflhUiiite UddndicKkdit te GIMnMiieik 8I« dtM-mil W 
Mpb ^nng^og d B w W ht B mÜ- UaähfUr^Mmmit ^h^Jid^mmuMk 
Ipmmr ftr^tü > tt i rf i n -iil< i fam wdfeitt<l|.gdhiW4ty'üi**i dev^flihMM 
W«d«, «(MMd il4 «i«lc»'«M, 'mli iw«l dM» «»««nigestoplW 

apy»iwih:<l». Vai l w ungea,'iiMr'Tii«h»ii>»w^ »4ii'g^ke6fflAw 
giiiti Md «MMtfikUtaB einer ipilea xmA Tefdei%änni Kn% 

«ni MAMMMg^ de« IjMM l^nidMr'bwMli^^lNW idati^sie in 

«iiMi Gf^Mde sieh fiadeiiy das, nach dem gew flhiiilh en GfandMh '-tibeil 
die^cyclopiMheBatikenst, «rait «ein muss. Uebngens sind diri jener 
Figuren am Halse ausgehöhlt und so vorgerichtet, dass man den auf^ 
l^sMZiieiif Kopf wieder abnehmen und mit eineiii andern vertauschen 
konnte« t n . [j.] i«. 

Im Kirchenstaat bei Santa Marinetlä, "wo Ver einigen Jahren der 
fnr das Museum in Berlin angekaufte prachtvolle Meleagcr gefunden 
wurde, hat man wnlängtt Bruduslücke mehrerer Alabasterii^era^ -sc gefnn^ 
den, darunter auch ein«, welches nach der Untersuchung des PatciJ^ 
Un gare Iii' eine deutliche Hl<*roglypheninschrift zetgC und für einafM^ 
wichtiges Zengniss uralter Verbindung Italiens mit dein Orient an<^eaehen 
wird. — Währeii^ man in der NekropoUa des alten Veji iwner uoch 



•chwame Vaien ohnp Malere! , aber oftmals mh altgriechischen Insclinf- 
tin älltgrSbt; »o kommt jeUt auch wieder ein l)pi diesen Ans^abungen 
gt8pie!ter Betrog SO Tage , indem man sich nämlich immer mehr über- 
teugt y dftSi 4U Taten , weiche der Mareiiese B i o n d i vor swei Jtbren 
in jetier Nekropole ausgegraben, und Campanari in einem besoiMlam 
^Schriftchen besdkrieben hat , ans Gvossgiiecbentand Terschriebett 



» 4 



T od« a f alle. 



Den^;Pebfaar starb sui Duadooald der Pfarrer 0n Jokn M'Letd 
84* Lebensjahre, cdn gnuidlicher Kenner der galischen Sprache, «n 
tiä nÄ. diweb die Leitung des' Drockes dek gaUs^en £ib«läber- 
Mizong' und durch, dat |>ictieaari«ni Scotico-Ceitieiiia, a dijctiitoarjr 
the Gadic Langmige y , cempUed aiid pubUsbed vnder the dirfection of tbe 

Den 27. Fehrar in Berlin der kön. säohs. Rath und 
des BUndenilMik«!». in £»esden Dr. Ludm. «MUA^v guh s w ai 
in der UekMHuck am dt. Nov^ 177^^ 
Xmß}f «ine historlMiM 



An hmimk^m 15* Mars 17^^ 

illii«L«f «ht UiiFMl^ Df Ci^Md0» [JM^aMü], Mia dla 
dhr Yn^DaA^ Clwiilrarwiimlang, »«Müa Delphini 

Uk, ü i i Mi g i In 70w I<<fcensjahri» 

ÜlrilBVfr^ in 6iL Ltfbensjahiifc . - 

Den 16..i«liliui ji r ari aa 'd»riUct»g 4«r 9ärgfuracb9le.i|Qiü baiii nrf< 
Ztf. iMbrg^ i lmar» ab pädagogisdhav MaiftMiflller bbkamL 

Den 26. Jani in Ansba^ d«r kfin» Con^storiahratli md Hai^tpredl- 

ger Dr. theol. et phil» G. Fr. Both , ^5 J. alt^ ' ' , < 

Den 14. August in Güttingen der Hofratb Herbart , geboren in Ol- 
denburg 177 G und seit 18.38 Von Königsberi^ nach Göttingen als ordentl. 
l*rof. der Phiiütaphie berulen , bekannt alü scharfer pbilos. Denker. Ußü 
B^üuder eiaer der bed^uteiHi^tea |*bUQ#. Schuieu neuerer Zeit. . . , ! 
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Kritische Beartbeilungciu 



L 91« M^iaphfih 4e9 jiri$totele$ nach Ccmpo» 
Miiion^ Inhalt und Methode durcestellt Toa /uftoMi 
Hemrkh Gloier. Berlin, Trautweio. Idll. XI u« 354 8. 8. 

2» De Moralibua ma^j^nis amkdilieio Arislotelis 
16 S. iii 4« 

&r üeher dn» eiehente Bueh der Phyeih dee Afi^ 
etetele»^ eb Beftng rar CkpcMdrte d«i Te^ctM dtf Aiittotoll* 
«eben Sc^tifteiiy Ton Ttot L. 9peng^ — In d«i Abth« Ser L Cl« 
^»r filSnelimr Akad. d. W. m. B. l£ Abth. 4S In #• 

4« l/ie Philos ophie des Anaxagor as von Klazo^ 
menä nach A riäioiele 8. Ein Beitrag; 
Philosophie von Fr. Brciw , Coli« am Oldeiib. Gjauu Bwliiiy i^ethg«« 
1840. 92 £L ia & 

Das Stiidinni des Aristoteles hat jeUt, angere^ durch die phi- 
losoplnsche EntwickelHii*r und durchdrungen von dem kritischen 
Geiste unserer Zeit, ein frisches Lehen zu gewinnen angefangen. 
Manc})(;$ Treniiche ist in den beiden letzten Jahrzehenten auf 
diesem Gebiete geleistet und dadurch der Wog zu gnindÜchem 
Verstäudniss des Aristoteles erölFnet; aber gerade die besten und 
bedeutendsten dieser Arbeiten beweisen am bestimmtesten, wie 
Tie! schwierige Aufgaben noch s&u lösen, wieviel im Binzeineti 
mll philologischer und philosophischer Grüiidiichlieit durchznav-, 
teiteo ist, ehe ein bis in das EinaseUie treue Bild von der Philo- 
sophie gewonneo werden kann, welche für uns, wie an sic^ 
gelbst , so duffdi i&re Besiehung sit der fintwickelung der Phlla- 
■tfhiir Terher iind nachher, Ton besonderer Wichtigicek ist In 
d«a oben bencichneten SchriJfien liefen uns einige Maoagraphieii 
IIb er interessante Gegenstände auf diesem Gebiete Tor; es fragt 
■ifik« iumeSmmdmnh^ik^^ Vw titt i n i ii ^ea Aiistoteiig für- 
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dert, wciclic Fra'^eii einer befriedi^eadcu Lösung Kugefiilurt oder 
doch nälker gebracht sind. - 

Die unter No. 1. bezeichnete Schrift des Ilm. Glaser tvird • 
TOn allen Freunden der aristotelischen Studien , weiche die 
Schwierigkeiten der metaphysischen Schriften im i^h'nzdneii und , 
besonders in der Structnr des Ganzen kennen , als eine umfas- 
sende Behandlung dieses tJUsgenstandcs mit freudiger Erwartung 
begriisst sein. Sie bezeichnet schon im Titel die Ilauptgcsichts- 
puncte der rntersuchung tind erörtert dem entsprechend i« er- 
sten AbschnKte die Composition der Metaphysik (S. 1 — 54.), 
giebt dann im zweiten den Inhalt <lersclb€n, die l)an«t<'lluni; der 
metaphysisclien Idee (S. 55 — ^^07.), und behandelt im dritten die 
Methode der Metaphysik (S. 209 — 254.). Wenn hierbei der i 
erste Abschnitt, wie in seinem äussern Umfange zurücktretend, ' 
so seinem Wesen nacli nur das philologische Mittel zu dem philo- , 
sopliischen Zwecke ist, so siclit sich doch lief, durch die Schwie- 
rigkeit der bcliandelten Fra^^c und die Wichtigkeit der gegebenen- 
Entscheidung Tür die folgende Darstellung zu einer genauen Ue- . 
richterstattung über diesen Tlieil verpflichtet, um so mehr, da 
der Verf. selbst die Frwartinig von demselben noch steigert 
Denn während Brandis über die Komposition der Metajihysik 
n^ch der eigenthümlichen Verwicklung ^les Gegcustafides nur 
wahrschehiliche Vermnthungen mit höchster Vorsicht aufzustellen 
wagt, erklärt JIr. Glaser in cten ersten Worten der Vorrede: 
.,Jndem ich dem Publikum hiermit die Bearbeitung der Metaphy- 
sik des Aristoteles vorlege, glaube ich ungescheut auf das Ver- 
dienst Anspruch machen zu dürfen, die ursprüngliche Gestalt 
derselben erkannt und hiermit dargestellt zu Iiaben.''' Er fordert 
' iiiermit selbst die volle Strenge der Kritik heraus, indem er un- 
bedingte Wahrhcü da zu geben verspricht, wo die Natur der 
Sache und die beinahe ^^llige Beschränkung auf das scliwankende 
Element der iiuieren Gründe nur einen grösseren oder geringeren 
Grad von ff ahrscheinlidd'eit zuzulassen scheint. Die äusseren 
Gründe sind bekanntiich bei der Frage nach der Anordnung und 
dem Zusammenhange der Metaphysik «ehr untergeordneter Art; 
der Verf. sucht ihnen jedoch im ersten Kapitel dieses Abschnitts 
durch Prüfung der Zeugnisse der Alten über die Metaphysik 
ein grösseres Gewkht zu verschaffen. Natürlich kommt hier 
hanptsächMüh die bekannte Erzählung Strabons und PiutaMhs 
iter das Schicksal der aristotelischen Schriftea »if Sprache., «ad 
^ks auffaUefide Resultat der Erörterung ist, dass in.BMidbuig , 
«uf die Metaphysik die hiatorische Wahrheit deraelb«« 
nM. Der Verf. fuhrt dMMi imgeCaär folgenden Beweis: 

A) Der Titel ta fistä ta qyuöiKa isi «rvmielaßh tinansMe- • 
Itech. Spätere konnten Jdtoch Jfeiae Veranlassoog haben den 
dss Wesen naddie 8tellnng zugleich bezeichoendeu imstotaUMw 



V 

* 

iQMiMWPnt uviNsiniiiiig M ▼cifOTsnwii ' im otsm raiMi^ 
i rt iii iiii g nur timr V e HNii m my «nfiMmw»« welche Am Warlt 
1« Vefkefo iler 8ett eiMir. Nmi wM T«r Mit« SMI 
IIb Meiiphjilk iifelil mrilMi} dten» 4ie MOiliiegeii twi Kirfe- 
«M VMil der Meh' Ihm geiäi uhw fl u HrfeiiMM «ler Meiapliytik 
mwl TOii ftwürtifg eit Vefftteir Mm Bwe hin « (AMfo|rf«i hi AHü. 
' NmI. p. 51ft 68. 8tehr AriiM. IK a iW.) tM «iiite hmd- 
MMde Sa^n. Ab» HUnrl Nim, Mü ml Oi d t wg «letiphy' 
iMm Mtümii ynm, AsirailluMi lern MMfcr iMr Mk» MMefte 

ihgCBthen tmi n^BMii^ ^e flehwIin^^Mll^ wie Amü K^teiMiiett 
tt* A. tfv Wellie lee Ailii#o4eleeh8|lMeiMiiAMMis0MMeii ween 
ihM MtehtihibelmteM, eriioe kto IMmÜI h ti hrf li e h i Bie»^ 
ffcfv demlftc» M CMMe iliedeak Voe-der üetapliyA «lA ee 
kctoebempkuM; ebe fcawite ii« ««eh'iMit.|n Ihrcv «r»iiriiiigljk 

AiB. SltehMi ml Pfatefik wmk to WUhrM ^mgiwelwi 
eiereweddietdUdieef afcMetapIrfA, iNi «eeh Aewaliiyii ler 

• dkMktu AeMfte», eb «keterüeher , dbcM der Io^'s^mm, lie 
■m je bftlA au? Meh ele i^yosvw eMih eteilg üe pbyiMMp 
.Mntfleft eed «Her Ihm rei mge w e iee lie H eiephjA ek eee^ 
leriMie ete efci ■■MÜniie gehiiftee ürtg Ueihe»> IM teft 
üfiint Aewi etch He ehe» eMlhiit»«Sriifthlesf ihn Aw leel e e 
lAer BedeMni ^ Aiiiteielee hehe eehM neispkjsieeiHNi'tfehrinm 
Mm Beiinn themedt , dietev c»'iMit lir feneeA fiheltee, 
ele ee, wie tie wtree, hekieei ze nediee, aeeh eefheel Teie 
imm eelett die igpttereii' heralhht ^eti^neii v dee Fehleade aee en- 
teren «iMelelMMe Sehriflen zu ergänzen (Arist. Seheh' e. e, 0,); 

i hmn diese Krzihkttg ist »N; der toq Strabon nnd PbitenA Idee- 
tMi, nur der «egeaaiie-OeeHaMilelec fiudeoNM Cftr Aedve- 
atkiB gescbrIdlMe hat 

»ef. artwe *h ehifgei « aii ia e ri ton a r, die f i had lle h i i B üa- 
teiewdmnf e» üe eee Otj|iB e lea i> i ve» AraaiMt, Kopp «ad dhair 

. gegea dto WiHlir ^ Vetf . - ha Vai w artfca aad Verdnim hMa^ 
rischer Zeugniaw iMdiliilfch aa treeMea^'deeh die d e a td cw 
der BehauptuHge« im de ii ehie» Bitgegmtng ^ aad w a aig a Weftle 
werden hoffentiicb genngeii^ ^MM MMk Bafdea*8SlMaaaeaheag 
in diesem aagebliehmi Beweise daBefehea^ die- DaheMheihalt 
desselben im Bleeelhen darzidegen^ Maa heb e a rte a» helaei 
Grund , das Zeugniss dos Asciepiua tber Eiidemae au vaiweiÜMI 
(Brandis Uh. M« L 9« ddi^.)^ um scv weniger, da es «dt ehwa ea* 
derwciten Erzähiang des Simpttcins über l^deniM» (AliBti fiweli 
p. 404. b, B. ; Brandis a. a. O. S. 245. wohl znsannaeailiaBal} fg^ 
wiss alitir darf man nichl das Zeugniss des Ascftepiue aagleicil aii- 
nehmen und ^üiizlich umdeuten. Ss ist aber la- der Stalle eaa» 
driici(Ueh rmi Ua ausgäbe -der nieiapliysisclien SMadflea die 
Bed«. Mag feiner dt^ Eraäkiuug voi» d«r b^iu&cbkbung des 

i 
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Bvtfcw ^ Afrdi Patikrates Ml ^Ukmtk^ ^er falsch Min , ÜM 
BMehmif; selbst beweist , da<;e man nach Arli|«tal0B W 
Sidttis Zeit die metaphysischen Bchriflen als bekiMA WMHisirtit 
Dass wii diabei die Me(aphygik.tB 4iiMr Zeit nicht Mi^ mÜNfe 
^iftden, cfilM aisii^ ■bgairiii« ywidcr Spiriichkeii der aiit ihr 
^ erhaHiMi Literaltri» mäk ans inneren Gründen, die Kopp tref- 
iMl ansehiMte gesetst kai (llk liL S. 101 ft), AN iai 
bkrmil die Berechtf^ui^ §mmmm^ der EraShliuig von Straba»* 
und Plulataii iln CMtttig f&r die metapIty^i^clMM Scliriften a« 
Tki^Bimk Aber §m m behaupten, diese Männer Mtlen ihm 
KfriMilMig fin traurigen Schickaale der aalaMoliaalMn Btbiiftwi 
dfanllicli nnvwif die Metapl^dk beziehen wollen« Uta^t wie ibi 
blwaer Bafca t » , da der «bM aagt, die Peripatctiker Mb IW« 
^st bitten deahalS sa wc«i|p|iiiiainpiiiasii gilnirtti, «ei all 
din Mirilin« d« AriaMdai ^ niaii biSMm, «iB%»Mlgp 
Ms^BMttiBCtti^ dflT iwlaiii eboBaa^ sie MMm wir iMw^# b^Mibik 
IM» Iiofib* mi den «antatiaabaB gabriitMi awiriiliaiaa« wrilM^ 
bwairt tbM TÜlife VtikMwuf dar aHaMflOadhai IMMdhai- 
tog ^ alftng wisawübaftllik ia 4cr JBpaMbft dar gibalt 
gjattlwtes Mi4 fNipvlir ftiaHahaa IbiMMiifbaH^fMi «{ffl^ bMiiiidM 

wbri, walte taBbibl«i«m«ilw^ IffMMUalMW ab { 
apiaabaad aaaibfaniM — ia (Ibuaiii A.a>a fl,aML)t Ibgat 
da cte infMbaft^a Eaaba babaaWti 4aMaabia HnriOilMgadl 
dMT aadani ÜhmÜtA aafo, all dar aia taarfar AMf^ mak 

IM «aa wM mm wA ü aaaan aal.aa(|aafaKaaanM Wege 
iwaraw g i f iia Hyi^lhaaa IIa üe AaMadai^ 4m gaaaaiMiiaJbiiiigs 
darlfaNHpl^sft adkv ftr Üa ftbühing ihw )a<a| g M i Ym^nim 
gap aaa ia at Bra a dla * 'Waite.(a. a O.): ^nüaMmnaaigkataidkf 
Bldapb^alk laaaaa aieb daaab YawiasaBtatmg sokiu» l'rblibti'^ 
AanOmabiifil aUfefc fanngeai aMaiaaN Mata datt VatC wmmm 
vAmä, aaab -waaft aia alabi aaadri a kll ab ba yi nda t waaiii 
«taaa aa fiagt ja aaha, dMidiaMaMIgkailaa «torMailpbysy^ 
wai aha 4h ^« a ra b uf ii^ daa flaanm bairafen, so eigaattMUw 
IhailiadB m Ibtaa MrtiwMig i^t btiitab^ jaabiidiMkaM 
iala ■hillidi Ulada«, iaw das ntoalffigaaMtilai dasanftmaadnl 
kalbiabikaMMa bi alMMa dmpfigea Kalkr fdegi»; «aidabat 
hat, waa dia WahrbaÜ dlaaar Mbluag babanpla« wilT, sa 
^ bal a ak a « ^ daaa die Yia da tb alai daa Waa al naB ba alten uaacta i 
W a n daab giltw i «a4 Ia dcMi aHaa Cwaaaalaliaaa aa .paaa bt, 
daaa m dar JUrsprung auBabwai a wdi '% a» IiiM|daf« mid desaea 
Hbgia a nag daaih Caaj rrl a ta Bi aia ariUMIah amkL ObderVert 
abuai aalabaa waB Ibas illisliigi a» fmndawidaB lawala fiebt» \ 
^ afch bab» aapailwi Hawflabaifcritf a wdgm. 

Jai iiwi i t Mi Kapital habaadalT dar VadL die HypMmnt dm 
Mfmm^ 4k iltU^ifßiiu Ma AMkbtaa, weteba Felttoi» 
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■üto, THie, nrandli, Mlibilil.&ber dm M»mmwmttim$*tm^ 
■elbeii aiil^ttleill haben, werden der Reihe nach kura arigi(ltal 
ond finden %um TMl in den darauf folgenden Hypothese , mm 
TheU in eMgm «NdrMMien Worten ihre Kritik. ^mMm 
liclier wird nur die mit tm^Mtimtn Madificnti—nn üflera wi«^ 
derbst« Vermiithiing besproeht*, MNb der mm ii» fM diiitl 
tele» und anderweil besonders von mbm GiMMMlllorea ange- 
tUmim Schrift mtgi pü/MHßtas bi den einen oder Mdirj IftnlMMl 
«Mm MetapHyaik m Mm gkmhic. Die Smtm M m Inndia 
(4m AmM^ libr. deperd. ete. Bona. gat wie abgemacht, 

wt wm man iflltMi Jaw Ansicht erMMHa» alad Brandis' 
flaiwip nicht gekaaal «dar dacii aMil wlderlagli dar VaA 
baaaairte daher, *i araaMat oMts weaanMMi Na«aaaaM,,««r 
aaf JaM SaMH su rerwalBaa, Jedenfalls aber ■aante daai €fa«ift 
daa BaaralMa dia Btnarfirfiaaf toiv Fremdac^^m awl dk Ver-. 
wi'ia»iiiii fOHaMMi ^aaadea, dareh welcha- aafii VenliadaAai- 
walmit wM. Ba^Hgaa ttsü aM KadhaiC oad ütliwtihl 
If^aiia Atr BMlalteff UMidaa Ka^taLcfthnaa. M. * 

waMhaflfr Air • Vaii« aalaa iiginia AmMiI ttier dm Mmmmmh 
kmt9g dm wmtaphyämkm Mnlar aDailhiHi Bar Vatf. aMtt 
gludi mla baiaadlMai^ Haiaritf^daalNdt daa faa BnBdla aalQpailalllaii 
Hypaifcaaa aatgegeaüiad aiaai^ aadmiaiHi «Mar flaaBTlMPD 
laar.'dw aa, wai Bliadb arw i a aaa hati vir aiiiioa dafcar^ aai 
daa ¥«tC kmh\M truhaait «lMia|ilerisir«i aa kaam, aa dia 
Banaiii'aahi AHliwihag ibar dk JUetapliysIk aaiaaani (BadU 
ilWL 1884). Braadfaarfilägtiadiaaaa AMiradlnafdanSiMatiinr 
ha Varriify haiaaha arilabia mm sagen aua dar Sada kaaNMidatt 
YNm dm l > a a >aay ein; ar ÜmMbT b d<»ibaittalMaa aietaphy-. 
dmAm Mnifte aklü «In itaaU aaiaawBBUifaadaa« ia M 
abgeuahhiBsiiw» mA dia aiktatallsaiia Aafgaba diawr Wtaaoi- 
■äiaft as f i H a a j k w i Cl a aaa » a i d saa alaa VariUadaaf vaai aMhra- 

Waiiriilyi aa» W h r ai rUn . tragen» ■adtaatdan ge iiiai a a a m aa Qa^ 
fciMrtaad dar aaiiaa ffdlaBophie geriäblat diaaii dar verUadandaa 
liBiilgWidw aaibaiiria/ dJi cia IkaMMa weial er die Bieber 
MTB aadh aia alba» mA w mt dar anlaa PMlaso|»liie , walchar 

iMtfk hkAAM^i^MMft. ■]cAttiittfllMi& BtalMiiflajp k^M^i^JI^MiM Mm. 

■^VB Ww* MWOTW^vwv Miw^MWMWw flNHimviini^ .ip^wHmra 

^IwiiaaifcaBHibMi Ailma belHadail« «ft daa dni BdabaiB 
mr BfkmmK^ i ~6^ dam daaabsIgaTMI.aaaXMaaa 
dar Pb^iiBl ai|^faMt aa Bbercin« daia aa aiahl fdr aiaca Aniaa^y 

tMa laaaa« Bknaa waliaa Baftwairff daa ia baBdad^l^aa^^rvar IKTe^aa 
dkl vaale SaHa dar anrtfa Piflaaaipila baiiaadaU« iadaiBiaadi» 
b»ZH^, dam airil da» aaaB A aMUieast^ obae daaa fraiicii 
aela Aafang an de« BiMasi'vaa-# aaknfipfta. Bai Baeh im 
V n aa ali alner pbüosapMseiiaa Syaonynilk, wird iwar all bt der 
Metaphysik efwibal, doch (itehl «s ia Ipaer Verbiadimi? niü 



874 ' «ri««liif^lie UUfftlirr.. \ 

4Mi QiMlipm^ HIB Unit ItertlaMM SMfctMMfiHiiMii» MI 

«Mk a fteAdM atf ktoM, ivfawiU c* to «Mk rtgiwIilniM 
mi ritoe mhte TarMMhng init 4eai il t h itt M dcittlil.' BbÜMi 
MmdH , KHtft i«r Me«a «nd Sililnldinh MMm wietefüi ; 

flcriiiigeflhr'llMitBi^MiMh0OT& D«r VvriL fPmvMI m 
Mfiitt mll V«nehlinf din^Ociutai, ki 4tm ■etaphjuiiJui 
Sa faBIm bloise Bi ä i w f fc nr tclNik «O^si* eeMrte MMir 4n 
Afiltüekt Mü -^n 4«r' pMtoMfftMMa Mit i ti a iImmMm 
Icetne Akran^ hitoi, fliiiit wfird« er «m 'Mbt mmmikmi wtMm 
VHUHwn Ohttbta g« gelwwfcetf* Ahir Pi <iüi fürt ja 

iMh CMide M, WMlicUb «r is te lutapliydlk.MNr bMM» 
■Mü da tAMohlMMMi teM M«i Um« „IMhh llrfMI ! 
(daw MaMk MTB eia Eotwarf mI) banMiaff «iaam Mnf^- 
allaMMe der 6l«Ue a, & ate.<^ nraalar. ana adHt 
gkuben, Hr. CHeiar luiba wai« diaaa StcMsla ibiar VcaMaiaaff, 
aadi Üa BriadliWIia AMMMfllaiif iai ZatMaambtafe gelesen, 
'aaait wMa ar aaa aMil aaaivttiaa, 4icaa Warta ftr alaa WM«* 
hgan^ Taa Iftadli Qtiadaa aa a amlt a a, Ati rt a ia i w aiittil Ii 
daaAportoB B,*.j^.mii,m, dam m awiaPlillmffcli ^»a ' 
alMastaa Ofuadilliui warda aa 'baadaia Mban^ ^^dw aiw dai 
Maaa daa W lda ta ptu ali», daa aatgataldaaMaiaa -MMaa mm\ 
8i^0fft jXilcri %9imftm^ mt^^-^un^f* Aaf.dlaia Waila Ii 
Veriileiainiag ailt eatopradiaadiMi AaaaBCningca fei das düinljOi 
bcaleKt aich-Araadlif weaa cf la dar fc l i i aaa Biiiiaiaag der M* 
den ante« äaadrftdriM g^enaaataa Oiaadiüii dkaa MIa lap 
«laiaa PWIasaplda aialU vaOaadat glaubt \ ar'fihit-abar -dla aUh 
alan Warle amMafcHab aa, mm taa ihaad aa wMfcaa, dMa« 
ale iMit TaDhaauaea vaiatahe, aad aiacbta eibwtfiMib laaiirtan 
et werde Jamaad , adae aiganaa Warte aa ahiar aaaiUliiia B»>. 
b e r ac t aan g beaoliaad , ihn daaa de« MlMrer^iadaiMa arfbflk ■ 
In Shülicliar Weke siiclit daaa Iraiidis aacb ftr dia raal&fldto \ 
der ersten Philosophie nachzuweisen , daea fbr Umfang im arnla> 
teHaeben Sinne nlclit umschlossen ist und verbindende Glied« 
fehlen (S. 19 f.). Auf diese Grunde geht der Verf. gar niält 
ein; ihnen gcg;eniibcr Itann daher seine höhere Ansicht vonds 
aristotel. Metaphysik mir als eine Behauptung erscheioen; dadb 
laäi»ca wir sie vorläufig gelten und tragen^ \vic sich nun nachdtt 
Verf. Ansicht der Zusammenhang der Metaphysik gestaltet. 

Dass /Ißl E genau zusaramcnjircliorcn und dass in Ä, 1— d 
der kürzere Entw urf zu der weiteren Ausführung von Jii JSeat- 
Laltcn ist, uituiut der Verf. von Brandis an, der es ,,!so xicmlicb^ 
nachgewiesen hat. Dasselbe Verhältnis^ ilcr Skizze und der Aus- 
führung bestellt nun nach des Verf. Ansieht zwischen A und den 
Biiclieru A bis iV, natürlich uiii AuHscbluss von K ^ mn\\idi \a 
iüJg^ndtii Weke. Die dr^^i Gi.#teu Ka|»itei vuu A cuit^j^icdiui dtui 



MHtoZ h\m ibTt efner Modffii^fm k icf Ftm taf lMmi-^ 
ckwif , «iia sn Z Riaiiiit H die Stelle etaer idieeiiieuieii ScUkw- 
' «nu€iiu i% ein. Dia vierte Kapitel ven jf entefiridit de» Biielie A ' 
dw nnfle io Am inrcfc die Ordimiig der Itncven Reeen- 
fiion I seine Stelle Yor 9 erhalten mns«. Der Inlintt>ea M 
ki in den ersten Worten vea 6. angedeuteti die Stelle 6w 
^ 10. Anf . ist den iftmeren Bntwurfe efgenthiMlcb mmi 
diMli fir dee OBnze eo bedeutend , daae wir annehneo wtSktmm^ 
dte entepreehendc AiislllimMig tat swlidiei} ilf nnd Naeagefiiftle»«' 
denn der tMge neH Ten A entepifeht In aeinem lalialte de«' 
Buche f(r»< Ihn «Indge Beeh , wdclies In eftwaa entfemterar Be* 
Mtaag wm Garnen alelit, iit dte Synonymik ^; nacli rkam 
i!»« • aip d» fSmimnenlMing nntertrech'end , sldit atehen md An- 
det'paaeender ihre Stelle nach Jl. Wir beattsen alao In dar M e^ 
ta|Ai^prik iliifct ehtf aesdein nwel In iloh abgeacbleasene Weribe^ 
swti Rceenaibiten der eraten Phltoeopiiie , deren Vethiitulaa an« 
ilMl «na folgender guaaumi eMeteSnng eraieht: 

' ^ A 1-6 1-6 ( . ^ ) A, 10 

Wer' Mute veriranieii« daaa dieae Anaidrt, naeh der aicb Allen- 
«a hMit nnd eMlieh gliedert, ftr den eraten fiOidc etwaa h&sluil « 
AnspreelwadAV hat» Aber aneh nnr Ar den eraten flücbtlgea 
Bifek, dem bei genmierer Betracbtnng IM aldi daa Gnnne in 
tt ne n b l n ta an B a feln auf« Wir wollen Uer gar nicht fragen, wie- 
dem die beldm In alMi abgeadileaaenen Werite an haben In elnanr 
der gewini werden bSnnen; das mag auf akh bemhen« wfeen 
der Verf. auf aieh beruhen Itat} aber die Frage mnaamitBe» 
■liniffltheft entacMeden werden^ ob denn wirldich A^ l*-6 nnd 10 
den genannten andern Mchen/wle die Sbinie der Anafahmnf. 

eBiapvmn* 

Soerat ahm, ea aetf A^ 1—18 dmn Buoke Z ett^preeban»' . 
W«aeii wM dort, wovon hier gehandelt^ Zn Anfange dca Hu* 
ekee A wird erfcHrt, daaa Ton der Wesenheit, pvo^n , .geredel 
werdew eell, ala 'dem aelbatetffndig Seienden, nnd nach Unter« 
•eheitnbg der ainidieh wahrnehmbaren rerlnderllahen odcn. 
ewigen — von der «nbewegiMen Snbatanz (cap. 1.) die auinllch 
wahrnehmbare! beafrodlen. -Der Terihidening unterworfen aeink 
dieae einen den gegenaltnllchen 'Beatimmnngen gleiah fahtgeai 
. jSVvjf wrana; daher die «raprdn^idiea, vnantatandenen IPriMU 
plen^ loyosy öttpiii0is^ i^lrj (c. 2 ), nnte^ weldien dieFarrobe« 
eU m m n ng e n ntelit in allen FSlien aelbatatSndIg anaaer ilirer.Ver^ 
blndiuig tnit-äetti Steffis exiallren. Ab Princip und Umdie, und 
nwtr der Seit neofa Torausgehend, kämmt noch vierteiia hin«« 
dn«-9ewegende (c. 3.). — Dlea der Hanptlnbalt der erltea dael 
Kapttel'Ton A^ in deren niemlleh lockere Vcrblndnng aieh anek 
dwreli IbnaMdatlon tfid^^ir offenbar Terderhten Stetten kehi atren- 
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578 ' «rU«kUo^e UtMinw. 

fer ZusamnieRlitiig wird bringen ItMen. Bas Fach Z mrklirt 
.^mMIi dU« ou(Jta für den GegetMtand der Uoterauohnng ^ hdbl 
aber «m tei TerfichiedeneR Bedeutungen dieses Begriffs in seinM 
unbe^inmtMM Gebraaeke MglcMi dss lodi f» und »Qiößhovj 
die Bestimmtheit des EimMliien, als das weeealllche Moment 
hcrans (c 1.). Bsher denn nach Aufetellunff von vier Hanfl- 
bedeutvBgea der ovöLa^ niiiiftich rd tl ävaif t6 xaddAou, 
%6 yivos^ to vaoxilfispm^^ der Si^ff,, als der Brsti— rthilt 
wlbelraid bei der weiteren Fra^e Bwh der WceeaMi mmg§ 
mAlo9mm yiM (c. 2. 5.). Vielmehr weniel ffiali dkl OMrauchung 
auf die andcte Seite, auf die Formbestiramung , das einselne Was 

ito tl fyf tlvai) , ale die eigentliche ovöia , sie besiianiil d^ 
Jflifang, ür weidMB ven eeleiiem Was die Rede sein Ieommh «iid . 
•die Bedeutung^, weldie es daan ilibn (e. 4«*-^), lieneiiiiMl asin« 
Tflmiiiedene SteUung bei dea venashiedenen Arten d«i bM»> 
kstts (e. 7 — 9.), handelt dann to« der MMtion als d«r Ah»- 
dmcfce des Wen (e. 10 — 12.) und vm ABgeMinen im Gegenaats 
snm Was mit widerlegender Betiehnng nnf di« ideeiilsl«« 
(e. 13. 14.)» Znletnl wird «Ü Aufn^e ArüMm Wnmm 
(e. 15. 16 ) dss Was als das die steffnelm Hleisirti hmim- 
«e«de Priiwfp beseteluiel (e. 17.). ^ Vtei bmb es Ina bmhi» 
jM, iQ «is<d l--d. Ywi YeriadenMf wd den dm Jfc p as l i ♦ 
ttinmmg ßtkfgmt Btetfb g csp siec ifc e n » £e Beeh Z «MtfiSMllt dM 
Wee, nie den itttf FkumMümmamg geiiwdg Hfl i M l p ^ eis Asb 
e%entliclMi* Wesenheit Wo Ist hier die PehewhsHmewig^ wl 
eoldie OdhereiflelfimMaig, due Jentn als BHea» m dtsscw 
aiMUsefaen wiwi Wie der YeiC m seMMr flMiMNSsMis» 
ihe fh nupt keimte Tcretelii mm ent dann, wsmi mm heiwhii 
dass er vAiy mit sMog oder nit vd 17 v ilMtt ee idmntifiekt 
-<8.6L^4ai)» d«M din üiiCeieiiAsngMi Ais dM Mid dfSi MdiM 
Bnchei aar der Fem, nldit iess fe gtn s te e de Mdi veMUedii 
wtben. Etae eeMie Bektu^tmg dmf mm ntDÜI widürhignef 
deM wm niesle sich ge i ad ei n nf jede tcBe h» isMmIm 
hemfen, in eelir ist der GegemtOu tm dfli^ inid slia« dl« ieri» 
der erfsteteKsdMn 11ill^ophi&, «eklto elli OBeder im^m 
dMMhdrfagt In dem Buche sdUbet; « dde es akh hier hsndlB 
(Z) , whrd eXii nicht wm aehen Mag oder deseoB mmthmWmh 
mng sie f4 n ifv ihna^ seodemBim 09Ugeg0ngmiäli^ ' 
Incliteng der viii de megeeehleoictt, wo wm dlo Kedo 

eehi ea&^ ^etSlif allee abgesproehctt, ww den e; o. e^ voeoo^ 
Bdi ckavakierisfai. . Wenn diese Gegensltae Mm hcide ehi sii 
^» sieh schi^ (B. 48.) von dei Yerf> heeo is h n el wmä 4s>s edshai 
ideatUMrt werde«, eo fcami dlohi eli«ii ilttea hedcaUieBo, fei 
dtsss M enlsoMsiirii MscAr Ameadmig clier //omdew Tsieshii 
isgle Miehls ür dtte O e l t wg ^^^^^ Begriffe l> A i üH o t ti i e olgiBSM 
BfaNw erweise«. ^ Der Veft eteBt dsrenf wtm^im m^Wm mm 
4i 1—3. «ad Z sehen eimder, um die Uebercinstiounong an- 



«fenHikf SB Hi lf ah«* «Im CliMgte genügt grossen- 
Mb, mdk Abmb Bimiellmrcif «a «akrülen» Liegl doch« wm 
W tei^Vorigea bq begreÜBB Bfila wird, der Ifaaptmiobdniek 
Mf ttiefcBB ZattnnDeaBtelliiiigen , io deacB m. B. 2. p. 1069. . 

«IT kfmftla, \ vln mit Z, 4. dw 1029L fv« l'ari to zi bI- 
vm$ fimtffor a imtS^ «^crf qriL des wetentlicben Inhalte 

»Mb fleichgeselBt wird, Sletten« «uf die 6ic|i Jemand berufen 
Uwite« mmm m ftm afttbig tehiene, die Kerscbiedefikeii des 
GegeBStaBdet i|i bcMen Uatersnehangen xn verairachau liehen; 
dsBMlbe gilt m dea 8.4a. Nef. 22« und S. 44. N. 23. zusammen- 
gealeUteii. Io «ideni VeMleicbongen zeigt sich mangelnde Kennt- 
alM der aiiitoteliiciieB Terminologie, so S. 4.\ N. 25., wo das 
0mdw(iWß den ofidwßov gleichgesetzt wird; andere sind in 
flirem ZaeaanneBbange miaif eretanden (S. 45. N. 26. S. 46. N. 27.). 
-Die weBigen wirklich iibereinstimnienden Steilen sind so gut wie 
afle so allgemeiner Art, dasa'tiloh in den Bidsteu roetapb^sischea 
Schriften entsprechende finden (vgl. S. 4S. N* 19.). 

Ref. musste sich bei diesem Puncte linger aufhalten , weil 
der Verf. selbst ihn am bestimmtesten zn beweisen sucht; die 
übrigen Vergleichungen behandelt der Verf. viel kürzer, theils . 
wohl gestützt auf diesen einen Beweis, theils weil er die Ueber- 
eiostimmung' ,,weuiger auffallend***' findet (S. 47.); es wird daher 
genügen, den Inhalt desseu kurz anzugeben , was überein- 
stimmen soll. 

y^, 4. soll entsprechen L — In 4. wird erörtert, dass 
die Principe und Ursachen für Verschiedenes verschiedene sind, 
dem allgemeinen Ue^rifTe nach aber in allen Fallen dieselben, 
nämlich als irdmaneiite koyog^ örigrjöis^ ^^^9 äusseres das 
Beweg^ende, welches in manchen Fällen mit dem tlöog oder loyog 
zusammeDfällt. Das Buch durch Klarheit und Bestimmtheit 
der Entwickeiung unter den metaphysischen Schriften ausgezeich- 
net, behandelt den Begrijf der Einheit^ aU des Maasses, als 
Einheit von Etwas (c. 1 — 2.), geht dann durch verwandte und 
entgegengesetzte Begriffe (c. 3.) auf den Begriff des Gegensatzes 
über(c. 4— 6.) und schliesst daran die Begriffe des iMittieren ^ 
zwischen Gegensätzen gleicher Art (c. 7.) und des Verschieden- 
artigen (Artverschiedenen) (c. 7 — 10). Dieser verschiedene In- 
halt wird dadurch nicht gleich gemacht, dass zu ein paar Stellen 
aus 4. nicht entsprechende Kapitel aus I im AUgememeu 
cUirt werden (S. 46 f.). 

^,5. soll entsprechen 0. — @ handelt in den ersten fünf 
Kapiteln von dvvafiig^ in den nächsten vier von BVfQyaicc; das 
letzte ) zehnte Kapitel, welches das Sein der Wahrheit erörtert, 
schliesst sich nicht an diese zunächst vorausgehende Untersuchung 
an, sondern gehört in derselben Weise, wie 1 — 9. zu der im 
Ai^lHige von Z engekündifitedaaUgcoieiaea UoteicjMi€(Mi0g..de« Sein. 
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jtfi 5. Aig«9«i erwSlint den Gcgiüilttto mm B^ctfiig und Ivifffwt 
nur insofern 9 als jieli mF ilin die vorher genannten Principlen zn- 
^okfUnreii laam; su 0^ 10. «Iier fimlei rieh io 5.^p nteirtt 

» fet miu 4iirdi tdie Yerglcicbiniip mit der Anordnim^ in 4 die 
UmleUon^ von O und i nicht geredilfcriigt ^ so geächiclii dies 
ttoeh weniger dmrch die S. 51 f. aaehträglich gebmebte» Mi 
CMMe. IHe Iteide» erateii »oä vag, tm Widerlegung wwwh 
|aiMCB$ dttr dritte aber lautet: ^^Bb wSre ungereimt, iiaclideai die 
Mracbtniig tn d«i beiden lelitea Kapiteln des linches # «n to \ 
m ntki lir «ch seienden Siibateiis fortgeführt ist, wiedkr zu dar* 
BttwAtoag der BleBieate der ifniilichen Sal^stanz zuritekzu- 
fcalqrvB.^ Hleimnf Ist ftur ZH antworten: Brslans, ffiaiideU nicl^ 
. tat» den BleaiieRteii der aiimliclien Bnbatam, aeiidcMi ran den Be« ' 
friffen Einheit 9 Ge|;^uata, Mitllerea^ Kwdtcns, die bekleB . 
Malea Kapitel fdhreii iiieht wt der an and fitr sicli seienden Sab- 
alftMi, aandeim dM neimte beweist, dasa die WirkilchlLeit des 
Gute« den Vonug vor der Mögiicbkeift liat, daa «ebnt» steht da- 
arit, wie eben erwihnl, in keines nnmitteMmren Snsainmenliaage. 
Bndtieii Bmäl haben und «teen fcefaie^ betthnarfe Besfehn^ 
auf einander. 

j^, 9. p. i07Lb,14 — 10. wU mUmireehen M. ^ Ihm BnA 
Jlf i^bt merat dne Phüoaephie der Mathematik und dian dfo- 
eNte ffiille ter MatoiMi-itrlMaehen Abhandhing über die 
Ideen «nd Zahtenlehre. A^3, a. a. 0. heisat ea bioa e^dli^ i^- 
dbiilef etif tu» whlmg mnj6iDß9if €^dlov$^ S^ip ot eil 
mißi ai« Hpaiihni bßtitfm dexv fistaßaXl$i», - J9aMar Steilen 
knanwn lAne Mvhe am den meisten metophysinphen BIkeheni 
ittiAr ahi eine an^ihfen» 

Ewinkm Mmd N aM die 49m MMmufe ft— 10. «H- 
yaafta urfa jhttiführmg fehlen: — . Bie beaeidineten Kapitel 
M Bnchea ^ erweisen, dasa alles Werd^ und alle Verintenng 
■nr b^rübn werden kann dnteh die Annahme einea efalen unbe- 
.wegtcn Bewegena. Bieae Oedankemreihe Wirde als vMI^ IVemd 
w0Ag flwiMhen die hbitaris^ kiitfaehe Untcianahong der phrteai > 
se hen * und pythagorfilKhen Leim In M nnd IV ein gea a h aha a 
wwden« Brnw kommt» daia Mtk naeh ehier Angabe lA jjf iieih» 
dieaeMden Bheher nldbt trennen hssen; denn am Bide der Kit« 
tft der Ideen wird arit einer Becapitnhilian dea %lb dahin Brwl»- 
eenim aagl^ldi der Uebergang mim niahaten Abachnitle (N), dar j 
Kritik l£w dgial und ^tot%tZtt gemacht Af, 9. p. ICMi a, 2}. i 
Bnreh ifieae Btelle würde der Verf. vi elleloht an adner TSremiiMg 
van Af nnd Abirre geworden aeln, h&tfe er ea nicht Vjmezogeai 
We^BM^**^ M etaphysft Af, tOM. a, « — 1€67 «Imn 

A^ UkiTlSTd^ Ml mm Mmh eoU aiüajireeAaii HT. 
Bia hl. ein paar Weiten tmgegeltmm Vergleishttttg M mL waAm- 
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Stl «i ft<n ihir lirliiMiiihi MI 

iä&mmKn bestimmt wfcYeriegl bu werden. Mmi iMil JW, wm» 
10. 1075. a, 27. TiavTss y^g |( hfOPtlcav nomüöt navzm 
stisammaifeiii^U wird mit dem Aafasfv Too iV. mdvn^ (Mi» 
üqfi üMe^ voll deiM»n Mor ^ftcd« «eiii liann, die Aniiii^gcr äkr 
, Ideen- und Zalile«lefat«) noiovöi. tag i^ag irmtiagi cSoftcf 
ii; TOig g)t*(T{xorg xal xbqI tag dxiv^tovg Qi0img% dtaiMi 
der ei^peathiimliehe Uiliak des Buchet JV$ ni \vclcliem es iMb W 
dte behauptete« Fdneipieii llkr Mw wid £tU«i baaMt, 
ferkaniit ist. " ■ 

U«lber blicken wk das Gtmm^ Ml fiUll die Uiiteiicb«id«Bg «ni 
Znsammeiisteüuiig zweier JUtensloncn iMOveit. susamncs, alt ' 
sie übvr dks von Brandis ^,8o nemiicii^' KmfMMe hiaitgclili 
Es liessc sich atcJt cri^aiizcud eiM indirectcr Bcw^t gftfcn den 
Veif. fu|ifvii9,d€r Toii der Amiahme dieser HyfN^tliese aaggelicud 
4^ daraus bervorgehende Ungehörige aufzeigte, ^,B• daat dte 
.fOBläelilidM, twföhrliclic Darstellung in ^4 mit der ^ilngten, 
aber streng zusammenhängenden m 1— t^^ nad dtese wtedtr 
«ut der höcbat iose verknüpften, ülir%l»t mehr einaa piij^iseheit, " ' 
hM» mhen nK^afdijrviaclieti (TlmraiUer Irageatai EcMcfiNi^io daa 
eraten Kapitel« f^n A I« cdnen ununterbrachcaeu ZusanmMnhan^ 

> ««tp Ein Ganzes stehe« -toU; und AeluiUches bei der Mngere« Re^ 
Miiaii. i>noh lief. «Rias sieb dw'Aotfilhrtiiif ebKf ttiobt« B«- 
' «eitet^ wie das «Ibere ISiagebe« auf fiiinselhdtefi« die eis nteh . 
JielUres Lieht gebe« yirde«, w der Kdwe vlUen vcnage»; 

, edioQ die allgemeioe« Benierkim^ wtvdea^eaektbabe«, da» 
det Verf. Anaiebt tmbegrllndel ftt, «nd wdt eatfenl «JS»- 
.bciuitaite der. nra^ rUttgikben Qaetalt der Melepbjrib^ «u g e b cp » ' 
läM aimnal die probleoiatlaciM GSHigfceit ei«er Bj^bete biA. 
SoUe« iiir alte, wenn diese vermelntUebe Kbihdt i« tidi tdbit 
«efÜUt.» «« der aeieldckebiden Ansicht von Brattdla mficLkebreil# 
Belle« wir ia ihr alle Fragen über den ZusanmMbangder meta- 
physischen Schriften gelött glaeben*^ Das Letztere gewite «lebH 
wie vielo wicbtiie« Fragen «eeh tu lösen bleibeii) ertcannte Bra«- 
iiis geerjtn am besten, indem er etibie AbhanJiueg fiber die Möfci|- 
lihjrtib alt etete Hüfte bezeiebiiete und den*Freitflde« des Aristo-^ 
tele» blqirddiebt db» HnOiiu^ w6i ^e eryffneeade meite Hilde 
^ab. Wae aber daa ZerttecMode jener KHtilr betijfft, na möobta 
Hef. «iebl In den Yotirorf ebminnienv d«i ebi gritnÄleher For- 
eeher ver Knraeni dagegen ecbek Bei dj^ etgentbSwUebe» Vfwkp 
dee Ariet«telet, weldke iho ja de« enftsehiedenttea Gegeatats «« 
Flate MeUi, aieht aar dea gaaaea Uaifiuig der Wiamtebeft etreng 
In boatimmte Gebiete- abtagreaaea» aondem anab mit dieae« 
wieder in gleicher Welte m Terfabrea, Hegt der.Gedaake aahc, 

' .data- er ebu^ßlne Begriffe aad Gruppen veo BegrüFeajieaiMideip 
and sn ebiaai G«itea abgaacbleateii bearbeltcl, weMfa ^kii 
Imaacb ^em gresaem^^caenaehaftlichea Gänsen ab Tb^ «a- 

• tererd«^ Milte« Haa bräMbt iMi nnf, am .dkti^ Gedanlen 



%eM^ xn finden, an dfe nikoMclMke BÜrfk su erinnern, ti 
mkter «Ich sehr woU ^ ciMeteen« m Einem ethischen Werke 
vereinigen Abhandlungen imtersdieMMI (Tgl. Krieche Jen. L Z.. 
1806. i. 8. 117.). Wenn sich in diesem Falle die einzelnen Ab- 
IwBidlnngen, den finen Umfang 4m «tkinehen Gebietes umto- 
toü «nd bdMMl ganz glcfihniwi|r «iiiimlieitet, leicht zti einem 
^hHMm «wUDmenschliessen, m toM iig^en bei 4et M# l i pl i jrik 
Hilrtii Am gleichmassige Bearheftnog, da Einiges snr^am a«»- 
^cMeÜ«!, iUderes skisMninfl hingeworfen iü, theils die Um- 
ftmng det gtnien Gebietes, so dass das Ganze, wie wir es haben, 
nnr nls BradialQck oder als Bntwnrf erscheinen wird. Ein Ywei- 
l^ntMrdben nndh Einheit sieht eher «iner Fhidil ?nr ätm Sebwi«t> 
^Ä^Mm IMIeh, als einer Besiegung derselben. 

Anf denGnindderim enien Abtehnitte dargelegten Anord* 
mmg gMl mn 4t» Verf. im zweiten AkedmHte den Inhalt der 
Bfetaphysik selbst, ^^die Darstellung der metaphysischen Idee^^ 
' 0. 5(^fOT. Br Terfibri dabei iO, dass er dem Gange der Bu- 
dher, wcdebe die lingere Reeenslon enthalten sollen, Mgt, 
AvslMfBBf TMi und if nnd ohne alle q rg inmnd fl Ymnrdmmg 
«if dte «nttpmbnnden Stellen der kürzeren Recension. Diese 
Bider I beia c te l der Vert bi nbgilchster Gebnndenheit an dfe 
griedMhen Werte, mit Aoalaiinni^dw Stellen, welche ihm lir 
dee flenne nlHfetenllMl ereebfenen sein mögen ; die Gliedenmf 
mhi Mit dereh ebfge efadeltende Werte (S. 61 f.)i thnOe fni 
.▼erlenffb der Deietellttnir dnreh Dd>er86himen beetlth net oder 
dnreh fifaMenebtkeilnng engedentet Fragen wbf, was bi diesen 
TMOe ffir dee Vcfstlndnfes der brialotelisehen Metaphysik gdM* 
elet htj ee tnissen wir beajKiftcblfcb nwei Gesiehtapuuie Terlel- 
dbmal die 'Bdiandlnng dee Eh ia el i e n imd denn die Anei#- 
c nnn emeeenmg ees vianaiu« ff ir gmiee em jenen nnmas 
ite, da fUM der tatatere aa Mditeiien nur Betinehtnng den dfü» 
•en AbBcludltea iberfOhttL 

^ Bfai IJebeieelner wifd kanei bei Imid elaer Mntl^^ 
teftlMMM Mine Anffibe danMUne^ kennen, ebne Idn nnd wie» 
der ^nen ▼ eib e miungi fn i e u di ini Tette nn «Mdben^ anal er 
Ja dedi etnna BeitlniMlen aelbet da cebeni we der OMMncntiMr 
,nnr daa UnbeiH edigen de aeiner BrUarnng eingestelien 4Brf. M 
Ariatet^ wM diea nn le-mdir der FUl aete, de die eigentfcinh 
Bdie Sahwierigfcelt aidner Sprache Verdetbnhe denTextee begle- 
atigte dnd dieaeerst jetzt anAngt fbatgeeteRt nn wefdeni «nd dir 
Terff. war nedi betenden deiinf hbigewiMn, nicM Mea Ä 
nl^bar verderbten Stellen alt aelebe ennnerftennen, soadcffn eher 
ne^ Oerruptelen enfiraauelien, nnf den engenennnentai Urapruag 
nnbefea Teiles aes jenem medrigen BnemfihHPe nn leeMRfertigen. 
Bef; balRe daber , ibef: manebe Sielten , die Nnn bHüMlie Bedee- 
ben machen, AnftÜmng an inden) deefa bi dieaer Hoffnnag 
ninMtn er jMi gsUn ae b i t aekeni denn der Verf. fibersetat ruhig 



^Hbm wMm ilellen tiki^ wekto dttrcli den wirklichen ÜMigel wm 
Sinn etee Batniiiilen fordern iiod oft selbst leicht gemig d«r- 
bietea. Nur ein ptar Ffille. Im WmAm Z, 4* «M die Wmge hc- 
htndelt^ fai m^kim Umfange mmm fi»n einem beittimliliB W«, 
ti t£ ttvat reden dürfe, ob es anch in den Fillen, wo eine 
WesenMI alt ^anfälligen Eigeoscliafle« feikwdia lü, ein rd ti 
4» Blvat ^be, s. B. von IsvK&g avf^Qcmoty Mi man sieh in ü»- 
¥er^indnng dmll Wort, tfiauov^ ansj^edrOikl denken 
aaf, Dort iiei^ «• «»« 1030. a^ 1 ff. to 6h (fir ^ lu tehral- 
hva) Itvxog itf%ifmmog fikp Iwnov^ ov fisvtoi ti 
XBvntp tivai^ aiJid %o Ifkorlm tlvttu ifm fort xl slvat tftf 
ol&g ^ offtp fdf 4*^' Bivai Möu wi ^ ^ &hm* fkm 
d' aXlo ÜJLov Atf^ju» l'tf rev octp vd#t mL Die 
i'nc* ><trA. fällt grammatiseh durch dM Mniigel an ¥efl l l M - 
dung-MÜ dem Vcriver^chentlMl^ dem Sinne aanh daduldb mM, 
dast ee eich j« gar aMil danmi !i«ndeit, ob es überhaupt «fei 
to ti yv dmU aondern ob für die auf die bezeichnete 

W«Im #ifvdm^ Ür walche tiidti^ ein Mapiet lat. We nadl» 
atan Wavla <ivip y^f »fi. «ind eine nidKife T antil ng t e» wAMIf, 
«in aie «e dneh atllciii, wnm Fii lfw id an den higiftHdonihin Qcg wi " 
aati mi UMm. D i Wi ni l i " tbcm tn ter Verf. ginz getml die 
Wtvle^ wie iii d artai i— ■ Die VariMrt« t$ Sß^tltp dim üi* 
ipe i«^ weidw BhumMi MtgieM *^ In der XaUMMelHMi AmgalM 
Miltelii — veataedM mit der ynwi fhim ei if di n MilSnmf den 
AaekplM Ailrt.iM»|i^74ais44^lil>ridwwil, waAAaaMI 
«er Jim wm leterpungiren; eeddie AiMhaaeeg im e t e t i n i^v «iMlf 
4ee fel gted ee Meaa ie einer ifcntelifflft tiwiwt Mdirnn^ni 
Mwd. |i>748> Is 46, 744 e» I5> nwwfct e niiii a lie iai i d h , dnae Wü ea 
eier tater ^w6i9 dealnnd. Bei: glaiM dnliir« deidi Mgenie 
ieidrte Aendenmg der Stelle Ühm rkliligen ZeaMneenhang wl^ 
dieiwigciien: iküt t(3 tpLoth^ dvm tön ^ ^ %heci ^ 

mttf m^wUy^tmwinM^tivStu^woii'ti. ^jOliM et aberlllr . 
die 'ifntitniiiigi iiiiiiii (ede^ffufnev) mwiftüfl Wee eter 
nMilf INnn dta Wet It^ein ttaiinwUai ninneieü tütet wenn 
ebei^ ein endemi ?en eineni eninni iM^fBügt wkd% w lit ee nlcM 
ein betlinniitai ilmtlntt Üwü.^ ~ Meeee eiMbr eeitoM; 
in die Stelle 8« IMS. e, 12. Itüli ü nli n an netden , dtü 
wMli.der pythagiMMm Udenleke den BMMdlen nlekl niw 
■prOnglkii mm Umm Ptkieipien QuaMit ee fc e a s n en ittni. h$ ^Sk* 
(in mA eod mrti (vd mmim) ttM^ {tOg f^n witm ) joSf . 
4p dnit^* «d §A» y«Q od wohSp^ ed Hmö^mniiß 

WntüHdit Menn, dem die entiülaiwte gwelMi, dta tttd^ 
iMie grteeif der «titfen ,,qnanttteiif ^ feeilteiiy*< ittl IM wie 
mnnntdlttendeni MedeiBüieiüe, dut den UMtan Mte 
QnriHit enteiMif Bhn derff neM kena imilMn, dasadlniiie- 

an4 MMlee HMdMAwidteB jiMiiiMttM^ML fibmed ViMaaldi^taniullM' 
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das einzig Riditige gelebt (vergl. das arislotel. eldono^ds) ; sollte 
iiocli ein Zweifel dagegen sein , so heben ihn die unmittelbar ia^ 
gendcii Worte tov y d q nokXä xd ovza ilvai cdtia q)v6ig. — 
,So licsseu sich noch nianclie Steilen aufzählen ^ m welchen der 
Sinn schon allein die Corruptei Mifly otee ikuw «i* 4te tei 
der-Ucbcrsctzung bemerkt hat. 

Noch auffallender ist es aber^ wenn der V^erf. schon aufge- 
stellte und bekannte Emendationen niclit beachtet, sondern statt 
dessen eine unverstiUidliche UebersetzuKg giebt , b. B. 9- • 
^ XU^. b, 33. oi XQmtot ävo rovg «rftd^ov^ xa&^^avtss^ 
Vtv is xmv sldav xal tov (la^i^fAmmv ^ iXJ^üif «ouf' ÜQi}iutaiiif 
möt fyoiiif oh bIxuv mog xal in tlvog 6 (la^r^cctixo^. Wenn 
•der Verf. übersetzt: ,,Die Ersten -aber, welclic zwei Zahlen sets- 
iiBm% die* der Idee und die niatheinatiscite , haben nicht nur keine 
Verschiedenheit aof^ebeo, sondern sie möchten auch wohl nldil 
Im Siiuide ciein zu sagen etc/** , so passen die Worte ,^haben — 
— gflgffctn^*' nicht in den Zusamoieiihang und liegen gar niclit ia 
'den gr|^hi$chen Worten, es rbösste denn etwa der Verf. allem 
Iftr das Neutrum Iiaben ansehen und durch Verschiedenheit Viber« 
•etzen wollen. Zeliur (piaton. Studien S. 239^ ImÜ die SieJIe 
MCodirt durch Versetzung des Komma nach allov, — Die viel- 
Iwfrochenc Steile iik^v die »Utoniscke Memtahwo Af^jjfk 987. 9« 
MM« ^t^s^LV yd§ dym MK »Olli fuh aupatvvfAtov tolq ilöhSi 
iher^atot Hr. Glaser ganz unbefaiffn« ,,dean durch Theilnabme 
an (fem den Ideen Gleichnamigen sei das Viele^S ohi\G die 
SilMvaer^lMdi der Worte, ohne die ei§Mlhtt«Uetie Bedeutung 
äßß 4V9mwitov 9(tt bedcnlien, ohne zu bemericen, dass seine Ue- 
bersetzuDg keinen Sinn giebt ; denn das den Ideen Gleichnamige 
iai doch wold selbst das Viele, wejidict.deiiiiiach an sich selM 
Ikeilnehmeii soll. Gegen Trendelen^g^ welcher de ideis etc. 

32 iL die dureb Ikodschri£teft^«^ohl beglaubigte Lesart tu 
nolld tmu 0VP(ovv(iCDii oftüwfta tolg ddaiSi in den Text zurück- 
führt, macht Stuhr Wiat. Jahrb. 1841. No. 91. ödt Recht die 
AttloittiM; des Alexander z. d. St. geltend, dai iii«Muieai X«ite 
ifiLcSvvßa aifikt f^babt jiat Es i^piicht ausserdem anderes noch 
entschiedener dagegen* . Allerdings nämlich nennt Pialo die Yie- 
lenEiuzeldinge ofAcipvput tolg bXösöu (ausser Tim. 52. a. vgl. Sopll» 
234. b. Farm. 133. d. Phaedo 78. e. Diog. Laert. III. § 12.), wkm 
ohne irgend m das Uoa Gleichnamige im Ualmtthiiede Tom 
Gimcharligen zu denken , wie Aristetdfli das 6tic6vv(iov und das 
von Plala nicht gebrauchte Cw^vv^iov unterfwbttdet (ritij: \^ 
Wo nun Arisleteles im Sinne der Heenlehre qpHalil^ HMkas er 
die Einzeldinge als gleichartig de« Ideen bojrtolingn ; so jüfiMfiht 
es z.B. I, 10. p. 1059. a, 13. ml/m%^ bUsi tavtä liyBtai %a 
idSdjf «0*6 tiöl xal fi^ ofimawpm^ «nd ebenso liegt dasselb^L Mir 
rect in dembekaimten Beweise gegen d^Ml^ tgltog ofvdlfMM» 

W4i.er ^Hmm^ymmitaimi^fiißm m imJmumimiSß 
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I bhisie Nanicnsi^lciclihcit bezeiVfmct, da giebt er nicht den Sfna 
der Idccnlehre , tsoudeiu zieht am ihr Cometf Uenzen ^tt^^en sie ; 
m offenbar 9. p. 991. a, 6. und Alex. z. d. St ; p,090. b, (i. 
I /, 10. p. IOj^' f. An unserer Stelle spricht er, wie der iuüuitiv 
I zeigt, im Sinne der Ideeulehre, also passt a/iciiiijar<: nicht, son- 
I* dern xmv öwcaiwiAav ist wohl Partitivgenitiv zu jcokka und acara 
i tik^^it,iv tivai absolut gesagt wie p. 10'^ 1 .b, 1^., so das« die Worte 
ZH übersetzen: „denn die VielJicit des den Ideen Gleiclitrtigcn 
set durch Theiluahme'' — nämlich an den Ideen. Der Begriff 
des Gleichartigen ist sogar in den uoinittelbar vorausgehenden 
Worten ta aiö^tjTCC na^ä tavza %ai »ata tavta XiyBQ^m 
nävta angedeutet, wenn mati Kaiä tavtmim 4iUBäAnLputlLiftX» 
jf» 77. a, 5 — 9. beatiaunten Sinne fa^st. 

Die Methode der Jimvahl^ welche der Verf. befolgt hat, 
bringt für den Gebrauch der Schrift manches Lästige sich ; 
besonders findet nsan sich oft an solchen Stellen verlassen, M 
denen man gern die Ansicht des üebersetzers erführe. Ref. ei^ 
iiMrt nur beispieUweise aus Z u. ® an 1036. 15 — 25. . 
\ 85 C 1047. b, 1^^ 1050. a, 14., schwielige fitaUm, M dMI 
\ ftbrigww Aftf. so wenig wie bei vielen anderea ausgelassenen es 
fthnwmiiMqn miid i io nachsuweisen , in wiefm dem diMe liv dis 
Gmze weniger wesentlich seien als die auf|fimmnaMH. 

IMk vir mOm aiflht weü«r iber das rechten, was der \uL 
nidU ft0«iie«4 «iMiero liebor nach der Beschaffenheit dessen 
fragen, was er gefcfrso hat. Die Fomi deff Veberaetzung ist 
durch das Streben nach möglichster Strenge im WiedergelMft 
selbst der ihMfiintn Worte hestimtnt. Für dm Mer verfelglMi 
Zw— k Ist fDfea dicM Methode des üebersetzens tini einsuw««- 
den, mag man auch noch so viel von DurchdringiyR^ dar Form 
«ad diee Inhalts bei Aristotniea rcdao (S. ^•)$ eher mng sie di 
pnwmi w* die (MbMMtanig einen CooMttentar theils vertreteni 
theiis ergänzen sdli und seUbit dm noss sie kunstvoller sein, 
dnri nicht in so grelle« GegensattM bu dem Genius der Mutier« 
afwndhn irtnim. Atogen spdare Leser üur Wmk an dieser Uek«^ 
BütOTiitg ywffWfH" . Ref. konnte ofl dieses angebliche lÜenteell MB 
4mtdtk vcigleichung des ChdeiduMhen oder durch Erinnemog ima 
v«f«l«h6n. Indnssen diese elrange Geln w i d— h eit der UMenetzung 
gUikt werfgttens die Hoffnung auf Treue und Zuverlässlgfceift^der-' 
tdUbcajl MB wird die Sdiwierigiieit des Verstehens einigeoriMMen 
«vinifMli MM man sich auf die B,icliti|^kwll der SrUlraBg ver- 
iMMitau. Aber llieMgkeil imd Treu« SM nck gerlde vm 
4m ▼orH Pf Mdiw DalMeetowif am werigaten rühmen, DnwfcbU 
eelMtt Ü^B Wutib ete gran^kbenfilngäiM in die wrUtmMimhm 
3WwAiofi^. Bs kl Manat, dsss AfMnteles de» AnsdyiMiK 
#t^l»^frii»s»., s«/i%^ d«rm («to In der IbrUirMg des Sebltts* 
MS iüMd. pr.l, L) gttweluilidk fshnnslil, wMn «r mm freoidM 
gyn t s wiM widarii^Mda C s n ss ynMs s n «ielU» n«d dMsesindnm«« 
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tßimrn m w^rde mk^g «n iMM Mk Ulf mdtMi^ jeMi 
«ImmI Ir MldiMi FiilM ÜMtMlrt «II flMeii ereignet sM^ 
laSb Jlf,4. p.lOTO.1,15., «ikIMMm «II veilnMMit an ülMai 

:s.B. aie9.da ptnr Mri, bMirfM niMM IM. JV; a 
p. 1000L>,a6b fti fat gfcew MmbdI tft finf ■ wfa i f w ifciBt 
wie mid 4<jpat^8(«» Mi wteivelriMLn , eWUh 

tat JoMt In pMesophMm gpi e e h g eh t i eg h e helMt eiee Be» 
fctuptung au/Men^ widerlegen (vgl. Topfk te jeie» lifHel), ^ 
iHem «MmM^eit (Treed. de «riok Ul, 4, 8.) \ ie— o di gt e w tti t 

, flr. GL 8. lö. p. 1040. e, 7. MiVMril^faMvefoM 
irretpKyfen/ ^Mm Wt dter DegaWe« ta » ae ele ee eeU H waMg 
«Mreilrrwirdeii mm» itakt ,,tae die Dimtii—t mg humtmiI- 
lieliobae wehlee ktim^, frie.Hen^bteelrerf ii«t> Be klMiMi 
kkr, dM« fh^fuce^itmE nMit Negation, Meie» üe Mieo We* 
d«r fa e fC D Wil a cs MeeM« tas tfvipm^a<f($ fäM Um 
Am!^ aoig, Negatfon lü; 4er VcrT. «Imt i iem t rt & 105* i;0. 

füttgeei Aefljuetai mn Mmi «ml gewii ae M heeg ,,NegatlMi dm 
Meg^Nm^« atett „zugkMi g^Hen^ Negation te> Mdce UMeier j 
eini OegenartM**, wie ja dam euHtt e H i M fwliot e iw i fcuto #4/ ' 
ccyfMm odt% wmlm dm Uanle B tiip ie t eleer §w mmd ^pm mt 
vi99 di0nmipliißm irt. aoldier gaw teleeetea Btege mm 
eflileIciOMiMv VcnriMlMie aied eedi gar ammIm inm Unk 01» 
YemMliiiiBigt hmkmm nacle ^leeüee fatderltfi ellttAiDgs, 
eech SMh tesddMtfee Mtettdlegt tae geg^eeee MtiCgen, 
eMtsedi etee wellife BfiiMMfeHig) welc^ elf BeiLingnog dtoa 
VeMttaMMa M etaen Syileaie iw» ee ee«gepragUr Teiwlee* 
legie noIhweBdig i^ Ba lel mieulii^ ae ein paar GegeaMiie 
üeaer Art «« eriaaera. 0v0%oi%tm thmelal der ¥eif. eia«i 
Mmmm a IM. A, 7. p. 1079. e, 31.), ete eadeiMwl Gegm^ I 
IMI (8. 72. , 5. p.98a e, 88^ we idM die lalriB. PwlinriHiMii | 
deAiiditigeii Weg zeigt, «artii 0vmwifimts ee eoeedknii]^ 1 
licldei ealiiAieden iiladi« Bea Sikai dee WeHet beasielaMl die 
^en Yevf. tnsgelanaie 8ldle i, 8. p* 106& a, 1., we avty 
eMfoijl^ fa dea al i liat eB Wertea daieh h xmitm yitm eimit 
. wM^ eder aeeh bm U toimHe r die RMrune Top. II, 9i, 0d4toiic^ 
Uwmm mtctd ti^ cn/r^ ^nt^oixlap mumm^ fh» dnum 
0tnf^ dfoeioir^ diim^g^ dimmhog, vgl. nrft Aatl. peet 20., we 
«mg <^g» md ^sftCiB^^ ehr ti^ kigteg 0v09OLX^ag beaeUaei 
weidea. Ber AeidfMfc 'BMAe tbcr, der In '^vmoixla liegt, 
edMMeemteea. BeakI aMMi aMi aiehrere kmnogem B»* i 
gti8b, diarea einer FriMHeet der e adem w ei de a I— a, «alereii- 
ender gescMebea, a. B. Im Bbme der F^thegerler xi^ccg^ 3K£^ie* I 
rd¥^ fe, d9^a8^ ete., «ad ttre OegeaaUae Ibaea gegeiMer 
«8eiAUi aateraleaader, ee bOdea f8e mffreiaeader ttSiaadea 

eine eiieeeiste Baker BIfe. N. 1, 4. p. lOM. 0. eiOda^e^ fr 



Digitized by Google 




tjf Tisv dya^cov Cv^toixin zo tV, vgl. Met. iV, 6. p. 1093. b, 13. 
— Die fegeniibersteliendeu heterogenen siad xr\q ttki^u^ 6v6zoi- 
' ymq Met. T, 2. p. 1004. b, 27. oder dvtl6toi%a. Mau darf wohl 
k.ium zweiicla^ dass die Ausdrücke von den bei der Anordnung 
I des Chor>? (Poll, IV, 108 Sehn, ad Xen. Conv. fl, 20.) und des 
I MHitars (Poll. 1, 126. Xen. Au. V, 4.) üliüclien hergenommen sind. 
' Vgl. über eJtayayii und dvti6tQfq)BtP Trendel, eiem. log. Ar. 
p. 67. 69. — - Schwieriger die Erklärung von f'x^E0ig^ über des- 
sen Bedriitung schon die alten Commentatoren iu ihren An^nben 
nicht ^aiiz zu stimmen scheinen. Hengstenberg übersetzt es 
„ÄuseinaiHlcrsetzung'S und dem entsprechend Hr. Gl. S. 198. 
NjS, p. 10i)0. a, 17. xnrra vifv in&iOitf (ejcdörov naod ta nolXd) 
..auf die angegebene Woise**^; die beiden anderen Stellen der Me- 
tapf»ysik , in denen das Wort >üikümmt y^, 9. p. 992. b, 10. Z, 6. 
j>. iÖtU. b, 21. sind vom Verf. nicht übersetzt. Die richtige Er- 
klärung des Wortes scheint in der vom Verf. ebenlülls ausgelasse- 
nen Stelle enthalten zu sein M, 9. p 1086. b, 7. ol d' (die Anhän- 
ger der Ideenlehre) (Dg ttvffyxciiov ^ UUBQ föoi/irat tivfq ovölat, 
' Tca^u rag alö^rjzag xal ^boviUtg ^ yG>OL0Tdg eivat,^ dkkag filv 
OVK d^ov, tavtag dh tag tcck^oagv k^yoinvag £^ed'8öav, wozu 
I noch der Gebrauch voji iKiixf^o^aL und enUaütg bei der dritten 
: Schlussfigur hinzugenornraen weiden kann Anal. pr. i, G. p. 28.a,24. 

b, 14. /, p- 5().a,S. Irrt Ref. nicht, so bezeichnet BKtid'SÖ^at^ * 
' ^K%Böig das Herausheben^ Heiaussrtzen Kines aus der Vielheit, 
sei dies eines Einzelnen aus dem Umfan^je des Bc>irrifres (AnaL 
a. a. O.), sei es des allgemeinen üegrities aus dem Einzelnen 
(Met.); insofern kann von den Anhängern der fdeenlehre eben 
sowohl k^e^Böav gesagt werden, als auch wessen der behaupteten 
Selbstständigkeit des lierausgehobeneii All^^emeinen kxcjQt^etv, 
Hierin würden alle Stellen der Metaphysik eine befriedigende 
Erklärung ünden, nur dass 3. noch einer leichten ßroendatlon 
bedarf. Die Sache selbst hat wohl Alex. Aphr. richtig auseinan- 
dergesetzt SchoL Bekk. p. 5^3. b., obwohl er im Gebrauche des 
Verbura Buti^eö^fu dem Arist. nicht treu bleibt; vgl. auch Schol. 
747. b, 86. — Dass der Verf. Untersuchungen der Art, wie wir 
sie nur au ein paar Beispielen andeuteten, nicht mittbeiii, kann 
im Plane seiner Sclirift begründet sein; dass er sie aber auch 
mkikt angestellt hat, beweist die Uebersetzung an vielen Stellen. 

In gleicher Weise ist häufig der Zusammenhang aüea alten 
lind neuen Erklärungen zum Trotz von dem Verf. verkannt worden. 
Z. B. in der Stelle, wo Aristoteles von der Bewegung des ersten 
Himmels auf einen Beweger schliesst, hat noch Miemand vor 
Hrn. Gl. die Worte: liStv tolvvv xal ti o xiv€i, anders gefasst 
aU : es giebt etwas , was ihn bewegt ; Hr. Gl. dagegen schreibt 
S. 183.: „was er bewegt^^ wodurch aller Zusammenhang ver- 
schwindet. Oder Z, 8. p. 1033.a,28. «ö;rfo oiiöi «6 vnoxsifiBvov 
moisi top x^bUh9P$ ovMg ovÖh t^u ^tpaiffav. CU« S. 110.: 
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?aTiIeii 4fo Nothwendigkeli ^ade dieser GKedening tai be yf ÜSt», 
Dat ist nira freilich in manchen FSIIen schwer , fn einigen war ea 
iem Ref. onniöglich. Ge^en die allgemeinate Abthr fhiMi» dM 
Theile, ABTE, Z{H)ie, MA,Q«, N U •ÜMik»§^ tMklä 
rnniwenileii, wie je dieselbe neh echon ron ftiedia gegeben 
trt; tach kann man wohl den ersten Theit ^^BegrlflTnnd Princip 
der ersten Philosophie^, den zweiten ^^Lehre ¥on der Subatani^ 
ibeiecbrefben. Wem tber für den dritten der Titel geyifce» 
wird ^,Theerle der an and f%r nch aeieBden Substanz«', so wird 
dadurch die gans falsche Erwartung cnregt, als gäben die Bücher 
Meiid Nden Absclilnss des Systeaa, wahrend sie doch laiCta»* 
'sen cbie ausserhalb der Darstellang von Aristoteles elgeMfli Sy- 
steme {fegende historisch - kritische Abhandlnag tber Ideen- und 
Salilenlehre enthalten. Der Titel dient einlgennaaaaaa daan', daa 
Dn^ehörige der Einsdiiebung von 6 if , woran! er eiwr paaaat 
wVirde, zu verdecken. Und ebenso scheint In sweilai Theile 
^diirch ekie Ueberschrift die falsche Anordnung gereelilfSertigl 
/werden in edlen, Ba ipdrd näaliefa, nach der eben besprochenen 
li^ellieae, Jvor G gestellt, so dass da«i erste Kapitel 
das sweÜe I, das dritte S entliait, wahrend sich doch & durch 
H genau an Z ans dbH eaa t ^ I da^e^en , die Lehre von Einheit und 
O t ^ e na ata in Ic einer wo nahen Beziehnnf arfl Z steht. l>er VeiC 
aber Vibersdireibt, um fn I einen Uebergang zn @, der f elire ven 
Möglichkeit und Wirklichkeit zu haben, das Bnaii J ,,die Ble- * 
menie {öroiiHaY^. Man begreift den Gedanken an eine dem In* 
halte ao Töllig fremde UebersdMft nar dann, wenn man sicli er« 
innert, das Buch / soll 4. entsprechen , welches jedoaii in dav 
Dmtellnng nicht mit einem Worte berücksiellligt wird. 

Wie die Hauptthetle in drei Kapitel , ae gliedern sich aucii 
dfese und die untergeordneten Abschnitte — aoaaer we aidi der 
Verf. aoch bei längeren Entwickelungen der Mnhe einer weitaien 
Gliederung überhebt, z.B. S* 165 — 179. M, 6—9. — faMser 
durah Ihreith ei langen. Nur ist manchmal die Abiheilung an der 
nnrediten Stelle gemacht und das getrennt, was noth wendig zih 
sammengehort ; an darf 12,, über die Einiieit dea Begrifty 
nicht wie 8. 118. geschieht, vom vorigen getrennt werdan, denn 
ea fährt mir die Z, 11. p. 1037. a, 18. aufgeworfene Frage aua, 
aöndem der neue Abschnitt beginnt mit der AMnudiang über dae . 
Allgemeine Z, 13. In andern Fallen entaprechen sich nicht die 
drei Glieder in der erforderlichen Weiae, nnd die aufgestelitn 
Giiedemng verdeckt daher den Snaanmienhang, den sie aufklaren 
sollte. Dies gilt unter andern vom Baoie 0 ; hier erscheint dan 
10. Kapitel, über Wahrheit und Trrthum , als drittes Glied, au 
welchem Möglichkeit 0, l»-5. daa erste, Wirklichkeit 0, 6—9, 
daa iwdte ist , wernber aclien oben das Nähere bemerkt Ist Und 
wie schon hier, so ist anderwftrta nedi anffallender ein drittea 
Glied der BIntlieflnng de enwvigeii, m aieb M Arial» «tai 
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keines fnidet. Aristoteles entwickeU jT, 3 — 8. nur %wei allge- 
meine Grundsätze, den des Widerspruchs und den des ausge- 
schlossenen Dritten, wiewohl sonst Andeutungen voa mehreren 
vorkommen (Brandis über die Metaphysik S. 14.); Hr. Gl. giebt 
dennocli einen dritten S. 96.: Endlich aber kann auch nicht. 
Alles und Jede« von Allem qnd Jedem ausgesagt werden, Tündern 
jedesmal etwas Bestimmtes. Auch dieser Satz erbricht sich aus 
dem j^chon Anjireführteii. Denn die Bedeutung des Gesagten mnss 
eine und eine bestimmte sein.^^ Ref. hat die beweisende Stelle 
des Aristotelea, welche Hr. Gl« aasttTttlireA Yer|;es8en, nicht 
fijiden können. 

Vielleicht aber thut Ref. liierin dem Verf. Unrecht; alle Be- 
denken und Zweifel dieser Art werden sich ja im dritten Ab- 
schnitte, der von der Methode der Metaphysik handelt, lösen, 
hier wird sich die Nothwendigkeit der im zweiten Abschnitte «ire- 
gebenen Gliederung erweisen. Diese natürliclie Erwartung wird 
noch gesteigert, wenn man in den einleitenden Worten des Ab- 
tchnittes liest, wie veiäditlich der Verf. alle abfertigt, welche 
dem Aristoteles die Meihode abgesprochen, oder sie, wie He^el 
gethan, für blosse Manier erklärt haben, und wenn man im Ver- 
laufe desselben oft im t exte oder in allgemeinen (Zitaten der jNo- 
ten die metaphysischeii Bucher beri'icksichti^^t findet. Sehen wir, 
wie sich diese Erwartung rechtfertigt. Der ganze Abschniti zer- 
fallt in drei Kapitel, das Unmittelbare, die Dialektik, die Ent- 
faltung der Wissenschaft. Als Unmilielbares nnd Ausgan«rspunct 
der Wissenschaft werden gleichgeordnet angeführt die sinnliche 
Gewissheit ^ die Spi aclie ^ die Geschichte der Philosophie. Wie 
diese drei als umnittelhar in gleichem Sinne des ff oites auf»e- 
fasst werden können, hat der Verf. naihzuweisen unterl;i8setj ; so 
darf also auch Uef. der Behauptung die andere Behauptung ent- 
gegenstellen , dass die Gewissheit der sinnlichen Wahrnelmuiiig 
und das eleatisclie oder platonische System sich nicht als Unmit- 
telbares coortliniien lassen, ohne die Leser mit dem Beweise da- 
iur zu behelligen. Doch dem 8ei wie ihm wolle; jedenfalls be* 
zeichnen diese drei Ueberschriften Gesichtspuncte, welche for 
die Einsicht gerade in die aristotelische Philosophie von Wichtis: 
keit sind. Wie sind diese Gesichtspuncte verfolgt'^ Die sinnliche 
Gewissheit des Einzelnen wird als Au8gan«rspnnct der eiircnen Un- 
tersuchungen und als Kriterium friilurer Lehren bezeichnet. Oh 
sie aber dem Aristo teies eben nur Ausgangspnnct ist, von dem 
fortgeschritten werden soll, oder ob er sie festhält gegen Ver- 
suche solehen Fortschritts , davon ist nicht die Hede, so sehr 
auch die bekannte Kritik des Aristoteles gegen das eleatische 
stem (Phys. VIll, 8. p. 254. a, 22. u. a.) diese Frage aufdrängt. 
Bei der Sprache wird nur daran erinnert, wie sie Aristoteles als 
Mittel SU allgemeiner Verständlichkeit gebraucht; an die Wir- 
kung al»«r der S[iff«ch« md dw PfaUf»iopliie luid «a die bei Ax^ML 
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80 au^DfiUIige Rückwirkuiig dieser auf jene wird nicht gedacht 
Was endlich die Geschichte der Pluiosopliie betrifft und ihre 
Stellung zur Philosophie selbst , so »ird Aiist. Verfahren, wenn 
fflao es unTerhüllt augdrückt, als ein kritischer Kklekticismus be- 
seichnet; die Frage ^ ob Arist. bei den fn'ihcreii Philosophen 
ebenso wie zum Theil bei Plato die Moli\ e ilii cr Specuiation auf- 
fasst, oder nur die Resultate kritisirt,, eineFra^e, die fm das 
Verständniss des Arist ebenso wichtig ist, wie fnr <llc Ueiuitzuog 
«einer historischen Angaben^ kommt g^ar nicht zur Sprache. 

Die beiden folgenden Kapitel, die DiuUktik und die Ent- 
faltung der Wis9€mckaft ^ enthalten häufii^e IJeziehnii-en auf 
die Metaphysik; sie würden daher Aufj^chluss über dca Zusam- • 
menhang derselben geben können, wenn nicht mit der weiteren 
Entfernung von den Worten des Aristoteles und der ^^rÖsseren 
Hohe der Abstraction die Willkür des Umdeutens wie nach (Qua- 
draten der Entfernung zunähme. Um die Bücher Z10 in ihrer 
Gliederung zu zeigen, wird nun das erste überschrieben ..der 
BegrifT"^, das zweite, welches von Einheit und Geffcnsatz Iiaii- 
delt, mit Berufung auf zwei missverstandeiie Stellen anderer 
ßüclier, iidie Materie^', das dritte Ö trotz seines iO. Kap, ,,(las 
Princip der liewcguti^/' Die liiicher von Ideen und Zaiiien saiiimt 
also MAN sollen den absoluten Zweck und das Gute be- 
handeln (S. 24:t).). Der Salz des Widerspruchs, welcher dem 
Arist. als iesteste Grundlage gilt, wird übersetzt „das Sein ist 
Suhjcct (S. 239.). Die Aporie, dass die Krkenntnissprincipien, 
die obersten wissenschaftlichen Grundsätze, die doch Einer VVis- 
senschaft an^^ehören sollen, jiic ht entgegengesetzt sind — denn 
Gegensätzliciies, Ivavziix^ ^eliort nach Arist derselben Wissen- 
schalt an — soll gleich sein dem ,,ort gehörten Satze: Sinn und - 
Denken sind absolut verschieden-' (S. iliiT.), Wo man irf^end in 
diesen Kapiteln lesen mag^ überall findet man dasselbe Verfah- 
ren, liberal! iiiu^s man sich erst ausdriicklich besinnen, dass hier 
von Aristoteles die Rede sein soll; denn statt dass durch Vertie- 
fung ia Aristoteles die Eigenthümlichkeit seines Fhilosophirena 
gefunden und dargestellt würde, wird ihm Fremdes äufiserücli, 
gewaltsam und, weil ausser dem Zusanimenhanffe, in den es selbst 
gehört, auch bedeutungslos aufgedrängt. Alles Ist, nra Aristo- 
teles selbst reden zu lassen, 3iAaöuara)(Us i ^Qo^ xi^v vno^BöiV 
ßeßiaöfiivov. Einwendungen gegen solch Verfahren hat der 
Verf. dadurch schon im Voraus zurückgewiesen, dass er durch 
die häufig wiederholte Versiclierung^, Aristoteles habe von seiner 
Methode selbst kein Bewusstsein ^;ehaht (S. 23(i. 237. 239. 243.), 
»ich selbst für alle Kunststücke des [ iiterlcirens das unbeschrSnk- 
teate Privilegium ertheilt hat. Wozu spottet denn dann der Verf. 
über die, weklie dem Arist. die Methode abspreeljen ? Üb Glück 
oder Tact ihn das Rechte treffen liess, ohne dass er sich der 
^thweiadi^kcit d^s V\ egeä bewusst war, gilt gleich vieL 



Digitized by Google 



♦ * 



I 



392 priecbische Literfttun 

Faisen wir das Resultat der Bemerkonfen vber Hrn. Glaser's 
Schrift znsaniiiieii und fragcu, was durch dieselbe für das Ver- 
stSndniss der aristot. Metaphysik geleistet ist, so kann sich die 
Antwort nicht günstig »teilen. Die Hypothese, welche Einheit 
in die metaphysischen Schriften su bringen sucht , ist unbe^rüa- 
det, die Uebersetzung im Einzelnen unzuverlässig, in der Glie- 
derung des Ganzen willkürlich, die Erklärung der Methode dem 
Aristoteles fremdartig; wir können daher in keiner Weise einen 
wesentlich fördernden Beitrag zur Erklärung der Metaphysik 
darin finden. Bei der öfters ausgesprochenen Achtung de« Verf. 
Tor seinem Autor und Liebe zu seinem Gegenstande wurde gewiss 
etwas Dankenswerthes erreicht sein, wenn nicht eine grenzenlose 
Ueberschatzung der eigenen Leistungen , welche sich überall Luft 
zu machen sucht, den Verf. das zum Theii Treffliche, zun 
Theil Brauchbare, was bisher auf diesem Gebiete geleistet ist, 
hätte ganzlich Tcrkennen lassen. 

Die äussere xAusstattiing des Buches ist sehr anständig, ab- 
gesehen von der grossen Nachlässigkeit im Drucke der grieclii- 
sehen Stellen, welche besonders voll von Accentfehlerii sind. An 
manche darunter gewöhnt man sich beinahe wegen ihrer Coase- 
quenz, z. B. an das durchgängig orthotonirle tv u. dgl. 

Der Verf. von No 2., Hr. Pansch, hatte vor ein paar Jah- 
ren in einer Abhandlung De Ethicis Nicomacheis etc. l^onn. 
die Echtheit der nikomachischen Ethik, vorläufig:; ohne Beiück- 
sichtigung der anderen nnter Aristoteles Namen bekannten ethi- 
schen Schriften, zu beweisen, zugleich aber ciiizehie Theile des 
Werkes aus ihrer bisherigen Stelle zu rücken (B. VUl u. 
oder aus der Schrift überhaupt zu entfernen (X, 1 — 5.) gesucht. 
Wenn der Beweis dafür nicht in allen Puncten als «jeniigeud gel- 
ten konnte, so gab doch diese Monographie Veranlassung zu 
einer weiteren Behandlnnir des Gegenstandes von Tj endeienbur^ 
(Wiss. Jahrb. 1834. vgl. S. 3:)8 ff ), Stahr (Jahns Jahrb. mh. 
XIV. S. 400 ff.) und /irische ( Jen L. Z. 183ü. 1. S. 97 ll.j, unter 
denen besonders der letzte den aristutelischen Ursprung der niko- 
machischen Ethik mit entscheidenden Gründen d arthat und die 
Versuche der Zertrennnn^^ dieser Schrift in ihr rechtes xMaass xu 
rtickwics. In der vorliegenden Abhandlung des Hrn. P. finden 
wir eine Fortsetzung jener üntensucliung ; es wird darin die 
Frage nach der Echtheit der sooenannten grosäen Ethik be- 
handelt und, wie schon der Titel benagt, verneinend beantwortet. 

Im Kinsrange der Schrift S. 1 — 3. giebt der. Verf. einen be- 
richtigenden Znsatz zu der Abhandhing über die nikoraachii«chc 
Ethik. Aus einem noch ungedruckten, von Brandis dem Verf. 
mitgetheilten Scholien des Aspasius au Etb. N. Vll. 13, 2. Zell, 
schliesst er nämlich, dass die Abhandlung über die ijöovrj am 
Schlüsse des siebenten Buches nicht den Aristoteles zum Verf. 
habe , sondern den Eudemus , wodurch denn von selbst der ^e|eu 
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die entfjprecli enden ffinf ersten Kapitel des zehnten Buche« erho- 
bene Zweifei sich löge. Die betrelFenden Worte des Scholion 
laulen : örjuBicoteav {0ijfitLOv?) ÖB tov fitj tli ai tovt W^törorl- 
lovg aAA' Evöriiiov z6 Iv tc3 (die LVicke durch dfxocTay zu er- 
gänzen) key^vv ntQi ridovijg wg ovjtco ntQL ccvrrjg diBUtyßivov. 
itXrjv fiT£ Evdtjuov Tnvza feöriv, fixe 'jQiöToriXovg svd6^G)S 
tiQrjXCit. Aber diese Worte zeigen ja, selbst in der verderbten 
Form, in der sk ^orticjrpn, dass Aspasius nicht sowolil eine hl-" 
slorische Ueberiieferung^ rnittheilt, als aus dem Verhältnisse von 
VII, 12 If. zu X, 1 — 5. einen Schlnss zieht, dessen Sicherheit 
ihm seihst noch problematisch ist. INiin hat allerdings diese An- • 
sieht des Aspasius vieles iür sich ^ iiiul es lassen sich aus dem 
Verhältnisse der beiden Stellen über die Lust, sowie aus dem 
Charakter und der Behandlungsart der erstem Vil, 12 fF Griinde 
beibringen, welche eine Ausscheidung der ersten Stelle VII, 12 11'. 
höchst wahrscheinlich machen. Aber erst die wirkliche Durcli- 
fTihning solcher Griinde konnte der Bemerkung des Aspasius ihre 
rechte Bedeutung geben, keineswegs konnte das Scholien an sich 
als Beweis gellen, besonders durl'ie dabei Krische's Vertheidi- 
gung der betrettenden Stelle nkhi ttbeneboi werden, e. 0« 
S. 117. vgl. S. 106. 

Bei dem eigentlichen Gegenstände der Untersuchnng, der' 
Frage, ob Aristoteles der Verfasser der grossen Ethik sei oder 
nicht (S. 4.), geht der Verf., wie billig, von den äussern Zeug- 
nissen aus." Bei der hekiinnten Beschaffenheit der Verzeiehnisse 
der aristotelischen Scli ritten dVirfte freilicli aus diesem, auch nur 
kurz berührten Puncte kein Resultat erwartet werden. Die ara- 
bischen Verzeichnisse muss der Verf. wohl nur in Buhle s Aus- 
gabe des Aristoteles, nicht in der citirtcn Kibl. Arab. Hisp nacli- 
gesehen haben, sonst hätte er schwerlich die Angabe des zweiten 
Catalo^s allsgelassen, welcher, wie hernach zu erwähnen, die 
An«icht des Verf. unterstützen wiirde. — Die Verweisungen in 
der grossen Ethik selbst auf andere anerkannt aristotelische 
Schriften, welche als nächstes Kriterium zur Sprache kommen, 
geben ebenfalls geringe Au.sbcute; denn das eine Citat möneQ 
frpa^sv iv Tolg dvalvTLZoig M, 6, p. 1'201. b, 25. hat hei der gros- • 
sen Zahl glei( hnamii^er Scliriiten der Feripatetiker nicht volle Be- 
weiskraft; der andern \vitiiu\^en Stelle /, 5. p. 1185. b, 14. ort ^ 
d* ij h'ö^tc( xai rj vaeQßoXfj (p^si^Hy tovt* lötlv ^ötlv t x 
tcov i^^ixcjv nimmt der Verf. ihr Gewicht dadurch, dass er 
loc t. rj. erklärt: ex iis, quae ad mores pcrtinent. Schweriicli 
richtig; denn wer für das ethische Gebiet den Satz aufstellt, 
dass Mangel und L ebermaass verderblreh sei, der kann nicht das- 
selbe ethische Gebiet als Beispiel anführen , wie ja auch in den 
Bachsten Worten nicht ethische, sondern physische Beispiele ge- 
geben werden. Dazu kommt noch der sehr wesentliclie limstand, 

äUm gerade die nächste Stelle beiiMbe wöjrükb mit läUi. U, t. 
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p. 1104. a, 13^22. übereinaÜiDiiit , wodurch freilich das CiUt, 
wenn man es denn als solches muss gelten lassen, eine ganz ent- 
gegengesetzte Folge ergeben wärde. Wenn der Verf. daan 
zunächst die in der grossen Ethik' Yorkommenden Erwähnungen 
anderer Philosophen bespricht » so haben die vorausgegangenea 
Folgerungen weniff üeberzenjE^endes. So soll die Anführung der 
Platonilcer durch die Worte oi äkloi (II, 7. p. 1204. a, 25. 1206. 
b, 18.) ein vestigiurn sein scriptoris, qiü quura a Piatonis aetate Ion- 
giuä etiam abesset, non de doctriaac auctore cogitabat, sed de iis, 
qui stndiosissime eanr» profitebantnr (S. 8 ). Aber wie viel ganz 
entsprechende lieispiele Hessen sich hierzu allein aus den beiden 
letzten Büchern der Metapliysik anführen. Dnd noch wcüiger 
Gewicht hat iu dieser Hinsicht die unpassende Erklärung des 
Verf. von SoxgatTjg 6 jtQtöfivzt]g II, 0. p. 1200. b, i:5. 

Wir werden daher gänzlich auf die eine Seite des Beweises 
zurückgewiesen, welche der Verf. selbst für die bedeutendste 
hält, nämlich die Verschiedenheit der Behandlung derselben Ge- 
genstinde in der nikomachischen und der grossen Ethik. Diese 
zeigt der Verf. durch Ver^leichnng einzelner Stellen S. 9 — 12., 
um dadurch zu erweisen , da»*^ Alles in der p'osseu Ethik bre?iter 
et minus philosophice behandelt sei und die^e darum dem Aristo- 
teles nicht zugeschrieben werden könne. Hier finden sich aller- 
dings mehrere wichtige Bemerkungen über ungenaue oder ober- 
flächliche Stellen der grossen Ethik, aber thcils wird aus Einzel- 
nem, was sich Tcrschieden wenden lässt, zu voreilig gefolgert^ 
thells wird das Richtige und l*assende, was der Verf. beibrinjjt, 
dadurch verdunkelt, dass daneben Unwichtiges oder dem Zwecke 
eher zuwider Laufendes angeführt winl. Denn unbedeutende 
Verschiedenheit der Form ohne wesentlichen Unterschied des Sin- 
nes, wie Eth. N. VII, 2. p. 1152, b, 10. M. M. 11, 7. p. 1204. b, 2. 
und ähnliche vom Verf. erwähnte, last^ea sich eher gegen ihn ge- 
brauchen; wo der Verf. dagegen Widersprüche des Inhalts zu fin- 
den glaubte {EN. VI, 3. p 1139. b, 15. MM, 1, 34. p. 1196. b, $6, 
u. a.), erklärt sich Alles leiclit aus der vom Verf. übersehenen 
Verschiederifieit des Gesichtspunctes. An andern Stellen beur- 
theilt der Verf. die Darstellung der gro«5fseu Ethik entschiede« 
unbillig und mit zu ängstlicher Rücksicht aut die nikomachisehe 
— so besonders bei der Kritik der Ideeiilehre I, 1.; eine Nach- 
lässigkeit endlieh, auf welche der Verf. hinweist, dass durch 
äkkog r^v koyog 11,7. p. 1205. a, 25. auf einen im Vorhejrgehendeii 
nicht mit erwähnten Einwand Bezug genommen wird, wvrde 
selbst dann nichts Erhebliches für oder wider beweisen, weuu 
man noch andere Beispiele hinzufügte, wie I, 3. p. 1184. b, 10», 
und nachwiese, dass sie nicht auf Rechnung der Abschreiher 
kommen. — Ebenso sind die spraclilichen Bemerkungen über 
die grosse Ethik (S. 12 ff.) bei manchem Richtigen doch m\ ver- 
ehiselt, um den Beweis der üoechtheit, wftleken der Ver£« im 
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V«fl^ Mim «iMMfin glaubt ^ mcIi befetti'i^eii ni kinneo. 
Mh worff W«Hai «BlicbeMel d«h svletil der Verf. dahin, das« 
die fma« Ethik «i« Auaiuf^ d«r DiktniachSicheii sei. Dar Baweia 
daünr liegl mnv Uk dM TlUd daa Buehea, tfitüd fisyaka^ welchea 
der Verf. dwndk prmetipum praaeeikta aoralia erkiirt — eiae Aus- 
l^g^ing, die fir diaae Verbiadnng iiad beaaiidart he! einem Titel 
■Mft ipöglieh lat — , in der Aehalichieit der grossen und niko- 
MeUadmi EthUc, «ad üi der hktmriadien Nachricht, das« über- 
hadpi dit ParipatatBcer dflera Auazüge aas aristotelischen Schrif- 
taa femacM hahea. Eäne Beatitigung würde der Verf. noch in 
dem aweilcB arahia^^en Catalo^c gefunden haben, Uibl Arab. 
mall. p. a06., wo neben Ethicorum libri XII. eine andere Schrift 
BÜioelrani EpitaaM! angefahrt wird. Vgl. Krische a. a O. S. 100. 

Weoa Ref* den Eeweia des Verf. dafür, dass die grosse 
Bihik nfciit ton Aristotelea geachrieben, sondern ein späterer ' 
Auszug aua dessen nikomachisehar Ethik sei , beinahe dnrchweg 
■lit Gegenbemerkungen begleitete, so möchte er dadurch keines- 
' Wegs die Tom Verf. vertretene Ansicht selbst abgelehnt haben ; 
vielmehr stimmt Ref. in dem einen Puncte mit dem Verf. überein, 
dass die grosse Ethik wohl nicht in dem Sinne des Aristoteles 
Werk ist, wie die nikoraachische. Nur lässt sich ein /Jewei^ d^- 
för nicht in der vereinxeltcn Weise führen, wie dies hier ge- 
schehen ist. Steht durch die bisherigen Forschungen die nikoma« 
chisehe Ethik als eine Schrift des Aristoteles selbst fest, so 
musste die grosse Ethik ihrem gaiii^cn Inlialte^ ihrer Anordnung 
und Darsteliiin^^ nach durchgegangen werden, inii mit einiger 
Wahrscheinlichkeit zu entscheiden, ob sie ebenfalls von Aristote- 
lea geschrieheii ist, etwa als Skizze zu den ausführlichen Abhand- 
lungen der nikomachischea Ethik, oder ob wir in ihr nur ein 
Werk der aristotelisclien Schule haben. Diese wichtige Seke der 
Betrachtung ist Tom Verf. gan^ übersehen und die Schleierma- 
cher'sehe Abhandlung über die* ethfaehen Schriften des Aristote- 
lea (Lit. Nachl. Phil. I. S. 306—333.) scheint ihm unbekannt ge- 
wesen zu sein ; so unbefriedigend diese Abhandlung in ihrer un- 
vollendeten Ausführung ist, so würde sie doch vor einer zu ra- 
Bchen Venirtheiiung der grossen Ethik gewarnt haben. Als ein 
zweites Kriterium rauss dann allerdings die sprachliche Form un- 
tersucht werden , nur darf jsich die Liitersuchung nicht auf ein 
paar einzelne Wendungen beschränken, sondern muss auf die Ki- 
genthümlichkeit des ganzen Satzbaues genau eiiiixelien, wenn auf 
diesem schlüpfrigen Hoden einige Sicherheit gewoaneii werden 
soll. Auf solchem Wege würde sich der nicht - aristotelische 
Ursprung ak liathst walnscheinlich ergeben; aber damit ist noch 
keineswegs gesagt, dass die grosse Ethik ein Auszug aus der ni- 
komachischen sei. Um dies zu entscheiden, musste wieder die 
Anordnung verglichen, dann, aber die y4rt der l cbereiustimmung 
untersucht werden in dem, was den beiden Werken gemeinsam lat. 
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Der wörtlich oder beinalie wörtlitli übereinstimmen den Stellen 
würden sich dabei sehr wenige finden, vicinichr oft gerade da 
keine Uebereinslimniiinfl;^^ wo man sie von einem Auszuge wohl 
erwartet. Besonders wichtig würde endlich die Wi'irdigiing der 
gar nicht nnbedeutenden Stellen der grossen Ethik sein, welche 
in der nikomachischen nichts Entsprechendes haben ^ ohne doch 
weniger das Gepräge des Aristotelischen an sich zu tragen. 
Erwägun^ren dieser Art haben dem Uef die jetzt gewöhnliche und 
znnSchsi ganz ansprechende Ansicht , dass die grosse Ethik ein 
Auszog aus der nikoniaehisdien sei, mehr als zweifelhaft gcinachtj 
doch musste er den einer llelatior» ;rebiihrenden IJaum weit über- 
schreiten, um die Gründe gciiügeiid darzustellen. Hätte freilich 
Ref. dos Gluck , mit Hrn. Glaser die Methode des Aristoteles be- 
griffen zu haben , sa würde er sich über alle diese Puncte rascher 
entscheiden können. ^^Es ist übrigens", sagt Hr. Gl. S. 53., 
,,nicht die Metaphysik allein, welche wir in doppelter Recension 
besitzen, sondern die izrr>sse Ethik steht zur Nikomachorschen in 
demselben Verhäitniss, und diejenigen irren ^ welche glauben, 
'dass die grosse Ethik den Aristoteles zum Urheber habe; denn 
wenn die Methode ein Wort mitzureden hat bei der Entscheidung 
über die Echtheit einer Schrift, so ist keine andere echter." 
Ref. freut sich , in diesem Irrthum mit Hrn. Pansch znsanunea 
10 treffen. 

In der unter No. 3. genannten Abhandlung thellt Hr. Prof. 
Spengel eine interessante Entdeckung mit «her den Text des sie- 
benten Buches der aristotelischen Physik^ nicht nur mit der 
GriHidlichkeit , welche die Arbeiten dieses Forschers auszeichnet, 
sondern zugleich mit einer Evidenz, wie sie in solchen Dingen 
selten vergönnt ist. Ref. glaubt auf den Dank der Leser rechnen 
zu dürfen , wenn er die Resultate der Untersuchung kurz darlegt. 

Der Text, welchen die Aldinische Ausgabe des Aristoteles 
(1497) von Phys. VII, 2 u. 3. gieht fp.243. a J 1 ünav ro (pa- 
^opitvov — bis p. 248. a, 9.) ist in der ersten Baseler Ausgabe 
(1530) durch einen andern, nicht im Sinne, wohl aber im Aus- 
drucke wesentlich verschiedenen verdrängt, welchen der Heraus- 
geber desselben, Erasmus^ auf Grynäus Rath aus den oijöftg 
In dem uuterdess (1526) erschienencii ComTnentar des Simphciu?« 
entnahm. Den Aldinischen Text erklärte tJrvnäus anf den Grund 
einer Bemerkung des Simpliclus Schol. Bckk. 4l>^. a, 4<i. für Para- 
phrase des Thejuistius; der von ihm als eclit aristotelisch aus 
Simplicius entlehnte Text pflanzte sich in den Ausgaben fort, blos 
auf Auctorität des Simplicius, bis Bekker zu dieser Stelle mehr 
als zwanzig Handschriften verglich. Die meisten enthielten den 
aldinischen oder einen gemischten Text; aus dreien hauptsttchüch 
(b, c und Par. 2038.) stellte Bekker den aus Simplicius aufgenom- 
menen Text reiner her. Dies die Lage der j^ache» wie «e der 
Verf. vorfand. , 



« 
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Hr. SpeQffel fci w tii t m» ^rfOrnu^ tei 4tt fM Ofjnte atf- 
f «itellto and »Ig Id 4ie Bekker'sche itm^be fortgcpfluil« Aa- 
ädki^ der «IdUadi« T«it gelbe eine Fumplmae des TheaMius, 
ei« eaUchiedeacr Inrihmn M. DI« Worte te SoiplIciBe e. e. O», 
•ae weklm Grjriiiai dieeea Schlots nMchle^ ültUyif dh Su 09* 
l^l^wg iv olg dviyvmv iya ßißUotg dmo tmittis zi]^ gijöecos 
ttjs kbyov6rig''A%av dij to fp.sQOfiBvov ^ avto vip* av- 
tov Hiv6itai ij V» allov ^jQ^azo tovto to ßißliov xU" 

Mgeo , das8 Themistius in seiner Pbraphrase, io der es noch jetzt 
Kl ersehen ist, das erste Kapitel des siebenten Buches ausliess, 
aber keineswegs , dass die andere Textesrecension ^ welche Sim- 
plicius oft als to atiifov ßißkLov anführt, von Themistius her* 
röhre. Vielmehr geht aus Simplicius selbst hervor, dass mehr 
als. ein Jahrhundert vor Themistius schon Alexander Aphr. die- 
selbe Textesrecei^jsion und swar als alte Uebertieferung ksnete. 

Indem uns so zwei Textesrecensionen vorliegen, die söge- 
nsunte Paraphrase des Themistius (B) und der seit Erasmus auf- 
genommene Text (A), so fragt sich, nach Widerlegung des bis- 
herigen Irrthums, welches ist der ursprüngliche, aristotelische 
Text. llr. Speogel erweist zweilens durch eine genaue und 
scharfsinnige Vergleichung der beiden Texte , dass allerdings A 
der echte, B hingegen eine nicht überall geschickte, zuweilen 
selbst auf Missverstündniss gcgrüiidi^te Paraphrase ist. 

Nun giebt aber Simplicius zu Pii\s. VII« init. Sch. Bekk. 
416. a, 47. ausdrücklich an, dass von dem ganzen siebenten Bliche 
«wei Textesrecensionen bestanden , dass sich also die Verschie- 
denheit nicht blos, wie man bisher gemeint, auf cap. 2 u. 3. er- 
streckt hat. ILieiauf sich stützend beweist lir. Sp. drittens aus 
Vergleichung mit dem Commentare (nicht den Qt^oaig) dcb Siiu- 
plicius, dass das erste Kap. von B. VII. in unsern Texten, selbst 
noch im Bekkerschen, die Paraphrase JB, aleht den echten Text 
A cnthilt. Diesen echten Text hat Morell In seiner Ansfabe 
(1561) anhangsweise aus einem Codex abdrucken lassen, ia 
kommener Uebercinstimmung mit dem Commentar des Simplicius; 
Hr. Spengel giebt denselben, entlehnt aus dem Sylburgschen 
Abdrucke der Morelischen Ausgabe, in einem Anhange zu seiner 
Abhaudiuug so, dass durch Gegenüberstellung des Bekkerschen 
Textes und dnrch Anführung der betrefTendcü Stellen des Sim- 
plicius die Ursprünglichkeit dcs^sclbeu evident wird. Wahrschein- 
lich ist der Codex des Morell identisch mit Bekkers b, der jedoch 
nur zu p. 243 — 248. verglichen ist. V oup. 248. an enthalten 
alle Handschriften die cclite Textesrecension. 

Blh hierher ist alles streng erwiesen und ein Gegenstand zu 
voller historischer (Jewissheit erhoben, der leicht auf die Kritik 
de8 aristotelischen Textes im Ganzen Einllnss gewinnen kann, 
lieber deu Grund des in die meisten Ilandschrifteu gedrungeMK 
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Vcrderbni«8GS ijicbt Hr. Sp. "Hahrsclicinlichc \ cninit!nifi|»eii, nber 
die Zeit und den Verfasser der Paraphrase wn^i er diese mcht 
einmal. Dass aber auch dleter Theil, der nicht die Befriedigung 
cler vollständigen Losung ^iebt, r^ich ist an schätzenswertben . 
Eemerkangen , braucht kaum besonders erwäliiit zu werden. 

Die unter No. 4. aufgeführte Schrift „die Philosophie des 
Anaxafforas, nach Aristoteles*"^ bezeichnet der \ crf ., [fr. ßreier^ 
als einen Beitrag zur Geschichte der Philosophie; indem derselbe 
aber Aristoteles zur Grundlage seiner Daristellnn«: nimmt und die 
betreffenden Stellen sorgläitig behandeil, giebt er /viijleich einen 
höchst srliätzbaren Beitrag «ur Erkh'ii ur)^ nnd BeurÜieiliing die- 
ses Philosophen, insotern er für nns der vuchtigste historische 
Zeuge über die ältere griechische Philosophie ist. Und dies letz- 
tere ist liauptsäctilich der Gesichtspunct, aus welchem wir hier 
die interessante Mono^^raphie zu betrachten haben. 

Der Verf. behandelt seinen Gepi ustand ia drei Abschnitten 
,^dle Dinge oder die sogenannten IlomoonR riei> S^. 1—54. , der 
Geist S. 5j — 78., Anaxaguras und Plate S. 79 — 92.^S von denen 
der erste In jeder Hinsicht der bedeutendste ist. Den leitenden 
Fiiden darin bildet eine scheinbar ziemlich äusserlicbe Frage. 
Mit dem Namen des Anaxagoras ist der der Homöomerien so ver- 
wachsen, dass man kaum von ihm reden und das Eigenthdmliche 
«einer Philosophie bezeichnen kann , ohne die Homöoraerien zu 
erwähnen. Es fragt sich , hat Anaxagoras Hellest diesen Ausdruck 
gebraucht — denn in den Fragmenten kommt er nicht vor — , 
oder \st er nur von den Berichterstattern auf ihn an^j^ewendet. 
Brandis hat bich aul" den Grund historischer Zen^nisne dafür ent- 
gcliierlen, dass zwar nicht 6 ßOiOfilgHai ^ weiches bestimmt dem 
spütern Gebranche ausschliesslich ist , aber doch ofxoLoneQfj dem 
Anaxagoras selbst angehöre ((^esch. der RGr. Ph. S. 245. Anm.q.), 
obgleich er sich in seiner ei^^enen üarstelliin«r zu deren grossem 
Vortheile des Ausdruckes ganz enthält; das Ge^rentheil zn be- 
weisen, ist der Zweck des ersten Abscbnittes der vorliegende!! 
Schrift. Die Betrachtung zunächst (1( r Zeugnisse nach Aristote« 
- [es, von Lucretiiis an abwärts, zeigt einen Fortschritt im Ge- 
brauche des M'ortcs 0 a ot 0 u , einen Uebergang von dem 
abstracten Gebrauche des Singniar lum conereten des Plural 
optoiOftigtitXL ^ bei welchen der Begriff selbst immer dunkler und 
schwankender wird; die directen Zeugnisse aber für den anan- 
gorisclien Ursprung des Wortes verschwinden bei genauerer Bf- 
klSruii": bis auf ein einziges des Simplichis in Physic. f. 258. «. T» 
tlÖri ccTtEQ ofioLOpLBQBiag Kakti^ welches nbch dazu durch ein ent- 
gegengesetztes desselben Simplicius de coelo. f. 1485. rd o^oio- 
fiBQ^ olov €ctQxr( na] oötovv xal td roiavta ötceq fi ccz a xorXfv 
an seiner Beweiskraft verliert. Wir werden daher durchaus auf 
Aristoteles als Zr\i;;eri fitr diesen Ausdruck zurifckgewiesen. Nun 
kommt allerdings bei Ariatotelea der Ausdruck onotofn^^ aiBsaeff- 



Digifized by Google 



I 

iSduriftea über Amtotole«« > SM 

' ordentlich häufig vor, abev zur Bezeicliiiiuig eines HegriiTes, der 
eine wichtige Stelle in seiner eigenen iSaturansidii einoimmt; 
denn zwischen den Grundelementcn {otoi%hi&) oder Gnmdpoten- ■ 
sen und doii orgauischcn Gliedern und Gestaltungen (dt^ofioeo- 

ptgri) biideu die oftoiontgfjn die ihren Theilen gleichartigen, 

I ' aber nicht ursprünglichen Stotie , wie Stein, Holz, Flei^ch^ Blut;, 
die Mittelstufe. Dieser Begriff ist in Aristoteles ganzes iNatur- 
System so verwebt, greift, wie der Verf. nachweist, iu alle Theiic 
desselben wetseiitiich efn^ das» ihn für eine Entlehnung aus 
fremdem Gebiete ansehen zu wallen nicht viel ainlers wiire, als' 
wenn man dit^ bet^timmte Ausprägung der phllosopliisrlion Ikden- 
tuiig von övi'atug und Ivfoysia dem Aristot, absprechen wollte,, 
weil er sie gelegentlich auch bei Dari^tellun^ friiberer Philoso- 
phien gebraucht. Schon der äussern Zahl nach »iteheu aber die 
wenigen — hauptsächlich neun — Stellen, in welchen Aristot. 
ofioiofifpij von Anaxagoras Lehre gebrauclit, gegen die grosse 
Menge derer zurück, in welchen der Begrilf olleubar dem eignen 
Systeme des Aristoteles angehört. Ist nun in diesea Steilen 

1 o^oiofiBQrj so vollständig in aristotelischem Begriffe gebraneht, 
dass wir es nur als eine Anwendung des aristotelischen Begriffes 
auf Anaxagoras aujsehen können, oder linden wir darin eine eigen- 
thümUche Bedeutusii:, durch welche es dem Anaxagoras viudicirt , 

! wird*! Eine genaue Behandlimg der betreffenden Steliea lehrt^ 
dass gerade nur das strengste Festhalten am aristotelischen Be- ' 
griffe dieselben verständlich macht. Dieser Theil der Schrift, 
der Mittclpunct und Kern des Ganzen, zeichnet sich durch die 
stete und innige Verbindung aus, in welcher durchdringende 
Schärfe im Einzelnen mit einem J rlieben des Blickes zum Allge- 
meinen steht; nur gegen die Auslegung einer einzigen Stelle 
Met. y^, 3. p.984.a, 11 ff. w ürde Ref. seine Bedenken aussprechen, . 
wenn dieselben für daa Ganze von Wichtigkeit oder in wenig 
Worten auszuführen wären. — Der hiermit gegebene Beweis 
für den nicht - anaxagorischen Gebrauch von öf^ioioatg^ findet 
dann seine Bestätigung darin, dass Aristot. neben o^;ou)uc^^ auch . 
andere Ausdrücke für dasselbe gebraucht, oftotof(£(>?^ kcu xavav- 
%iu^ o^ioBidfj^ und dass oiioiofiiQrj bei Aristot. in solchem Zu- 
sammenhange vorkommt, wo völli^^ ejiti»prechende Fragmente des 

I Anaxagoras onkguura oder XOW^^^^ haben. Aristoteles erklärt 
gleichsam durch den Gebrauch von o^olo^eq^: dem Anaxagoras 
gilt das für ^QW^'^^f fnr die walirhaft seienden , bei aller Ver- 
schiedenheit der Verbindungen bestehenden Dinge, was ich 
ofioiofiEQTj nenne und als Mittelstufe zwischen den Elementen 
und dem Organischen ansehe; was mir Element ist, das ist ihm 
eine Mischung aus jenen Dingen. So bezeichnet also der Aus- 
druck ofioio^sgij bei Aristoteles einmal das Gebiet dessen, was 
Anaxagoras als wirklich seiend ansah, während er andererseits 

• eine Kritik von ArmMeis$ dgeaer Natosanaichl auA 
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•ndeiiMi Bit leufniM it^ttm^Hcioe, mhm mdm fü An acltt, 
BchwkiM Mwir villi«« Mm WMto Jh»^ Ofioioftcpc^o^ 
xaAet a« «. O. wiU aWil bM^tR m ihm „ms AainigotM*''^ son- 
dern ,,wM AfiiMiUt,^flMiB Avtoc« to mhi*'*. — üb tet M 
leicht denken, diift dte BaiÜMMyif to Nimm nlihl «im JSb-. 

* floM auf die A^Uunrng Wkftm Mki kiM, Md 4mt V«rf. ibiat 
selbst in VerlMle ü^mt ürtimriiiBg ■ährüi Pttart» dir mb- 
xagQrischen PMliMplue Itodmnil la jeb hiHiiM IMrt. Wir 
Oliergehen dimm^ wh wm^m 2hi«ake inet HMMid, md m mI w i 
nur darauf aufmerksam , dass dar VnC toM Hm «Hkldlich« 

> Eingehen in die aristutelisdbett - Üdiia 4k SdMriarifkeit über* 
windet, wy iaht Arii^eles ak histoimber Abmll bietet, 

nämlich an untersaMdoi, was' in ikncii M a lwr fach q Harstelluo; 
und was Tieimehr adsiiCelische Conseqnensen und Kritik , oft 
vom fremdartigen Standpuncte aus, enthalt. 

Der sweite Abschnitt unterscheidet sidi vom ersten swtr la 
seiner Form dadurch, daas es nicht darauf mkommt, eioe fest- 
gewurselte Ansicht su widerlegen , in der ganzen Tendenz aber 
stimmt er mit ihm überein ; denn auch hier ersirf bt und erreicht 
der Verf., durch genaue Würdigung der betreffenden Berichte 
und dur)Bh Vergleichung mit Anaxagoras eigenen Worten dasje- 
nige aus der. Lehre vom Nwg abzustreifen, was spätere DarsteJ- 
' lung, und zwar schon die des Aristoteles, an Besünuntheit hm- 
zugegeben oder von andern Gesichtspuncten aus hineingetragen 
^ hat. Einmal befiiidct sich hierbei der Verf. gegen Brandis Dar- 
stellung, wie €8 scheint ^ in einem blossen Wortstreite, wenn er 
dc»;sen Erklärung des vuv^ als einer nach Zweckbegriffen wirken- 
deii Inteliigenz verwirft (Brandis a. a. 0* S. 262.); denn wie 
Brandis hernach selbst seine Erklärung beschränkt (s. 268.) , und 
wie andrerseits der Vcrf ^on der anfänglichen Entfernung teleo- 
logischer Begriffe (S. 60 ) dann indirect selbst etwas nachgiebt 
(S. 68 ), liegen die btiideu Ansichten gar nicht so weit auä- 
- einander. 

Wenn bis liielier dit! Untersiiclumg streng auf historischem 
Boden sich haltend Beiätimmuiig verlangte', kann Ref. nicht 
das Gleiche von dem dritten Abschnitte sagen, welclier das \er- 
hSltniss der anaxa^orischen Lelire zu der pialonischca darstellt 
Der Verf. nimmt auch liier Aristoteles zu seinem Führer, welcher 
besonders in einer Stelle der Metaphysik y^, 8. p.989. a, 30ff. das 
Alleszusammen 5 Oßov siavia^ des iVnaxagoras durch Entwicke- • 
liuiflT seiner wescntiichen Bedeutung auf das Andere, die Materie 
des PJato zurückführt; denn jenes oßov navta ist kein Üing wirk» 
licli, weil es alle in sich vereinigt . es ist also, aristotelisch ge- 
sprochen, nur dvvtt fi s sowie die Materie nur das der Form 
bildung Fähige bezeichnet. Die iQ^^aza , GnBgyLata aber , das 
eigentlich Seiende bei Anaxagoras^ kann der Geist cben^^o wenig 
aus dem Urgemiscü jemals rein aussondern « d^melbe bei 
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Soiiad nitM IdMi und Mtlevie Mdi ikü Varf. AnMil im d^ 
Awaigwras ;ggfyjugtig>—d d—i mimm arwiclmin» umI ,,Afi* 
' Meies deckt adt ieghwiwr pdiif yw» d«i fteihw aaC, der i^ch 
bei Pltto in der WIrkUehkett ireUMileii iut"« (8. 90.) Ss genl^ 
I Uff bei »idii<, weim laeliher uif die VeredtfededUt wi Piato 
; vwi Aauac^eres iilnyewfeeeo.mid didiTch der SeMa eiwr Ver- 
ndHdittng iwtfler alievdfaMe'etitfei«« wird ; derD ekmek iad beider 
lal «v weeeaflfdi^ uai die teifaat bei Afiirteiefai nwr eagedeotele 
ftwum i mw telluiig mnbMea, Fiato laid Aaaxagoraa idiancA 
dtria ellerdiags ibemia) daae dai Pielite'dae Wardeae, «da ei 
dareh dia Klealea nod HarakiU in aAar ianaea SdifflB heraa»* 
feateilt war^ ihrem phiieaepldafficn Nadbdeaken d«n Antriel» gakf 
aach kl Hervariiebiiai 4«* Geistigen , besondara in der Teai ¥efC* 
beinahe ^na vervorfeaen teiealogisitoi Richiong (Pial» PlMadeBt 
p. 97.) liabeA beide efciras Verwandtes. Haas aber ftr 4ie Seite 
des plalonisciien Systems, für die Ideealelne, nni weishar eial 
des Andere, die Materie lierf orgegangen , SelEvatea ind Üks^ 
I thegerier eine gans andere Idstmlsehe Bedeadnng haben, da . 
'\ Ansxageras, das beweist Plate seihst^ das beweist ahense Afirta- 
tcies da, we-er sls libtariker spricht lief, findet dbaber n dar 
I ?om Verf. gemachten Zusammenateilung wohl eine ainnrendie 
I Verf leichtmg, gehoben dnreh die Klarheit; nn^ Frische der Dar* 
I Stellung^ welche die ganae Schrift ansaeidinet» alier aiaht etee 
Nachwekiuog des hMori^iktim Zossamieahan^B» 

\ . ' 

I 

Oese&iehie der Geometrie^ baaptsachlicb mit Bezug auf die 
neueren Methoden, von Chasles; aus dem Französischen über« 
tragen durch Dr. L, A, SohnckCf ordentl. Professor der reinen Ma- 
thematik an der Universität Halle, Halle bei. Gebaaer« 1839. gr» 8« 

. VXIl u. 662 S. (5 fl, 34 kr.) 

Die Orifhml dieser Schrill endhiea ipier dem Titeis äfm^ä " 
, Uatoriqiie der rorigine et le dereloppement des ssethedea m Che*« 
mdtrie , particnli^mant de eeilea ^ni se tapporteat k b Geaasd*' 
tiie mederae, par-M. Chasles^ aacien diöre de Teeeie polytedh^ 
nique ; Braxeiles 1637 ; nnd mag in Dentselilaad weniger bekennt . 
oder dodi nk^t hlUifig angekanft worden sein, weil der hiiie 
' Pkieia an 14 Thlm. aafehibar fiele aariäekhielt: Dteae Umatiad% 
noch mehr aber dieTbataadie, dass für dKe Gesdihdito der M». 
thematik ftberhaupt noch wenig gesdiefaen iat und diese Whann- 
tchaft gegen nndere in der Uterator anroskakeht, OMfea Hem 
8öhttck,e, ohne den ietatersn Grund lelbat an herifaren, hewe* 
. gen liaben , jenes Original in der' Cehessetanaff dam deatfoben 
mathemktlschen Publikum für eiaen Inlliicren Pteia aaginiKcii 
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so mtdieD. Die ei^nthumliche Auffassung der Geometrie spmb 
ihn bei der ersten oberflächlichen Durchblätterung ia dem reii 
historischen Tlieile und in der Reichhiilif iLeit des Stoffes in,dca 
JN^ten schon tdnr ni mk ttm§ mat ¥ev«Ulicii«iig 4(u Um 
Midlich -bei. 

Fasst man die Arbeit vom Standpunkte der Wissenschaft auC| 
«• hat sie eine doppelt interessante Seite , weil sie einmal eioe 
hofM Analysis der hauptnldiiichsten Entdeckungen giebt, welche 
4ie reine Geometrie bis zu den neueren Methoden erhalten hat, ' 
«nd diejenigen Methoden bezeichnet , an welche sich der grMi 
Tkeil der zi^eichen neueren Theorien anlLnüpfen lässt , das ai^ 
deremal eine wesentliche Lücke der mathematischen Litentiir 
ausfüllt. Sie hat besondQrs im Auge, bei der Schilderung des | 
Ganges der Geometrie und bei der Darstellung ihrer EntdecJnia- i 
gen und neuen Lehren durch besondere Beispiele zu zeigen , dass ' 
der Charakter dieser Lehren in alle Theile der Wissenschaft eiaa 
neue Leichtigkeit bringen und neue iMittcl herl>eiscliaffen will, 
um zur Verall^rcmeinerung aiier geotnetrisihen Wahrheiten sa 
gelangen, und dass die wescntlirhcn iliiii^nnUcl, welche die 
Geometrie seit 30 Jahren erlangt iiat , vielfach mit den aoaiyti- 
sehen Methoden vergleichbar iiiid^ mit deaea jene bei dcA 
aten Fragen rivalisiren kanti. 

Die analytischen Methoden beherrschen zwar in den meisten 
mathematischen Zweigen die Untersuchungen der Gelehrten und 
verdrängen nicht selten die synthetischen , wie in der Trigonome- 
trie, wo man die eigentlich geometrische Darstellungsweise oder 
Vcranseliaidirhiin^ der Linien ziemlich allgemein übergeht, ja so- 
gar IVu unstatthaft erklärt; allein man sclieint nicht zu erwägen, 
dass die Lehren der reinen Geometrie gar oft nnd bei sehr vielen 
Fragen einen einfacheren und natürlicheren Weg darbieten, bis 
zum Urspninge der Wahrlieiten vorzudringen und mit ihrer Hiilfe 
die gelieirnnissvolle Kette , welche sie unter einander verbindet, 
zu enthüllen \ind ilirc einzelnen Glieder eben so deutlich als voll- 
ständig kennen zu lehren. Ref. macht hier blos auf Plücker's 
System der analytischen Geometrie und auf dessen Theorie der 
algebraischen Curven, begründet auf eine neue Beliandlungswei^ 
jener, Dana 1839, aufmerksam, um daraus zu beweisen, dass 
vor Allem die Arbeiten Monge's zur Vervollkommnung dersyn- ! 
thetisclien Methode beigetragen und die abstrakten Zahlen im | 
Gebiete der geometrischen Anschauung wohl eine sehr hohe und 
einflussreiche Bedeutung haben, aber der synthetische Weg lu 1 
Principien führt, welche die dem Anscheine nach verschiedenar- j 
tigsten Resultate einander nähern, in gegenseitige Abhängigkeit | 
bringen und nicht allein von der Richtigkeit derselben überzeu- 
gen, sondern zugleich die Nothwendigkeit eines geometrischen 
iiesuitates und seine Stellung nachweiseiiy weUdlft d«iielJb« im 
^rosaea Gaoseii der Qcometrk «imii«mjU. ... 
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Unter Kolclien Veihältiiissea erscheint eine Uebertraffun^ 
tincr ScliriR, v\e!r]ie die berührten Gesichtspunkte in ein klares 
, Licht zu stellen und die Synthcsih uüi der Analysi«; ^ welche ;ds 
' mäiliti^^vs Iliilfsfiiittei in vielen Punkten allerdings mehr leistet, 
als dif cisUre, in ein gewisses Gleichirewicht zu briogen, oder 
doch w e!]i::;stens ihre V orzüge hcmciklit li zu machen sucht., eben 
so willkommen als Tcrdienstlich. Die iNoten, weh he den grössteu 
Theil der Sthriit einnehmen, tragen das Meiste zur rierrorhe- 
' bun^r des synthetisi hen Weges bei, indem sie gewisse Gehren- 
Stande; entweder ^^eiter eiilniekehi oder historische Details liefern, 
deren Ausdehnung eine Beifügung als Marginalbemerkini^ danirii 
^ .nicji! gestattete, weil sie das Studium geliindert hätten, oder die 
Frucht eigener üntereufhuniieji über verschiedene Tlieiie der 
behandelten Theorien sind und als solrhe inanclie neue Hesnltatc 
iietern, ^Nelehe zu neuen Untersneliusigen veranlassen und ftis 
solche einen rein wissensclialtiiclicn Wertli liaben. 

Das ganze Werk giebt übrigens Hr. Sohnoke !n'cht, indem 
er die Auseinandersetzung der Natur und des philosopliisehen 
Char;ikters der beiden Ilauptprincipien der raurnliefien Unter- ' 
Kuelinii iic^^n . welche den hauptsächlichsten (ieirensltind d(;s Me- 
iiioiees ausmachen, wegen der Unabhän^ii:kcit des Inhaltes des 
letzteren von dem historischen Abrisse in einem besonderen 
Werke den deutschen Lesern mitznt heilen verspricht. Zugleich 
: will er in dieser eigenen Arbeit, weit he er schon längere Zeit 
; unter den Händen , deren Vollendung er aber we*ren der maning- 
, faltigen dazu erlorderlichen Nebenstudien auf laiisrerc Zeit hiii- 
• aiis^eschoben habe, be^^ondere Memerkungen heilugen, welche 
Steileji hetriifen. über deren Inhalt und Umfang er mit dein Vfrf. 
nicht ein^ erst ünden KCl. Dieses Versprechen bcslinnnt den lleLj 
^ über die üehaudlviriijsweise der Gegenstände, über das Wissen* 
schaflliche der Schrift überhaupt, nur wenig /n sagen, sich vor- 
zugsweise nur auf das Materielle zu beschriinken und die Leser 
mit dem Inhalte und Ideeugange der Scliriit aügemcin bekannt zu 
BMicheii. 

Sie zerfällt in sechs Kapitel, 34 Noten und einzelne Znsätze; 
die fttnf ersten Kapitel enthalten als fimf Epochen die Geschichte 
der Crcoraetrie lind sind sowtdii diireh die f'haraktere, welche 
der Verf. für jede Epoche angiebt , als audi dnreh die Matet ien « 
gerechtfertigt. Die erste Epoche S- 1 — 47. beginnt mit dem 
- Ursprünge der Geometrie bei den Chaldäern und Aegyptiern, 
durch Thaies, Pythagoras, Plato u. s. w. und reicht bis 
zu den letzten Arbeiten der Alexandrinischen Schule durch 
Diokies, Froclus, Marinns, Isidor us von Milet und 
"En to eins, welcher Commentare zu den Kegelschniiteü des 
Apoll on in 8 und zu einigen Werken des Archimedes hinter- 
lassen hat; sie uiufasst den Zeitraum von 639 v. Clir bis 540 
u. Ciur. und bernihjrt die Benuüiungea und Entdeckungen von 

26* 
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lt#iiä€liiiiii8, Archytas^ ArUt&ai, DiMitraial, Per- 

•e«e, Euklid und Anderen. 

Währen^rmifc Ananahme der Verdienste Plato's die f«fMi^ 
■en SätM 4er Misten Mathematiker nur kurz erwälmt werdoB» 
findet BNUit ^aa Recht und Billigkeit, Wlssenschüft und IVutzea 
lir das ^metrische Studium foritom, die Leistungen Buklids in 
•einen 13 Büchern der Elemente u. 8. w. sorgfältig gewürdigt un4 
Torziio:licIi den Verlust der Porismen bedauert. Ueber dieae 
räthselhaften Sätze hat bekanntlich R. Simaon sich näher ver* 
breitet; seiee Ansicht deutet der Verf. an; jedoch halt er eie 
elebl.Är anagemacht richtig, indem er wegen der Form der Ab* i 
himtmgn wegen der Abtidil Euklids bei dieser, wegen der Aua» 
•eUnung durch P ap p u s , wegen der Metlioden oder Operatie* j 

' Mi sad der Erklirwig der Stellen von Pappus über die Portsme« 
eeeha aehr interenaete Fragen mittheilt. Ref. lässt aieli in keine 

'weiteren ErörteniDgen über diesen Gegenatasd ein, sondern be- 
merkt blos , data piaeh.aeiaer Ansicht dieae Tön vielen für rätha^ 
haft fehalüaen Sitze den Cliarakter Ten Lehr«^ätzen durdieae. 
aidit, Be n 4em Ten Zusätzen, au aieä tragen,. d. h. Behauptungen 
oder Ferderongen enthalten , deren ersterc durcb Bewe^riinde 
«ier Construk&Hiea ala irallr dargestellt, letzteren aber durch 
Cbnalraktaen entaproehen werden soll. Es wnr4e ihn za weU fiili- 
miy wenn er diese Ansicht an den einzelnen von Siroson nltgn* 
IMllen Porismen näher begründen woUte$ er will sie blos «Ii 
eine von rutiig denkenden AUtlieniatikem so prüfende B^flMsrkmf 
aitfethellt haben. 

Die Verdienste von Arelrimedes und ApoUonius sichern diesen 
die frosste Epoche der Geometrie bei den Alten ^ ihre firfiadnn- 
gen bi»^ohaet der Verf, wohl kurz, aber doch so, dass man a«a 
den Angaben entnimmt, in wie weit die Arbeiten. beider Cleeine- 
ter die brillanteste Epoche der alten Geemetrie ausmachen, wie 
4ie Quadratur der krtnnmliaigen Figuren und die Tiieerie der Ke- i 
gelschnitte beweisen ; erstere gab Veranlassung nnr fiataiehueg 
des Infiinitesimal-Kallculs, letztere zur Erfindung der geometri- ! 
ealMa Analyria der Alten und der Methoden der Perspektive und 
IVuwirersalen. Wea Ariateteies, Ptoleipäns in seiaefli 1 
Aimagest, Pappaa in seinen mathematischen Sannalungc% 

* welche mit beaiMderer Aufmerksamkeit besprochen wrrdrn^ kl 
aeiiM Lemmen n. a* w. geleiatet haben und wie durch die Unter* 
MiekiAgen von Pappus die Geometrie ein beeenderea Aneehcn er- 
halten, aber nachher ebenso schnell in dieaem geannken ist, g^ 
ans den Angaben dea Verf. deatlich hervor« Kioate nnd Wiase»- 
achaften nahaiien besonders dann ab, als Aegypten Efgenthum der 
Araber wurde und der Brand der herrlichen Bibliothek der Ptt- 
lemäer sowohl die kostbarsten Produktionen, ala anch 4ie Bildung 
von 10 Jahrhunderten in ihren Früchten zenterte, womit ihflqilh 
4aa Signal nnr Berbuei und.lan^en SlnatncniM fi^el^ . 
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MU diesem Verluste ist die erste Epoche in ihrem Schlüsse 
VoHig ^erechtferli^t; denn er*jt «recfen die Mitte de« 15, Jahrhim- 
dert« nach der allücnieineri Aiire,nruiig der Wi>^s( nsrlinfleri ))oi iick- 
«khfip^t man die Geometrie, so dass sowohl hvi dvn Arabern , i\h 
turh bei anderen Nationen die Stockung iti den Wissen^cliatteu 
^c'iifn 1000 Jahre dauerte. Ancli die Behandhinirswofsc der Gen- 
mttric nahm jclzt den Charakter von Allgemeinheit iitid Ahsf t jiktiori 
an, welchen die bekannte Exhanstions - >letliodc, obgieirfi sie 
auf einer aD^emcinen Idee beruht, iiirht hatte, wie der Verf. 
näiier nacliweist , ohne ihrrni Isinflusse aiu h nur im Mindesten 2u 
nahe zu treten, weil sie die Grundla^^e zu vielon Methoden für 
die Bestimmung der ^Quadraturen und der Erlindun:: des Infinite- 
siroalkalkuis war. Jener Charakfer tritt wesenllicli V€i s( liirdcu 
hervor imd trennt die Iieuti^ie (leoinetrie voo der aiten^ recliULer- 
tj|[t also das Beginnen eiiu'r nenen iiipnclie 

Biese 2. Epoche S. 49 — Üü. beginnt mit den Entdeckungen 
Victa's lind Keplers, reicht bis zu 1667, oder den Verdien- 
sten Greiroire m}i\ St. Vincent nnd eutliait selir wit hlfge Re- 
sultate^ welche die verschiedetien Ideen V i et a 's in der Trigo- 
nometrie und Kepler's in der Stereometrie und den Projekti- 
onsmethoden beweisen. Die Arbeiten des letzteren eröllncten 
bekanntlich ein weites Feld für neue Belra« Ii tunken und lassen 
nur bedauern, dass dieser grosse Schöpfer der neuen Astrorjornie 
seinen piiiloso|)hi>( lu n Geist der reinen Geometrie abgcwen(Jet 
hat. Die Theorie des llnt!u'ill);iren durch Cavalleri, die Ke- 
^elGuldin's und R o b e r \ a 1 s fiir die Constrnktinii der Tan- 
genten, weiche mit der Metlio de drr I luxionen. durdi Newton 
geschaffen, eine nierkwiirdige Analo;:ie liat; die Leistungen Fer- 
mat's und Paskai 's, ^or Allen die Dcsargues, dessen 
Schriften in thcoretisclien l'rincipien und ibren Anwendun*;en 
eine grosse All*remeinheit zu erkennen peben ^ wenlen nnt Lira- 
sicht und i\Iarbeit erörtert. Die Darsteilungswei^e des letzteren 
durfte viel AeJiniichkeit mit der Geometrie descriptire von 
Monge haben, wie nicht allein ^iele einzelne Stellen , sondern 
auch viele Sätze beweisen. Den lieschiuss dieser Epoche machen 
die AuHenduhgeu der Methoden des Archimedes auf die (Quadra- 
tur von Flächen, weiche krummen Linien begrenzt werden, * 
durch Gre^orie von St. \ ineeut, dessen \ crdienste doch nicht 
selir anerkannt sind , obgleicli er für die Kegelschnitte und Um- 
formung von Figuren sehr viel gethan hat. Er formte namiich 
den Kreis in eine Ellipse nach awei Metiiodcn , sclirieb über die 
Spirale und Parat>ei und liefeicherte die Geometrie mit manchen 
Darstrlhitiiien. 

Da Descartes durch die Erfindung der Anwendungen der 
Algebra aut die Theorie der Cnrv en sich die Mittel verschaffte, 
die bisher uuiiherstei^Hchen iiindernis8e zu beseitigen und da- 
durch dea maUiematischeo Wisseascliaftea eine weseiitlkbe neue 
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GestaU gab, so beginnt der Verf. die 3. Epoche S. 91 — 138. mit 
dicüer Le]»re des Deseartes, und hat um so mehr GrVinde für 
fich, als von jerifr liebre in den Schriften der aUea Geometer 
sich nicht die p:« i iii^ste S|mr findet und als aiil" dieser Metbode 
die ncnere Fliilosopliie beruht. Sie bildete die Einleitung deo 
neuen UcchnuiJ^^>äHeii des Leibnitz und Newton, bat dca 
Charakter grosser Allgemeinheit und drückt durch eine einzige 
Formel allgemeine Eiiienschaftcsi ^inizer Gruppen von Curven aus. 
Ton ietzt an machte die Gcoineirlc r:is< he Fortschritte iiiid die 
Al^icijra selbst wurde vo« ihr wesentlich unterstützt, wie die 
Methode der unbeitirnniten Cocfficieatea bei Coiistrukiiüu der 
kerperhchen Oerter u. s. w. beweist. 

Die^e Kpochc beginnt mit 15% bis 1742 und befasst sich 
vorzugsweise mit der Anwendung der Zahl auf die Geometrie, 
wie de Beaune, welcher zuerst die Eigenschaften der Ttog^eo- 
ten der Corven als ein Element einführte , Schooten, welcher 
»ur Geometrie des Descartcs einen ausführlirbrn Commentar 
schrieb und denen Methode zur HerateilaDg der ebenen Oerter 
dea Apollonfua anwendete, und Andere, besondere aber Hny* 
ghens« dem man wegen der Bestimmung der OberflSchc der pa- 
rabolischen und hyperbolischen Konoide, wegen der Relrtification 
der Cissoide , wegen ausgexeiclineter Theoreme ftber die loga- 
rithmische Linie uncT die von ihr erxeugten Körper «. a. w. Tielea 
Dank schuldig ist, Tschirnhaiisen etc. beweisen, welcher 
hemOhtwir« die Geometrie leichter darsustellen , Ton der Üeber- 
seugung ausgehend, dass die wahren Metbodea auch leicht, 
leibst die geistreichsten nicht die richtigsten seien, sobald sie sa 
complicirt sind und dasa die ^fatur fikr jede Sache etwas ffia- 
Ibdistes darbiete. 

Der Verf. geht zu allgemeinen Betrachtungen über und giebt 
folgende awei Regein zur Beobaclitung an: 1) Man verallireraei- 
nere stets mehr und mehr die besonderen Sätze, um aHmahii^zu 
einem allgemeinsten zu kommen, welcher zugleich stets der eia- 
fachste, natürlichste und leichteste sein wird; 2) man begnB^ ] 
sich bei dem Beweise eines Satzes oder -bei der Lii^Muig eioer | 
Aufgabe nicht gleich mit dem ersten Resultate, welches Iiitirei- | 
chend ist, wenn es sich uro eine specielle Untersuchung, im^ib- 
hängig von einem allgemeinen Systeme einer Partie der Wissen- 
schaft, handelt, sondern mau sei nicht früher mit einem Bewe ise 
oder einer Losung zufrieden, als bis ihre Einfachheit oder ihre 
offenbare Herleitung aus irgend einer bekannten Theorie zeigt, 
dass man die Untersuchuni:^ ^nif die wichtige Doktrin, von welcher 
sie auf natürliche Weise abhängig ist, zurückgeführt hat. Des 
Verf. Ansicht geht dahin, alle Theorien auf Grundwahiiieiten 
surückzuführen , aus denen sich alle anderen ableiten' lassen, und 
veldie die waluren Grundpfeiler der Winensehaft hiideii und 
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iteia das charaktemiische Attribat der Rfnfirfihftit imd AMCbaiH 
Ikfakeit haben. 

Ref. kann hierbei eine Bemerkung nicht unteriaHsen , \v< Iche 
sich vorzüglich auf die Bearbeitung der Geometrie für die äehuie 
und aui die daraus hervorgehenden pÜdagogischca Gesichtspunkte 
bezieht. Sie betriflft das Streben so mancher Mathematiker, so- 
wöliJ Wahrheiten, welche unmittelbar in den Erkiarun^cii liefen, 
oder diese selbst in positiven Sätzen aussprechen, oder aü uitd 
für sich nur zu erklären, also nothwendig die einfadisleii und na- 
türlichsten sind , umständlic h beweisen, als auch Lehrsätze durch 
einen grossen Auiwaad mit W orten, welche oft halbe oder ganze 
Seiten einnehmen, begründen zu wollen. Hierdurch wird weder 
Einfachheit noch Anschaulichkeit, weder Kürze noch Bestimmt* 
heit erzielt und das geometrische Studiuin nldit erleichtert, son- ~ 
dern erschwert. Hei. leitet aus den Erklärungen jene allgemei- ' 
nen, einfachen^ an sich klaren und überalLund leicht anwendba- 
ren WahrheUen, Grundsätze, ab und bauet auf sie meistens 
ganze Theorien. Er ist weit entfernt, zu beweisen, dass alle 
rechten Winkel, alle Radien des Kreises, gleich sind , da>s der 
Durcluiiesser den Kreis Imlbirt, duNS die Richtung der Winkel- 
scheakcl die Grosse der W iiikcl bestimmt u. 8. w., sondern nimmt 
diese und andere in den Krl^liiningen unmittelbar liegenden Wahr- , 
heiten ab Grundsätze an, ^^ eiche sodann als AnhaÜspiuiktc iur 
Beweise dienen und oft z-dma Iheorien auf das Einfachste und 
Anschaulichste zurüektiihreu helfen. 

' Er verfolgt übrigens diese Sache nicht weiter , kehrt zu de« 
Darstellungen des Verf. zurück und bemerkt, dass der Einthei- 
lungsgrund der Geometrie, oder der Ünterscliied zwisclien dem 
üntheilbarcii des Cavallcri und der auf die knuuincn Linien 
angewandten An^lysis des ü es cm l es nicht erschöpfend erörtert 
ist. Diesen zwei Theilen schliesst sieh die reine Geometrie an, 
deren Charukler in der Abstraktion und Aligemeinlieli tie^;i und 
welche von Monge und Carnot mit fruchtbaren Principien be- 
reichert wurde; sie ist frei von aller Anwendung der Zahl und 
eine Fortsetzung der ^eometrischeu Analysis der Alten. In ihr 
zeichnete sich de la Ilire durch bein Werk über die Kegel- 
schnitte und durch andere Schriften aus, weil seine Methode zur ' 
F^iitdeckung der zahlreichen Eigenschaften vermitteist der des 
Kreises eben so glücklich als fruchtbar war. 

Gleichzeitig mit de ia Hire erdachte auch N e w t o n eine 
Metliode zur Ausführung der Transiorinationen \on Fii^uren in 
der Ebene, wobei den Punkten Punkte und den Geraden Gerade 
entsprachen, und wo gewisse convergirende Gerade parallel 
würden. Die Leistungen beider Geometer, jedoch weniger die 
des letzteren , entwickelt der Verf. ziemlich gut, worauf er noch 
einige Ucnierkungen über die Bemühungen Parents, Clai- 
raut's, Piiot's u. A» beifügt und mit . dem Erscheinen des 
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Werkes von Clairant über die Begründung der Theorie der Cnr- 

von doppelter Krümmung die S. Epoche beschliesst, wobei 
8ich Siels deutlicher zn erkennen giebt^ da^s er etwas parteiisch 
liandeit und stets die Beraüliuiigc^u von Franzosen weit aufmerlc- 
sanaer behandelt, ak die anderer Nationen, besonders der Denl» 
sehen, dass er also den iNationaUtolz jener nicht verleugnet, 
wenn er auch anerkennt, da§s die Analysis durch Leibnitz luid 
Newton Riesenschritte, gemaclit haben. JDocli lief. wiU diese 
Sache auf sich beruhen lassen. 

Die 4 Epoche S. 139 — 183. beginut mit der Eiitstehnng und 
Entwickelung der Infinitesimalrechnung, ^eht zu den allgemeinen 
Eigenschaften der geometrischen Curven iil)cr und fiihrt ihre An- 
^ben stets wieder aut die analytische Geometrie des Descartes, 
alsein universelles Hülf^mittcl und Torziiglich geeignet zur Un- 
tersuchung geometrischer Curven, zuriick. Jeduch fiicbt der 
Verf. die drei Haupteigenschaften der Kegelschnitte hinsiclnlich 
der Durchmesser, Assymptoten und deg constanten Veriiältiusses 
der Produkte aus den Segmenten, welche auf zwei Transversalen ' 
gebildet werden, und den Hauptzweck des Werkes von Newton 
an, ohne die Fruchtbarkeit der Untersuchungen desselben näher 
zu berVihren. wie es bei Maklaurin's Entdeckungen der FhII i>t, 
die sich einer solchen ausführlichen Entwickclung erfreuen, wie 
die wenig anderer Geometer, worüber lUf. sich der weiteren 
Bemeikiiiig enthält, da die Verdienste dus» grossen Euler, der 
die allgenieifien Printipien der analytischen Theorie der geome- 
trischen Curven mit so grosser Allgemeinheit und Klarheit aus- 
einander setzte, dass sich beide Kigenschnff en in wenig anderen 
Schrillen (inden, mit U Zeilen abgefertigt t»iud, was wohl keiue 
BilJigunir verdienen kann. 

Die reine Geometrie hatte durch den Astronomen Halley 
mittelst treuer Uebersetzungen mehrerer Hauptwerke der alten 
Geoinetcr einige Fortschritte gemacht und wurde durch Newton, 
in »einer Arithmetica universalis , weiter verfolgt. In wie wcu 
sich seine Sätze nur aul zwei oder drei der aligemeinsten Salze 
über Kegelschnitte ableiten lassen, versinnlicht der Verf. nkht 
mit grossein Glücke, was Ref. nicht speciell verfolgen will, da er 
die Ansicht hat, der Hr. Uebersetzer werde in seinem verspro- 
chenen Werke eine nähere Nachweisung ' hierüber versucheft. 
Auf Maklaurin's Verdienste zurückkommend verbreitet sich * 
der Verf. über die Beweise und Fruchtbarkeit vieler Säue des- 
selben, hebt er einzelne Theoreme heraus und bespricht sie is 
ausführlich, wie die der wenigsten Geometer, was eine grosse 
Vorliebe für die Untersuchungen desselben zu erkennen giebt, 
und um so lobenswerther wäre, wenn die Leistungen anderer 
Geometer von Fruchtbarkeit gleich auinierksam behaudeU wären* 
Allein hierin kerrücht grosse Ungleichheit. 

Am GrüodUchsteu hat wohl R. Simeon die alten Geoi»el«r 
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untersucht und am Meisten zur Vcrbrcitunp ilirer Kenntnisse bei- 
getragen , wie der Voir darstellt; ihm fol^t Stewart mittelst 
seines Werkes: Einige ailpemj'itie Theoreme , die in der l)i)lKTea 
Mtilhemjitik \oii grosser Wichtigkeit sind; es wuren deren 64, 
von denen ,)0 die Deherschrift Theoreme'' iiiiiren und weU he • 
sich naeh des Verf. Ansi( lit in vier ziisamnit nzielien lassen, weiche 
erniitthcitt, ohne ilire besondere Krnelit liarkeit fVir die Geome- 
trie zu beriihren und sie ohn-reaehtet ihrer nrnständiichen Befiniu!- . 
lur)^ nach ihrem wahren Ciiarakter zu erörtern. Gleich anstühr- 
lieh werden die a\!s zu ei IJnehern hestehenden Propositiones f?eo- 
metrieae von Stewart mitgetlieilt, wobei der Verf. den Zweck zu 
haben scheint, näher zu erweisen, dass viele Satze von einander 
besondere Fälle und doch unahhän^i^ hewiesen sind, was er indi- 
rekt nicht billigt. Den Schluas machen unter den zahlriit lien 
Werken Lamhert's die Ahhandlunn^en ülier die Pe^^pekti^e und 
über die Kometen^ woraus einiffe der wichtiirercn Salze nii(i,e- 
theilt und in ihrer Anwendung kurz beriihrt werden, sodass die 
4. Epoche bis 1777 reicht und an die Zeit grenzt, in welciier die 
beschreibende Geometrie durch Monge eiuea Absdii^tt iß dfiv . 
Qeschtchte dieser Wissenschaft macht. 

Mit Recht be^rinnt daher der Verf. die 5. Epoche S. IB") — 
250. mit dieser Ergänzonj!^ der analytischen Geometrie des Des-^ 
cartes und mit den ungeheuren Resultaten derselben. Sie hat 
nach den Angaben von Monge den doppelten Zweck: Einmal in 
einer KluMie alle Körper von bestimmter Form darzustellen und 
die graphischen Operationen so in ebene Construktionen umzur<»r^ 
men, wie es im Räume auszuführen unmöglich wäre; das Andre- 
mal aus dieser Darstellung der Körper ihre mathematischen Ue- 
liehungen abzuleiten, welche ans ihrer Gestalt und gegenseitigen 
Lage entspringen. Die praktische Geometrie und die auf ihr be- 
ruhenden KVmste zielien aus- ihr den grössten praktischen Nn(?:en, 
weil sie anf eine kleine Zaiil \(n\ abstrakten und nnverändt:r]iilit'n 
Principien und auf leiclite iiud bestimmte Construktionen alle die 
geometrischen Operationen zurückführt, weiche sich in der Stein- 
Schneidekunst, Zimmermannsknnst , bei der Perspektive, Forti- 
ficatiön, (luomonik etc. darbieten und allen construireudeil Küa- 
■teil den Charakter von Rationalität und Präcision giebt. 

Jedoch war dieser materielle FSutzen der beschreibenden 
Geometrie nicht der einzige; auch formell hatte sie einen grossen 
ICiiiflufis anl die Geometrie überhaupt, indem sie durch die INatnr 
ihrer Operationen mit den Formen der Körper vertraut machte 
dieselben in der Vorstellung genau und schnell auffassen lässti, 
ihre Allgemeinheit und anschauliche Klarheit leichter über die 
JMcchanik und mathematisch- physikalischen Wissenschaften ver- 
breitet und namentÜcli in der Theorie der algebraischen Curven 
und Behandlung der analytischen Geometrie eine ganz neue ßahn 

hnmh ^ wekhe «rtt jetxt vocstiglidt fon deutsciiea Matiiematikern 
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eifrig \iwA IhMhlhv Tcvftlgt wMf^ wie Hkn ^vtMUidMMM ftohll* 
ten beweif 08. Ahmt ilieee» BIvImi Hr PMk ntmie 
Mrkt heuhnXheaio 'Ctoometrfai «mt AviAtttno^ernftgen, 
enfWMelt «Mm Ventend, mamrm Drthefle CScMifk«« 
ond Sicfacvlieit md ier HthtmaÜictai Jlpndbe VtadMl «mI 
FiMsion. IHeie Wichtigkeit rddit lifa, arft iki^ dae am 1^ | 
che zu beginMD und de ttsch fhrm Htwpteknesleii nlh e r « er- 
läutern , wie foo Seitea des Verf. mit grosser AusfiilHrlkiyidt 
geschieht, 

Ittwfefern sie d^reh ihre bestifldift Scriehiin^ zwischen dm 
Figuren tod drei Dtmensionen und den ehevew Ftjg-iireii .▼«n h i e l ^ 
stcr Wichtigkeit ist, berührt der Verf. nurknrs, atisfahrlicbsr 
aber das Verfslireii, die Figuren im Räume in ebene F^^ure» n»- 
znwandeln, vermitteist senkrechter Projektion auf zwei unter sich , 
rechtwinkeligen Ebenen, weil es fär die Geometrie sehr frachtbir 
und anwendbar ist. Uebrigens kann Ref. die Beispiele nicht spe- 
ciell mittheilen, welche zeigen, wie jeder Entwarf der beschreib 
heiiilcii Geometrie ein Theorem der ebenen Geometrie ansdrnckeo 
kann , also die Umwandlung der Figuren in der Dualität und Ho* 
mographic eine Hauptrolle spielt, wie sie namentlich Ton den 
Schülern Monge'a weiter Teri'oJgt Wurde. Die Abweichongen in 
der Geometrie perspective von Cousinery fertigt er kurz ab; 
daj^egen würdigt er sehr die durch Monge in die Wissenschaft 
eingeführte neue Beweisart, welche für die Curvciilehre von un« 
schatzbarem Werthe ist und darin besteht, die Figur, an welcher 
man irgend eine allgemeine Eigenschaft beweisen will, unter 
solchen Umstlnden der allgemeinen Construktion zu betrachten, 
in denen das VorhandenseiA gewisser Punkte^ Ebenen odi^r Li- 
nien, wdelie unter anderen Umständen imaginär werden, den 
Beweis erleichtert Zugleich leigt er, wie dieses auf solche i 
Weise bewiesene Theorem auf die Fälle der Fi^ur anzuwenden 
ist^ in welchen jene Grössen imaginär werden. Die Fnu lithar' 
keit dieser Beweisart, ihre Veranlassung zum Principe der Cori' 
tinuität, duroh Ponceiet, die Hervorhebun^if der Grinidlni^e 
Tüll Monge, die Methode der Verallgemeinern die Bedeutung 
des Imsginaren^in der Geometrie und Monge\ Stji u. s. w. sind 
Gegenstände, welche die Natur uin\ Ausdehnung der Dienste 
wiirdi^en helfen, welche die Lehren Monge « der ratiouellca Geo~ 
metrie brachten. " • 

Der Verf. geht natürlich sehr ins Kinzelne, so fern blos von 
einer Geschichte der Geometrie die Rede ist, hebt die V erdienste 
Monge's ausfülirlich hervor, lässt manche Erweiteruuijen durch 
andere Geometcr in den Ilinterirrniid treten und leitet aus den 
Schriften jenes und Cüriiot's zwei Arten von Methoden in der 
rationellen Geometrie, die besclueibenden und metrischen Re- 
btienen, ab, welche er näher erörtert Was hier deutsche Geo- 
nelcr, OuneaUlcli Steiner, Möbius, Piiicker und Andere 
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I geleistet haben, bedauert der Verf. aus Unkenntiiiss in tler deut- 
i schon Sprache iiielit anfiihren zu können. Diese Note ist zugleich 
! ein Kntsrhiil(iii:iin:!:s£,ruiid iür das Ucberselien der Arbeiten der 
i . Deutscheu und tur das fast alleinige Deschränken auf französische 
j Werke. Der !lr. Ucbcrsetzcr wird in dem versprochenen Werke 
I diese Lücken ergänzen und unfelilbar nicht aliein dem betheih'g- 

ten Fublil^iim, sondern auch de/n Verf. einen weseiUllcbeil Dieost" » 
'istfiten^ den dieser wohl dankbar anerkennen wird. 

Unter den neueren Melhoden tritt die Theorie der Trans- 
Tersalen, die Lehre von der Transformation der Figuren in andere 
derselben Art, wovon der Verf. 9 Methoden angiebt , die sich ans 
einem einzigen Fundamental - Principe ableiten lasvsen; dann die 
Theorie der rcciproken Poltiren und die Lehre von den stercogra- 
phischen Projektionen hervor, welche nach des ^ erf Ansiclit die . 
vier grossen Abtheilungen sein sollen, nn avc U Jie man alle ncueü 
Entdeckungen anscliliessen könne. Wenn man }>I<>s die lieistungeii 
der französischen Geometer beriieksirhti^rt , so ma^ jener nicht 
,* Unrecht haben; aber mit Dezug auf den reichhaltigeli Stoff, wel- 
j clien deutsche Mathematiker bearbeiteten und welchen sie, wenn ' 
j auch von französischem Boden liergeholt, eigenthi'imlich ^ geist- 
reich und fruchtbar bearbeitet haben, mögen die Angaben nicht 
j hinreichen, weswegen Ref. im Interesse der W^issenschaft und. 
speciellen Belehrung des betheiligten Publikums wünschen muss, 
Ilr. Sohncke wolle hierauf die geeignete Rücksicht nehmen nnd 
vorzüglich bei der Vervollkomninung der neuen Methode die ge- 
diegenen Forschungen der nooereii deuisctieo MnÜiAmsäikes ia 
das erforderliche Licht stellen. 

Mit Recht bedauert der Verf., dass die vielen Theorien an 
i Allgemeinheit imd bestimmtem Cliarakter leiden und dass es zu 
^ einem llauptverdien^ste geliort, die verschiedenen Methoden zu 
vereinigen und mittelst allgemeiner Principieu stets fruchtbarer 
zu machen. W'as die Leistiniiren der Franzosen betritft, trägt er 
das Seinige dazn bei, wie die Ji'ilieie lintwickelnng der Theorie 
der Transversalen u s. w., besonders des Princips der Dualität 
und der besonderen Charaktere anderer Theorien hinreiehenil be- 
weisen. Allein fiir die Untersucliun f;en der Deutschen und für •. 
; die Forischritle , welche durch diese die Geometrie in den letzten • 
, dreissig Jahren gemacht hat, erkennt man eine grosse Lücke, 
i deren Ausfüllung in den geschichtlichen Darstellungen des Verf. 
ein wesentliches Rcdiirfniss für den deutschen Leser ist , der au 
Hrn. Sohncke die hillige und gerechte ^^jrdcnmg niadUen darf« 
^su8 er sich der heatistaudeten Sache annehmen wxrde. 

Mas nocli zu thuu übrig ist, berührt der Verf. an verschie- 
denen Stellen , ohne jedoch in die einzelnen Lücken einzugehen, 
und die Wege zu ihi er Beseitigung vorznzeiciinen. Zur Beendi- . 
guug der gesciiiehtlii hen üebersicht der Forts^chrittc der neuen 

Gewaetjrk iuuideit er eAdUcJli uoifh voa üm Oberüäfihea des 
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2. Orades, als einer der wicliti^steu imfl Riisjr^^liTMpfston beoon« 
deren Theorien, wie sie JMonirc und IIa tri» et verfolgt tin4 
Ihre Schüler erweitert haben. Pou^elet, Qiictelet und An- 
dere bildeten dieselbe norli mehr aus und rerhreiteten ?ich im 
Besonderen über die Cnrven von doppelter Krinufnuri«:. Aus 
allen Darstellungen ^eht hervor, dass die reine Geometrie in sich 
selbst die^ Mitlei besitzt, rationell, ohne Mnlfc des Kniktils und 
der sowohl schwierigen ah mühsamen 'rrnnsformalioiien jene 
Oberflüchen darzustellen und die darntif s'wh heziclieruien Vnfjra-^ 
bcn «u lösen, wodurch fnr die Gesetze und AnfL^ihen der anire- 
wandten Mathematik, besonders für die Krschrirnniiren der Phy- 
sik anendlich \iel gewoaueu und eiu weites Feld von Anweadun- 
l^ea angebaut ist. 

Ref. folgte bisher dem Ideenpange des Verf. fast ohne Un- 
terbrechung und war bemüht, die Leser sowohl mit diesem als 
mit der Durchfiihning der wichtigsten Elemente bekannt zu ma- 
chen, und hoffte in der 5. Kpoche die Leistungen deutscher Geo- 
meter für die Bearbeitung der Geometrie zum Unterrichte in den 
gelehrten Schulen wenigstens kurz berührt zu finden. Allein er 
fand nich in seinen Krwarttm^en gelauscht und eine bedeutende 
Lückev welche ihu um so mehr befremden musste. als auch die 
französischen Gelehrten anfangen, die geometrischen Materien 
mehr für jenen Unterricht zu sichten, zn ordnen aind für die 
Schulen anzupassen. Die pädagogische Seite der Geometrie 
macht an den Vortrag ganz andere Fordernngen, als die Praiis 
und theilweisc selbst die Theorie und hat in der Wissenschaft 
eine um so grössere Geltung gewonnen, je mehr Forderungen 
die geistige Kntwickclung an jene macht. Ihre ganzliche Vcr- 
naehlässi^ung konnte daher Ref. nicht ungerögt lassen; wahr- 
scheinlich wird Ilr. Sohncke in seinem f^rsprochenen Werke, in 
seinen Verbesserungen und Zusätzen diesen Gegenstand ztir Spra- 
che bringen und eine wesentliche Lücke In der geschichtlichen 
Darstellung der Geometrie ausfüllen. Der Gegenstand durfle 
vielleicht eine eigene Epoche erfordern und für diese selurfieles 
Ulld würdigen Stoff zu Betrachtungen darbieten. 

In dem 6. Kapitel S. 25i — 268. glebt der Verf. den Zweck 
eines Memoires über Geometrie an; er theiite anch den Inhalt 
desselben mit; allein Hr. Sohneke zog es tor, denselben in einem 
besonderen Werke zu veröffentlichen. Es soll darin die Behaup- 
tung gerechtfertigt werden , dass sich die verschiedenartigen Me- 
thoden der reuien Geometrie auf die Lehren der Deformation und 
Transformation zurückführen lassen. Mit dem Princip der Dna- 
lität beginnend und es in seiner Einfachheit darstellend , ivird im 
ße^^onderen noch von seinem Nützen in der Algebra gesprochen 
\md die Thatsache naher begründet, daas durch die Einföhning 
eines neuen Coordinatensystems sich jenes auf die siralj^tiscbe 
Geometrie anwenden Üsst and daiMibe als ein Mittel mmM 4m 
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Inlcfiilkni fn iiwbrmB FUloa, ab 4iirch algebraftdie Antdrucl;« 
gewiiser Retullate der Geometrie for Theoreme dieim kann* 
Die AnieioMderfeüHiDf fibergeht Ref., ot^gleich tie ansiebend 
und betehreBd lit; Seine Anwendung auf (Uc Dynamilc erirtert 
'der Yeif.* fn der letalen ^ole, weawegen er sutn Principe der 
Homographie, zn «einem Gebrauche und den daraus abgeleiteten 
Methoden filrergeht und am Schlüsse einige allgemeine Bemer- 
kungen heifSgtf welehe dahin geben« dass es einige grosse Wahr- 
helteo geben dSrfto, weiche die Quelle alier anderen seien, wie ' 
es etwa das Princij^ der vhrtneQen Geschwindigkeiten für die Me- 
chanik sei; data die Geometrie im Zustande des 8chneilaten Fort- 
achreitena und Ver^olikommnena begriifeti sei uud ihr Geist darin 
bestehe« die alten oder neuen Wahrheiten zur möglich - grössten 
AJIgem^nheit au erbeben. 

Ref. kann hier nicht vnbemerkt laaaen, daaa die Qelehrtca 
nur auch l&r df^ Sehnte dieaea Streben befolgen, die elementares 
Disciplinen der Geometrie fär den Unterricht anf eine gcwica« 
Anzahl von allgemeinen , .leicht facalichen und öberall anwandba- 
ren Wahrheiten surih^kföhren, oder doch wenigstens für jedea 
System Ton Lehrafitzen « FolgeaStaen und Aufgaben, z. B. ffir daa 
Dreieck nach seinen slmmtiichen Linien- und Winkeigetetaea 
ikt. w. aus den Erklimngen solche Sätze ableiten möchten, die für 
die Behandlung der ganzen Materie als Anhaltspunkte dienen und 
den Lernenden mittelst cigtner ThStigkeit des Geistes mit den 
Geaetaen vertraut machen helfen. Diese Forderungen machen 
Schule und Leben gleich stark au die Wissenschaft; ihnen au ent- 
sprechen Ist dringendste Nothwendigkeit. 

Diesen sechs Kapiteln folgen von S. 269 — 642. noch 34 No- \ 
teil, In welchen der Verf. verschiedene Gegenstände, weiche ec 
bei den geschiobtllchen DarateUungen nicht näher erörtern an 
können glaubte, besonderen Betrachtungen unterwirft wodurch 
er wohl manche wlaaenachaftUche Löcken ergänzt, aber doch 
nicht allen. Anforderungen der Geschieht« and Wteaenichaflt ent» 
spricht, wie wahracheinlich Hr. Sohncke nihar nachweben wirdt 
weswegen sich Ref. auf die blosse Angabe d^ Inhaita jeder Note 
beachrSnkt und nnr hier und da einige erlSutemde Worte beifügt, 
es dem Leser überlaaaend, durch eigenes Nachlesen in dem Bu- 
che sich apeciell mit den Dorchfi^hrnngen vertraut zu machen. 

Die Noten 1 — 11. beaiehen aich auf die 1. Epoche und ent- 
halten weilbre Bemerkungen über die Schneckenlinien dea Per- 
aeoa und eine Stelle aua Hero von Alexandrien , weldie sich 
auf dieae Gurren beaieht ; dber E u k 1 i d ' s Oerter anf der Ober- 
llliche und Uber dessen Porismen, welche der Verf. mit grosser 
Aufinerksamkeit behandelt« da wegen ihres Charakters noch so 
Tie! Dnnkeihdt herracht. Waren nun nach seiner Ansicht diese 
In Beiug auf die Oerter daaaelb^, was die Data iu Bezug anf die 
elttikchen Theoreme der Elemente waren > also eine £rg£ianeglii 
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^Hesen bildeten^ und es handelte Bich in ihnen um die Auffindung 
einer Sache, welche nun nidit um ihrer selbst willen sucht und 
betrachtet, so lassen sie sich hinsichtlich ilirer Abfassung mit den 
Üiisiatzeu \ er;rlcichen, und liiidtt lief, sowohl in diesen Ansahen, 
als in der \ er^leichung der Porismen mit anderen neuen Metho- 
den, welche der Verf, scluirfsinnig durtMührt, eine theilweise 
Bestätigung seiner angefülirten Ansicht. * 

Die 4. Note handelt von der Art, die Brennpunkte beim 
frchiefen Kegel zu construiren und ihre Eigenschaften zu bcwci- 
bcii, die 5. von der Definition der (jii onu trie, welche wo'il ein- 
fach dahin gehen dürfte, das« sie sich mit den räumlichen Giüssen 
beschäftige, in wiefern diese durch Zciclnuuis: oder Zahl sich 
bestimmen und betrachten lassen; die ü. u. 7. aou dem Theorem 
des Ptolemäus hinsichtlieh des von einer transversalen ge- 
schnittenen Dreieckes und des Werke:, \oii J. Ce\ a mit dem 
Titel: De iineis recti« se invicera secantibus, stativa constructio; 
die 8. von der Beschreibung^ der Spirales und Quadratrices mit- 
teLsL der schraubejilurmigen Oberfliiche und von ihrer Analogie 
mit den gleichbenannten im Coordinatensysteme des Descartes; 
die 9. von der anharmonischen Funktion bei 4 Punkten oder Ge- 
raden, und die 10. von der Theorie der Involution bei sechs Punk- 
ten, welche der Verf in zwei Theilen behandelt, indem er zu- 
erst die arithmeiihelien und geometrischen Eigenschaften aasem- 
andersetzt und dann verschiedene neue Arten mittheilt, diese In- 
volution auszudrücken, woilmch die Theorie selbst sowohl ver- 
einfacht, als auch leichter anwendbar wird. Diese Note hat einen 
rein \\ isscnscluiltlichen Werth, v erdient das sor^^lültigste Studiffni 
und ch.irakterisii L den \eiL als einen sebarl'en Denker, Die 
11. Note \ erbreitet sich i'iber die Aulgabc, in einen Kreis ein 
Dreieek zu beschreiben, dessen drei Seiten durch drei gegebene 
Funkte gehen sollen. 

Die Noten 12 — 16. gehören zu der 2. Epoche; von ihnen 
nimmt die 12., über die Geometrie der Indier, Araber, Luteiiier 
nnd Abendländer im 1V1 ittelalter, den grössten Raum ein und fin- 
det sich wahrscheinlich wegen ihres rein geschicbliiclien Inhalts 
nach der INote abgedruckt, um die Theorie nicht zu unter- 
brechen und mehr im Zusammenhange verbleiben zu koruien. Ks 
wird Wühl manches Wissenschaftliche eingeschoben; allein dieses 
ist von'keincra besonderen Werthc, wie sich ans jenen INamcn voa 
selbst ergeben dürfte. Die 13. Note bespricht die Couica des 
Pascal, die 14. das Werk von Desargues, den Brief von 
Beaugrand und das Examen von Cranbelfe; die 15. u. 16. 
die artharmonische Eigenschaft der Punkte eines Kegelschnittes 
nebst einem Beweise der allgernein>len Eigensi haften derselben 
und enthält eine ziemlich ausführliche Kfitwit kelung mit ver- 
schieden eu OoroUarien, welche sich aus einzelnen Theoremen 
ergeben. 
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Bte Neltii 17**— 19*. eilipre^ft' der Spodie» iaitm 1» 
der 17. Toa Hmarftlient und OuArJnly lo der i8« to« dw ^ 
Identitüt der honologbclMii Figtimi mit deMB, irelohe am ^ 
' durch die Perspekti? e erfailt , woran nedi tiae AtnMilLttMg lUber 
j die Pertpeküfe ren Bte vin angefügt ist , aad in der 19* fon der 
Methode Newton*a , Figuren in andere deraelben Gattung umni- 
i wandeln^ welche als prakthrchee Verfiüiren fnr die Perepektife 
dienen könnte , gesprochen wird. Die beiden letzteren Nol^ 
sind jedoch so kurz, daae aie laglich im Texte gegeben und ein!- 
. ger Raunv erspart werden konnte. 

Die Netcn SO — S2. ergänzen die 4. Epoche und behandeln 
die Erzeugung der €ar?en des 3. Grades durch 5 dirergirende 1 
Parabehr und die einen Mittelpunkt iiabenden fönf Ourren , die 
Ofalen dea Deacartea oder die aplanatiachen Linien (21) und die 
beiden Theoreme voll Stewart, welelw «ehrfacii erweitert «id 
anaiytiach eetwiekelt werden. Die' Noten 23^ 34. gehören der 
5. Epoche an, indem die 23. sich mit dem Unprnnge und der 
Eotwickelong der beschreibenden Geometrie in dnigen InirMB 
Bemerkungen und die 24 mit dem Ges^ze der ConUnnftlt und 
' dem Principe der zufälligen Relationen, die 2^. aber mit der An- 
we^ung des letzteren auf die Aufgabe, der Grösse und Richtung 
nach die drei Hauptdurchmesser eines Eilipsoids zu bestimmen, 
\ wenn drei conjugirte Durchmesser desselben gegeben sind , he- 
achäftigt. Diese Aufgabe behandelt der .Verf. mit besonderer 
AvaföhrlSchk^^t In Bezug auf neue aus ihr sich ergebende Theo- ' 
reme^ welche nn weiteren Cntersuchungcn Tcranlassen. 

Die 26. Note enthält Betrachtungen über das Imaginäre in ' ^ ^ 
, der Geometrie v d ie 27. über tien Ursprung der Tlieorie der reci- 
prokenFoIlren und die 28. über die Verallgemeinerung^ der Theo- 
rie der etereographiachen Projektionen, welche für die Con- . 
•tmktion^der Landcharten heaondera wichtig alnd. Den Angaben 
- hieniher fugt der Verf^ «Inign EriMerimigen über dSe Ob^chen 
dee 2. Gcndet hei, weranf er In der 29. einen Bewela ron ehmn 
lUeorememitthdit, tut dem darPrlncip der DnaÜtit folgt, den 
er~ jedoeh hei den geadilehtilcben Angaben berihren konnteu In 
der SO. Note werden die reciproken Corven und ObertSchen des ' 
Bio n g e nebst der Verallgemeinerung seiner Theorie , in der 31. 
tfeue Eigenachaflen der Oberflächen dea 2. Grades, in der 32. 
Bdationeh swiaelien 7 Punkten einer Curve doppelter Krümmung 
nßbat ▼eraebiedenen Aufgaben für sie und in der 34. die DualitSt 
Ii der Mitbemetifc beaprochen, woran einzelne Beispiele aus der 
Drecbelerkunat und ^ aus den Principieu der Dynamik gereiht 
, werden^ 

Einsi^lne Dafetellnngen zu berühren und ihre Hauptidcca 
mttnitheilen, lag* nicht in der Absicht des Ref., weswc-tu er nur 
dea Iniialft eogib nnd die etwaigen Verbesserungen und Zusätze 
demBro, Sehndu» iUierlüftt Die ileichhaltlgkeit deti Stoifea und 
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ilirfift Jeder Leeer tot dem karten Angiben erkeuieii, welche bu- 
gleldi eine Belmnntschefl nk den Anefditen dei Vorf. nnd mit 
den elwaigen LAckco petncrlkmtellanfen beiMelitlften. Die rmn 

engcfO^en Zntiue verbretten ekh über die 
pnM Schrill nnd entheUeo theilt Brginsun^en der einseben 
Epochen, theil« Brweilenui|en der Neten^ Imen aber denne^ 
minche Lfidccn, welche enagefnllt werden nntccn, wenn dSm 
DirateQnngen anf eine YoUalindlge jQcadiiGhte der Geenelrie An- 
apruch machen^ 

Sowehl bei den Noten, ah bei den Zoaitten wnr dem Verl» 
Oelefeobeit gegeben, die Bearbeftimg der Geometrie ftr die 
. flehule an berühren nnd die dabei befolgten Methoden an benr» 
tlieilen^ wü wnao nothwend%er ist, je wenifrer die weilacbwei* 
flfcn und auagedeimtcn Bewefae Bnlilid^a für Jene geei'i^ct dM« 
Jedoch verfblgt Ref.dieaen wiederholt angeregten ISegenataid 
nkht weiter, in der Erwartung, Hr. SohnclLO werde denaellien hi 
Erwignng sieiien nnd gehörig ana ehiander aetaen, da er gewiaa 
nn den widitigaten Elementen dea georoetriadienStadioms gehört; 
Jener liat ateta nur daa wiaaenacbaftliche Intereaae, alao m^ des ^ 
IniMit, ala die Sprache im Auge geliabt« Seine ArbeH lat Mir 
Terdienatlkh, bat Ansprueh auf allaeittge Anerirennnng ood regt 
den Wnnaah an, er mdge mit dem raraprochenen Wcikn idcifit 
knge aiiwien. Papier mid Dmcfc dnif ten beaaer adn. 

Reuier» 



jinalysis^ bearbeitet von Karl HoUsmanny Prof. an der grossherx. 
badischen polytechnischen Schule. Kariffrahe» b. HoliaMmu i^iO. 
gr.& lVo.4töiS. (3&d6krO 

Der Verf. beabakhtigi eine BeaiMtung der 2aMenlebrai 
welche er Analyaia nennt, nach dem Jetaigen Standpunkte dar 
Wiaaeaachnft nnd acblteaat die DUferential* und Integralredmungi» 
die er Im 2« Tlietfe nadiautiefem Willena lat, gann aua Die entn 
l^fte aoll nur daau dienen, die g^wbbnK^hen Oeaetne der Zib- 
lenlehre gleicfaaain lu wiederholen, die 2. aber Lehren entlialtcn, 
weldie achon üirer aeitenen Anwendung wegen dem Gedichtaipie 
leichter entgehen , aum Seibatatudlum dienen und dem Techniker 
die gewünachte Belelurang ▼eraahaffim. > Auabüden dCa Veratia- 
dea, und Gewi^hnen an ein atrengea u|id geordnetea Denltea will 
er Ton&glleb Im Auge gehabt, daher ein feaiea Oebtude der 
mathematlachen> Lehren errichtet haben. In wie w^it er dieM 
TcrachledenenZwedLe erreicht und In wlaaenadiafllicher und piak* 
tiacher iHnaidit ein mtht oder weniger aneri^ennbarei^^lieiir« nni 
Handbuch entworfen hat, mag aua &r nachfolgenden Annelge er* 
. aeiien werden, die nugieidi dirtkun aalli dam er den pädagogi* 
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sehen Gesichtspunkt beim Vortrage in der Mathematik weni^ oder 
fTBrnicIit berücksichtigt hat, was nicht ziir unbciUo|^ll ÜluipJUlr 
iuog seiner liearbeitung dienen dürfle. 

Das Ganze zerfällt in 12 Biicher nebst einer Einleitun<:: in das 
Gebiet der Zahlenlehre mittelst allgemeiner UegrifTe, von denen 
manche undeutlich erklärt sind und den Anforderungen der Be* 
8timmtlieit nicht entsprechen. Sie füllet 9 Seiten, lässt aber dea 
Anfänger über Manches im Dunkeln, \ue später gezeigt wird. 
Das 1. Duell entliält die Gesetze \on der Summe und Diifereiis 
der Zahlen mittelst der Addition, Subtraktion, entgegengesetzten 
Zahlen und arithmetischen Verhältnisse, S. 9 — 26.; das 2. die 
vom Producte und (juotienten mittelst der Multiplication, Diusion, 
Brüche und georaeti ischen Verhältnisse nebst Proportionen, S. 26 * 
— 52. ; das 3. die von den Potenzen, Wurzehi und Logarithmeu 
nebst Anordnung der Logarithmentafeln zum praktischen Rechnen; 
S. 58 — 112. ; das 4. die Lebre von den einfachen Gleichungen mit 
1 und mehr Unbekannten, S. 113 — 144.; das 5. die von den quadra- 
tischen Gleichungen, S. 145 — 158.; das 6. die von den geometri- 
schen, rekurrenten, arithmetischen und unendlichen lieihcu nebst 
deren Entwickelung und Umformung« S. 159 — 222. ; das 7, die 
von den Faktorenfolgen, S. 223 — 233.; das 8. die \oa 4ea f 
meinen und allgemeinen Kettenbrüchen , S. 234 — 268. 

• Im 9. findet man eine weitere Ausführung der Lehre von den 
Potenzen, und Logarithmen nebst cyklischen Funktionen unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Logarithmen und Bogen, des bino- 
mischen und polynomischen Lehrsatzes und besonderer Uebungen 
in Keihenentwickelungen, Suramationen und unbestimmten For- 
men, S. 269 — 351.; im 10. das Wesentliche von den Funktionen, 
S. 352 — 373.; im 11. die Auüosung und l^igenschaften der Glei- 
chungen, der niederen und transcendentea mit einer Unbekannten; 
die allgemeine Auflösung der Gleichungen und die mit mehren Un- 
bekannten, S. 374 — 430.; im 12. endlich die Lehren von der Inter- 
polation, worauf noch eine Ziisammensteiiuiig einiger iiäufig VQtr « 
kommenden Zahlen folgt; S. 431 — 443. 

Aus einer genauen Betrachtung dieser üebersicht und An- 
ordnung der arithmetischen Disciplinen und einer sorgfältigen Ver- 
gieichung mit dem Charakter der Zahienlehre geht hervor, dass 
des Verf. Gebäude weder fest noch so errichtet ist, dass die ein- 
zelnen Disciplinen sich absolut begründen und dasselbe zum Selbst- 
unterricht dienen kann. Vorerst ist von dem Systeme der mathe- 
inatischeirMethode, von dem Charakter der Erklärungen, Grund- ' 
sätze, Lehrsätze u. s.w., gar nichts gesagt, mithin bleibt dem 
Lernenden das erste und sicherste lYlittel zur selbssländigen und 
eigenen Bearbeitung der wichtigeren Gesetze fremd, und wird in 
ihm nicht gleich vom Anfange des mathematischen Studiums jenu 
Liebe zur Wissenschaft und jene Lust zum eigenen Fortschreiten 
augeregt und erzielt, worauf aller i^rfolg des Unterrichtens beruht. 

IV, Juhrb. /, P/tiU u. Puü, od. Kril, üiül. Ud, XXXii. Uß, 4, 27 \ 
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Die Einleitung mM litehiNilita , iim todi Betmkfaagm 
filier die Veränderungen, Gleich - «der Uogldclilidten , ]l«idNUi<- 
gen. löltige Ucbereinstlmmung und Aduilkliikeit 4«r G tiim» die 
GroHsenlehre, oder Mathematik erwiehni-UMl dine in die 2thleii« 
lirrd Raanagrös8enlehre xerföltt; dti« eine betondcre eder 
«llgemeine Menge Ton Dingen DiQ«M äxi ist vnd liieinnfl Üehe- 
sondere und allgemeine Sthlenlehre sich ergiebt; den eiteUilai 
sich verändern , vergleichen und beliehen leamn; dM» die Veiin<- 
dernn^en auf einer dreifachen Vermehrnnge ^ nnd ehenaofbl- 
fachen Vermindenmgsart beruht, die Yerglekbnng enternder eine 
enaly tische oder syntheUsehe Int nnd die 9eriehnng der ZeUen 
eine einfache, in VerhSitmsten nnd PMportfonen, eher eineTiet- 
fsche in Progre wion e n ned Logarithmen itl, dtsa nian die Lehren 
Ton den Logarithmen darchana Iraine Reetunmge* oder Vetiedn- 
liingsart ist , weil nhrgenda etwaa geindot, ■a n d a m nbcfal ttnr 
von Beziehen geredet wird« 

In der Binlettung ist weiter m erirtenn in» die SSalilen dn- 
fache und sntamroengeaetite, gerne nnd gekrochene, dnrehZüiien 
hber oder unter die Null entetandene, d. Ii» poaitive oder negatire, 
nnewedunätaig entgegengeaetste genennt, gldeilaftlge nnd 
gleieharyge aind $ daaa die Zeielien + n. eine doppeJte, eine 
Operntlona- nnd dnefieeeh^fTenheite-Bedetttung haben; die Meaee 
Angabe ntoer O^eriAien swiadien CMaaen nrittekt der Mdhen 
i^e femeUe Addition, SnlrtralLtl«i n. a. w« oder ein fmirileB 
fMdal[t, ienneller ^netteni nie. und die Ana&lonnig a^M eine 
neeile Petens oder Wnrnel n, e. w* an nennen lat IKeae nnd 
mtnehe andere eHgemeiae SrHlruugen , iveleli» an ChmndaHaen 
Üirai.f mögen die Mingei der BinleHung beneidincn, jdle endl 
•mAi nwndie' ünhaaliimuiliii*^ in den Tothandenen dilrteanngen 
iwrtliMr 8e lieiiat ea* nnter nndem: Werden melirere gieicie 
Wnge aoaeamengeaetit, an erliiii nnm-dne Grtee; der VmC 
mfcürt hierdmeli imt Begriff ^^SSalil,^^ kemeawega den der CrSaaa^ 
Wdl Jedea Bing eine Ortae iat Die Sahlenlehre nennt er nn» 
richtig allgemeine Arithmetilc,^ waa aie nur dann iat^ wcnndia 
effiliunetiachen Geaetae in allgemehien Zeichen dargeetellt fieidcn. 
Wird, sagt ferner der Vert , hei einer Petens 4er Exponent ge* 
aneht, ao nennt nmn dieaen den Logarfthmen der zAl^ neläe 
jene Mens iat. Hiemit iit der eigentfailBdiGhe Chnmiiter der 
Legaritluien niaiit zfkVkti^ weH aie en und für aick VerMIHnim 
Sehlen swiadien den geordneten PMensen dner ZaU aind asd 
engten, wie viele VerWUtniaae von der Nnllpotens an bfa sH cta 
heatimaiten Faleoa liegen. Die C^leichlieit nwlaidien AnadrSeban 
Iit entweder enai^ratladi oder synthetiaeh nnd eratare Imi Eigea- 

Sinaehaflen^ die jedem Anfi&nger bekannt adn mlhaaen^ wenn er h 
r Weaen eindringen nnd in der Analyae adhatatlndi^ forfaaiNl- 
ten will« Die aowohl Im der BünleituDg , ala bei den wiaaenaaiall- 
Ibhen fistwiaimlHngen nlngeadhaienen, gaadriäMtefcnn Unten 
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sind ^anz am unreofalan Orte wid iMitol fir fftflnrtriitllti lül 

§tr keinen Werth. 

In Betreff der Anordnung^^es Sloiles ist viel su bemerken, 
da sie dem Wesen der Zahlenlelire nicht entspricht nsd Matrrioi 
f erbindet oder trennt, die entweder nicht o4«r atreaf zusammen 
p:ehören , z. B. die verschiedenen Disciplinen vom Beziehen der 
Zahleil , denen die Gesetze der formellen Differenzen oder Qp^ 
tieoten^ als arithmetische oder geometrische VerhäitniaM nifli 
Grunde liegen, wovon die Gesetze der Proportionen^ Progressiei* 
nen und La^nrithmen durchaus nicht getrennt werden dürfen» 
Eben so verhält es sich mit den Gesetzen der Potenzen und dem 
Binomial- und Polynomialsatze u. s. w. Nach des Ref. Ansicht 
sind zuerst die ^ochs Veränderungsarten in ganzen Zahlen , dana 
die Brüche mit Kinschluss der Kettenbrüche, die Potenz-, Wur- 
zel- imd imaginären Grössen nach jenen Operationen zu betrach- 
ten und hieran die Combinationen etc. als reine analytische Glei- 
chungen , als eigentliche Syntaktik der Zahlen, anzusclilicsscn. 
Dadurch wird der Anfänger mit den Gesetzen des Veränderns der 
Zahlen nach dem inneren Zusammenhange bekannt und lernt er 
ihr Wesen gründlich kennen. Der Verf. handelt von Irrationai- 
und imaginären Zahlen und erst dann vom Ausziehen der Wurzeln, 
was eine offenbare Inconsequees Ii!« da diese ielitere Qj^eratiiMI 
allein auf jene Zt^hlen führt. 

Auch die Lehre von der Vergleicliuii^^ der Zahlen zerstreut 
der Verf., obgleich ihre einzelnen Gesetze eng verhiniflcn sind. 
Noch verderblicher für den Zusammenhang ist die Lein c ^ oru ße- 
zieheu der Zahlen behandelt, indem sie alier SelbstständigkLit be^ 
raubt und zu sehr zerstückelt ist, als dass die wechselseitige Be- 
gründung der einzelnen Disciplinen tliirclisrhrmt werden könnte. 
JcdeReifif^ toü Potenzen fiiic r und derselben Zahl enthält so viele 
einzelne i^t'ornt'd IM be \ ciliiiltnii.8e als der Exponent der letzten 
Polenz ajizci^t und je drei unmittelbar sich folgende Potenzglieder 
bilden eine stetige, geometrische Proportion, mithin ist die Loga- 
rithmenlehre als eine fortlaufende Reihe von Verhältnissen und 
Proportionen und sind diese als die Grnndln^e jeuer aagUHeiiftiy 
Mehrere andere Verbesserungen bleiben uubtritbrt. 

Der Vcf f. sajrf , das Zeichen a -f- h sei als die berechnete 
Summe oder ai« NOiscIuilt der Bererlumug zu betrachten, und 
irret in doppelter Bc/ieliun;: ; dejiii einmal ist a -f- b kein Zeichefl, 
sondern ein Ausdruck, eine formelle Summe, das Andermal 
kann a -j- b nnr al?^ eine zn berechnende Summe angesehen 
werden. Der roclli( ieiit muss nicht gerade eine besondere, son- 
dern kann aucli eine allgemeine Zahl sein. Für die Addition 
iuhI Subtraktion raiissen die (^rivssea gleichartig sein, denn a^ + b*-* 
sind gleichnamig, Ins^sen sieli aber weder addireu noch subtrahiren, 
weil sie uieht ^leieharlig sind. Für die Subtraktion vermisst Ref. 
die ftfft^^ii^ff MtlUäriuig^ weriucli «ulikfüyjreü und für ^Ich nictU« « 
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anders heibsi, als eine Zahl, cinfaclie oder ziisamTneii^esetzte, po 
eiüve oder iie*rativ(^ , aulficbeii , woraus sich einfacli er<riebt, dass 
durch das Aiiliirlx ti der positiven Zahl ans dieser eine negative 
und dui rh das der ne^^atiren eine positive entsteht. Alle Angaben 
des Verf. über die entire^reniresetzten (iriisseii, welche nichts weni- 
ger als selbststäiidig sind , zciiaiicii in ^l'icbts und lassen sich aus 
jeut:m Gesetze ableiten. 

Die Anreihung der arithmetischen Verhältnisse und Propor- 
tionen kann nicht pehillijjt werden, weil mehrere Gesetze auf 
Glcichung8«!^esctzeu beruhen, z. ü. die llestimmunir des fehiciulen 
Gliedes bei drei bekannten (jUitdern , die des ariiJiiiit tischen Mit- 
tels zwischen zwei nml mehr Grössen n. d^l. Auch verdient der 
Gebranch von P()U'iiz*::rÖ88en bei der AdditifMi und Subtraktion der 
Grössen keinen IkMlrdL sind die Gesetze im das Multipliciren der- 
selben hier sehr obej lluciilich und niariirclfi;!!! behaiulelt und wird 
mit (^uolientea, wie mit Rriichen vei luhreii , aber die Lehre von 
diesen erst nach der l)i\ision specieil behamleit. Weder duit 
noch hier bind die Angaben einfach, kl ir und leicht verständlich. 
häuB^ fehlt der innere Zusamnienli ui^ und ^ar nicht gelangen Ui 
die Lehre von den geometrischen Troportionen , welche, da die 
Gesetze vom W luzelansziehen erst später vorgetra'ren werden, 
eich nicht einmal vollständig^ beliandcla lassen. Der Verl", ^n'ebt 
sich zwar alle mögliche Miilie, die verschiedenen Lücken zu 
criräuzen; allein es gelin«?t ihm nicht; hinsichtlich der Bestim- 
mung des geometrischen ]Mittel*rliedes bemerkt er, dieselbe werde 
das nachfolgende Kapitel ieliren. Da.sseihe innsste er streng ge- 
nommen für die Bestimmung jedes l'roporliousjliedes beraerkcfij 
weil dieselbe auf Gleichuu-sgesetzen beruht. Hätte er nach den 
sechs VeränderuRgsarten der Zahlen ihre V ergleich nnf? behandelt 
tmd diesen Disciplinen die lleziehnngen def Zahlen, aL>o die Lehre 
Ton den VerhäUnissen, Proportionen, Logaiithmen und Progressio- 
nen folgen lassen, so hätte er alle Disciplinen zureichend begnin- 
det, einfache Verständlichkeit erzielt, den Lernenden zum Selbst- 
cntwickeln die erforderliche Grundlage dargeboten und nicbt uÖ- 
thig gehabt, zur Ucgründnng eines Gesetzes auf später zu behan- 
delnde Disciplinen hinzuweisen, was der mathematischen Coa* 
Bequenz völlig zuwiderläuft. 

Der berührte Ideeu^^aiig des Ref. ist ausser der strengen Gon- 
aequenz und f^egenscitigen Begründung aller einzelnen Gesetze 
noch mit dem wissenschaftlichen Vortheile verbunden , das selbst 
die zusammengesetzte Zinsrechnung, als ausgedehnteste Anwen- 
dung der Zahlcnbeziehungen ^ich gründlich mid umfassend behan- 
deln lässt und der Lernende durch eigne Geisteskraft iu die Ge- 
setze eindringt. 

■Die Eintheilung der Potenz- und Wurzeigrössen in gleich- 
snd ungleichartige, in gleich imd ungleichnamige, iu ^leichartig- 
'i^MdUMüd^e B. 8. w. übersieht der Verf.j d«lier spricht er manche 
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ümet^ HÜ» WMtfddt mis , oluie KlMdt nBi Itkhim ¥«ritM. 
Itcbk?!! «1 orsielML Auch gleb« er Ton dien femnaten Mmm ^ 
Mne erklärende Uebeniclift der wichtigeren Be|;riffe, wertna thdl 
etee.fewiiM AbmIiI tm Gnmdaltsen ergMt« weMe Ahr «e 
gwwe Diedplin sn leitenden Anhaltfipnttkten dienen« fifandie 
0eedli« werden nkhl Uar eus^espreeken, wie dei ven der DMiien 
in Poteniffreawn, webhes alae beiaeen eellte: Swei gleMert^e 
Fetenafrdifle« werden dividiri, wenn man den Bipenenten dee Dl- 
f iaora aofbebt ^ bierili iaC ragleich der Fall begriffen , wenn dte^ 
•er frSaaer iat ak der Exponent dea Dividenden , e. a* : a^sr« 
* =: n-- * u. i, w. Bei Anwendnng Afiw Feemel a»: a*s=s e"*» 
beom« »an, aagt der Verf., wenn n =f m aei, anf a"* : a" » a* 
eder^<*ael oaMlweiin n>m nnd n=ai -f p sei , anf a^ : aN^^ a 

a"* 1 

^tn m-v ™ f^-i, _ __ -^^ p^g^ Daratelluögßwciae ist akkt 
SU iiilligeii , weil 'sie niebt gründlich und verständlich iat ^ iudem 
der ibniättger nicht einsieht , wanm a^ 1 nnd a'^ a 

ist. Hätte aber der Verf. dargethau, dabs z. B. a'° : a"' I 

H. : a»n=se»-»=:«o also e<^r;;=l nnd daaa a»ia» \ 

» ' a* 

nBda«:8ft=:tad*» a-», atlae a*»— 4 ■•'wir- 

a.a.a.a.a a^ ^ a' ' 

den beide Gesetze begründet sein und der Anfanger einsehen, warnai 
BMB «ttter der Potens a^ den (^etienten 2fweier gtoidm &liien, 

also 1 und unter a'^' den Quotienten also das lleciproke v on a'' 

veretehe. Auch nennt der Verf. a"' enriehtlg eine aegatiire 
tenzi indem aladaim Jeder Bruch eine negative Grösse sein miaalev 
aleheisst Grösse mit negativem Exponenten. AelniiicLi verhältroa 
sieh mit vielen andern Angalien dee Verf., die jedeeh derKünN- 
wegen unberührt bleiiwn* 

Die Entwickeking des polynomischen und binomischen Lehr^ 
aatzes und seine Verbindung mit der Cembinatlonslehre ist mehr- 
facli missinngen, weil sie weder klar., noch einfach ist. Dureii 
Anfsleigen von der 1. ai|r 2. ^ 3. bis etwa 6. Potenz dea Bino^ 
miurns a 4- 1> mittdbt der gewöhnlichen MuItipUcatton lasst aieis 
de» Cksetz der Exponenten beider Binomialtheile und die Bestim- 
mnng der Coeiiicienten aui( jenen so idciit und einfach ableiten, 
dass jeder Anfänger das Ganze mit Bewuastsein der Gründe auf> * 
lasset nnd I[i das Wesen der allgemeinen Form für (a -f* b)*^ mm- 
dringt, vrelche ihm zum Anhaltspunkte fnr die selbstthltige Knt- 
wickelung der 2., und höheren Potena des Feiynemiums dient* 
Anwendungen anf verwiokeltere Binomien und Polynomien behan« 
delt deriljjCbiger afadauu um so leichter, je selbstständiger er jett» ' 
Geietse eaMckette. Die JUchanngcn hi Wntne igr esieti nnd 
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w&ätr fhie AdtHKos ind SnbtnktfMi, »och PottaairQng und Madi» 
InHoR {[pncigt Irt» 

MH IkesMidei«» Anfwaade m Knil kt die Ldm rai te 
I^garlAmen und ibr CMrnidi bdiandelt; Üe AnwendiHigc« vflr» 
dfenea ui^[€tlielllmiVeirill«Bd idsd iMionders geeignet^ die Tim- 
rie gfisdÜclMr sa Mccimi* D«r Aaftogtir venriMt keiae Be- 
stdimif en der Theorie und Firndt^ «mderD iedei aliMkige Beleb- 
rntif ) weiwegea Bef. d^eo TheU des Bacbc» fiif den gebtogeo; 
iten erkürt. 

Dee iMlytfidbefl Gleidungea elebea die ■jntbetlaeheo eeU 
fegen: der £weck jeeer i«t, aUgemcine Getette abeuleileii; die* 
«er, die Wcithe anbckmnter Grtaen se bestbnmeB* Den Bach* 
gtaben a yad b In der Gleicbang a — kann auta o»* 
endlich viele Werthe geben , and immer findet jene statt, mitluB 
M des Vetf. Ui^erteiiied der Gleichungen als seldM^ welche iai- 
mer gelten, welchen Werth man den einaelnen Bndistaben beilegt, 
and solche, weldie nnr fOr einen oder einige bes timarte Weithe 
der Baeiistaben geltes « nicht hsltbir. Die synthetischen Gid- 
diiingea nennt er Bestlmnangsgleichnngea; diese sind ancb die 
analytischen^ «et hi Ihnen GeMtae besümmt werden; eben ae w«> 
nig lassen sie sfeb f,algebraische^' nennen , well dieser Begriff we* 
der eine Wert- nodi tSaterkiirang aulasst. Fbr alle Qleidian« 
fen können die sechs mdgllehen Yerandernngsarten der Ztbkn 
mit den fünbeksnnten torkonnnen , welche an Bsen-alnd* Se wie 
am dem Yetlmndensein das LOsen entgegensetat ist, so hat sbhi 
die Jeder Verbindungsart --entgegengesetate Verbindung ananwen- 
den, nm den Zweck des L5sens an erfüllen. Dsher ergeben sieh 
Ihr dss Anilbsen der Glelsinngen 'drei Gegensilae, welelie sich in 
^en so Tieien Oiperathmen fbr die Besthnarang der Uttbekanaten 
an arkemten geben» naorileh in daa Binricbten, d« h. bi dcsi 
Wegsehsffen aller Brbche der Gleidrongen, in dem Ordaea» 
d. h. in dem Susammenstellen der beksnalen und mbekanalen 
Giledcf nnd in dem Bednc-iren, d. b. In de» AusfiSbren der ftr« 
»eilen OperaUeneo »id in de» Bestunmen ' des abeeiulea (edor 
retetiren) Wertbes der Dnbefcannten. I» diesen drei OfvwdsMnr 
* verebilgt sieh das Auflösen der Gldchangen; dsher »nnsan ■* 
dem Anfanger elalkeh «nd klar dargeatellt weiden. 

Eine Gleicbang fo wetoher die Ünbckanate nnter eins» 
WnraelBeidMtt steht, nennt der Verf. Irratienal, da Bt isfdsfi^ 
das« maii sfo rational maolien nftsae. Da aber iKa Rationsiifift 
oder hrmtfonalitit der Gletehnng allein van der Unbekamtea ab- 
hängt, 80 ist seine Ansiebt nicfat haltbar und würde er viel 10011 
mf ss]>er den Begriff ,,Wmraelgleiehnag'' gewiUt haben, «eil dia» 
ser för rationale oder iiratlonaie Wertiie der dn^baantai birf* 
bend und gültig ist. Bie Anfiösnng der eittiuhett Gialcbnngsn- 
berabtaalawel ans den fler ersten Ofieratlonen shdLcrfsbendaa Ge* 
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wUmmH w ijk lw bewiesen und alt pnklfafhe Regel iWflipi uiTiiji 
werden müssen. Die Anwendungen dieser Gleichmgeji aiu dif 
Linie lulligt Ref. nicht 9 H^cil der Zusammenhangs der Gldchiui^ 
f eie t i a «nterbrochen und keine klare Ueberaidht derselben f«^ 
«MHOien wird« Ueberhanpt hatte der Vtff. samt die Tlumif 
der niederen und höhere« Gleiehwifei mammenhingend vor» 
trafen und dann die Amvendungen fentaer fenimiliehci und ao 
■ittheUen sollen, wie sie sieh gegenseitig begruadeik Nicht 
manche, sondere die « e iet en logarltlmijHeheii Gl^diiuifen, weichet 
^er Verf, niclit ganz zweckmässig transcendeiite aemitf weileadb 
dieser Begriff dem Wesen der Sache nicht entspricht, wertai auf 
arÜhnaetische zurückgeführt, nuclidem die logarithmischen Geisetie 
angeweedflt Bind. Man nimmt liierbei nicht die brigg'ichen Le- 
garitiuaen, sondern wendet die vier Gesetae der Logarithmei^ 
lehre an und führt die Gieiebung auf einen arithmetischen Aus- 
druck zurück, den maB wie geveliiüidi hehaedeit, obneaipfd^ 
logarithmische Zeichen aa tdheilt 

Pür die Gl'^ichungen Hiit mehr Unbekannten rermisst raai| 
die Qbaraktare der direkte und indirekten Methode, dort der 
CSomparatlon und Sehstitutlon, hier 4er £Unination durch Addition 
eder fiabtraktion zweier Gleichungen. Des Ved. Angaben brin-: 
fgtm das Verfahren für jede Methode dem Anfänger nicht zur kla« 
ren Einsicht und führen ihn nicht in das Wesen jeder einzelnen 
Melkode ein, deren Zweck stets ist, eine Unbekannte zu entfer- 
MB. Wurden die Geakhtspuuktc für jede Methode klar und 
knrs angegehcn, ae wire sieht nethig, bei den einzelaen Bei* 
spielen anzugeben, was man thon und wie man verfahren müsse^ 
wodurch bei grosser Weitschweifigkeit doch keine Klarheit erzielt 
wird. Zugleich ist die indirekte Methode viel au oberflächlieli be> 
kandelt und überhaupt der Unterschied zwischen dem absoluten 
nnd relativen Werthe der Unbekannten nicht erklärt. Für dii^ 
nnbeatimmte Analytik giebt der Verf. nur sehr wenig an ; er ver- 
wciat auf bessere Werke. Ist hiermit dem AnfiUiger gelielfenf 
Kaeh des Ref» Ansicht gewiss nicht 

Die rein-^pMdratiaehen Gleichungen sollten vorzüglich durch 
Wurzelgleichungen versinnlicht und mittelst des aus dem Poten- 
ziren und Radiciren sich ergebenden dritten Gesetzes für das Auf- 
lösen derselben entwickelt sein. Jenen und diesen Gesichtspunkt 
übersieht der Verf., weicher auch nicht erklärt, dass die unrein- 
fnadratische Gleichung vollständig oder unvollständig sein kann 
und in jenem Falle der die Unbekannte enthaltende Gicichungs- 
tkaii drei Glieder enthalten muss, deren 1. und 3. Glied reine 
4t!Hadaat8ahlen , 2. Glied aber das doppelte Produkt der Wurzeln 
ans jenen Gliedern sind. Aus den alse beschaffenen Gleichungen 
■ieht man direkt die Quadratwnrael, worin zugleich der Grund 
nnd der Weg für die Auflösung der unvollständigen Gleichungen 

nn. Andan iat. 2>er Zmwk der &gii|||WuMr^|^^^ 
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•«mIiImi sn kiMi€B. INe äMm m§ im WMbmgm ym im 
Form x^" 4- ax"s=±b »an nlclit gerUe itadk Subrtitvtioa, wmh 
dem kann^irefct getcheheo, wem mn'dM Getete feeIhSlI, due 
der Charakter c^ncr uareiBett' qnadraliaeke» Oleiciitttig darin ho- 
•lebt) im 1. Gfiede die UoiM!kflniite lelB aaf der doppeh m - 
hohen Petens ale im 2* Gliede aa habea AJadam liait aidi jade 
höhere Gieldiang dordh Brgiaaiiaf anfliactt. Die waflhiadenett 
Aufgaben^ weldie au qtia d ratt w lia» GlcMmgaii filnm« vetdieaen 
aUen BciÄiil» welcher dem üebergeheR dar BSemeale der hsAih 
adieu imd hdhereii Gietchimgen alehi m Tliefl- werde« laaa. 
Aueh die imhestattteB quadratieebaB Gleiehungen aattteo hier 
berfihrl' aefn« 

Auf eiafe Reihe tod Sfiihlen, die aach heiümmtan Geaalaea £art- 
aehrclfen^ Ifthrt lelien daa gewöhnüeheZihleBadar YerviattUi^eji 
* eioer Zalü aaeh eiaeoi gewiiseo Geaetae; maa l»edarf «ka ehe aar- 
tfadtfehe ZahÜlhahaM der Dh ialaa filr Eatiiahaog der geomalti- 
aahen Reihe oielil. Aaah rardiaat daa Vcrfthrea MiiMii^og, 
da«! blaa dIeFarmefai fir das aliftaiAe Gtted and fiir dieSaauae 
der geometrltQhea Reihe ealwlelclt aad die 18 ftbrigea Faaaiehi 
hier fibergau^^en, atatt derea almr Aaweadangeii aaa der aa« 
aammeageftetatea Siaafacbanng beigefügt siad. Iba» Batwiaite* 
liiQg and ilir pnlitiecher Gebraaeh wirdea aiefar Nalaaa ge- 
bracht habea , aia die weßUofigea Batraohtungea über die väun^ 
readeii Reihea. 

ArithmetiaGhe ReÜien iLdnoea aach dnrah Sabtralttlaa ealate* 
heu, weil es f sHeade^ReihealgiebC. Die Beaeiehavag daa allgemetoaa 
Gfiedea mit a„ statt mit u ist sweeUos and gesoäit. Als Maagd 
hf au betrachten; daas aicht aUe Fanaein eatwicfcelt oad aaah 
die Dillbrcnareihcn aieht klar und voUatladlg dai^telte «ad. 
Auch findet man wenige Anwendungen Jener Reihen^ obgleich dla* 
aelben sehr oft Torkommeo. Die Bemarkungaa über dia oa- 
endllchen Reihen im AlJgeiuefnen sind gut uad aachgeamsai sie 
betrelTen meistens die sogenanate» FuaktioneB, weklie ihre 
Fortsetsuug in der Bntwtckclung und Umformimg der Reiben 
finden. Die Nothwendigkeit der Kemitaiss kubischer und hikarpr 
Olelcliuttgen giebt sich bei Entwickelung -mandier Fnaktisaea 
deutlich zu erkennen. Die BrlMemagea durch besondere B(m- 
qiiele entsprechen dem erwünschten Zwecke. Van weniger praÜ^ 
achem Wertlie sind die Darsteihmgen den Faktorftallaa in ai- 
nem Weike, welches Itir angebende Technikar beatimait ist, dla 
sich mehr mit der Pratis, als mit der Theorie au befimasa ha- 
ben und welche vöraagHch die Anwendungen audieii, ki hüiBarfs 
aber solchie' theoretischen Entwickduagen, welche keinaa mmgo- 
ddint praktischen Werth haben. 

Rinr Kettenbruefa ist diejenige Reihe Toa aansmasialiia 
genden Brüchen, deren Nenner stets ahm ganaeZahl.nahat al^* 
nem Bruche Ist, so dsas also jeaer sieia van^hmm Branha ahhaa 
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gig istj in dem Ausdrucke b + c siud jiicht - oder 3 die Thcilbrü- 

d od 

» 

dM, MHMlem ^ ist tar mto und der game Amdmok der S^Tbett* 

bnicli. Ucbersehen sind die Quotienten, welche vollständig oder 
unvollständig sind. Auch schreibt der Verf. die Kettenbriiche 
nicht ganz richtig und weiset die Entstehung eines Ketten- 
brnches aus einem gemeinen Bruche nicht allgemein verstand- 
h'ch nach. Dasselbe gilt vom Redttdren erttercB auf diesen, vom 
Aufsuchen der Partialbriiehe, vom Bestimmen der Anzalil der 
Einschaltbrüche zwischen je zwei mittelbar folgenden ^ entweder 
dea grösseren oder kleineren Partialbriichen , als der llauptbnich 
ist, und von ihrer Berechnung selbst, wofür die Quotienten, der 
multiplicative und additive Bruch wohl zu unterscheiden sind. 
Die Vcrweisiui^r auf die Schriften von Stern und C r e 11 e ent- 
spricht den Anforderungen eines Lehrbuches nicht, das zur 
Bildung solcher Individuea bttHauDt ist, die Bkk eistem tediai-» 
Mhen Fache widven. 

Die wettere AwitftllntiBf dw L^ren von Poteniea- «nd Le« 

gnitluBeii tuid die Entwtokdimg der eykKtchen Funktionea würde 

-gans am rechten Orte aelii^ wem aie mit firahereo Erertenuges 

dieaer Diadplinen veiliaadeii wire; üure Trenmmg von diesen wi- 

danpiiidbt der mallien. Coaaequena und gestattet IceiiiiB einfiwhq 

sin« X i 
üebcrüicht. Die Ausdrücke — ^ und umgekehrt« oder 

v« 0« wi beieidmeC man iddit donli taitog, x nnd eot; x « oder 
gec. X. n* a« w., aendem dieeas alnd abgeleitete Werthe far neu 
Me anag^delmte B«t«Hil»limg der geemetrIaclieB Fuaktieeea den 
Tmi^itedeneii QimdraBlen des IMaea gehürt ie die amdj- 
iische Trigett o w e t ii e. Hier bleiben dem Aafinger die geemetci- 
aehen nnd goniometriiclken Bedeatungen der Idnien wid ifaret 
Wertbe völlig ftemdy was idcbt mi büUgen ist Um Salireibeii 
tang. , tang. x'^ , oder oot x*, cet. x^ n. s. w. entsftiaht den 
Wesen des Ansdmckes nicht ^ weü x einen Winkel bedeutet^ des 
«Ml wAemtükf wehl aber der aritiimetfache Werth der ihn beirtufr- 
mcnden Uniej oder Ordsse ftbeiiiaupt potensiren. Hast* in Betraff 
der übrigen EhitvioMimgen, besoMera der bekawiton 2UM,m taak 
deo Tersdiiedenea Darstellungswefeen, der Reihen JQnr sülx nnd • 
•OS. 3^ end dgl. ist liinsialrtlieh der Theaörfe wemger mi iMMMrinen, 
eli Idnalahtfieh der Weitstdiwelilgkeit nnd der Materie aeUist$ In*, 
defls beide Gesidbtspiuifcte d^ BMthnmnng deaLelirbnahes.widA»-i 
eyree h cn nnd stt viel enthalten. - Die Methode, m dner gege-i 
lieneR Tangente den Bogen an beredmen^ nnd die Anftsttm^^ wie 
nenn ans derselben 'Fomel mitteirt dea gegebenen flinnacoder 
€yeiuuu andi den Begeoa' entwkkeln hnm, lassen äA linflirhnff 
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wni toch kcttimaiter iaratcileo, wem üa.liitcvleii mtkt 
in ffiiMiiiiiiwImi^a and Miobt so gdttmAf vi« VctC cafr* 
wickelt. 

Biete BeoMTkang besieht Eet %mA suf toi UaesaMhci lai 
poljiMisAeB Lebissis, mdi wekhem bmi MMige l^ttmisi 
von srnnmengesetsten GroMea entwickela Imui, weldher abet 
sdiOD Im 3. Boche snftglicfait breit hehssdelt wurde. Bier stellt 
4er Verf. die iStotwickeliiiig noch tUgemehier dir, mitiiin wüur il« 
dert nicht ftUfemeiii genug, nnd tMit der VerIL selbst eis, 
dsss durch solche Unteibrechungen iriehts gewonnen, der Kiir- 
belt und Künie vietmehr sehr gesäadet wird. Hst der Lemeade 
die Gesetze des Binomfal- nnd Poljnonnslsatses £&r gsnse positife 
Zslilen grundlich und nmftasend begnifen, um sich sdbrtstin- 
d^ darin sn bewegen und sind ihm die Gesetee der Potensen nrit 
aegstirdn oder gebrocheoen Exponenten gdiufig, so Ist er im 

in 

Stande, jedes Mioaium von den Formen (m + b)^'', (s -|- b)** 
oder FolynomfiiTn zu entwickeln und bedarf er der weitlinfigsfe 
Formeln des Verf. nicht. Dieses Modehi von Ausdrücken nach . 
allgemeinen Formeln hat für den Vortrag und fir die oelbststan-' 
dige Durchschauung der Eiitwickslungttft l^eisieii grossen Werth, 
wäi es mit wenig geistigem Gewinne verbunden und mehr dss Gü^ 
dichtniss sIs der Verstund dabei besdiafitlgt ist 

Dsss die aUgemehw EntwisiEelung des Polifnens ht Deotsch- 
bnid w Ausbildung der combinatorimften Anaiysis TennlssBUBf 
ph, woriUierdie Werke von Hliid'enbuvg, Eothe, Sekweins 
und Andrer nachsulesen shid,, ünt der vttl nidit onberfiM, 
«Ihm damit besonderen Gewinn für den Lcmeaden m enMnii 
Mehr Terspridit sieh Eet Ton den Uebongen- in den bio- 
herigev DarsteHnngen für die EdheBeatwiekdlunge& , wüt* 
Mcli die vyhJOtfkm Fnuittisiien des lieliacilen Bögen dweh die 
FstiiJisiiin der Fnnbtionen der ehifiMhcn Bögen ausgedrtMct wwr^ 
de», was Anwendung avf die Barstettung dea Bogeoa duNb 
die Potenaen dea Sbras giebt, Ar SumSHitieMSi, leidrtsm 
Beteeimung der Benienllsahen Zahlen nnd für iinbestlsisrfn 

Der Inhdi des 10. Buches bietet eben so wenl^ Nenea dMi 
nb diesea bei den bidierigen BUehem der KU mos Der VesL 
hol Mssig bsmilst, was er in vecidiiedenen Lehrbiehestt di» 
Anaijsis fiwd^ aber die Materien nicht selfastsündig mä geUüg 
imnaMtet, wofun die liinSgen Unteibve^nngai und wwaen 
Aaaföbnagen von einseinen Dfscl|ilbiett den Leser bald fUm^ 
■ e agm . Diesea giebt sieh bei .der Behsndiung der Vmaktisnen» 
Tsn weichen bisher sdten so viel die Bede war und wekke ss 
Unfig vMlEeainien, dentüdi nn erkennen. Ss ftiUft den Bsiutwi 
hngen ehie innere Verarbeltang, ehie eigene Uee, weislie die 
i^tmmimm Gt s s t n e «n cieeDi Genien verfcaiibii «ad hApssshM 
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•tlto Am d«ni Maofel teer dwrefa^wifeiitoi Mm ewieht tar 
Mumi^ L«Mr, dm« i«r Ver£ viAl fldesig ^«MMMk «b4 ge- 
irbeitet, tlrer dit GcmbomII« nldit Mieqpml §«iWbiet«id m. 
Mliien T«llkiinaieB6ii Eigcnflumie gcumht hat, «m ei ^MduftM ' 
M ImMoii. «Dm nelrtie TerdiMst fffvMt «r aidi dnch 
kiig bewodcm B«ia|dele B^akttoMii ind doKh vmdiMM« 

• iBwentaigen, irelche sugiefdi mnche Mängel md LMei def 
Theorie evi^naen hdtai: dthiu gehlftren Mmeattiich die Aiilif||Bbe« * ' 
ftbcr dta Aaftudien der ^rosttoi und klehnten Wertibe der FokIf- 
tienen s. eiMn cjlindrisdieii Gaaoneter Yen 1000 Kitbüneter 
lahall so ea ceatlridren, dm seine Winde. nSgliefail Uein wer- 
den, der GMemeter ftlio jD^gliehit wenig Mateilü erfordert 

Im 11. Bache finden die Gesetze der Fnnktionen. weitere An- 
wendungen 'anf die Eigenschaften und Auflösungen der Gleiehnn- 
gen mit einer und mehr ünbelcannten. Um übrigens sa Jenen 
iügensehafken sn gelangen, bedarf es keines so umstindlichen We- 
ge« , da die gewöhnliche Behandlnng der fcnblsehen nnd höheten 
Gleichungen sn denselben fuhrt $ man hranchi nnrdie fintsl^umg 
demelhett ans den erforderlichen nwelgliedrigen Faetoren ra ver- 
sinnlldien; was dnrdi ehifMdie Multipiieatlonen md Itedn btfe niD 
leieht gesdiehen kann, und der Lcmende wM hald selbet e h wdie ni 
des« für jede Glddmng Ten der allgemehm Fem a° + ai*"^ 

\si^^ ± ex*^» 4: p o der Cdeffident des % Oliedee die 

SooMne aller tteelM Wertiw von x| der des d. die BnmMse aller 

. Amhen, der desi. dienller Temen v. s. w. und das hnkannte Glied |^ 
das Produkt derselben eatiiSlt und dasstn^GMchnug^e Unbo- 
kennte so viek» jpesithe Werdie eridlit, als Wedwel der Zeleben der 
Glieder, nnd so virie MMitive, ek Folgen defnolbon rorksminin. 
Anf dleseni findet der Lernende dIeGesetae selbet, was wntt. 
grltoseren pidagoglsehen Werth hat, eis weltliuign n is a ea U 
anbafllishe üntmosinngen. Fir Imtionale GleMnngn» findnh 
nsnn durdi einiiehe NÜierangaformebi einen sehr genauen Werth, 
welehen alle Sntwlefcehmgen nfttebt Funktion«! nkiit genaner 
finden. Die geoneliiodio Fennschaulsohaig der vom Veif; e«k 
wiefcelten Biühemngsmeifaode, dloBemofiomgen Iber tianMendente 
Gleiehnngen nebet der allgemeinen' Anflfleung ron Gliiii hongtsi 
nach der eardanfsehen Formel,, welche nicht säir viel Weitii liati' 

^ verdienen BeifaUi Sie Wetmi «wir niehis Nene« dar, sÜd eher 
gnt geordnet und finden In den venddedenen Beispielen mnlaten» 
niliere VersinnUchnng. 

Dop 12* Buch handelt ron dem intevpollien der FnnWowins 
Rnihett n. d|^ und hat ileMiiehen praktisehen Werth, wefi din 
Sanhe hn tecbnbchen Leben hSufig vorkömmt und den Gebsnnifet 
TOtt wesenUlehem Nutneh kt. Der Veif. tii«tft:Allos mit, wuo'nin» . 
mllgemeinen Verstindnisse der Sache erforderüeh ist mid Ifasii» 
4ineer Beslebnng nicht viel sn Vonsshen llbrig. Klarhdt und en-> 
Khme nohhnan die An^ahen ^uis, wnleheunm in'nn^ 
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Aiien lH'icherii öfters verinisst. Die vcrscUaittiai Beifi^felft tah 
gen das iVIewle hUuna bei, wie die BeiBiwt ungen über tbimome- 

irimtin^ u. <df l. beweisen. 

Möchte difl Theorie eben M viel ^AMvkfiUung TCidtoc« 
und nk gleich grossen V«rÜMiieB staürt werden , als die 
iänlernden Bcfapiate; iImi würde das Buch allen Fefderungea 
hinreichend entspreclM. Papier wmi Omck sind gut and die 
Sckrelheflt kt dimshiclMmdi JOer nd vmtiuMUieb. 



VerhandLu n^en der drillen Ve r s a nun lung deut- 
scher Philo lo ^ e n und S chulmä n/ic r in Gotha 
1Ö40. Gotha, Gim^v. I84I. 132 S. 4. (1 TWrO 

Weiw'es dee Ref. über gelehrte Arbeiten nur selteti eo gat 
wird, lieh eilt ungetheilter gtütiniBMWig dar Fraede ther ein wehir 
gelungKiei Beeh hingeben zu köiu|co, da von der ti^elsndillgee 
Menge in cineM eekhen Falle gar m ieieht EuteUfehkeit edet 
§Kf elieriiead imfaiutere Absiditen voreuefesetet werden, se fttmm 
wir uns im gegenwärtigen Falle ohne weitere Rftcksichteo e£a io- 
fceedes Urtheil über die Dcnkschrtfl der dritten Vhmminhtag 
deateAiff BuMegee «ad aehulmünanr eenifreBhen in können, 
fiem «fr rfed zum vwiim der jSnsiimmung mi mehr ele mvelha»- 
dert geeJitele« Animenosseii und PhiioUgcn eie« elleii Gegenden 
«aeen defdedm Yeteiiaedee veteSebert^ die mit gnmm Befrie- 
digung im October des vorigen Jahres aua der esmuthigee tedl 
tteiha und ans dem Kreiee deutoeher Philologen und Sohehninner, 
der aiflh ie derselben versammelt hatte, geschiedea tiad. Wir 
heben mm daher beeilt, sobald jene DenkaelMaft hi aneeeHMe 
ga&llen ist,. eiaea Befiehl öbcvdlei^lheabaaeMleB, daadt aacb 
dfa-dnaals nicht aaweeeaden Amtsgoaptaea euie erneuerte Kunde 
vea jeaer Zusamdieakaalt.erhaUmi und aur lebeadigaa IMA- 
nähme an der bevorsteliciiden vieileji Versammlung. ia Hoaa^ d^ 
fleapirftae riMwiHiadieeher Kuaet nad Wlaeeftaehelit, ea%efiaidact 
ararden. 

' Wir weUea jetat afeht wjbdarholen, weg wShread der IFev- 
*Tr"*'^C seilet und aaaiitielbar nach derselben in den etisfiile- 
}idiett Berichten der Prenssischcn AUgemeinen Staate -ZeituaiP 
und der Lelpaiger Allgemeinen Zeitung aar JKaade dea bethi^^ten 
PnhIttEaaM gebncht ist. Eben so icdaaen wir nur aadeotenn wie 
gewandt aal geteh&ftskundig Profeaittr M$M «Ue Aagalagwheiten 
aad Yeihandlaagen dae Vereins geleitet hat, wie amelääg aad 
bequem die Anatalten aar Beherbergimg der Fremden von dem 
Präsidium des Vereins getroffen waren , wie glüaanid sich die 

«uBOiehe Batd dae BaiwUaBliplea Horn Honi^ au BaeiwaM 
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! rofnuTr OofJm in Reiühardshi Ulm erwies, wie bereitwillig Stadt- 
rath und llitriM^rscfiaft \on Gofliii allen Wiinschcn eiitgegfen ka- 
men, wie Ikciti'i- und l)cl( li( die gemeinsamen Mahlzeiten Und die 
abendlit Ih'ii Zysartmn nkiiulte gewesen sind. Alte Frennde salicn 
sich wii'dci , neue ilckaiuitpcfinllcn wnrden geschlossen , litera- 
iiN( lic Ith den fö*«etrn sich durch jirrsönliclie Annähening in ijc- 

, geilst ii i^z^rs W ()hlN\ ollen auf, Friede und Freundschaft waltete 
über allen \ ci liandlunsjen als die schönste Frucht des milden, 
versöhnenden Geistes , den der hocliverehrte Greis, Fr. Jacobs^ 
über alle Anwesenden verbreitet hatte. Die beseligende Kraft der 
Huniaiiitüt zt iiite sicli hiii* in ihrem edelsten Lichte und konnte 
hinläni^Hch die banale Ucdeusart von der Zank» imd itoeiltticlil 
der Philologen widerlegen. 

Was nun an den drei l'aircn der Versammlung besprochen 
wordeil ist , liegt in der wohlausuesfaftctcn Denkschrift vor uns, 
deren Material von den Protocoll 1* nlu ei ii, Professor fFüstcnuiuri^ 
Professor Rvin und Oymnasial-Lehrer Dr. Habicht mit Sorgtalt 
zusammengebracht und von dem Vorstande des Vereins ^ Fr. Ja- 
cobs und Rüst ^ mit preiswiirdiger Umsicht redigirt worden ist. 

' Der Zweck unsrer Anzeige ist mit VVeglassung des rein Geschäft- 
lichen und dessen, was zur 'I'agesordnung gehört, bloss auf eine 

\ Icurze Delation über die gehaltenen Vortrüge gerichtet, die dem Ver- 
eine i^ewidnuMcn Gediclitevon Fichstädt und ßnbe^'von dem erstren 
eine schöne lateinische Ode, von dem zweiten ein sehr ansprecliendes 
Trauergedirlit nnf Off fr. sowie /V/. //. Welvicers sinnreiefav 

- lateinischer I nnkspruch Huden sich in den Beilagen abgedrijckf. 

Erster Ta^. 1) Rede des Präsidenten Fr, Jacobs über den 
c/lüscficii Gf'hfdt des rffissisrhen /ff/er/kntn's(S,7 — 17). Treff- 

, liehe Hemel kuiiiK n üher die iNconiiinie und Pleonexie, zu deutsch 
JNeusucht und Habgier, ,.die Bastarde des Zeitgeistes und 
der Sophistik, welche jetzt die ci\ili6irte Welt beherrschen , über 
den modernen ]M;ileri;tlismus und über das Princip des classischen 
Unterrichts crölfneten den Vortrag. ^\ eiter sprach der verehrte 
Mann mit Liebe und Theilnabme von dem Schulslande*, dem er 
vier und zwari/i;r Jahre angehört zu liaben sich rühmt, stellte die 
Griirnlsätzc der JngenderzieJnii)^ fest und wies in einer liochst 

* eindringlichen, besonders zeiti;t'Mi;issen Stelle nach, wie die 
rlassisrhe Erziehung eben sowohl auf Kru ec knf)^^ und Befestigung 
l eli^Moser Gesinnungen ab auf alJes Andere iierichtet ist, was ei- 
nem edelu und würdigen Leben zur Grund Im ize dient. ;,Ich für ' 
meine Person, sagte er, liege die Ueberzeui!un^'\ das.s, wenn in üllen 

. Classcn unserer Gj^mnasien die Do^rmatik unsrer Väter oder eine an- 
dere, mit dem ganzen AnJiatiiie <ler Polemik gegen Külholiei.sinui 
und Häresie, docirt wiTrde, die Fiömmi^keit darum in den Geniü- 
thern der Jiigend keine tieicrn Wurzein treiben würde, in ua- 
herin Zeitalter , wie in jedem andern , thut Frömmigkeit der 
Meusdilieit vmr Aliew iiotli} der Lelure liai ea üti^% nnd^euu^ 
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Frömmigkeit aber^ das heimi, das tiefe Ckfnhl der Abhäiigi^keft 
des Meüsclieii von Gott, der innige Glaube an eine natürliche 
Hegiermij^ fler Welt, an die sittliche Freiheit inul an die Ver- 
liiiulliclikeit linsre freien Haiidiungeii auf Gottes ewiLcs (jesets zu 
htzii'hori: dieser Glaube durchdringt das ^aiize Altertliiim. und 
ti iü in den Werken seiner Dichter, seiner Gebt l>tsi hreiber und 
Philüsophen öfter und iebendigrer hervor als selbst in den en^ 
gpricheiulcii Werken der christlichen Zelt. Wie nacli den 
Glaul)cii (kl Alten Gottes Hauch die Erde eiliilU, und alles siVb 
regende LelxMj > Ol» (lott (Mitspriu^t, so süul auch ihre edelu uiul 
grossartigtii VVeike niclit ohue Gott entstanden und der göttlirlie 
Hauch, der ihnen das Leben gab, thcili sicli auch denen mit, die 
sich ruit ihnen auf die rechte Weise hi IVcunden. Es ist al»o kei- 
neswegs zu furchten, dass. wie eitrig' auch immer der classiscbe 
TTnterrfcht auf einem christlii hen GMiui;isium getrieben werde^ 
die höhere \V uide des Christenthums dadurch beeinträchtigt oder 
die wahrhaft christliche Ueligiosität in dem (Jt niiithe der Juirend 
aus^rerottet werde. Vielmelir wird die'-e auch von heidnis^cheo 
Schriftstellern hören., dass die Kcli-ilou eine Tochter des Himmels, 
dass ohne sie nnd ohne Gottesdienst die menschliche Gesellschaft 
ein trauriger Pfuhl der Verderbnis», ein todtcs Meer aller sittH* 
eben Grösse ist; dass ein frommes, rechtschalfnes, gottergebenes 
Leben zum llimnoel, in die Gemeinschaft Gottes, fi'ihrt, das Laster 
hingegen von seinem Augesiclite bannt und der finstem Macht des 
Erebu« überantwortet.*' Weiter zeigte der Redner in einer, die 
gaoae Versammlung im hohen Grade ergreifenden Weise, wie nicht 
bloss der Inhalt der classischcri Werke des Alterthnms, sondern 
anch der S])rachunterricht selbst ganz vorzüglich geeignet sei, die 
ethischen Zwecke der Schule 2n fördern , indem das Gymnasium 
durch den Unterricht eine Schule der Wahrlu it wird und durch 
die üisciplin eine Schule der Gerechtigkeit sei. Wir "möchten 
auch hier ganze Stellen abschreiben, wenn die Rede nicht in fie- 
ler Leser Händcu wäre* Und wie schön sind die Schiussworte: 
^,Untcr solchen Pflegern und Beschützern des alten bewahrten 
Frincips der wissenschaliii€hen Krziehunir, als ich hier versara- 
melt sehe, hat es eine Nicderhire lüclit zvi furchten. Sollte aber 
diese so wohl be2:riuHlete HoHnuiig deimocii durch ein feindlichef 
Geschick zersiin l werden, so wird auch dann der edle Sinn jenes 
rhodifichen Piloten iu Ihren Herzen ausdauern, der, im Sturm von 
Feinden umrinjrt, ungebeugten Muthes ausrief: Wohlan wenn 
mein Schilf untergehen 98li| SO soU es doch gerade und oluie su 
wanken imtergelieu^^*). 

* ) Wir bemriki n, (i;iss an die anwesenden Philologen {gleich liri ihrer 
Ankmik iji (i(»t:!r;i o'wxc rcicfi ai!Ff^f^statt<-li' Sc!)riff, desselben Fr, Jacobs: 
Dmtriöcs de re i rid'm (UiquatuiQ Cikniiue cupUa duo S, &^ SiStBe- 
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2) Tkiersch über ein an aägemeineti Schulplan für Deutsch- 
land 17 — 22). In beredter, freier Hede wurde viel Gutes 
über dentsclie Rildim^ im Allgemeinen ^esaf!:t , der Zustand des 
öffeiitlirbeii L ritin iclits in Deiifsrlilaiid als ein im (Tanzen befrie- 
di^eiider und mit gut( ii l loll iiniiL'rn fi'ir die Ziikunit bezeichnet^ 
ein allgemcijier Schulplim r sei weder ausführbar noch wäre, 
wenn dies der Fall s( in sollte, die Auhiulirung wVinscliens- ' 
wen Ii. Die Versamiuelteu war eil oliae AosoaluBe mit dieser An« 
ti^m einverstanden. 

3) V{A\?ihi>T?iior G änther (aus Halle): was die Gi/m?u/sicn 
stir Ü '{( dei ha Htellun^ der entlichen Beredt so mkcit thun 
können '^ (S. 22 — 2S.) Oer Verfall der Beredtsamkcit in Deutsch- 
land ist durch drei Ursachen veranlasst, durch die Bt^sLliiiinkung 
der individuelleit Freiheit, durch die Uuchdruckerkunst und durch 
den Linterricht in unsern liölieren Schulen. Mit der letzten be- 
fichäfligte sich der Redner am meisten , indem durch alle Schulen 
wnsrer Nation sich der unbeirreilliche Irrthum zeijUt, dass vor Allem 
der Styl eines jungen Mciischen ausgebildet werden müsse, JDalur 
aber verlLi ne er das lleden und cg gehe aus der Sc liule ,,eiii 

' Schreibgesclilecht herror, spitz und scharf mit der Feder, kühl 
und schwach im Handeln, langsam und träge zum Reden.*''' Also 
müsse den Jünglingen die Zunge gelöst werden, sie müssten sjire"» 
cheii lernen, aber keine freien deutschen Arbeiten macheii^ 
weil „sie sich schreibend in allerhand Zustände hineiaiügen.*'* 
Daher ward am Sililusge gezeigt, wie der deutische Unterricht 
fstiifeuartig eiiiijeii( htet werden solle. Dieser mit jugendlichem 
l'cuer gfehaltt ue Vortrag fiiiid jedoch nur bei wenijren M 11^:1 ledern 
Aulvlan^: mnu urtbeilte fast alJ^u-mein, dass die roleniik gegen di^ 
«ein itllicheu Urhungcn zu weit getrieben nei. Als Opponent 
trat A. F. Hermann aui, der namcntli« h hervorhob, wie un- 
passend es sei, wenn bei der Bildung der Jugend mehr aui die 
Gegenwart als auf die Zukunft Riicksicht genommeo werde, und 

♦ W. K. lieber (aus Bremen), der unter andern es mit nachdrucks- 
Tollen Worten aussprach, dass namentlich die Gchimmn^ des Ge- 
lehrten gebildet werden müsse, indem er dazu bestimmt sei die 
Menschheit durch Uebereinstimmung des Lebens und der Lehre 
sowie duidi Wahrheit des eignen Charakters zu beiehren*). 
Beide Opponenten redeten vortretllich und man konnte deutlich 
\vahrnehmen, wie ihre Gesiimuog voa den Versamnelteii 



*) Solche Aengserungen , wie auch die in d< r von Fr. Jacobs gehal- 
tenen Rede , dürften doch wohl die icühiie Behauptung i^tcjaer* in seinen 
Mütheilun^en über Goethe (l, 338.) beschrank f Ml, dass, ,,wenn in 
Deutschlan«! einer nur gelehrt sei, er Anhänger und Beiober taudoy «ein 
Ciiarakter und iieüragen iQöj^o übrigea^ sein wie-ca woiie»" 
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1 s ist dies die ErfiBdaiig te Lilliographeo Uck^rmmm im Eitet, 
cnierIIand8chrifl4leaduilikM^;«otell0^ duirdi A elml* 
fiches Verfahre» sa «MduM fmä mddm h ai M i hw da« vnW 
* reitete8 Papier zu biwgen, ohtta dtm dl« OrisuMil «Mb mt f« Q«- 
MMj^sten darunter Iflttel» Von dlMm Papier# wird die Sdurift 
ihiiili ein weiteres Ycrfdira venaUtekl AnÄomiig ^tmat Ml j 
einer Steinplatte , die beMmden dexa vorbereitet werden^ nster 
einer den Umständen ang^emesMeeu Tcm^alur nilgetheill^ ei4 
durch einige von der gewöbnUchee Art ebweicheftde Be h m dh i e 
iL eil zum Abdruck fSbig gemaebt Sokhe Sebrlfislyge keuM 
2—3000 Abdrbcke eriddea iwd «sbes des Oiiguuil Ire» mk tUa 
Mängeln oder VeilkommeiiheitiM wieder* Hie Yeteamiitlung ubeir- 
zeugic «ich durch die ▼ergdegfle* ProbeUittor m der Üetetaf- 
keit dieser Eriinduuf för pbiloiogischa Zwecke sad beedÜMi.^ 
üelbc durch eine öffcntU^e fiStkJftrting ztt mitentÜMH. 

5) Thier 8ck über fM» UaU eine« oii^enudMen SM- 
■ mujdo zu wünschen eer. (8. 35^a7.) Stoe Reibe m Aeliage^ j 
\Viiuschen and Th^ea, die eleb auf «fie bektntea QnuidMNieder 
neuem Scbuleinrichtung beafiebee, ojed daher eaeiMr eadleeeiiDe^ 
batte Stoff geben iLÄBiieii* IT« i^« ITeAer griff daxeisa die JeMeeiKK 
lieble Trennung von GynnatSee iiad Re a ireh nlen aaf aed etklMe 
sie h nachdrücklich dagegen, weil die letalere den jugeadlWieii Qm^ 
iiiuthern nichts Höhcrea vovbIeileB md alM eadi kdoee attlUk 
bildenden Einiluss beben keMileik Deeabalb aei meli dieDM- 
plin in llealschnlee aobwevar sft UaodhabeB ek le Cy rtie a a i te 
bei that er die aiarkwinUge Aeeaeamaf : .^bei^ilutt itt BreflM»«e 
aich Kauflente vonau8 geai* i lilietw ,aelbatw i Baaii aeha fliieto ill ld e a g 
finden, wo nur wenige aeiee^ die eldit über daa Meer gnacbifft «d , 
glL i( Ii dem herrlichen DnlderOdysseirii fider MeaacHeBSCedlefpe* ' 
gehtii und Sitten gelernt, babea dleae aelbal sea Tfceil ihre im | 
Kaufmannstande bestiawirtcnSttheedBrQeieh rte naal n iie ftbefgebee, * ' 
trotz dum dass sie > eine eeiir blebeade Haadtoagaichttle b crilaa e 
Diese selbst habe längst aUe t oQbni a d i e« Ldiffieiier , Weum* 
künde, Handclsstatistik wd dergleieheii ftber Berd gcwerfei «ad 
sich auf eine wissensdiafHidhe Baaia aurüekfaaogee.'^ (91 dSi) 
Dia Fortsetzung der Diaeiuttieii werde Ittr eine apilm flii iM^g 
aufgespart. 

Zweiter Tag. Zuerst fSted die Ueberrddrang der ve« JRÜM 
im eleganten Utein abgefasHen Adreaae ae Mtffm Hwrmßm 

«tatt, wt lclie nebst den Worte« vee Fr. Jacob9 Vai^, 40^42. . 
abgedruckt ist. Hierauf folgten die Vorträge, 1) GeppeH mhv 
den ge^euiiHU tigen Zustand der Homerisehen jrrftit(& 44 ; 
Nach Angabe der verschiedenen Meinungen uüd Par t ei c ü ataUle : 
der iledner es als ein noch unerforschtes FrobkaM aef , oh Mk * 
die Wolfische Ansicht auch sprachUcli begründen iiesse.^ ffadl 



Digitized by Google 



« 



VerfaM^nogM dft Mite» YmiiMBlmift 4MMm WUhgm 4M 

seiner Ansicht mlgge nldU fik Adb«Uobkeit der Rb«|K«4t«a 
Frinoip tttfgestelll wevieii, MWilm es sei dtnmtiinii , worin ^ 
deh einander uatendieiden , di« i>ifferenzeh im Bau des 
Verses, in der Sprach«^ f»wolii in ^mmaiischer als in lexikali- 
Mber Hiadeiit in imtcrsnchen und in alle jene seiner Küaucinia- 
fen eiMugdm, Mt ei« Sinken oder Steigen in der Kunst des 
•dMHi Geeanges m verrathen im Stande aind« Gegen QeppeH 
entgegnete Lachmann kuralich, daaa «r In aeiMiB Vortrage k#- 
tonder» die Berücksichtigiiiif der Sage vermisse, in ausführlicherer 
Rede beapiaeh Allzsch — «iter gespannter Aufmerksamkeit der 
Versanuttliieg — die Odyssee und die Iliadeak die ältesten Erzeug-' 
Hisse der zweiten Periode der griechischen, epischen Poesie uinI 
cntwiekeftle den tragiiclien hihaU der Ulade naeb aelnen Haupt-* 
-Manie n t en* 

2) GerlQek üh^ die Idee vom Teeitut Germat^a (S. ö5---a0>. 
Bsaei der Gegensatz zwischen Römern und Germanen gewesen, der^ 
durch die MacJit d^r Ereignisse selbst herbeigeführt und durch eine 
dunkle Aiwueg Ton der Zukunft, dem Historiker den Grundgedan- 
ken aeiner Darstellung darbot Der Vortrag hatte in meiner Fasatidi^ 
keit und Klarheit allgemein angesprochen und fand keinen Gegner« 

3) Kr, Fr, Hermann über die Bedeutung der Heumleischem 
Weltalter (S. 62 - 7'2)* Abweichend von den frühern Ansichten 
gak der gelehrte Redner eine kurze Skizze der historisch* anti- 
quari^chen Bedeutung , wekhe akh ihm in dieser Dtehliin/^ vom 
historischen Standpunkte aus für die älteste Geataftiing und die 
JfinlwMkelungsphaseo dea grieehkchen Volks- und Staaiulekeffle 
aus einer Zeit datyebeten kali fon welcher wir uns sensl nur dmuk 
abstractes Raisonnem«^ eder famgle Comblnatioaen niythisdher 
Sinzeinheiten ein eiaigermaässen organisches fimammthjld ent- 
werfen können. Ranke erklärte sich im Allgemeinen gegen die 
Bermann'sche Ansicht, konnte aber wegen IHrae der Zelt niebl 
auf das Einzelne eingehen. 

4) Nochmalige Anf nähme der Debatten über den Schul' 
plan, Schmidt (ans Hidie), Kohlrausch und Imanuei gegen 
Weber bemerkten <, dass von ebem Nachstehen der Realaehüler in 
Diaeiplin und Moralität gegen die Gymnasiasten ihnen in den 
i^rcr Fahrung untergebenen Anstalten nichts bekannt sei. fFebmr 
wollte nun zwar das Bedürfnii»s der Realschuten nicht bestreiten, 
lueli aber doch den Satz fest , dass die Immanistischeji Studien 
vodogs^^'ise die Disciplia befärderlen, £a wurden übrigens bei 
dtteaer Gelegenheit mefarfadie Aenaserungen an Gunsten der ReaV- 
achulen in der Veraammlung yernommen: um ae ungerechter und 
missgunitiger war der Versuch in der Beilage lur Lelpa; AUg« 
Leitung vom 11. October 1840, die Bestrebuj^en dea VerekH no 
^verdrehen und herabzusetzen. 

Dritter Tag. 1) Bach (aua;Obffdniff) über ein Lehrbuch 
der chrietlicheu Reli^fimk für obere Classen (8. 80-- 84). B^mä 
Hf. Jukrk, /. «. Ml ErU, ßiM. Bd. %XX1L i^l. i. ^ 
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^asselb« den Hftiiptbestafldtheilaii wmom BtofTs nichts enthtlta 
•Is WM mm RdigtaMiinlerrichte wesentlich gehört, in den An- 
merlnm^ ilNnr besondere Kücksichi asf di« Etiak der grieelif- 
icben und rdmfschcn Schriltotelie^ nehmen. 

2) Mäihert über den suecessiren Unterricht in den auf 
Gpmm9ie» su MfWilvft Spraken (S. 84—^)* Ohne den üM- 
^en Yortr'a^n onr irgendwie zu nalie treten mi wollen , mlhM 
wir dodi dieflev Vertrtg als einen dcir interesianteaten unter all«! 
'^ehalteneii bezeichnen. Der Redner (Direeler 4e8 "Qjmmmm 
■it Ungeft) gab zuerst eine Skizze dee In eeiiieiii Gyranashim var- 
Heaemaieiieil Experimentai -Curteo« dowro Besultate aebr iiber- 

0 ^ntfchend waren und als solche eneli vom Oberscluiirath Kohlrmsdi 
beMMgi wurden. Hieran schlossm »ich einige Vorschläge, dm 
encces8iven Unterricht in den auf Gymnasien zu leh re nd e n Spm- 
chen betreffend) die dnrchaus von Sadikenntaiti nnd grosser Lehr- 
freudigkeit leagten, ond die wir in dem vorliegenden Abdrudn 
ttit besonderem Vergnügen wieder gefunden haben. Unter vielai 
hemerkenswerthen Stellen gedenken wir nur der Etirinmgen Mi 
a 90. 91. über die fltnfeiifolge deaUntenkiHeln^en vemUedn« 
Sprechen des Crynrnaslnins. 

3) Rein über die Staatsweisheit der Börner^ 069 9Be nck 
auch im Strufreeta üffenbaH (S. 95 — 99). Zwar nr eüie 
Skizze, aber interessant genug, um die wiebtige Wilsenschaft 
4er römiBehen Alterth&mer in der Vemmnliin|[t nicbi lüratMiai 
'WtL lassen. 

4) Grdfenhan über Arist(^hanes ah Statischen Kritikit 

is. 99—110). Zuerst einleiteifde Beraerfemifen &ber MMMbe 
[ritik beiden Griechen im Allgemeinen, dahn f eetil ei lnng nK l wBir 
Kriterien ans den Komödien des Artstophanes, denen er ünnl 
treu blieb und nicht bloss dem Ge^ch mache der Zeit buldtgte, nh 
letzt gute Wnrdignng seines Verhiltnissee smn Euripideei «n den 
ftbrigen Dichtern^ Philosophen, Sophisten und Rednern. 

5) Ohm über seine Fersuche dem calcultdimn flMff der 
Mathematik eine wissenschaftlichere Grundi0ge 9m geben sowie 
4iber die darauf gegründete Methode dee mathemMiei^n. Un- 
terrichts an gelehrten Schulen 110 — llö). Wk bemerk^ 
'iIbss Hofrath Kries^ als der Nestor unter den nnwesend^ Miihft 
matikern, liher diesen Vortrag äuseerte, ^^der Terehrte Redner 
habe seine Methode vortrefllieh dargestellt: nber' nicht eine 
thode hönne nie die einzige und allgemein anzuwendende iflge^ 
sehen werden ^ eudi auf dem GeMete 4er MnlbenMlft MbImi 
nMhrere Wege mr Wahrheit.'"* 

Hiermit waren die Vortrage beendigt. Fr. Jaec^ neMm #0 
Ver$<;)mmlung mit Worten des Danke« nnd der Anerkennwig^ dli mm 
so lebhafter in den Herzen aller Anweaenden wied erklangen^ «eH 
sie der verehrte Greis in tiefster Bewegung und innigster Ribrnnf 
nasapra«h. MU nMgenwBbwfc Dnabewnf nad mit 4m hmdi^m 
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Wvnschen fAr den edeln Mann erhob skh die Versammlung, 
deren Eimi«liie hier gewiss mit herzlicher Freude die Kunde le- 
sen werden, dass die Gefahr des Todes, welche dem tluiucrn 
Hanptefm tereangenen Winter drohle, glücklich vorübergegaii^en 
Ist, und dasa mli die philologische Republik holfentlieh noch au£ 
hhrc hin eines ihrer gelehrtesten und geiätvoIlstcM Vertreter zu 
erfreuen haben wM. Sic hunc sermvit Apollo. 

Ich habe diese Anzeige in lebhaftester Erinnerunir an die 
,^6chönen Tage in Aranjuez^^, wie sie in der eben erwafniten 
Schhissrede genannt worden sind, niedergeschrieben. Denn ich 
gedachte dabei der schönen Worte (tö^^ä^** „wenn nvAw \oii 
Schriften wie von Handhingen nicht mit einer liebeToIIen Thcil- 
nähme, nicht mit euiem gewissen parteiischen Enthuisiasmus 
spricht ; so bleibt so wenig daran , dasa es der Kede gar nicht 
Werth ist. Lust, Freude, Theilnahme an den Dingen ist das 
einzige Reelle, und was wieder Realität hervorbringt, alles An- 
dere ist eitel nnd vereitelt nur.^^ Möge in demselben GeL^te 
über die bevorstehende V ersammlung in ^orti berichtet werden, 
deren Zweck ja nicht bloss der Anbau der Wissenschaft ist, deren 
Namen der Verein trSgt, soiulern auch die Fördenmg und Bele> 
bnng ülles deääeu, was iu dem Leben der MenscJien edel und 
groiis ist. 

• ■ * • ♦ JK« Cr. Jacob, 



SelkiUef'i ^Wilhelm TelL Auf seine Quellen zitfudEgeführt 
^nd saidüich und «{»racUich erläutert Ton Joachim Meyer ^ kÖnigL 

„ Professor. Herbst[)ro^lllia der kön. )>ayerischen Studien - AnataÜ 
in Nürnberg für ä Jahr 18||. NOmberg, 1040. 45 S. In 4. Alusar* 

d^ £}chiihiachriGbtea. 

■ 

ähiOkrm vtamlM Mftii h Wh IMidaw Wographfeeh» 
llterarkoheB V«Mfli Itter MtUor fioiiilt iMVWi^^t^ebcB halle,' 
begräsate wmkM J^jeis «ee BdcliMi »II etoea buieoristi. 
«dM IntUwi^) toRter der Ueberiehdft: MMt^r ScoH ttnttr 4em 
tm& h g9ti* in'WUmm WeiieMtte M Uber d^n gegenwärtigen 
Afiftel Mim UMMft WüMm nu^er d^n PkUologen. kb 
Üme «dies A&t nialft, ^mnii mM «f ^ snidil der Aebemtwnrdige 
flcmor-dee g rti trc iA m Verftoece dei WaUadmor, Cbl^inte und 
dee-Eelnid vop. ateMe m( CNtete tttdil^ und ^weitene wett ick 
die nviüefeede ^tohitfk.tree eieer era«äiafleii Sdte zu betrachtee 
WKl^ma ribmca f«llfdllige UiiMbeii habe. Denn es erscheint 
«air dl«Mlbe ak.elii «Mitiger 'Beilrag zur Literatur der Werke 
MUltMf^ mti ^s»mt0 J fo rqpa iO^rerlil orn, wie Fr. Jacobs 



*) im M^fMsei wdi SMhr Kr. 165« 
«Ba^ Cwhrsw«liawiitül'l«7> Mr. Vfir 
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Vknggi *) 80 wahr gesagt hat , und als ein sehr beachtungswerther 
Versiidi zur Förderung der Interpretation und Leetüre deutscher 
Classiker in iinscrn Schulen. Mit Recht hat man, gestützt auf 
Jac. Grimmas unsterbliche Forschungen , die Schüler in den ober* 
Ktcn Classen unserer Gymnasien auf grammatisch > historischem 
We^^e mit den köstlichen üeberresten unserer mittelhochdeut- 
schen Lilcratnr bekannt gemacht und nur über das Zuviel oder 
Zuwenig auf Schulen gehen noch die Meinungen auseinander, 
aber eben so nothwendig ht für nnsre Jugend die Kenntuiss und ^ ; 
die warme Begeisterung für die Literatur des achtzehnten Jahr- 
hunderts, des Geburtsjahres der eigentlich grossen Literatur 
der Deutschen^ wie es Immermann (Meroorabil. I. 205.) so be- 
zeichnend genannt hat. Wie nun ein solches Studium mit den 
übrigen Gegenständen des Gymnasialunterrichts in Einklang zu 
bringen sei, ist bereits hin und her besprochen worden, aber — ' 
und das müssen selbst die eifrigsten Vertreter der vaterländischen 
Literatur gegen das Alterthum anerkennen — niemals ohne Ach- 
tung und Liebe für die deutsche Sprache. So äusserte sich hier- 
über unter Andern fV. E. JFeber in der Vorrede zu seinen Cias- 
tischen Dichtungen der Deutschen (S. IX f.) und wir führen 
diese Stelle um so lieber hier an , weil dies ein sehr gutes Buch 
ist und weil die Arbeiten der IIH. IVeber und Meyer ^ die ganz 
unabhängig von einander entstanden sind, dieselbe Richtung ver- 
folgen. „Dass man, sagt Hr. Heber, unsern Schulen dermalen 
zumuthet , die deutsche Jugend in einem umfassendem Sinne, ab 
dies früherhiu durch die sogenannten Declamirübungen geschah, 
mit den Meisterstucken der vaterländischen Literatur vertraut zu 
machen, und namentlich eine förmliche Lcctüre und Interpre- 
tation deutscher Dichter begehrt, achte Ich als den glücklichsten 
Fortschritt volksthümlicher Selbstbesinnung in dem Ersten und 
Letzten, worauf aller Segen eines nationalen Daseins beruht, 
einer zeitgemässen Heranbildung des uns nachwachsenden Ge- 
schlechts. Ich nehme nicht die Absurdität in Schutz, weiche die 
antiken Classiker in den Gymnasien durch deutsche verdriogea j 
will: die Gymnasien können, da sie an der ein für allemal das Pal- 
ladium aller wissenschoftlichenXoThildung ausmachenden Lecture 
jener Anleitung und Gelegenifeit geben, den Geist ästhetlacher 
Auffassung zu üben, ein besonderes deutsches Studium noch att 
ersten den Privatanstrengungen ihrer Zöglinge überlassen. Ich 
sage nicht, dass sie dies sollen: bei einer Nation, welche einen { 
Goethe, einen Lessing, einen Schiller hat, die geehrte Schal- 
bildung auf jenen Statid zurückschrauben zu wollen, da es Ketze- 
rei schien, mit studirenden Jünglingen andere als todte Sprachen 
treiben zu wollen, würde so unvernünftig als TergebUch sein. 
Bei allem dem werden die Gymnasiea fvr den ffn^liciinB Zweck 

*) Ia der schonea Epittola ad FruU Mriakmu iGoth% Vm^) p.d7. 
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unr wenige Stimdeu magmerfen und Ihn iwe r nur «b dit« BiacliH 
Ütch zu ihren IlMptMklUfia fög^en köaMtt ^).'' 

Zur Belebung algo und zur Fördenmg des Interesses «a d€t 
TaterlandiHcIieii LiieraUir iMi Hr. Meyer seine Bearbekiin^ dep 
IVilkelm TeU verfasst, Tor deren BeendiguDg die schon an^* 
föhrte ßVciter'scke JUiriftmdiiaien war. Er Jiess tlMk Indessen, 
im ü m e lke efaen weit umfassendem Plan verfolgt , to« der Bß- 
loMintroachung seiner Arbeil Bklii«libaiteii« 4Ue wir — um nnMr 
ITffikeii gkkb In der Kürze auszns|)rechen — für sehr aweiA- 
mSssig und brauchbar für jüngere Leser halten, sie mögen num 
den Teil in mer dffealiiciien Lection erklären hören oder ihn 
flar mtli ksen. Denn nm ileaice nicht etwa, dasa der Leser hier 
nift massenhaften Erklärungen historischen oder sprachlichen In- 
kalte tlb«nehillet werde, oder dass wir im Kleinen eine Abhand- 
hing TWr uns haben , wie sie im Torigen Jahre Joseph Hunter in 
tium starken OctaTbande über die Quellen und Anspielungen In 
Slmfcttopearsn Stwm -feliefert hat , oder daas dc»r Text, wie 
man wohl tos mnchen plitlologischen Büchern zu sagen pflegt^ 
in NotCB schwimmt. Im GefSBÜieli isl dls Pficision der Dar* 
Stellung auch ein Vonnf der Abhandlung ^ dfe sich nach einer 
hiatorischeu Eiiileitmif aus Tsduidt s Chronik nur mit den sprach- 
lichen, historischen und topographischen Erläulernngen befasst» 
Dkl UtttcmidMiBff ober dl» Eatsteiumg des fitücks imd die Mhe- 

Sofcr pracUsch sind die Reflexionaa JMUerietR*« iBädmg. Bemerk, 
«Md Bi^enntniase Nr. & 7») ttber ^ Lesen deutacber Chussiker uod 
#BS Studium der Alten, \^Mfh& at adt Ddnhardt (der Gymnasialunteft» 
nach den wissensck. Forderungm der Zeit S» 1^.) übereinafiaMat| diSI 
die deutsche Lectäre in die Erbolangsstanden der Schüler gehöre , dass 
4^ eigentliche Arbeit aber das Studio» der altea Classikcr sei. Würdig 
aassert sich hierüber Thierseh (über geirrte Schulen lU, 3. i& 388.) t 
ffii9 Kenntniss der Werke deutscher Literatur und die Beschäftigung mit . 
fimen soll , in TeVbindung mit den clasaisakeii Studien der Jugesd in der 
Miule, Erholung; Erhobnag^ Betebrang und Anleitung sein, wie sie 
das Edelste und Gi nsste vergangener Zeiten in sich aufnehmen können, 
•hse den eigenen Genius zu krünkaiiy wie sie durch Kenntniss und Dienst 
desselben die eigene Kraft mehren und den eigenen Geist veredeln, dabei 
sber Siick und UitMl wach und ungetrübt erhalten können." Endlich 
hat sanr Verständigung und Vermitteliiiig-der Ansichten aber die Verbia» 
dnnig des Studiuaui der deuti^chen Mut(erq)rache und der alten cbssisciieii 
Sprachen Friedemnw in den Paränesen (V. 84 — 1€B*} drei Aufintse von 
0m Zr. Sjnildingj R, H. Hteoke Und Sk H. A. Herling vereinigt, von de*> 
aen die beiden ietarttm^ itta Ja ihre Liebe und Kenntniss der Muttet^ 
sprsclM blnliagfiali davfatlHBi babsn, dia 1/ncbti^ait dar ahes 3pradien 
dofvhans anerkennen. ' 

A disquisitien e» tbesosns^ «riglbe, date aio. ofSbakaarasraTs 
Taaipeat» Londas iBiO. , 
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tütlie WMifQüg destelben, wie sie Hr. Mieter gegfeben bat, 
Mssteo hier ansgeschloa^i Ueibeii, da der Ratm einmal nichl 
fftr sie aiHtgereif:ht haben wurde und da solche Zusätze bei der 
Lcctüre besser durch das lebendige Wort den Schülern überlie- 
fert werden. ,^Denn als ich im vorigen Jahre , sa^t Hr. Meyer^ 
Wii den gereiftem Schulern Schülers Wilhelm Teil las, wae 
meine Hauptaufgabe , das Schöne in Inhalt . und Form nachauw^ 
im, auf den Character der handelnden Personen aufnäerksam za 
machen , ihre Bedeutung für daa Ganze zu zeigen und die Knt- 
wiekelung des Drama zu verfolgen; auch hier konnte ich mit 
IVeodc sehen , dass der einfache, ki^liche Sinn der Jugend weil 
geeigneter ist, das Wahre zu finden, als eine nberweise Kritik« 
Allein ein Uebelstand trat mir bald entgegen. Die Jbistorischeo 
B^iehungt» ^ die Sagen ^ Sitten nnd Gebräuche , selbst die 
Sprache, machen in Teil öfters als In jedem anderen Stücke 
Schiller's eine £!rkläniag nothwendig, und so tritt uDwiUküriich 
oft die Hauptaufgabe Mrüäk.^*' Die Resnltat« Mi»er Arbeiten, 
in das Verständntst MÜien und iMÜeicht auch aniiva Schülern 
n erleichtem, iiegai mis jetzt vor, mul wir gla^iben ^ dass nicht 
blos Schiller, sondern neh Litefmteren mak andere Freunde der 
▼aterländischen Dichtkunst an dieser wohlgeordneteB« historisdimi 
Mid philologischen Ausstattung ihre Freude haben werden. 

Als eine Art Ton Einleitung ist von Hra* Mf§f€r (S. 6-^19.) 
aus Tschudi'a Chronik die Geschichte vm der Befreing der 
.Weldatatle neek ibfeai pamm Ikifonge mitgetheiit worden. 
Hr. ff eher, dem es entgangeaeu sein gclichit, dass In Pischonä 
Handbuch der deutschen Prosa (Berlin 1818) S. 181 if. dieser 
Abschnitt abgedruckt ist, hat (Verr. & XVIII.) des Tsehudi nicht 
habhaft werden können: um so zweckmässiger ist dieser AhdwAi 
da jener ausgezeichnete Chronist und nicht Job. Muller, wie mie 
gewöhnlich anzunelweo pflcj^t, auf die GeetaUilAg des Schiller- 
sehen Drama den wesentlichsten Einflusa gefitit Int^ wofür Ji^ 
Möller selbst nach einer., hier angeführten Aeu^efung (Minerra 
f. 1815. S. 34.) der beste Zeuge ist. In dem neuesten Abdrucke 
•iod mit Recht manche uodeetliehe Amdcncke mkimi wordee: et 
wäre vielleicht noch im Interesse der Lernenden zu wünschen ge- 
wesen, dass Hr. Meyer über Tsehudi sowohl als über die Chroittf 
sten Etterlin und Stumpf in aller KäwM ^eiae Uffiipbaiali-eim- 
Bologische Notiz beigefügt hatte. 

Für die Anmerkungea aelbst hat Hr. Me^er 4ie besten 
Hülfsmittel , wie auch schee eeie gelehrter Vorgiiiif er ^ tawizt, 
als des trcuherd^eii und grmidgescheidten alteft fichwe^ram 
.Scheuchzer Natur g esc hiohie des Schweizer landes ^ welclics tor 
unserm Verf. attoh So der zweiten Ausgabe roH Sulzer (Zürich 
1746) Terglichen worden ist, die Chroniken von EU^rim «ed 
Stumpfe die Geschiohte Johannes von Müller^ die geographl- 
sehen WeÄe ?ea Füßdin, Ebelmd Glutin ßioUimm 9 die Ji^ 
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Am d&MCS geographiiclitti md Mtiidiistoriscliea Wedm« 
Ilr« JKtytff Mit blM m dtir^n pilegt, tondm ukertU di« bo- 
traffMcK bat ibdrmslMtt Janea , gekt wieder eium] auf 

dia OeuUiflbat« berver, wclcbe amfaaaande Vorstudien Sebiüet 
bei allen aeinea Weri^en lu macbeii gewobal war« „Er gab aldh 
^eaio M&be der Seliwel«, ala er aeinen Teil acbrieb^, er^ 
albUe aebea G^ttke '^)^ und ann aeban wir bier k diesem CW- 
aaeater^ wie die «e glfickUdie Daratelliu^r acbweiseriaeber Oed- 
IkbMi^ daa labeadige Celorit and die durehaiia Te&athftmlicbo 
fk i ti l tan g dea Geusen daa Ergebafiit der friindllcbsten.aiiidieii 
wir, denen «ein Diebtergeijrt Feier und Leben eioaidiattcbett rer- 
ateniL Man redel benlsuM^-ao fiel lon der groaaen Geaebidc- 
ÜDbfce&i aiit wekber Shakespeare alt« Ueb erlief ernngen beantsl 
bat 9 mid ee aiad dariiber Bncber geaebrleben worden : aber am 
darf iber den greaten Britten aieiil dea nfebt adnder greaae» 
Uaufacben verfeaaen. b lat wirkliah bddwl tot cr e m a n t» wie 
Sabilkr an viele BebHcbe und inbaltsehwere SteUen aeinea Ge- 
diehla, wie4aa Lied dea Fiseberkdaben, des Alfkeqiigera und die 
lade dea Freiberm von Attiof bannen ^ auf Uitenaehe nnd natnr» , 
geacMcbfWAe Tbataadwn iiecpnindet bat , nnd wie er kk Yielnn 
Uebiero Zügen wbr nennen bier bMdle Seene Im EltH ane 
I der Froaa der Topographie nnid Statlatil^ ebie ao gliwvnde Pqeale 
!, bervomsrufen Teralanden lint» WIre daa niebt aebon anderwei- 
I tig bekannt, ao ktente dafür eine Stelle Im Briefweebael mit 
I «entbe (IIL 293.) Zeugnlia g4»en. ^oetbe hatte Sebiiler'n we- . 
ge»" dea Taaebera . belobt nnd {»eaepdera Ae Beaebrdbong dea 
ainfdnla beebat natnrwabr gefunden. 0a?aaf antwortet SeUUer: * 
^er baba dieaa Natmr idrgeada ala ftwn bei einer Mnble atndirW 
können $ aber wjbü er Hemer'a Beadireibiiag von derCbarybde 
ao genau atodirl, habe Um diea fielleicht bei der Nator erbeten. 
Vidleiebt lUire Goethe*n aeme Reiae auch bei einem Eiseebam- 
amar aarbei nnd er könne ihm aagen, ob er diea kleine Phänoaien 
(Im Gange naeb dem Biaenhammer) riabtig dargestellt Imbe.'*> 
Ibg ca mm aneb Immerbin wehr adn, dass Goethe Schülern 
VIelee von dem eraiblt bebe, waa Im Teil an Schweizerlocalitat 
* lal, ao kann diem die eben erwibnten Yevaige nieht verkieiner% 
' 4n Jn jSoetlie ihm suglelcb daa Zeogniaa giebt, er aci ein so be> 
wnndenm^wnrdlger Geiat geweaen, daaa er selbst nacbaolehen 
SnnUilnngen habe etwaa siadien kennen^ daa Realität hatte» 

Vor den Anmerkungen ateben die Brläuterongen dea Perae- 
MBTeraaicbnlsaee» wo auf die Sorgfalt aufmerksam gemacht ist, 
mdl wnhber SeUilea M der Wahl der Namen aieb an aebie Quel- 



0 In Stktrmmm*9 GmjgKta«htim 11* 129» rgl* J*,315* qnd die Zusam- 
MsteUang«! in Ammt'« ITa^rftaltviV«" ^ 0. S. 413— 

414. 403. 497. fiOe. 
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len ItteR. Den Ltnlfogt Owkr iffMint Hr. Meif$r^ wie' ifNih 
Weber gethm hat,' fÄr doe hfttorMie Penoo, ohne auf/. J9. 
KeffM An^be In den TJrkwtdea %nr GetehMie der eidgemieei' 
ecken Sünde (Lncern 1835) m UBbteti, woneciiln 4er Reflie ier 
Kniinacfater LandfOfte ilcfa gar kein Geitler rerliodet, oder $mt 
J. /• Mh^y'in fen Mimoiree ei daetimetUs publi^s par im Soeidid 
de rhieioire de la Suieee Momande (Lantanne 1^), der T. L 
p, 126. nachgewiesen hat^ data in Altderf ein €fesaler^ wenn amdl 
nicht alt Toat, doch als Mitglied des kaiaerllclMn Geriete in 
Kfiasnacht gelebt hat nad fi|^terltin TOn Kaiser Atbrechl tarn An^ 
mann in einem benachbarten Thale beateüi weiden fit. Den 0e^ 
weis will freilich jiechhach in der AUgem. LU. EeUmng 1841. 
Nr, IL nicht gelten lassen nnd meint, .wie aneh HtMenuaml» 
den GfUUng^ gelehrt, jimeig. 1840. Nr. 72., das» die Sashe neefe 
keineswegs als abgeschlossen in betrachten sei. Bei Am* ^on 
Melchthal musste, was Tsehndi nicht anglebt« knn erhineit 
werden, dass dies ein Mann ans dem toq der lleloh dnndiatviai- ' 
ten Thale, an der Bernergrense nach den Hasü an, g e w e se n ael| 

- wie auch^ Mittler und Hisely erinnert haben, vgl. Weber a. 0. 
8. 313. Was non die Haoptperaon dea Sffickes angeht , so hat 
Hr. Meper die üntenndinng Uber die Fersen des Teil nnd* die 
Tliatsache des Apfelschnsses gani aufgegeben und wnr wei die 
beiden Bftcher Ton Ideler und HMueeer Terwieaen. Wir ftnde» 
dies Verfahren eehr lobenswerCh und wMen ea für einen Yer« 
lath an der Jogend halten ^ wenn man sie In die hrrgange das 

* Zweifels einfbhren woHte, welche uns die schone Sa|^ von. Teil 
SU entrelssen drohen « ohne dalBr fegend einen weaentHehea 
aata an bieten. Denn ea wird ohnehin jcflat von. so fielen SeiVen . 
h^r der Qhiube an das Hellkste, Beste und SchSnste eraehvttevt 
und eine gans neue Weisheit In allerfaand Dnterhaltungaachrtflcn 
und Tracätchen bis In (Sie D5rfer und Mehien StSdte unsers Va- 
teHandes hinein verbreitet, dass es anm besondem Gesdiift das 
Schulmannes geworden lat, die flmr anvertraute Jugend In der 
Liebe aum Bestehenden au erhaltett. Daa gilt audi von den Sbgea - 
und Ueberliefernngen der Vocaeit Denn die Jugend htl ia dar 



MxtlSUruni noHra atftaie, sagt BMMddV» den gewk« Nlnasai 
einen Maan des Rückschritts nennen witd , in der Rede <hr eneipiti 
culi nojffi ^ento (Jenae 1838) p. 8. , qui P^rrkünia amkigeitdi.rteim^ 
qua nuUa eH Ulem ad temerüatm, opinimnm et fhcMilain eredatutm - 
aremdam saluturtpr^ in kktoria ne tAutBretttur ^ vt t\rekm Mb tem- 
$am negarent^ tU quae de Hettetutw et B&wundt fndkMtmr^ /iMb sd- 
numerareidf iit, fmm ad rmenUora tempora meist ddad, nee J e aaaem 
ülam viragüiefß unquam «Mte, ei Gictnefinuiii Tettisai «an aiMlo j is waw 
aagUta ßsckn^ ted ne extt^e quidem «fguom, ti iwi im cifM tiiigfÜffiii 
duhHarentf mox^ credo^ «Hamide Friderki M. et "napoUemOt ekm et 
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Regel einen ofTenon Sinn und oin offenes TIerz , iiiiil so mnss lu^n 
Üir «nch nicht die Poesie im Frülilfn^e Ihre« Lebens veikitinmern 
wollen, sondern sie schätzen vor Zweifel und Unglauben , wie in 
religiösen ^ so anch in historischen Dingen. Man sollte doch be- 
denken, dass unsere ^rössten Geschieh tschreibcr unter Sa^^en 
und Mythen jEtross geworden si?fd und dasn .sie erst iiaih der ver- 
trauten Bekaiintscliaft mit ihnen daran ^cg^aiigen ^ind , Unwahr- 
heiten zn berichtigen und wichtig;e Resultate ihrer Forschun^jen 
zu gewinnen, man sollte bedenken, dass, wenn auch die Sa^^e ' 
nnhistorisch ist, man doch nach Niebuhr's wahrem Aws8|»riu;he 
(Rom. Gesch. I. 254 f.) dnrch Zuvieleiklnren kein historisches 
Factum ^r^winnt. Nun sind wir — um aui die Sa^e von Teil zu- 
rückzukommen — wahrlich niclit grenei^t, den Verfluchungen deg . 
fanatischen Krummacher beizustimmen, der dii*jenigen , welche 
fich mit Untersuchnng^en über Echtheit oder Unechtheit eines 
Schriftwerkes abgeben, als .^hölzerne Schriftgelehrte mit einer 
Seele ohne Resonanzboden und ohne Flügel*^ ver^^rlirien hat, 
noch wollen wir die Schriften nnssbilligen, in weltlieu JJirsch 
und ffailz die Unechtheit der Ca rve^' sehen Chronik, Grotefend 
die Mystification mit einem angeblichen Sanchaniathon oder 
Wuttke die Erdichtung des Gierthschen Tagebuchs über das Le- 
ben der Herzogin Dorothea Sybilla von Liegnitz nachgewiesen hat 
Aber die heutige Kritik ästhetischer Werke ist in Deutschland offc 
gar zu skeptisch, zerstörend, ja fast terroristisch. Und so haben 
wir (man mag uns immerhin für altgläubig halten) es bedauert, 
durch die neuesten Hypothesen Viber das Nibelungenlied so viele , 
Zöge holder Sitte, zarter Minne, tiefer GemVithlielikeit, heitern 
Ernstes und furchtbaren Heldenscherzes vertilgt zu sehen. Noch 
mehr aber möchten wir bei aller Anerkennung des Scharfsinnes 
nnsrer gelehrten und geitit reichen Landsmännin Talvj in Amerika 
beklagen, dass sie neuerdings sich bemüht hat, die Unechtheit 
der Ossfanischen Gedichte zu erweisen. Denii wenn auch der 
SUndpuiiet unsrer Taterländischen Literatur jetzt ein ganz ande- 
rer ist als im Jahre 1764, wo jene Heldenlieder von Fingal nnd 
seinen Getreuen die Gemüther in Deutschland fast zauberisch be- 
wegten, u!h1 nicht Mos die Goethe, Klopstock und Herder, son- 
dern auch die Denis und Kretschmann , die Bodmer und Snlzer 
von dem neuen Diditer ausserordentlich bewegt wurden , so hat 
doch die Naturnmlerei jener Gesänge und ihre Wehmutli und 
Sehnsucht, die in ihnen untergegangenen Weltea aachseufzt*}. 



*) Man vgl, Gcrrmus treffliche Schildernng jener Zeit in der Neu- 
em Geschichte der poetischen Pialional- Literatur der J^euUchen» Th. i* 
«.224 — 229. 
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wmk W»#«f imk heuiS^en Ta^ viele dlle Gemyihmmmi dem rein« 
itai Genüsse ued dem iooerlichslen WoMliifcgfi erfüllt. AU« 
4ikm wdiini durdi fkiw lundiclM UatersnihngWi «ne dia der 
Frtii iM 9 «III eine grosse Fmde ärmer ^eiMdit werden, 
Ttmm nicht wa Gtüek dafür gesorgt wir«, dm «ach solche 
KwBe nicht 9U mkmM im d«« Himmel wuchsen. Man «iIHe dach 
Mdh lpedelii^en, dass deigMih«» liwmMfo 7*eaU§awgm vm 
Tolkssageo and Volkiliedem , die sa lange unter nsm ahi unbe- 
zweifelt gegolten haben , dem haben Werthe der ^%gß% w«Umi 
die beiden JMMatar dar gagfirande, die Gebrüder Grmm^ ü 
Beutscbiand anent und am meftUen laatgcstelit haben, gerade 
nttt mr besondere Empfehlung garalahan hinnen. Die meiste« 
Ifenacben werfen ja ohnehin das Ymtpn^me jetzt schnell IhfntTfr 
tUk und stffobMi «il ainor laal iltü»Mt>ahm KU» 4ar CkfamiBCi 

Und ao hat denn aneh der histariadia Pyn^ionismiis , nadi- 
dein eHimal Zweifei gegen die Telisage sich erhoben hatte, schneB 
eewuchert. Wir denken indess mit Weber (S. 311.)^ dass die 
Persönfichkrit dea Wilhelm Teil selbst keineswegs brancht auf- 
gegeben an werden ; vielmehr darf man die Gewissheit d.esselbcu 
nm 80 unbedeiddBdier festhalten, da nur an einem äem'VoWi^ 
whrUfdl wertheil mid om dasselbe durch eine ansserordentficfie 
Ütiat Terdtenten Manne sich jener mythische Schimmer alter 8a-' 
fensCige festsetzen konnte. Die Literatur über diesen Streit ist 
Ton Jahn in imsern Jahrbb. (ICXX. 3. S. 320 — 334.) in einer sehr 
nützlichen Uebersidit ^aannnengestellt wmrden*); mit ihr fast 
gleichzeitig ward im Magazin f. LÜeratw d. Auslandes 1810. 
Nr. 153. 154. 157. die adir rekh ausgestattete Abhandlung einea 
dlniaclieii Sdirif tateflers , Fi^ederüc Schiern^ mitgetheilt, der 
attf mehrere Reaultate fast gleichaeitig mit Häusser in Heidel- 
berg, dessen Forschungen ihm damals noch nicht bekannt waren, 
gekommen ist, namentlich auch annimmt, dass die Sage mit einer . 
Colonie nordischen Volkes in die Schweiz eingewandert sei« Was 



NnitwnlBayn wäre hier no«b fdai^'« eigenor Nachtrag; v a»- 
aaai in den /oM. dar ifort. imOmhen GesOiaeik. Bd* IL I^L ^ 

aad aber die safeaaBiiten waodentden Sagen die Aafiwitaa Ton deaiaanmi 
ka JMMgku f.,MM9r. d, Auslandes 1838. Nr. 13. nad Tan Sdmuumm hl 
den 09l$mt^ gd. Amßig. 1839. Nr. 194. 19a. Ma» Tgk aasswd«ai Um- 
gfs Ferm. Mrgfl. 8. 335 und Jacobs Verm. StMgjU Fl. 501 — 
besonders abar die schonen Stellen aber die y^hmerllcba Ueberonslka- 
Wang aad gefaeiaia Varwandtseliaft dar Sagen » daran Seaanbaani ▼as la 
ren gegangen iat| die anf ein gameincames fiiapt hMaataBy*^ im An- 
hang» la W. €Mmm's Uabanatanag dar dd^rnft. AMmlMsr AdSL^ 
and in TalnT« CSIaiwstefiilft 4er rattaMir d» jariawai'nwMa NmlSmmm 
S.141/. 
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M M N«M T«U jaIlMil4MMrttl» mM 
sa inik .WmUo 4m SdHuMfielis 

wär' ich besounen, hiess ich nicht der Teil, 

I ite Abldtvng Sprang^g in den Amerhingen so BiUrUg/a €9^^ 

ftt, dm nanUcfa Tdl ein Btnfämger hieise, von Uhn^ einfll^ 
tif oder kindiBcli thaii, und dass dies kein eigener^ , Meh ert^bUrt 
isadm dn angenonuiioner füvm» gemmva A , nft dem Ml ver- 
BMlfalidb WlllrakD'a nunmtlkfce BandeBgenÄsaen ualemliiedMi 
hiUen. Bebet, IlbrI Spnmg fort, «wwto tfkh ger ieidultoh 
elm mOngen^ da« d<r Lendvegt deaaelben eatdecklai Einfalt 
ymäUkÜg linden DinaBle# Deaiit et denn aiw dem Wender IfiäM^ 
an war es andi adbr neldrilcli, daaa er den Teilen in eine Yeiw 
aodifling fUirte, de man glauben kennte« daaa alch deaaen Hecn 
mid Vccatand einanwle in aeioer wahren Beachaffenheit entdecken 
Wirde* Weiter f&brt Hr. JUe^rer ana Waehtet's Glossar, Qer^ 
maau p, 1656. daa deattche iai^ terma^ talm^ hmii und dan 
an^Mdisiaciie iMm^ dieerej nurrate^ an, dann daion a, v* «• 
leden oder tbnn wie kleine Klndi^r ana 8ehm$Ber*s Bajf^riichem 
W^riwrb. In 364. nnd vergleicht endlich die in den Bialecteii ge- 
briodiliclieii WMer Dalde^ DM^^ PaUe, DolUe^ Uli und ced- 
Ikh tMy die iosgesammt einen ungeachickten« unbeaomienen 
Menechen beselcllnen^ Ebenao nimml Weber (S. 811.) den Na- 
own Teil« d. i. der Trlnmer« niidit ala FamUlennamim, er melnlii 
er habe ihn «elldcht au« Spett vom Landfogt aelbal bekemmem 
«nd erinnert dabei an 4en Namen Brutna und deaaen mythiaeb« 
AiisleguD#in der Geacbiehte der Tarquinier, da ja im Vdke ▼on 
Jeher nidnta hiufiger war, ala daa« es .aelnea Gleichen junr bei 
einem' Vornamen kannte. Nachher« tagt Weher weiter» behidU 
' er mit adnem Geachlechte die Grinnerong an die glorreiche Thal, 
diordi die er den Schinoff gedieht hatte. . Benn daaa dieaer Mann« 
wie er nun eigentlich hdaaen mochte, den LandTogt erachlagea, 
hat man ab den Kern adner Verherrlichnng im Volke nu be^ 
trachten : waa ihn zu der That getrieben« ob lediglich ein Ddier- 
maaaa adnea mterilndiacheki Gdühla oder dne Erfratanhildey dan 
gehM dem Danliel verachoUener Terlialtaiwe an. So hat achon 
froher /ae. €trimm' In den t1d<en und anmnthlgen Gedanken Uber 
Mythos, Epoe und GeeMfMs {Fr, SMegel'a deuUeh, Mm. IIL ' 
5B— 7&) die Tdlt Sage ala dn Bcli|i&d aagefbhrt« wledaamy^ 
thiaehe oder göttttcfae «lemmrt .dch im' wolkatklbidlehaa fipoa adt ' 
der ftdiaehen Wahriidl mlacfae^ Indem. .ee üichl leugnet« (km 
ein hiihner Mmü guMt dar dan Vogt gotidteC und daa Lmid hcf 
firdet bitte« wahrend die ganse Eralhlong vom Ffeilachmv wohl 
dne M3^e aehi möchte« die Tan dem gerfthttmi Valke i^tter auf 
den ubeigetiagaii werde» der adner Liebe am nichaten iland. Mar 
ein filaon TOn ao undentacher Geainmmg) a]a.£iMb«. iStfreairai^ 
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4M Davtt^iie Di«bUn 

Imwton den Schiller sehen Teil vcmMia, Ihn einen Philister, 
einen scnlechlt« oaedeln Menschen nennen. Mit Recht hat Hr. 
M9§9r 4t« jaBgen Gemüther seiner Schüler nicht mit der Änfüh- 
mg eise« so Trrwerf liehen Urtheilt beflecken wollen, wenn n^elf^ 
der Name Ae> Urhebers bereits so gut wie ganz der Vcrgcssen- 
lieit anheimgef«Uen ist. Ein weit würdigeres Wort über Tcll't 
That steht in de WHWm TkeodfHr oder dee Xme^len Weihe 
m //. S. 150. 

Die ikBnierkungen Mllwt haben wir nnn von dner dreifachoi 
Seite, als sprachliche, geschichtiiche nnd natnrgMiiiciilllQhfly 
nnd endlich nls kritische zn betrat hten. 

In der ersten Classc hat sich Hrn. Meyer*s Fleiss besondoftf 
nnf das Dialectische ond Provinzielle gemmlet, wie in Ifah iii i f 
^flr Ausdrftcfcn eekädi^ef^^ Genosssame ^ kommlieh ^ anstellig-^ 
WUdhemr^ gähaM^g nicht gähetrotzig, Ehm (S. 24. 54. 4a 
S6.) n, «» ni») oder andere Wört^, wie Saumross^ Währung^ 
sich verwegen (S. 40.), Wäteehland (S. 27.), Fasinachtsaufieg 

£.26.), äroHlimtfiS. 42,), und der Gebrauch des Neu tr um In 
r Stelle : ^^das schlendert wie die Schnecken'*' (S. 26.) Iran 
nnd dentUch cdfiutert. Von dieser Art ist auch S. 35., wo die 
Worte: ^em eohieg^e ich in die Schäme für das Lond^'-^ mit 
Beziehung auf das franidaiache ehame^ eine Art 'Würfelspiel^ 
nrklärt sind, und S. 25.: ^^wenn ihr frisch beilegt^ kell ihr ein 
nech eiit^f Hr M^yer bemerkt, dass sich die Bedeutung dieaca 
Wortea iii4cr Schiffcrspracbe hier nicht fii^Iicii annehmen fieaaei 
er treiwrathet nlao, beiiefpe» heiase hier die Sporen geben, caU 
emria eubdere^ oNefaan er für seine Meinung Iceine AatoiMK 
•nl&hren könne. Weber (S. 382.) hat den Ausdruck ebenso i^er- 
atauden. Auf derselben Seite erinnert anaer Verf. , daaainden 
Wertens ^tAr seid ein Meister Steuermann'-''^ daa romma, wel- 
ches in der Octavauagtbe der Werke Schiller's vom J. 1835 noch 
•leht, zu streichen aei^ indem die beiden Substautiva gleich 
.einem eubstantiettm eomposHum sn achten sind und auch hi dn 
Wort geschrieben werden könnten« wie Meisterhirt ^ Meister- 
k^ech^ Mit Glück hat Hr. Meyer an verschiedenen Stellen anf 
dtte passende Anwendung biblMier Ausdrüdne anfnerkaau ge* 
macht, wie auf 8« 40.: ,,er hat sein Herz gefunden^'' (Act. ^ 
fie. 2.) ans II. Samnef. 7, 27. und gleich darauf: ^die Tage ikref 
JOerrschaft sind geeahtt^ aua Daniel 5, 26. Aber als ein heaett- 
dercs Verdienet des gelehrten Verf. betrachten wir die passende 
fievbdniehung griechischer und lateinischer Anadrftcfce mii Wen- 
•hmgen, ahne dasa er dabei in ein Uebermaaaa von pkitnlegischen 
Cmten gMthen iai, nhd edrannen hieiin einen Vereng m VaA- 

*) In idban flbiawairftan Mtf/Un ' 9%. II. & 5# • («» a. aeab 
BSmt'B Lehen von fhäJbew B. 114 H). Htw JT^Iir aittiiit aof a MO^ 
ae gjbapfli^ 1^ Bernes Gashmang ■ - 
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ttiiein , Gotsii||«r liail aotlfffii Bearbeitern dentsclier DklitiingM 
oder Verfassern von deatgchen Lesebüchern. Dasselbe iobens- 
wirdlf« VerCkhreti hat auch A, Wagner in seiner deutschen Ge- 
schickte aus dem Munde deutschfjr Dicktsr (Darmltdt 1841) 
beobachtel. So finden wir bemni. Meyer mehrere gute Ver- 
fleicfaiiDgen des homerischen Sprachgebmidiea, 9iM tvxtc^ah 
hh'ui auf S. 25. zu Ad. L Sc. 2.: edlen Ikerg^B Tochter 

füM ick fmck^^^ dee mxQog 6X0x6 g und des f^BXaivdnv SQ$i 
oövvcimy zu den beUnnteii Steilen des TcU'scheo Monelogi^ des 
%il(jict^4^ bMa^ yn^Qas zu Act. 4. Sc. 3.: „die Brttckea ImI 
der Strom serrissen*'^; eile diese Yergleichnngen sind um le 
glöcküfiber gewähU, da man einmal «ei^s, wie sehr Schiller \om 
Homer entzückt war , und zweitens die ßrfahmof ielirl, desa 
in pädagogischer Hinaieht a<dfilie Zosammenstellungen zweier der 
iprteten Dichter immer Tcm glilen Erfolge sind. Daher wäre 
Boeb zu der Stelle (Act 4. Sc. 3.)> we der Laadvoft in demselben 
Augenbiieke von Teil s Pfeil gelroffea wird, wo er sich vcrmisel». 
den kecken Geist des Volkes beugen zu wollen, das Beispiel einer 
UuilicheaJNenieais am homerischen Antinons (Odjss. XXII. 10. l L) 
«ttzuführeu gewesen. Auch mit UvIbs nad Pünius sind (S. 37, 
und 39.) eittii^e Stellen des Dram iAa» «He Afeetotion Ter- 
gUchen worden. 

Dasselbe Lob efner Mssigen und präcisen Erklärung geMifaai 
dem historischen and naturgeschichtlichen Theile des Commeft- 
taie. Ausdrücke, wie der Föhn, das Gratthier, die Gletaekgr^ 
mUah, das WeUwhch, der BafwUrg^ di9 Sehr^kensstrasse, 
die ewigß» Seen^ der Regenkttgm mitleu in der Nacht, die 
JVidtw, nnd andere sind aus den sichersten Quellen erläuttsri^ 
eiieh auf S. 27. die Erwähnung des Hirsches gegen die Meinungi 
dass sich solche Thiere in der SchA\eiz nicht aulbieiten, durch 
eine Stelle aus Stumpfs Chronik vertheidigt wovdcn. Dnd selbst 
wenn dies naturhistorische Zeugniss fehlte , so wäre Schiller 
durcli Virgil*s upd anderer Dichter Vorgang hinlangUoii geschützt^ 
indem schon der alte, gelehrte Gataker (Jdvers. Miscell. 
p. 313« ji.) und nach ihm andere diejenigen mit Recht geladeJt 
haben, welche «n solchen Aeusserlichkeiteo Aiistoss nehmen 
wollen Ebenso ist es im Historischen z. B. bei den lielen 
Erwähnungen aus der iltern schweiserischen Geschichte in der 
RütH-Scene, bei der Verpfnudunf an Oesterreich und bei der 
Reielisfreiheit, bei der Erzählung von Kaiser Albrechts firmCP» 
Amg und bei der ErUärung der Worte (Act. 4. Sc. 2.): ^^wetm 
man hmmuiereieigt von untern Eoheu^'K Das hier gesefaflderlii 

« 

' ■ ■ ■ ■ 

, *) M, 8. SehUUrs Lehen von Hoffmciater II. p, 79/» 

^) Wie OrM zu Höret. Carm. L 33. 6. Difftcultates a nonnuUis ex 
kkiaria cervorum naturaU motae ht poefu rßSfid nof» Mawt* Vgl* ■ans 
^eeme. üfM. p. 174« «od ji* 178* iiaf« 
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Lttod Ist nach Hrn. Meyer Bentsclilatid ^ mdl W^ker aber Fmik- 
feicli; auf jeden Fall itt e« TerdientlHch gezeigt so kttbetf, daMt 
«■ llaKen nicht sein kann, weil maD da nicht hinunter^ sondeiH 
über die Alpen 8tei^. Wir erlauben uns hier noch einige Zasätsew 
S. 26. wäre bei dem Hut von Oesterreich aoch auf Grimm*9 demt^ 
Wehn MeektmiHerik, 148 — 152. zu Terweisen und kurz zu be* 
nerkcn gewesen ^ data ier Hut im altdeotaclMii Rechte als Syn^ 
bol der U«lierttagang i^ Gut und Lehn gegolten habe. Eben- 
iaaelbtt mnrhrn wir nis Parallele la Swing Uri auf das Schlosi 
BCaaer^ntt bei llildcslieim (d.h. steuere die Gewalt 4er Stadl 
g^gen den ßis(-hof) and auf Stencmdaif (d. h. ateuere den Dieb)» 
rlnr Warte bei Haonovcr, aiiltaierktaiD '*'). — S. 39. ist über dea 
A|>fei»<chu«78 weiter nichts beaierkt werden. Vielleiclit uare et 
rar die Jüngeren Leaer nicht unpassend gewesen, auf die Ueber« 
eiottiiiiiiioffg der Schiller*schen Worte Ton der ,,aa lieii*|;ar StÜta 
aufbewahrten Armbrust**^ mit dem Bogen des Kretensers Alcon in 
einem Gedichte des GituKcna (ia Brund^B ^mtleoi* ¥ol, 11^ 
p. 167, Nr* 4, vgl, Cerda zn Vir^. Erlo^\ 5, 2.) anfnMrinan zu 
macheii, um ae mehr, da Schilkr das griechische Epigramm nicM 
gekannt hat« Für die übrigens, weiclie die TeH-Sage derchans 
verwerfen, mochte viclleidit- die That eines amerita/iisübea 
Sr!i\Uzen, Lathrop Baldwin zu Rigdburg in Nordpensylvanien^ 
eni Beweis sein, dasaJeneGescliicklichkeit niaht-bloa ia der alten» 
ßondem aaefa in der neaen Wek sieh fiadet. Dieser verwegene 
Schütze nahm (wie wir aus dem Ma»a%imf* Liter, d. Amlanden 
1839. Nr. 162. berichten) eine Büchse und scbOM auf achtadia 
Btten Entfernung einen Apfel vom Kopfe eines andern Maoneai 
Namens Thomas Foy. Der Letztere hatte keine Kopfbedeckang, 
das Haar war fhm glatt heruntergekämmt, und der Apl^el wu 
ifffar klefn. ISb warde dabei bemeilct, dass die Lentc etwas an- 
getrunken gewesen seien, aber uni so auffallender bleibt die Fe« ^ 
'itfgkeit der Hand in einem solchen Zustande. — S. 40. wird der 
Name ÜneklUmd nach Hrn. Meyer verschieden erklirt, von Eöel 
(^Schilderung d. schweizer, ßMr^fMßt JH.ß^:) dmrcb Oed- 
. land, ein minder fruchtbares, geaegaeles Land, ran Müller 
(J. 75, ^nm. 123.) dareh schwarzes Land und von Sch/nid 
vSchwäb, Wdrterb, unter Aechizeit und Beil, iL 580.) deich 
ffachflandV 'wofßr sich aoeh Webnr (S* 489^ auszusprechea 
Mhelnt. Abweichend hiervon hat neuerdings Leo (ia den Mir- 
Mehemf, urhsenschafiL Kritik 1841. Nr. 100.) gefragt^ ab der 
Rame^Ueehtland vielleicht mit dem gothischen uhtw6 {cr^puscu- 
^m) «nsammenhlnge^ was im dthoehd. m&hts fortbeatand and 
dann etwa den Sinn von pagus orientatis haben lc5nnte. Der am 
meisten giegen Moigea gelegene Thett Sergmid^a aei- doeh dps 

*) M. 8. Kochen und Itlinhs€t9 AfMeSidigeii getdUbUti tmi ge- 
mdmml». hAatU (1833) JM. L B. 1. Vr. 2. « * - 
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Sddilm WIM» Tel in ü taH 

I i 

! ■ * 

Uechtiand ni g«wiii«r Z«il f«w«m mii Name 1c5aat6 Iciolil 
«b Ge^nsatz zu dem wetljmttiBchen Bmrgvad in Gan^ ^ekom- 
nen «e!a» Freilich fehle es an allen Belegen Ittr dUn leeak B«- 

deutung von tikiufö» 

Wir haben endliclif noch Ton den kritischen Anmerkungen m 
sprechen und hier gana besonders die phliologische Behandlungs- 
art des Hrn. Meyer zu rühmen , durch die er sich ein wesen^ 
liches Verdienst um den Text der Schlllerschen Dramen erworhen 
hat. Im Teil hat «r «nemt ab »ehreren Stellen die 9ki^ hissanii . 
Lesart wieder hergestellt^ so Act X. 9c. d.: ^rennet, reMt^ 
helfi*-*^^ statt fettet ^ rennet y helfi"^^ ferner Act* 3f BOi 3, 

Er aber konnte keinen armen Laut ' 
Aus seinem Munde ^ebcn, 

I 

WO in den neuesten Ausgaben iiberall steht: keinen andern Laut, 
wss logisch unrichtig Ist und niclit in den bei des Dichters Leb- 
zelten erschienenen Ausgaben sich findet; drittens in dem Lied« 
der barmherzigen Brüder (Act. 4. «n finde) hat nhi Omtwlor 
nach eigener fiinicht die Steile : . 

Eb stürzt ihn mitten in der Bahn, 

'Es retsst ihn fort vom vollen, Leben 

! ■ • 

mi Er (nämlich wohl der Tod) stürzt ihn « und : er reisst ihn 

fort, geftndert. Von Hm. Meyer ist aber sowohl hier als auf 

B. 26« gezeigt, wie posasiid das Neotrum stehe nnd wie Schilior 

gewiss nicht anders geschrieben heben könne. Ganz älinlieh ist 

der freiere Gebrancli des Meutruira bei den Grieeimi, wie in 

8ii^ AnHg» tovto Ära «öii^a/ö 'mi^av \ ^rdiwii .fß^sgUf^ 

wit^ I f^nf»^ wo wir der HermanMdben Erklärung, Tot}ro<liir 

xata rovTO^ propterea^ zu nehmen, nicht beistimmen k^naeih 

Ausführlich und gründlich hat hiesiHier JifUmteh an Sanmn 

. 04ys8, XU. 75. (Ä. HI. S, 376 f.) gesprochen. 

Aber von hdeonderer Wichtigkett sind die «nf S. 36. nnd 37» 

aus des Verfasoein vidier Varisntensammlung angeführten merk« . 

würdigen Belege grosser Corruption, in der sich der Text der 

gelesensten Stücke SehiiieM findet. In der Maria Siumi (dust & 

So« 4.) ist der \(esnt 

ünä Zeit Ivf«, dasa die harte Prüfung ende 

naa den Specialansgaben dieses Stückes wieder hergestellt, da er 
sowohl in dem Theater Schiller's (Tübingen 1805, 1807), als 
auch in den Ausgaben der säamrtMien Werke fehlt. Wenn ea 
beifällig Ton Vielen aufgenoaraien wurde, als Beisig im J. 1820 
, die Wolken des Aristophanes ndt einem VenM «bereichert hafte, 
ao haben wir noch weit grössere UNaohe, Hm. Meyer für diO 
Restitution dies^ Schiller'schen Verses zu dssfccn* in^demseihen 
SSiahe steht (Aot, J> Me. 5>>hi ntten Mß§^t . 
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\. f^er schon so früh der Täuschung gehwere Mumt • 
dmm k U y der itt würdig w der Ztkm 

Per Dichter Bclirieli »ber mündig ■tatft ilet uoptMendea Worioi 
fpürdig. lu WiMemtMM hof^r der erste Ji^er k des 
neuen Ausgaben: 

Floti will ich und musaiir si^ehnj 
Alle Tage was JVcu€ü sehn* 

Hier Mnnte nun wohl der Gramnialfker sagten , dass ein Zen^^na 
•tettfönde. Aber SebiUer bat, wie es auch das Metmi verlangt, 
gesdirlebea: 

FloH wiU M It^vn mnd mussifr fru^ 

Eine besonders kühne und merkwürdige Emcndaüon findet sieb in 
WmUmmiM» Tod Act. Sc «« Max Fieeokunitti sagt: 

Netfi/ iMfitfe mdbt dtün AngMkt von mSri 

Aber wenn man den Zusammcnhani:: na( l>1ies( , wird man fnideir, 
dass Max den Waücnstein bittft, ihn jttzt /lichf anzusehen, da 
seine Persönlichkeit eine so grosse Maclit üher ihn ijl)e und er 
sonst wieder j-o^leicli in st iner Gewalt sein würde. Jlaber lautete 
nneb der Vers, ao lange der Dichter iebte, also; 

NeSnt wende nkkt dein AngedeM eu ndt! 

Es mag an diesen Beispielen ^eimg sein , nm zu zeigen, in 
welchem Zustande sicli der Text des gefeiertesten iNalionalschrift- 
Stellers beiludet. Hrn. Hoffmeister' s 'r!iäti<rkeit und Sorgsamkeit [ 
In Sammhing aller J(eli(iuieii des grossen I)i( hU rs ist gewiss sehr i 
dankenswerth, aber wir müssen es nichts desto weniger bektagen, \ 
da^^s Schiller nicht au« Ii einen Eckennanu und Rinmer gehabt 
hat, wie sein grosser Freund. Die Cotta'ache liuchhandhin^ hat 
Bwar den letzten Ausgaben der Schiller*schen Werke eijie c(e- | 
gante, äussere Ausstattung <;e^eben : aber sie sollte daneben auch 
darauf bedacht nehmen, dem deutschen Vaterlande eine correcte 
und nach rieht i^ren kritischen Grundsätzen bearbeitete Ausgabe zu 
geben. An thäiijiier Mitwirkung der Herren Meyer und Uoffmm- 
ster^ des trettiichen Gustav Schwab und anderer Mitglieder des 
Schillerrereins \i\ Stuttgart würde es da gewiss nicht iehien, so- 
bald man nur erst weiss, dass überhatipt et\^as geschehen so//, 
nnd Schiller würde dann eben so ^^nt seine Herausgeber finden, 
wie die alt- und mittelbochdeutschen Dichter an den Qebrfiderii 
Grimm, an Lachmann, an Bencckc und an t. d- Magea gplahfta i 
und patriotische Sospitatoren gefunden liaben. — 

Unsere Kelatiou über die Abhandlun|Lr des Hrn. Prof. Meyer 
ist unter dem Schreiben län^^er £je\vorden , als wir dachten. , 
Indes« war auch der Stoff sehr reich bei einer Abhandl{in«r , die ! 

aisb d e n best^ Minni^£rnihi fi o anreibt^ wniidm^in daV'niOiinsten 
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mgel^ Hieeke^ Fr. Cramer^ Kahler t, K von Bmmer^ J, 0; 

Lehmann über unm grosseh deutschen Dichter mfasst sind; 
Wie die Sachen jetzt stehen, ksnn es jenen Männern nicht as 
J^iaciifolgern fehlen, und wir hegen die ^nte Zuversicht, dasi 
Hr. Meyer nicht nini «Mm xnk Mitott Male wird tber jNMtiM* 
gesprochen haben. . - i 



• I 

Schul- und Universitatsüachriclitea^ Beföiderungesa 



Altona. Das za Ostern €les«8 Jabres erschienene Einladungspro^ 
gramm zur PrSfimg der 5 Classen des kon. Chriistianeiims «athiH: Ter»4 
haanu und Aricma , Episede aua Glover's LemudaSy mit vor gängig^ 
Würdigwng des sittlichen und dichterischen Charakters des Verfassers^ 
wie des WerihcH den von ihm gedkbteten Epos»^ Buch Vllly Vs. 1 — d54. 
Be&, IXy F«. 1 — 173. u, 463« in derselben iambischen VerszmM 

deutseh von Dr. O* E, Klausen, zweitem Professor etc. [Altbna 1841. 
35 (30) S. gr. 4.]. Di» töhr gelangene U^bersetzting der schonen ^B^i.^ 
so de aus dem bekannten' wid berühmten englischen Epos Leonidi», "wel- 
ches bckanntUeh die ytawul^ssong zu Seiime's, hier niit abgedracktem, €^ 
dichte dosOfff er ^gegeben hat, ist mit einer kurzen Charakteristik des 
Dichteris eingeleitet, und vrie sehr sich der Hr. Uebersetzer mit des 
englischen Original vertraut gemacht hat und es in schöner deutscher 
Nachbildung wiederzugeben versteht, hat er schon früher durch die Ue> 
bersetzung eines andern Stückes aus dem Leonidas , ,,Leomdas Rath, 
Entschlnss und Abschied*', im 1. Bande seiner gesammelten Gedichte 
und Vortrage S. 205 -—218. bewiesen.' Das Gymnasinm war am Schlüsse^ 
des Schuljahrs' Ton 66 Schülern besucht und hatte im Laufe des Jahres- 
9 Selectaner zur Universität entlasse« Aus dem Lehrercolleginm [siehe 
NJbb. 30, 411.] traten der franzosische Sprächlehrer , Pastor MiUerf 
weil ^r zum ersten Compastor der evangelischen Ilauptkirche ernannt 
frorden war, und der in den Ruhestand versetzte^ Professor und Rectot 
^r. Cr. E. Klausen. Die Lehrstelle des erstered w^uide diem Privatlehrer' 
Joseph Anioine Sehwob übertragen, Klausens LehrsteBe ftot^mLlsiisch 
von dem Hfilfclehrer Dr. ffcerries vertreten, dagegein aber der provisori- 
sche Hülfslehrer Dr. Karl Gustav Andresen definitiv ais GollaboxStor und 
amter Lehr«r der YorbereitungsdefaBlä angestellt« 

AimAkBAtl« V Das vorjährige, zur Feier des* Hefmanniächen ' 
dachtnissactes (im Januar 1840) höraus<^e^pbene und von dem zu Ostern 
anchelnendcn JatresberKhte [s. NJbb. 30, 203 ] verscMedene ^nrogknunn^ 
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pro rege VeiotarOy J'ar(. qua . . . iayitat C», f/. fr9t9tker, Dr. et 
Prof. phil., gymn. Köetor 16 8.], i»4 ^^ßM^Üt zu Qaip. 1—6. 

4er getiannt«» Kede die Lesarten ßiaitr aictlt gerfi^o bedetiKeiMleR Papief^ 
bandschrift der Leipziger SladtbiUiiatJ|eki /|ie||f(bf eipigea Wenigen Rtciit^ 
i^riigpngen derj^aigen Lesarten, welofau^ ^ee V^r^ s^^.Jl^*> ersc^f^ 
aeiicn Ausgabe dieser Rede aufgenommen hat. - 

Breslau. An der dasigen Unirersitat, über welche der Geh. 
Oberrcgieran^rath Ilcinkc als kon. Rcgierangsbevollmacbtigter gesetzt 
iat, lehrten im vergangenen 8onimor 38 ordentliche und 10 ausserord. 
PKüfessoren , 25 Privatdocenten , 5 Lectoren und 7 Sprach - und Kunst- 
lehrer. Von ihnen geliÖren zur katholisch -theologischen Facnltät 4 ord. 
Prüll. [Domherr 0r. Ritter, Dr. Balzer ^ Dr. Demme and Dr. Movers] 
und 1 Privatdoccnt. Atü fSnfter Professor ist der l>ish(^ifige ProfesMr 
am Lyceum llosianum ß&AiiiS&3£HO Dr. SdkwMU berufen^ dafür aber 
hat der Domhen Dr. Ritter seine Professur niedergelegt und ist qiit 
dem Schluss des jetzigen Halbjahres ausgetreten. Der Prof. Dr. Joh* 
l>s« Ign» JJcmmc hat jieine Professur am lo, Juni 1839 durch Verthdldi- 
gfiug 4«f Schrift; Fueritne lacobusy f rater Domini y apostolus quaeritur^ 
[V1I( II« 48.$. gr« 8.] angetreten. In der evangelisch -theologischen Fa- 
cuUät lehren als die 4 ordentlichen Professoren die Consistorialräthe Dr. 
^hdzy Dt, fliit^deldoqfy Dr^ Hohn und Dr. Böhmer, der aus^erordentl. 
PtofefS<%r Llcent. theoU Succow und 4 Liccntiaten, ron denen der jirngste 
Pr, phil. Frdr. WüK Gass sich am 9. Nov. 1839 die Li< entiatenwürde 
durch die DU^ertaXio de utroque lesu ChriiAi nomine, in N. T. ohvi^ 
dd JUi^ et hominis , Part. I. [80 8. gr. 8.] und am 14» Dec. 1839 die Do- 
centcnwurde .durch yertheidlgang Ton Thesen erworben hat. Die jurf- 
aüsche Faco^fLl bat 4 ordeutl. Professoren , die Drr. Uusekke , Aheggs 
^egenbracht fmd Gaipp, 1 ausser ordentl. Professor, don Dr. C. Ferd- 
JIVidriGius [t. NJbb. 37, 217.], der am 14. Dec. 1840 diese Professor 
tofh Vertheidiguiig der Dissertatio de duplid apud Ho III u aus üominio 
»ßleetßs quaeatiainm, flittips [32 S. gr. 8.] an^^e treten hat, und 3 Pnvaido 
centen, yon denen ^der jüngste Dr. A, Grosch im J. 1839 mit der Ab- 
handlung Xh Mlftt llfit&tfrailiii origine et ambitu in iure Komano anteiusii' 
ntonea [48 S. 8.] sich habilitirt hat. In der medicinischen 1 acnU it sind 
10 ordentL und 1 ausscrordentL Professor und 7 Privatdocenien , und In 
der philosophischen Facultät lehren 16 ordGiitJ. Trofessoren [der Geh. 
Hofrath Dr. Weber ^ Dr. Rohovshf, Dr. Thilo, Geh. llofrath Dr. Gro- 
v^hvrstf Dr. Fischer y Dr. Aeca von E^cnbcck, Präsident der kaiserL 
Leopold. CaroL. Akademie der Naturforscher , Dr. Schneider , Dr. Bern- 
«I«»», ^eti. Archivrath Dr. Stenzel, Dr. Elvenichy Dr. Pohl, Dr. Glockery 
X>U Brardss^ Dr. Scholiz, Dr. ilojf mann und Dr. Jul. Äthan, A nihrCf^chy 
ffaU;her die Professur der alten Literatur am Ii!, Mai lÖiO durch Ver« 
tbeldiguii^ der Abhandlung De sacc rduUbus curiaUhus , Breslau hei HirU 

C^'jS» ß. Crr,, angetreten hat], 7 ausscrordLmtlicht' Pruiessoren 
[dV^J^nopIwn&eMn, Dr.Sten&ler, Dr. Kutz tn, Dr. von }Ioffasluu>€ki, Dr, 
miMrmd, Dr. Kahkrt^ ^. jNJbb..2Ö, 342., und Dr. ^amu i^^^* 

< - 
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28, 443-], und 10 Privatdocenten , von welchen der Dr. Gust. Freytag 
1839 mit der Dissertaiio de Urosvitha poetria ; udicnn est comocdia Ahra- 
ham inscriptOj [42 S. gr. 8.] sich habililirte, und zu denen als eilftcr soit ' 
dem 18. Febr. 1841 der Assistent des botanischen Gartens Dr. Joh. Conr, 
Schauer durch Vcrtheidigung seiner Schrift: Chamacluuxicac ^ Commen- 
tatio botanica, [21 S, gr. 4.] gekommen ist, Ncuorriclitet ist eine Pro- 
fessur der slawischen S])rache und Literatur, für welche der Professor 
Schaffarick aus Pra;; berufen sciu soll, und ausserdem ist der Privatdo- 
cent Dr. Rieh, Rocpcll von der Universität in Halli: als ausscrordentl. . - , 
Professor der philosophischen Facultät hierher versetzt, und auch dem 
Oberlehrer Dr. K. E. Schubarth vom Gvmnasium in HiRS( ijberg eine 
ausscrordentl. Professur in derselben Facultät iib«'rt ragen worden, nur 
dass der letztere gebeten hat, inHinchberg bb il>en zu dürfen, wenn 
man nicht eine angeme.ssene Gehaltserhöhung mit seiner Ernennung ver- 
binden könne. Für die einzelnen Facultäten sind neue Reglements mit 
ausführlicher Bestimmung aller Verhältnisse entworfen, vom Ministerium 
unter dem 13. Sept. IHiO bestätigt und bald nachher durch den Druck 
bekannt gemacht worden. Das Rectorat der Universität ging am 16. Oct. ' 
18-40 von dem Consistoriairath und Professor Dr. Aug'. Hahn auf den 
Professor Dr. Emst Theod. Guup]) über, und das Einladungsprogramm 
des ersteren zu dieser Feierliclikeit enthält eine Disputatio de super- 
atitionis natura ex sententia veterum^ inprimis Romnnorurn, [1840. 26 S. 
gr. 4.] und bildet die Fortsetzung zu der schon 1834 erschienenen Ab- 
handlung de religionis et superatitiovis natura et ratione, s. NJbb. 12, 334. 
In beiden Abhandlungen hat Ilr, Dr. Hahn die den Wörtern religio und 
Buperstitio unterliegenden Grundvorstellungen dadurch zu gewinnen ge- 
sucht, dass er aus dem Sprachgebraucho der Alten, d. i. aus der Zu- 
sammenstellung der hauptsächlichsten Stellen, in welchen die Bedeutung, 
der Wörter scharf ausgeprägt zu sein scheint, aus den Erklärungs- und 
Ableitungsversuchen der Grajnmatiker und aus eigener Forschung über 
die Abstammung der Wörter und , sorgfältiger .Erörte^rm^ einzelnen 
Bedeutungen den allgemeinen Begriff der^elb^' .^firaiäd So 
hat er z. B. in der zw.eiten Abhandlung zuerst die meUQn deir Ali^ 
samniengcstellt, wo* die Worte superstUio und super«(tt»o«u« ^ gutes, 
frommes und billigenswerthes reli^giöses Bestreben bezeic^eij| .darauf 
eine Erörterung der Stellen folgen laMen .^^wo l)eii(e ^ 
und Afterglauben gesagt sind, und dw«i neransgei^i^cA ^ dass die 
ebenso das allzugläubige Vertrauen aufj die Kraft de« Gebet^^'-J^ 
übertriebene Hinneigung zur Divinatiofi [das aÜzugrosse Vc^jrtrauen ääf 
Wunderzeichen und Götteroffenbarungen oder die allzugrosse ^ucht nach 
Auffindung derselben], wie die übertriebene Aengstlichkeit in Erfüllung 
der religiösen Gebräuche als Aberglauben bezeichnet haben ; endlictl äbeir 
diejenigen Stellen der Alten und die ferorterungen mehrerer neueren For- 
scher geprüft, weh he darauf gerichtet sind, die Gri|pdbed«utung de» . 
Wortes festzustellen und über dessen Ableitung ^ufsqUluss zu geben. 
Sowie er mm in der ersten Abhandlung zu dem Resuflat gelangt ist, 

t 
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452 Schul«- und U niTersUaifliiAvhriciitfidr, 

ioribas i|Ccepta legibus et moribus p;itriis jsancita et descripta esset", eben 
80 hat er iii der zweiten das "Eiuier^jebniss festgestellt: „Yocalae esse 
▼identor Muperttkionef res coelestes et divinae , ' relnt ostenta , prodigia, 
quibus pö8t«a , cresceYitc usos aiubitu , sooiiriorum visa aliaque accease- 
ront , quae coelitos diviaitusque obiecta Tel obstUa ^rtitarentur. Mo%'e- 
rani aiitein eiusmodi res spectantium animos^ factnmque est, ut ipsa miimi 
advcrslc» ad reü suj erstantes supcrttUh TOcaretUr 8. ca animi affectiOy 
qua quis ret mperUanies ianquam coelestes et dhinm suspcxit et curavit: 
cura , reverciitia ^ tinior coelcstinm religio , Snci&mtiovice* Hinc su- 
perstitiosus (pienus «upemtHfoirig) dictns cßtj qui deditug tuit rebnus coe- 
lestibus et divinis divinus, vatps, qui qnaesivit et didicit, quid re« 
coeleatcs port<Mi<lt'rent.** Beide Abliaii<lltingeii eiapfehlen sich dnrch sehr 
sorgfältige Krört« rung und werden dailurch zu recht wichtigen und för- 
dernden Untersuchungen über den betretfenden Gegenstand, Das gewon- 
nene Resultat aber ist von der Art , da.«>« man es Tielleicht mit geringer 
Umgestaltung imr das wahre anerkennen darf. Vollkommciie üebcrzeu- 
gung freilich gewahrt es dairum nicht, weil der Verf. in der spfach- 
Bchen Begründung des Ganzen einige Dinge hat fehlen lassen, weiche 
man aus dem Gegebenen z\\ar leicht ergänzen kann, die aber doqh nach 
dem »Te<;eii\v artigen Standpunkte der Philologie für sdlche Erörterungen 
aU iioth wendig angesehen werden. Während nänilu h der Verf. «ein 
Streben daraufrichtet, diejenige abstracte Grundbedeutung <Ier Worter 
rdigiu und supcrstitio aufzuünden, welche in den Zeiten der aus(;*'\)"ildeten 
.Spraclie und der höheren Culturentwickelung des Volkes sich als die 
herr.srbende und alli^pmein gültige offenbart; so hat er es unterlasse», 
nach derjenigen ainniU hcn und concrrlcn l > bedcuiuvg bfider Wörter zu 
suchen, welche sicli aus der iuulhusaassiichen Ableitung derselben als 
natürlich erglebt , und mit der dann die übrigen abstracten Bedentongeil 
in organischen und genetischen Znsamnienhano; treten. Und ans dleseiö 
Grunde ist nun auch die genfti.iclie Ableitung der verschiedcuen Bedeu- 
tungen von einander nicht vorgenommen worden. Ebenso -wird nicht 
lureichend herHusgesteilt, daüs die Wörter reiten und superstitio mch 
den Gesetzon Ihrer Blldun»^ oin*^ artive Grundbedeutung haben müssen, - — 
ein Handeln und Thun lM z<dchiien , aus dem die Bezeichnung eines passi- 
ven ZuStandes erst abzuloit^Mi ist , und dass rcf»/»-iosu.s und supcrfttitioituS 
eLcntalls vermöge ihrer Eiidunf; auf osua das ubertriebpiie und maasslose 
Hervortreten der Handliui^ hozrdrhnen und also natiirf^omäss in den mei- 
sten Fällen zur Angabe einer fehlerhaften Ausilhunf^ der religio und su 
perstitio dienen. In Bezug auf das Wort religio nun ist das, was man 
in der Hahn'schen Abhandlung vermisst , znm grossen 'Theil und in iifxr- 
aus scharfsinniger Erörterung er«»änzt in den Sprachlichen Ahhandiun^tn 
%ur Tkcotofpe von M. Gust. Mor, Redslob [Leipzig I). Fort. 1840. S\\ 
104 ,S. 8, 18 Gr.], wo in der ersten Abhandlung : üchcr Ursprung: und 
Bedeutung des JFortes religio^ die Entwickelung der Bedeutung des Wor- 
tes aus dem Ideenkreisc de« Volkes versucht, und nicht nur dessen Ab- 
leitung von religore mit vielem Scharff<inn begründet, sondern auch die 

Aiaaliche UxhiKlMitiuig doMolbeii geftmdea lAt^ dftii gteichwie rs^pi* 
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flWH) ein eurijickhaltcnfics Hand bezeichne und das Zurückhalten des 
IBenachlich -«innliciicii Triob^^.s vum Antasten und Verletzen des ünaata;;!- 
baren and Unrerietziichen angebe. Die Abhandlung ist sehr gelungen in 
aUem dem, was sich nach den Grundsätzen aUgemeiner Sprachforschung 
ftberbanpt aber die naiurgemässe Bildung eine« solchen Begriffes ond über 
Mime allmaiige Erhebung Tom Sinnlichen xum Udiecsinnlichen sagen lässt, 
Teicht aber freUicb eibeniailf da nicht ganz ans, we es auf tiefere Begrün- ' 
dang aus den BUdungsgesetsen .der lateinischen Sprache ond aus dem 
^HÜridveUen Vorstellungs - und Ideenki^ise des römischen Volkes aa- 
|[<«imt. Offenbar aber kann Rdigio , sobald es rsfi^are zusammen- ' 
ihangty nichts Anderes bedeuten, als das Anbinden an einen Gegenstand, 
wodurch der Bindende yerbindem will , dasg der Angebunden» «cb nidbt 
willkfirlicb Ton dem als Fawel dieneaden. Ga^coKtaade entferne, sondern 
an ihm fiestbalte. XJlögt man dies nun vom lcdip«KÜ«ben Anbinden auf 
das Anbinden de» menschlichen Geistes aber; lo' wird in der Religion 
4amit das Anbinden des Menanhnn an den gegebenen positiven Glauben 
Md 4in Hannen der Gotterlehre, sowie die Verpflichtung zum Gehorsam ' 
gegen dmn Gebote, nbqirbanpt die|6nici Religion bezeichnet sein, 
^Tebhe man dureh Festhalten am Glauben xmd derch Gehomain gegen die 
Gei)(>ie ^psselben kond geben soU. Und in der Tbat üsst sich auch daa - ' 
■Wart r€/%to in der romischen Sprache nach aUea seinen Bedeutungen auf - 
/ian Urbp(;riff des Anbindens und Varpflicfatana niim Festhalten an Gebo- 
ten und PAichten zurückfuhren ; nur muss man bemerken, dass die actire 
Bedeutung des Bindens häufig in die reciproke des S ichselbst bl ndn — oder 
im d&e fasilTadns Gebundenseins übergeht — ein« Kmhainning, die in 
d«" Spraebe gar nichts Ani&Ui^es hat. Zu einer g^z KUg alroi n IgHil ^ 
Ableitung de» Worte» koMt man TieU^Mbijun Leichtesten, wenn man 
es nicht wmmStMbu tob rel^nre abstamüan lisst, sondern nach dar 
Analagle von pellih-e und peHlof {%, B* in compeUare} , fmdare und fun- 
00f€f jwrdr^^ Wid pariere, placare und pletcSre^ toc^re und iacire etc. 
■a¥en reli^MW (aaji>indan) neob eine Form reUg^e (sich anbinden odnr 
■Pgnb«iiiMI mAi) annimmt, welche vielleicht in dem bekannten Yarae: 
neVgmlkm 4tn cportet , rdigiomm n^at, bei GeMius IV, 9» erhalten ut. * 
Auf dMie' Weise nämlich scheint man die BUdong da« WmUt reNgni 
leiehter mit dea Sprachgesetzen in Kintiang «abr!ng«tp «btech die 
UoMe Berufimg auf die analogen SpracbbÜdimi^n optio, opi'nio, fWSiMlw^ 
ampiMi^ re6eUfo, indem jn auch deren uiniMalbare Ableitung rm 
optare, opmmri^ jpoünlore, «uspicari, refrelloi^ immor «l^as Anstössigfif 
bakilt* Wa« nonnbav dM Wod.iK|mlMa aBiai«t, an n^^ miA tm 
^naai<Znsanmienhange mit tuperstes, sujwritare, superstf^ere vm(\ mper- 
'^Mktre ziemlich leMü ^ Grliiidbedantaqg *dat-.ilo&«r* vder DriUMirkm- 
auMtdlcns über ai» gegebenes Maas« (BMOm^ SM^t Hoba» Zahl, und 
Zustand). Daraus ergicbt sich leicht, warum mper9ike$ nicht biet 
fleberUbende (nach d«n Tada das Alvtem Zurückbleibende)^ aandem 
auch LangiehtBdß (den flegmrictigan Zaitranm Ueberd^nmde) und in 
noak nnnUdMlier Bedeutung sogar Zeugmti d. i. die ariiser den Handelnr 
dt« <lb«r i0tm Mü ttMaa) MwaMandM ,P«f»oMd, iMt «Ad Mm 
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^494 * und UniTertit&tBaacliriobteni' 

^iAperstUare heisren ktuMi jemanden wohlmif sdn lassen = tnaelien, dass 
kr die gegenwärtige Zdt und den gegenwärtigen Zustand übersteht. 
In Bezug auf di^ Religion nun ist supcrstiHo ebenfalls das Hinaufstelleü 
und Erheben über das Cxewöhnliehe, oder das Hinan«j^ehen übf>r das für 
*T«li^f68e Erkenntniss nnd religiöses Leben Gegebene und Geboteue ; nur | 
'AiU^ man hierbei nicht etwa an das gei«ti{Xf" Bestreben eines bedeutenden , 
gpeealatiTen J'ortbildcns und Vcredelns der Leliro, der Tugeiidüburif; und | 
'des bultus^'denken , da dasselbe dem Wessen der röniischeu Relij^ion und | 
der Stellung und Richtung des Volke? zn fremd \v;ir. Krhebirnci über das 
Gewöhnliche fand man nur in der Erweiterung der Gotterle[ire durch 
-Avfaahme neuer Crötterculte [Lactant. inst. div. IV, 28. Hahn p. 15.]; in 
'dem Anfsteigen asur Erkenntniss der Erscheinung« u <Ie5 Himmels oder 
Uberhau^t der rerschiedenen Anzeichen, aus welchen mm die Off.Miba 
\ung des Willens der Gotter herleitete [daher superstitiosus in der Be- 
^iitnng von Walirsager und Prophet, Plaut. Ampbitr. T, 1, 61. Hahn | 
p. 5.]; in dem Steigern der Schälsung und Heiligbaltnng gewisf^er ^dtt- \ 
Bcher nnd retig^Sser IHnge [woher mpersHtio die Bedeutunf^ eines höhe- 
ren Heifighalterfs, i. B. Virgil: Aen. XII, 816. Juslan. XXXIX, 5., erhal- 
ten hat und Seneca Kpist. 95. ron einer »uperstitio virtutisy d. 1. von 
einer die gemeine Betrachtungsweise überragenden Schätzung derselben, 
jgesprochen hat]; in der gesteigterten Gewissenhaftigkeit und Pünktlich- 
keit bei Ausübung religiöser Cer^monien und Handlungen [der Opfer, , 
Feste und Gebete] und in ähnlichen Dingen. Und weil die alten beidni- 
schen Religionen- in^gesammt nichV sowohl Liebe und Vertrauen zu d - n 
Gdttem, als yielmehr Scheu und Furcht ror denselben lehrten, so dient 
dai Wort irtijjersfCffo gan« besonders zur Bezeichnung der gesteijiertrn 
l>Mrcht vor den Gotterk «nd der vielerlei Bedenken und Anstosse, ob die 
eigene oder fremde Denk^ und Handlungsweise bei Ausübung religiöser 
Pflichten dem Willen derselben an<]:emessen sei. Je leichter nun bei die- 
ser Angst die ReHgionsübnng lUB Uebermassige gedeth , und je schneller 
l«lr firuherwaärte und eiiigerisii^ene Unglaube in fast allen religiösen De- 
buifgen eihe immo^iea mpersttHo erkannte; um so schneller «nd ent- 
MÜiedflfliclif fand man in allen solchen Erhebungen über das Grewohn- 
llelle' M^s Unmässiges ttnd Afterglaubiges , und daher eben kommt es, 
iAms''^' römischen l^hriftätell^r votherrsehend'das Wort in der Beden- | 
Wng von Jlwglimken gebrauchen^ Die einzelrien Abstnfongen nnd Bicib> 
tBHgen dieses Aberglanbens, oder üb^rhAupt dessen, wuii man <ar Aber- 
glauben hielt, bat Hr, Hahn in seiner Schrift aiemli^ vollständig nach- | 
gewiesen; sowje^tn^-yisirtlg^dasauf anfmerfcsarit gemacht, dass die öftere 
Brwäfanung einer j>r«va irad ^modica sujisrsftfjo nothwendig im An- 
nähme föhrt*, der RdoMr-habe sich auch eine reda "tiind modiea Btipentü» 
gedacht^ ' Die Beweise und Bftkege* fit die lelzlere finden sich aUer^ngs 
in den alten fitehriltsteiicm nur sparsam, lassen sich aiber ans den ge- j 
suchten Gegensütasen 4iir 'getadelten RichtMi|en demlich leicht und voO- 
Ütändlg ableiten. < CfiMiis vollstaridig wird man «h«r Über den Umfang des 
Wortes 'superstitio erst dann ifif . Klare kommen, wenn ^as individoelle 
WeMü 46r Kümie^ »»Bglwiiai^-y^iillBdiBilf ^tfawriifc Mte mki, 
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es gegemvärtig der Fall ist, und wenn man namentlich erst zur 
klareren Krkenntniäs dessen gekommen ist, wie nveit die alte und n?- 
fiprüngUche Volksreligion mit den später aufgenommenen Culten durch die 
Bestrebungen der Priester oder durch den Glanben des Volkes in Eia- 
ii;lang oder Widerstreit gedacht wurde. Freilich wird diese Erörterung 
9ehr schwierig, ja ^ielieicht onmöglich sein j weil die römischen Schrift- 
steiler insgesammt in ihren Angaben von der Voiksreiigion einem über* 
triebenen Rationalismus huldigen, artd den Glauben des Volkes entweder 
als Aberglauben darstellen oder gar die religiösen Dogmen mit den Philo^ 
sopfaemen der eingefühiften griechischen Philosophie vertauschen* — * 
In dem Index lectionum inr daS Winterhalbjahr 1839— -40 bat der PlroC 
C fi. C%r* Schneider eine DescripHo todicis vetustissimi in hibUotkeea or- 
§eri>ati cUm preeationiLus quibusdam ex eo cditis [6 S. gr^ 4J bekannt 
gemachtV und auch in dem Index leetionum für den Winter ISdtO — 41 
steht von demselben Verfasser eine Descriptio duorum cqdicum mss» Oor 
leni übros latinam in Itnguam translatos continentium [14 S, gr. 4.}. Der 
Index lectionum für den Sommer 18iO enthält /ui. Äthan, Amhroschii 067 
»ervationum, de sacris Romanorum Ubris particuia L [14 S. gr. 4J. Alf 
Einladungsschrift zur Feier des Geburtstages des Königs Friedrich Will- 
heims Iir. am 3. Aug. 1840 wurde von dem Prof. Schneider unter dem 
Titel Apparatus eritici ad Caesaris commcutarios pcitinentis specimen 
[25 S.-gr. 4J eine Variantenzusammenstellung zu Beil. Galk 1 — 15, 54» 
und U, 1 — 6. gegeben, und ku dessen Todesfeier am L Juli 1840 lud 
der Prof. Ambrosch durch ein knries Programm ein: luspa mant^us regia 
optimi Frid, GuÜ. UL solvenda indicU etc. [7 S. gr. 4J. Von demselben 
Prof. Ambroich wurdert in der Ankündignngsschrift zur Feier d*s Ge- 
burtstags des Königs Friedrich Wilhelm IV. am 15. OctoJ). 1840 heraus* 
gegeben: Ex Dionysii Ualic, antiquitatU Roman, eapita undetriginta, 
l^flte ad instituta Romuli perttnent, e oodd, ms«, emendata et anhotatione 
instrueia [IV u. 38 S. gr. 4.], eine Probe einer heuen Textesreoension 
von Buch It. Cap. 1 — 29., wozu ausser den bekannten Hnlfismittela fünf 
neuverglichene Handschriften und Lapi Biragi versio latlna benutzt, und 
wo unter dem vielfach berichtigten griechischen Texte die für nöthig 
erachteten sprachlichen Rechtfertigungen angegeben sind. Sie bildet - 
die Fortsetzung zu der 1838 erschienenen Commentcdio de Dionys. Halic* 
antiqmU, Rüm. [s. NJbb. 27i 218.1 , und macht aufs Neue den lebhaften • 
Wunsch rege, dass Hr. Prof. Ambrosch in der angefangenen Weise recht 
bald eine vollständige kritische Ausgabe des Dionysius erscheinen lasse« 
möge , zumal da diese Proben recht auffallende Beweise von der gräsS" 
liehen Verderbnis« des vorhandenen Textes liefern. Vo» den verscbiet 
denen, zur Erlangung der philosophischen Doctorwürdo gedruckten Dis- 
sertationen sind uns folgende bekannt worden : Dissertatio de dualismo 
Lactantiano Ton Heinr, Jul. Alt [1839. 32 gr. SJ; JXtaert. de Ottocari 
chronica Austriaca von TAeod Jacobi [1839. TD S. gr. 8J ; De Uch^ne et 
carhunculo P/in» auctore fleri». Gärtner [1839. 30 S. 8/[j De dSa Ti- 
Vioei Platonici scripsit Tkeoph. Hartmann [1840. 38 S. gr. 8Ji DiaseH. 
pkÜoL de c0nitate, quae est inter Unguam Graecam antiquorum ei rc- 
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tentiorum apecimen wen jiug. Theod. Peucker [1^^. ä6 S. gr» 8>1; 
DU$€ri» de metu corporum libere cadentium , Pari* L historiam huim sd- 
eniiae Mterariam coniinens rpn C. Gast. Ad. Becker [1840. 55 S. gr. 8.] ; 

^Dissert. de »chola Jeschyli et irilogiarum ratione Ton GtuL Exiter [1840. 
69 fi. gr, 8J; De adverbiia Lalinorum pronommalibus specinUn xon Frdr* 
Wüh. Bciaert [1840. S. gr. 8J Diueri» de ouieg et öf^i? voe4Aulorum 
wigine, sigmßcatione et usu apud Homerum nni Lorenz Müller [1840* 
äl gr. 8J; Dm«, de Antipairis Sidonio et Thessalonicensi poetia epi- 
gratnmalicis von Crtitf. ff cigand [1840. 93 gr. 8«]; I>iss» phys. txpe- 
rimenU de vi, quma ealor hed>e$ in fluidorum eapülaritatcm von C. Frdr* 
Jul, Sondhams [1840. 41 8. gr. 8.]; Dias, dg loeo geometrico centri 
Hneae rectae deßuitae cmusdam longitudini» j ctäue iermini in periphcria 
Hneae teeundi ordinü moventur , ptart, i., von Mor* Steiner [1640. ^ 
gr. 4J; Dissert, de bdlo saero Phoccmi von Adolph Tschepke [1840^ 
gr. 8J. An« den Doctor-Dissertätionen der medicinUcKen Facol- 
tät isX hier Anis obatetriciae Saram Ephesii doctrina ad eius librum nsql 
fVvtUMLtimv na^mv nuper repertwn expositayrosk Isidor Pinoff [1840. 63 S. 
gr. 8J zu erwähnen; von anderen Schriften das der theologischen Facol- 
tat gewidmete Prolevangelium lacobi, ex eod, Veneio descripsit , prolegth 
menis , varietiüe leetionie nolw crilicis imtrtteiufn ed» Car, Ad, Suckow 
[Breslau, Grass, Barth u. Comp. 1840. XXYl u. 8Q S. gr. aj, d.i. 
cSne sorgfältige Ausgabe der bisher noch unedirten and hier aus einer 
Handschrift des 10. Jahrhunderts entnonunenen 6ii^yri0i,g ntffi t^s yevi)- 
ttstog t^q kavetylets 9iot6nov kuI aBiTtccQ^ipov Muqüxs^ welche dem 
Apostel Jacobus zugeschrieben wird. ,\- ' ' ^ ^* 

Drctscblanp. Iii dem zu Ende gehenden Sommerhalbjahr war die 

' UniversitSt in JSerlix von' 1561 immaüiculirten Studenten und 314 [m 
Winter vorher von S84] nicht inunatriculirten Zuhörern niederen Ranges, 
d. L Chirurgen, Pharmaceuten, Bauschülem etc., besucht, und unier 
den ersteren waren 410 Ausländer und es widmeten sich äoö (inci. 73 
Äusl.) den theologischen, ^ <incL ULI Ausl.) den juristischen, 381 
(Sncl. 112 Ausl.) den medicinischcn und 367 (incl. 114 Auäl.) den philoso- 
phischen Studien. Die Universität Bonk hatte 609 Studenten und ^ 
Miobt immatriculirte Zuh5rer, von denen 133 Auslander waren, und äl 
siir "Evangelisch ^ theologischen , 88 zur kathol. theolo^ sehen , 211 zur 
jnri^schen, ' 92 zur medicinischen und 12d zur philosophischen Facultat 
gehörten.. Die Universität Breslau 612 Studenten und 65 Chirurgen, 
Pharmaceuten, Oekonoroen etc. , unter den ersteren Z Ausländer und 113 
ziir katholisch « theol. , 108 zur evangelisch -theol., li)3 zur juristischen, 
118 zur medicinischen,. 110 zur philosophischen Facultat Gehörige. Die 
Universität in Frribüro 288 Studenten mit 80 Ausländem, von denen 
IM Theologie, 80 Jurisprudenz, 99 Medicin, 5 philosophische Studien 
trieben^ Die Universität in GotrmcffiN 703 Studenten mit 211 Auslän- 
dem, von denen sich Ifiä (incU 23 Ausl.) für theologische, 233 (incl. 99 
Ausl.) für jurist., 220 (incl. 61 Ausl.) für medicin. , 85 (incl* 22 JinaL) 
fihr philosophische Studien erklärt hatten. Die Universität in Halvu 705 
Studenten mit läl Ausländem und 12 nicht immatriculirte Chirurgen und 
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Pbarmaccuten; von den ersleren i25 {mit li)3 Ami.) m theologischen, 
SS (mit ä Aiul.) »UT juristischen, 119 (mit 32 Aiisi.) znr medicin.., §2 
(mit 8 Aosi.) znr philosoph. Facultat gehörig. Die Universität in Hri- 
OBLBEEO 654 Studenten, 52 nicht imm&triculiric Zuhörer und IQ Mit- 
glieder des thcoiogischen Seminars ; Ton den eigentlichen Studenten 477 
Ausländer, Ml (mit Üll AosL) den juristischen, ol (mit 19 Aasl.) den 
cameralistischen , LIS (mit LLS Ausl.) den medicin. Studien obliegend« 
IKe Universität in Jena MI Studenten mit 21Ä Ausländern , wovon 130 
fnr die tbeolog. , 1^ iQr die juriit,, 8^ für die medicin. und 24 für die 
pfailosoph. Studien sich erklärt hatten. Die Universität in KrixiGSBERQ 
3äQ Studenten mit fi& Ausländern, nnd 1 nicht immatriculirto Chirurgen 
und Pbarmaceuten; von den erateren 1Ü2 mit theologischen, Ih mit juri- 
«tischen, 02 mit medidniachen, 121 mit philosoph. Studien beschäftigt. 
0ie Unirersitat in Leipzig 903 Studenten mit 2äa Ausländem, von denen 
, 2M der Theologie , 21 der Theologie nnd Philologie, 3^ der Jurispru- 
denz, der Medicin , 45 der Chirurgie-, 5,der Pharmacie, philoso- 
phischen Studien aicb ^vidmeten. Die Universität in Marburg 264 Stu- 
denten mit 4fi Ausländern, von denen 61 theologische, 92 juristische, 
4 Staat« wissenschaftliche, 41 medicintache , 2ß chirurgische, 5 pharraa- 
ceutische, 9 philologische, 12 philosophische Studien trieben, ö eine 
allgemeine höhere Ausbildung erstr^ten. Die Universität in MuNCHBN 
1297 Studenten mit IM Ausländern, von denen IIQ Theologie, 37^ Ju- 
risprudenz, IS Cameralia, 14.^ Medicin, 56 Pharmacie, 74 Forstwiaaen- 
achnften, 14 Architektur, S Industrie, 4 Bergwissenschaflen studirten 
und 44Q den pbiloaophischcn Cursus machten. Die Univeraitat in TtjBipr- 
GEN 731 Studenten mit 43 ^Ausländern ; die Universität in Würzbüro 
463 Studenten mit Ausländem, von denen 83 Theologie, 60 Jurispru- 
denz, ^ Cameralia, 146 (incl. 82 Ausl.) Medicin studirten, 133 den 
philosophischen Cursus machten. 

EiSEiVBERG. An dem dasigen Lycenm bat der Rector F. K, 
Schwepßngcr zn Ostern dieses Jahres die siebente Sachricht von demsel- 
ben auf daa Schuljahr Ostern 1840 bia dabin 1841 [Eisenberg gedr> b, 
Schöne. 30 S. 4.] herausgegeben und darin Ziwei Reden des Rector$j 
von denen die erste am Geburtstage des Durchl. Herzogs Joseph von 
S, Mtenburg, den 21* -^ug. 1839, die zweite beim Schlüsse der offentll' 
chen Prüfung gu Ostern J840 im Saale des I/yreums gehalten wurde, be- 
kannt gemacht. Die erstere hat den Zweck , die Jugendschule als Mittel 
der Folksaufklärung darzustellen, und \%-eist richtig nach, dass wahre 
Volksaufklärung nur in der Einweihung des Volkes in selbstständige Be- 
nrtheilung nnd Kenntniss dessen, was zur Erreichung der vornehmsten 
Lebenszwecke wahrhaft Noth thut, oder überhaupt in der Erzeugung gei- 
stiger und sittlicher Selbstständigkeit bestehe, nnd dass dieselbe eben 
nnr von den Weisen im Volke gegeben, nur durch die Schule verbreitet 
werden könne; iat aber freilich in einer so aufgeregten Gefuhlsdarstel- 
lung und poetischen Redeform gehalten, dass aie von den Zuhörem 
schwerlich vollständig verstanden worden aein durfte. Die zweite Rede 
behandelt in einfacherer Weise einige von aauen her eingreifende Hin- 
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IM .4i«feiiU:afl41lal«tfr»IUM&fttfctl#lilP4s;< ' 

m 

ÜM g l bt i Tar nd ba ili A ■ tu 4kar 'm Mli«ii'€tew4tbmf -to liii^ad aB.elM 
HM«« flUWMMillidbtr BedWUm, !■ frMMi B^nrnggaSiite, dtoil 

Iii tei li«m|jU Altoabttf||iMhro Ltnta, das C^smute In AMbvg 
Irt, t»«t«ilel fUm maMObm cor IMmiHil t«t mi 4aC cIm' Mte | 
iMwIiigifltallta'Dvd vwftiMid««, aMh dti» OnnAiMMii pumiiiiilp 
^IfyiiiMiritalwfiiMMttig f6iHfdn»teii ' U iksf ^ y fai i wldw i aicht mm Am * 
VttmMA in dtft^MfttlMutik nnd Pfaytik lili la dfehSfteM TMedM* 
linMenMhallMi IdnMi^efBhrt'i«!, iMidM s« B. a«di im fkmBä^m 
^I^MdiMirfldi» teawrim Lehrttante 0b«r «piiclM pMie nid ta« 
ülcratv 8«h«tlMi worta diid« * ps.] 

•MAiODrawr -«a» lfida«^ '_V«n 4« Mdaa Bl ii f i iJ aa ipp iii gia BM M ii, 
-mkä» aa dai 4ail|gett CyiMÜMinai aa dm« dlto^i ia% eä FW aj a to i- aai 
IMI>8t{Nrufoigc» Mihiaa«» «alkiU daa «ntaia aalaa dm TWc 
■IN^fiMtf JC/«--8if#vifM i>aii Jtoarad Aaftwank ^P^aakCi fadti» fe^ BiftaMR 
idU. S6 (90) 4.]» ^ daatstfaa aMtriitke Uebacaalnai« de« gMaa> 
Bachia dar OdjfaiMay aPtMw aiofcl aar darah traaa and fliaaMadi 
IMibildaair dM-Oiiginab iKch-aaMaMiaatf aaadm naaitilfffc du 
^kfiKil^ doMt der j^awilgcliea' G wlage. fiKakfiefc aMet^dC 
fi daai kMeiäb Piafiaaiai ImÜ; dar Baator and IVufwwat Br, J* 1%. 1^ 
«Ml «aler-dÄ TMf ÜMe ficMbdi der DHNcMiM-ia dteeilnaiifiiii 
!ntae aoai Aiwwa venaeiciig^» S^S^^ oen neim xT|^apear jsiveipMii ^oeae» 
Ml« 84 (18) S. 4.], daa in de^ BeitMbilft« IST die- iUMtaamriM»- 
adMft -1880 adtlMilaaeii XInyaaaedMn, Aafiata gegen dia. Baldiwit dv 
arwB»iea IMaadeu aa itiderlegen angetegvit, aad fiK'4ide«d dif la • 
der Deaiostiieniicbaa Rade S 118* 120« 164. o* 164» aalhallMain Ui|l»> 
ia*gB dt tittti g da güwdit Ber 'fadaa Aaftata; t«s ft^ahe* Uv 
^ aar ab am adlgdHrtte iM, aett ip d«BiBMaKchan.llawaBi.a^ 
.^draekt s^ftda», and let- ela aü Mtc y^Ukä^fx mdlsrng aar Bridtai 
Jener Aetaa etwAa ||n Varaiü der AaAneakaaadcii^.^lliHr'dBijenigen aa e»* 
frfthim, weldber Ate BHidiin aaf 4>aaelfcwi -tf etifan» BraJ^ laAe die 
«MdiAell JeMT lArkanden ItaaptMiM dadhüah. an eavraiaeu gesodd^ 
daee-er kt Baaag anf dl# AMhea iHrrfarrnfmimnaiia ttn lirkaBalmnit* 
tedls Bdekh'iy' 'nadi wclelidr di^ Fr^taaieaielaraiber an. Ai BteUa d« , 
IMuniten gelioauaen dad , ab QnglaiiblMli.Tenf«0f> a^^daan dia apnw^ 
Heiken aad aanoidiehett BehWierigketien 'and Wldeiaprfteka iatfdBdll% 
^praUhaaia thatti In M eelbety tbA gegen dia Mda»]MMr gaUe%« 
Badwi daaBe ai de A— ee nnd Aaiehtnei Mfan* Hr. VidHiibgegeajiaai 
WSd^ AatMA ISr Mbr aa^, «benedot aa ma r dei nf daafr4Ea UaliemMi* 
ian de^ Urkaadaa, Ma Ptaait in dwBieir^enlii Epifraphicee p« IlftU daa» 
gaüiaii, änvaftetdttdig, and iler' Teai^'das Gegebeneri, :,^ria nr-aeBafc 
eaMh e^ M Bida» ür 9aiia «eiadhainaade ial^aba ha waie e» liWiill 
naeVTielMi ^deilit «ei^i nnd.daea 4iaia Wu«pd«a aieM dia.alndb 
>Mrtk!WB4ln*«lMii«a lalbetw umkm »■■■wirf» 
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nun ^ML mm Tefkehrten Orte [oder aiibli mmtkk i^cnrMrier WnHI] ' 
geschoben htA* HaaptoiehBeb aber lpeiehillii(|t er «leh nil der «|»edelleii 
WiMegung der efaneloeii vwn f>wftMtt erhobenen MleRkeo» Mes ist 
4lim ätich in denvhler beepreobenenStfickeii so gtl gelingen^ Altl «ma A 
Abweiswig der Dreyeenäete n Gefeir|;raiide firienttpehMeii aneebtn daer^ 
nndlberbünpt eebr «ebltibere AufsebMiie* Iber du nditfge VeniMnIin 
dieMr Actenstfidte etbSk. M« Mden Pk«gra«iiiien «ng^Mbiften Mml- 
Mdehrfcbien entbtHei^ itor 'den L<i »et l M idenpI«n für dag jedeeanJige Halb»- 
Jibr (8. NIbb. Si; 4T1], die jbigpibe der PHUbngserdnmg' und die IVMiH» 
rieht, d&M dir Capko -UlaHin JTreei«* in JnB IM ala b a f b e Htehn r 
Mi^ri«4vrer mit de« mal Prof^r deihdllf ai^ ' 

GxiUU Am dttrigea GynDadam bat der Mraetor M» Clr« 0&uL ^ 
Herzog nr Mer des Heterfebsfafto (an 13. JM£ 1811) f&ftg uet^ 
•HmkMifm lÜer db» Zilif«wi db^llMfMI« LoMteMcinfe. SreMr M- 
träff m tfner Mp9^algi§tMtk§9 4» 9taM «nd im FürrtüM m m O^apw». 
pO S. 4,] biKMugegebefl^ mid daifti'' dfa von aahenuAMtayeif|n||eg ebn- 
gff^iUirte '8Mse<4bMiaaeteatt Ter^ptedien, In dlaaein Fipa g r wn a i nkbt 
iwobl dne wieaeaachaitHcbe Abbandliuign ReMi, aondem anr iber'die 
Verindenngen md fireignbi« derSeb«!», dem lidbnrerftmagy Lebr- 
mittfll nnA atntlitiaehe ZnstSnde ni betichteh. I>er gegettfiirtSge enie 
BtHiag Ut ibrfgm ndt abier nttgeneiiaeii ipidageglfldiett BmleltM^ 
(a 3 — lao «nM&Mt, -worin der Verf. eebr diir«*d»ebte «nd aeft^aMbna 
Betraebtangen dbir'dle al%eoMiifee SteMong d«s 63nnHaahilwe»6i» n n eeret 
Mt ond deüen Gegenaatn nur Tergane^aMt imd Aber ein^e OoatroYeik 
mw der BjammAMpmi» md Tbeeüe^ nanentlM €tW den Wank da* , 
Lrifab daeh^fikb r e i b en i nnd flpreebeaa» Sber den-Wertti der etoaataebnn 
fiCndian 'und Iber dto -ven tiatbiaer den GTninaatan acfanldgefebena kSi^ 
yeiMie AUMUnng der BtAXhty nftg^tbeilt ba«; Aus der CtumSk dar 
Landeaaebnle «vaSblt er dann üMiHrlii^er die int< ^rigen Mire* 4nge^ ' 
)fci«lenen VirSnd«riaie«n bn Lebrei^eraonale und* die am Ib« OMbmt IMI 
deabntb wnnibdlatb BlnfibrnngiifiBlerlMikalt > Iber wtdeb« berelin In 
Mtem Mlbb» $1^ SS6. beriobtet werdeb lat. Die iSdioMiail der 'tlar . 
^yinnaaial^ ttnd'der PrbgTmftaaEaMnaae batra|s «im flahlnaa dw €tabiil|abin 
ftTj nnd die acbi Chiaaen der BBifenebrie waM f on fiBf BiMlem bn^ 
anaht« Svr ÜniVenOat watdan 'nn Mcbaalla iMl-inA tnOntetii IM 
nnannnnen 11 fieMHer entfamert« T>u Mndgdld iaft in Feige dm ¥4rii|i' 
darang dea MnafiaMet dabbi b«slinnnfcw«edbn, daai Jeder Mdübr^vkiei- 
lefPMiali bi Mnn nnd Seenndn- STbbr/^ igr«, in 'fertin b nbr. M 
%r», In 40trtn S' Hdr.H Sgr., !n*der PmgJmMtiibduse S TWr 
i a|r,v in allen daüen dar BdrgetacbiBäe i Tblr. 94 8gr. an nahlaii baiii. 
M»e Tminderang -dea Ifinnft^a batendi taiibrbi» dai» den l^hveni 
gn ibmai Qfbalia-aln Aglosnaflbb4^ ran S pCt; bewfl^ Warden ial."BlM 
Midit 'anganafaMe Bailage nn dem g6gen^«firlSg^>»o|^aHHn^bildiln endM 
«MMb db ^ deai anecttlrten Blrtetar Mnbntb Br. J. 4?. IfeMi 

«ig a ib i Btf Mbdakbltn aM aabMMMni bi ^cImhi er naaMrih 
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lieh die GprcIu eilte seiner Jugen^blldang und «eines ersten Aoftreteu» ftU ! 
Litbrer am Pädagogium in Halle sehr ausfuhriieh erssäblt hat. [J.] ', 

GIESSEN. Das dasige grossherzogl. Gymnasium war nach den zu i 
Ostern lÖ^l herausgegeljeneu Schul nacht-iehien [Glessen gedr. b. Heyer. 
14 S. 4.] in seinen 7 Cl^tssen [s. NJl)b. 30, 210.] im Sommer 1840 voa 
16i und am Kiuie des fo|n(*nden Winterhalbjahrs Yon J 94 8chüleni b«- 
8Ueht lind halte zu Osterii und Michaelis des geiiannlen Jahres 21 Schü- 
ler, 2 mit dem ersten, 10 mit dem zweiten und 9 nuL dem dritten Zeag- | 
nif^s der Reife zur ünivergität entlassen, denen zu Ostern 1841 12 andere j 
nachfolfTen wollten. Lehrpian und Lehrerpersonal der Ansta!t sind im- i 
verändert geblieben, nur ist am v31. Januar 1841 der pen>«ionlrte Gvmna- •! 
»ialiehrer i>r. A'nrl Hcinr, HUh. J'vicker gestorben, weicher, zu Lieh ! 
am 21. Juli 1798 frehnren , seit I8l8 an dem Gymna«inm in Gie«sen als \ 
Lehrer ^virkte, aiimali^; vom Collaf>oratnj- bis zum dritten ordentlichen 
Lehrer aufrückte, nllein wp^n i\ eines Lungenübels am 11. März IBäi irr 
den Ruhestand versetzt werden mUÄste, später aber, als sein Gesund- 
iieitszustand sich \\ieder et\>a» p;ebe^sert hatte^ eine Priratlehran;rta!t 
^legte und in der gelehrten Welt durch einige Schriften über Mytholagiv 
über mythische und homerische CieofTrapliie bekannt ^vor(len ist. 

Halle. Es ist beinahe seit Jahresfrist, dass ich iiher die in den 
Streich dieser Jahrbücher gehörenden akademischen 8chrit1ten und Disser- 
tationen, sowie über die hiesigen höheren Schulanstalten nicht bet iditet 
habe* An eine summarische Ueberalcht der noch in das Jahr 1B40 gehö- 
renden Schriften mög^ sich daher äasfülurltchere Notisen über das lan- 
finidt Jahr aaschltessen. Unter den öffentlichen Schriften ist xunäcii^l 
des bei der Feier des Geburtstages Sr* Majestät des Königs , welcher 
sngleich zor Huldignng bestimmt war, erschienenen Festprogrammes co 
gedenken. Die Reihe, dasselbe zu schreiben, traf diesmal die medici^ 
Iiisohe Facultät; da aber der Decan derselben , Professor Dr. Hermoim 
Friedldnder, als Depntirter der Universität zur Huldigung nach Berlin 
berufen war, so erschien erst imJUifange des Jahres JMl dessen Ab- 
handlonig: fKstonn nrdinis medkoputn Hidensis inde a prinU» mm mUS$ ai 
flnrntm wque MDCCXL brevHer des«n|Nk> et documentU aliquot micta 

S. in gr. 4.)* Es enthalt diesel(»e eine Geschichte der nedicinisciiea j 
Facultat von ihrer Begründung bis zim Jahr 1740 nnd wird bei der Dürf- 
tigkeit pnd Oberflächlichkeit der bisherigen Geschichtsschreiber der Un- 
irersitat Halle, JoA. Ckrist^ FotHer's (1799) und Joh* O^mt^ Hvffbtmer't 
(1605), um so schätzbarer, als dem Verfl mehrere Mhor schatzbare und \ 
iMsher unbekannte, Quellen, namentiü«^ ein sehr genaues Tagebuch Aibei^ 
ti>, zu Gebote Jftaode» und die aus jenflH Zeiten fehlenden Facultitsaofesn 
M4>tea» Nur zwei Lehrer I fiQ^monn und «S^ei^l) itiacfaten Im, Anfang 
iSm ganze Facultät w und lasen allein .. sSmmtliche CoUegia ; erst lb9S | 
kam H, Heiruici als ausserordentUchili Bfofessor hinan ^ ia» aber wenig 
QVd war in andMn Geschalten x>ft abwesend. Er starb, waa dettVecfi 
ea<||angen ist, am 3. JnÜ 1728 m Halle. Auch andere Ejrtraordisififli» 
wie Pavcrntms ^^^(1706 — 17<^), GoHl. Ephr. Bemei" (der übrigens 

MiM oa«b tMNü«, üMidM» jl7ia.M«bjFiBMa(M mimm mm äi^ Mmi 
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Andr. Ottomar Gotiickv (der übiflpons erst 1717 nach Frankfnrt, Torher 
aber 1713 nach Din'ybnrg kam und nicht iTi^j sondern den 12. Juni 17'I5 
starb) , pelaii^^ieii ebenfalls zu keinem hohen Ansehn. Grossere lied^u- 
tunr; hat in zweiundvierxigjähriger sep-ensreicher Wirksamkeit Michael 
Albcrti^ Stahb Nachfolger, erlangt, der erst 1757 starb. Bt\ Stahl* 
Abgange als Lelbar/t nach Berlin 1716 wurden in dt-ms* Iben Jahre G. 
i)aH, Coschwitz und 171Ö Hcinr, Boss als Extraordinarien ' aiigefiteiit, 
ersterer aber dem zweiten, obgleich dieser gelehrter war, vorgexo^en 
ttnd 1710 zum ordentlichen Professor der Anatomie eninnnt. Kr liat 
zwei wesentliche Verdienste um die Universität sich daduK h erworben, 
dass er auf eigene Kosten ein anatomisches l'licat* r (\v( Iclip.'« bis 1779 
bestand) erbaute und den damals selir kleinen botanist fion (.'artfu in 
Ordnung brachte. Nach seinem Tode 1729 wurde Joh. Juncker, der 
Ar^t des Waisenhauses, Ordinarius und verband mit seiner ärztlichen 
Praxis an den Franckeschen tStiftuu'^en <lcii ersten klinischen Unterricht« 
Ffir Anatomie ward Jvh, Fr. lieckrr hJxtraordinarius 1729, da er aber 
schon 1730 starb, so wurde Joh. Friedr. Cassabohm sein Nachloiger, 
der im October 1741 Halle verliess und seine Professor an Fhil. Adolph 
Bohmfr, einen Sohn des berühmten Juristen ^ überliess. Kine alte hand- 
fciiriftliche Nachricht, die der Verf. nicht f^ekannt hat, nennt diesen 
„ein sehr schh:'elit<'.s ►Sul)ject*'. Per bHzte in der Reilie der von dem >. 
Verf. l)c.sj)r()cljenen Lehrer iist Joh. Ilcinr. Schuhe , der zijn lcich die Pro - 
fessur der lieredtsainkeit hekh-idete und durch meinen Kifer als Lehrer 

* ßöwolil als durcli den ^danzenden Rufseiner Schriften der Universität zur 
Zierde gereichtt-. Den 8chiui?.s der Abhandluni^ macht eine Ver>^!eirhnn^ 
der jetzigen I [ülfsmittel des n^edicinischen ►Stndiuma mit der ärmlichen 
Ausstattung- in <lcn geschild(>rten Zeiten, nnd ein Anhang liefert eine 
Reihe bisher un^^'druckter liriefe König Friedrich Wilhelm II. an Holf- 
mann, die den als streng und hart geschilderten Fürsten von <'iner sehr 
licbenswürtii-^en i!>eite kennen lernen. Dass die lateinische Darstellung 
ebenso gewandt als zierlich ist, bedarf bei dem Verf. keiner Erwähnung, ' 
da diese tmter den Medicinern jHTt seltenen Vorzüge bereits ans den 
grösseren Werken desselben all{;emein bekannt sind. — Von dem Pro- 
graramatarius der Universität Hrn. Prof. Dr. M. //. JB. 3Icicr ist die bei 

V der Gedächtni^*:feier Kiinif; Kriedricli Wilhelm III. gehaltene und in einem 
früheren Reri< hte ausfuhrlicher be.spro ebene Rede im Dri\ck erschieiieft 
(formis Heudelianis. 59 8. pr. 4.). Das Prooemiom zu dem Verzeichnisse 
der im Sommerhalbjain IH4l y.ii haEtenden Vorlesungen enthält Commen- 
' tationh sextna rfc Andocidi» quuc vulpro fertur oraftone contra Alabiadens 
particula prima (6 S. in 4.). Da aber darin erst ein auf Harpokratton 
sich beziehender J'lieil sehr umfassender und riele heue Tiberraschende 
Resultate Versprechender Untersuchungen über die aus dem Alterthume 
erhaltenen Lexica (;et^reben ist, so ersparen wir uns einen sorgfältigeren 
Bericht, bis erst weitere P^ortsetzungen geliefert sein werden. Im 
JNanien der theologischen Pacultät schrieb am Pfingstfeste Hr. Consisto^ 
lialrath Dr. T^t'fo • Cnmmentatio de eoelo empyreo part. flf. (24 S. in 4. 

WwiiOThani -Biiffhhiindiiim)^ dii C'ertoeUiuig d«r «dbon X839 in p«t^ 
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sondern aus 4m BffnflwMft dM Orifiti and NeuplatMijwpi» hmorgei^aii,. 
gMt mUi m41mi, wd w« 4«» CnNtien«« i» dritlM Pwtif nk «nC iB« 
DaxAtellMg d^r lUmlogie des GIi^Umk iU)«|ripht} «i WoUmidilitt'Ar. 
FfoC Dr. JVftoiflftg? de ipirtNi mmbIo CMM»MtfltM exegctmm M dogmuilßm 
(31 in 4. GQbaue^»«h« ^BftBdluBg) , ^b^r di* .J^edtnloi« md dsi^.Qo- 
bnuich im Woit«i m«fMx in N. T^, dirwi, irarei|ec Theä au Ortani 
1841 (22 in 4.) aai^egc>ea w»«dw irt» — .iUltifitlKt hßbm M i| 
<2«r i»hilK>pMMh»n F|u:«ltai iw^i D^tientapt Notw 1810 Hsr A^f ' 

tOMmkmt duTfib Verteidigung eiflMC AbModldafta d« Mim nfg i Vrti nif 
fUsndut (9) «t <mMfli'>rti«r |ir^StMtivniMiClkaftwl, snd Mn Sß^llii 
1&41 4«r CoUii\M««0V JataiMiKb«»H%ii|iliclMd«.l>lw Md(r« ^m^. 

4lrfH»id dorcli Vertlk^diciiBff ^ Abfcydinwg: XAd .Miip«d Alte 
N«re«i t. e. emiMi f«i§fmm eopii 44. 4> regUm» mmß primum adilM% 
Wne «erfiim, <^n9iaUftwibm Simir^tum^ (48 & in ^) fix wiintidiKfc» 
SiiraclMii.. UntM- di« ii^M^gtwi .ThM« Irt «ttfdi. <|m. Ovof^ciw « 
Aescbgrliit Agamennon 1113» nmmn ya^ mIh^miJ; tixpci^ €^ 
em^fov ip6§09 (pi^Qvciv fia99&f «ad dae gai« a a hdt l w Ywant^ang 
$lier. Cioer^^ pr# 8«fL ,0. 7, 15« er<it lU« «pUHif m im f tf h'wi «Mfa* 
Miillmi» Itmort tnlaMiii Ai ip« .IMW». I>ie philiMfipliifcbe 
Do«|ovvtnxd» «rlanglea durch offeatliclie Tartheidigung jihrar JaMgpnd- 
dIfMrtetioiivi: am AfvU 1810 Hr. AOvt DktnAJfki^ IdU ab 
. Adjonqtas Bach Malpiparle l^emlen) Caauaaalafjaa» d# .€liittea«.-idA»- 
«MiMt de^ue üi giuM lUe ia ff^aUip« hitHMt fmriimümf d«K«o Faitaeiaaic i 
bei d«r GrüsdUcbkeU der^lXatornifilimig seliR aa «mcbfn Ut; a» Ut 
Mal Hr. Friadr« roter» «ia Sobn des baluuuitea Sgrachloridiiiity dflr 
Bvraofgeber de« Ebasa«, welcher In Harbst 1810 aa eiiier ordeAtlübai 
Vfnteunt dar atai Idtecajfcnr. Kaiaa barate ift: qaautmm^Mr 
d^ eüt m nm pmr^Mmt obor dia leb nicb .eina» Barlcbto» am na «Imk eal* 
MUa Icaatty ab diaa^ Paracbungea «eitden ▼aralkfetndigt untea dai 
TiiA JBcna» ^da<ddearMfli parttcMla /. z« Berlia bei Biebler eadneMa 
niid; m 16. Mal Hr« Chii4<iii'|>iq^idUke a^s Naiunbarg: QiimHmmMM dt 
MPwitftiM iiA«^#eti|t «ipud Bim^:tm pßrtieula (ßt7 3. M 8.) , der Ba- 
9cbtang dar Spraebftiidier wohl wertb itiod ; 4in 28. Jnm 1841 Hr. Bat: 
mann Schoen^Mi «a« F<;««a: Quaedionum Immlkmafum partietda (468* 
in 8.) » la waldier Abbandlnng dr^*€apitel mitgetbeilt sind : 1) qaod ia> 
stitutum C Ii«dlia» In componeodia satarla seeatai ait; 2) de atodiis d»» 
ctrinae^ quae IiiidUiia ia aaJliii exprecaerU» welcber . Abschnitt nicht 
ganz befriedigt 9 und 3) de elocatioae LacUif , wobei sich der Vert auf 
die Beimischung griechiacher Phrnaen beschrankt und einiges Allgemeine 
ilbex Prosodiüchcs und Metriicbea beibringt; endlich am 7», Joll Hr. Gur 
9tav Adolph Koepp aus Braunschweig : De integraUbua definitk (28 8* 
in 4.). — Die Frequenz der Unirersitat ist seit einem Jahre im Zuneh- 
men, denn während im Winterhalbjahr iJ&^f 682 iinmatricnUrte Stad»> 
rende die Vorlesungen besuchten, beläuft sich Jetst ihre Zahl anf 705, 
ja ^<aaa a^cb tlQ Chixiugea utid^ pharmacj^fu^^ferech^ .weriif» i 
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können* Nach, den Facultäten kommen auf die theologische 425 Stti^ 
rende (322 tnländer uiu! 103 Ausländer), auf di*- juristische 9V) (91 JaL 
und 8 AusL), auf die medlci»i«clie 119 (87 Inl. u. 62 Auj^l. l, ^lul die ()hi- 
lomophische 62 (54 Inl. u. 8 Ausl.). In dem L«Jirejrp€rsonair*, dus ans 38 
» ordentlichen ujul 11 ausaerordentürhf n Professoren, 14 Privatdocenteri 
und '6 Lßctor« I) , t»der in der theologischen Kacultät aus 7 ordentlichen 
und 4 ausseroi d. Proff , in der juristischen aus 7 ordentU Qod 1 aUfSeri- 
erdentl. Prof, und li)o< enteii, in der medicinischeu aus 5 ord. Pcoff. 
tind 4 Doceiiten , in der ptiilosoj^hischen aus 19 ordentl. und 6 iiusserord. 
' Proff., SDocenten, 3 Lpctoren und 6 Kxerritionmeistern besteht, i.-i keine 
Aenderung eingetreten, tiu ser der \ ersetzung des Privotdot eateii Dr. 
Richard Hocpell als ausserordentlichen Professors in die phiUrsophlsche 
Facultät zu Breslau» Dem ProCeööor Dr. JuL Müller i«t der ( h.tr;ikter 
aljs Consistorialrath heigelegt , da er einen Ruf nach Tübin;;* !! alj^f h hnt 
hat. Hrn. Prof. Bernhardy haben auch dieses Jahr die Mitglieder des 
philühj^iseheii 8eminars aa «einem Geburtstage (den 20. Mär^) eine Gra- 
ttilationsscJn ift überreicht, deren Verf., Hr. Carl Hunger, dv povsi Ho- 
manorum hucolica i^e.sciiiieb'eii hat. — Das Programm der lateinischen 
Uauptschule eutUalt als \'s isseii.si:hat\il( lie Al>hHn(llnng das von \nrlier er-r _ 
' wähnte Aethiopische Ineditum mit ( iner hu einisehen Uebersetzun^ und 
CommöOtar VüU Dr. Arrrold. In deni Lehrer - CuHe^^ium sind keine Ver- , 
anderungen vorgfefaiieu und die b'rcfjuenz der Anstalt ist iin Stei^^ n. Die 
Realschule bat ausser dem Insperior 6 ordentliche Lehrer, Hrn. Dippc^ 
Dr. Hankel , der znj^U icb Privatducent an der Universität ist, Bötl^t-r, 
Spiess (für Zei« hneu und Schi ei Lea), Dr. Häser und Bach (Lehrer (hr 
engiischen Sprache). Die Zahl der Schüler belauft sich auf 186, die in 
- fünf Classea (die dritte und vierte in je 2 Abiheilungen ) vertheilt sind. 
Ahs wissenschaftliche Abhandlung simi sehr wohlgemeinte und praktische 
BeinerWmigen iiher Zweck und Methode des Geschichtsunterrichts voia 
Cüilefren Bültger auf 14 Seiten vorausgeschickt. Einen grossen Verlust 
haben die PVanckeschen Stiftungen dnn h den am 22. April d. J. erfolgten 
Tod ihres Gesanglehrers des Cantor Carl Abela erlitten, der nur ein 
Alter von 38 Jahren erreicht hat. Kr war als Lehrer eifri«? und uner«^ 
müdlich nnd hat sich durch seine ,,Sammlnng von Liedern'*, die seit 1830 
Tier Anfhigeu erlebte, um den Gesangunterricht in den Volksschulen 
überhaupt ein wesefTtHches Verdienst erworben. Am 20. Februar starb 
, auch der Inspector der Freischulen Carl Heinrich August Rcichmann 
nach laugen und schweren Leiden. Er war vor 20 Jahren unter die Zahl 
d«r Lehrer an den deutschen Schnlen aufgenommen und seili bfliiifth^ 
6 JjUuren {nsj^ectox. , m (r«H«r g«wi44eaMtfK X4«lurer. 

► • - . ■-. . [P.A. 

HAMBUTia. Am 6. Juli wurde im Jolianneum von den Lehrern des 
aka de nii seilen Gymnasiums, des Johanneums und der Realschule da« 
25jährige Amtsjubiläum des Professors und Doct. theol. Cornelius Müller 
^festlich begangen- und dem gefeierten Jubilar von dem Directoor Dr* 
MCr^^ eine l^fteuiiAvktt Q4»p Atm l^^MUium^ m ^iiutfcj^ (if^^iM 
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dberreicht, sowie TOD den PllMiMn*4ei O^ ii Bia giiim^'^ l W< m M M» 

teiii^ssy Yon den Secundanern ein süberMr Ibjergebeni 

Hkssbv, GrossherzogChanu Der MmcMT ^erScMiehmMMlDUt 

in Friedberg, Oberschnlrath nnd ProfeMor Dr. Gftmt. TAeoii. Btfft^ 
kt in den Ruhestaad yefsetzt, and m Minem Nachfolger der DhracAtv 
der Renlsehule in Offekbach, Dr. Curimanriy ernannt^ da« Dire^oral 
in 06:enbach aber dem bisherigen Oberlehrer und Bibliothekar an diMÜ 

G^iunasium in ]}< dingex, Dr. SchaummUf fibertragen worden. 

HiLD Kl Rr AHAUSEN. Am dasigen Gymnasiam hat im Schuljahr 1839 
der Director Dr. Rudolph Stürcnbur^ zum Antritt des Directorats, wet- 
cheü ihm nach der Erhebung des Directors Dr. Kiesslinfr zum Consisto- 
lial- und Sehalrathe übertragen worden war, eine Commentatio de ver^ 
büt arccssendi et accersendi [Hildbafghau^en 1839. 10 S. 4.] herausgege- 
ben, welche zugleich als wisaeiMchaftUohe Beilage zu dem zu Ende Au- 
gusts desselben Jahres erschienenen Jahresberichte dient. Ueber Ablei- 
tung und Grundbedeutung dieser beiden VerbalformtMi enthalt sich der 
Verf. einer bestimmten Entscheidung und bemerkt nur, diiss arceato, wie 
facesso und lacesso ^ von eiiieni untergegangenen Worte nrcin abstammen 
könne. Dagegen sucht er die von (Jliarisius und Diomedes aufgestellte 
Unterscheidung derselben, nach welcher arccsscre die Bedeutung von 
accusare uad accersere die Bedeutung von vocare habe, dadurch zu be- 
gründen , dass er aus Cicero und Saliuüt iiiichzuweisen sucht, es werde 
diener von den Grammatikern gemachte Unterschied in allen Stellen, wo 
diese Wortformen bei beiden -Schriftstellern sich finden utid eine genaue 
Vergleichong der Handschriften vorlianden ist , von den besseren Hand- 
schriften entschieden bestätigt, und man dürfe daher auch in den Cice- 
ronischen Stellen , wo genaue handsscliriftliche Vergleichungen noch feh- 
len, nach diesem Unterschiede der Bedeutung das Schwanken der For- 
men enti^chciden und verbessern. Die Stellen beider Schriftsteller süid 
gesammelt und besprochen , und dann ist noch bemerkt, dasi? in Casars 
Schriften , wo das Wort nur in der Bedeutung von vocare \ erkommt, 
nach Oudendorps üSeugntss allerdings nur die Form arcessere sich finde, 
dieselbe aber von diesem Scliriftsteller , als dem Verfasser eines «^rraiutua- 
tischen Werkes de analogia, aus einem bi«iondereu ^raimiiati»chen Eigen- 
sinn der andern Form vorgezogen worden sein könne. Sowie aber bei 
Caesar die Infinitivform aceessiri mehrmals Torkomme , so werde auch 
accernri bei Sailust Jug. 62, 4. und Tacit. Hist« I, 14. von den Hand- 
schriften bestätigt, wogegen bei Com. Nep, Attic. 21. accers,i als lumd- 
schriftliche Lesart orsrheiiie. vgl, Kritz zn Sallust Cat. 40, 6. und Doe- 
deriein latein. Synon. III. p. ^1. Hr. 8t. scheint nun dem ersten An- 
blick nach den lan^^en Streit über das Verhaitniss der beiden Verbalfor- 
men in recht einfacher Weise gelost zu haben; allein das gewonnene 
Resultat wird doch sehr aweifefhaft , sobaid man bedenkt, ^ass gerade 
" bei Cicero und Sallust die Sichtung der Handschriften und die genaue 
Untersuchung ihres Werthes nnd ihrer Lesarten noch «sehr unzureichend 



gefordert ist, dass ferner die Vergleicher der Handschriften sowohl hier 
als in andern fifduriiUteUem dwgleidMa Ueme Unte£i€liidl4 4^ Mutüh 
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vi ndii mw wt^ BacfaUW; limcVtoi ba^, -daM fiberdon ift fMtt • * 
'rm§j^^knum HMseiiiifteiiy B< in 4er M«d|P*lMlMtt Tlrgli (s« Wi^ 
ner n A«tk 746«), «In anfMlMidef Mi%faiik«n WfAnkmt hM t m FM* 
iwa bmuMlAMir Ut, mnd dm eodlich filMHunpl dt« HaMMlirUtoii Uttia ^ 
w«alg «nttdieideii kdiufln, w«ll die Abicliir«lb«r>on d«r ÜtMtMi Xdt aii 
in ovthograpIkiMbeii BeituiuMui|;eit m Jmafig fimn «if^men AMkbtaa wd 
Air flttl« ihrer Mk ^«felfili sind« Ob eber twledben aeew nnd arceitr' 
«In' anderer Unteradiied; «!§ ei» ertbegnipbMieri atattMe, daa dfirfta 
docb tnr SBcät'^nocb «cÄr tweiiUbaft reb, «nd tm haben danwuMieb 
jSttendt an CIc. de erat. H, 37, 117. Wagner in der OrAegraphfii Tlrgi» 
n. A. daa StSrenbvrgische Reaiiiftai riebt ohne Givnd beatritten. An M 
nindiali laaeen *aieb mueno nnd' nreeiie an leicht ab eine reia«^ ani 
bteiter Metathedit nnd Cedaenantemfaiialllatien faerm^gangene Fenn»^ 
nmbildnng eikllren, mid dann liegen auch die Bedeutmigeii kmMnfi6k ' 
oder jtorMbeleii (vgl. Caaaffl>-. nn Saetnfi. M, 2.) nnd Mkigem (Ter Gf^ 
rieht mien) gerade im rdmiscben fl^mehgebnmch ae nahe bei einander; ' 
6ä$B die sw^te nnr <äne Ableltnog ans d^ ersten im bebt sehebt» Bevor 
also nicht dnrch gevnehtigwre* Orfinde bewiesen ' ist , dass areeno imd 
üeoeh0 wirkfich swel Ttrschiedene WMar lind» wird man «ie widil imüMr' 
nech wnr lÜr die awiefhohe Scbrdbweise eines Wertes nns^iihen dftrta» 
Idesse sich nun etwa noch siebe^ erfoiseheni, welche Ton beiden Fennen 
Sm Sltere Schreibweise sei, dann wdrde man nndi adt mehr Sieh«lM^t. 
Termnihen kdnnea, ob «ectrto mit meedo oder «ecemo verwandt ist» 
nnd ob nreafMO durch «resdinie obenihlb'anf eeda fährt oder ^die Verniff* 
•etenng eines Wertatanttpos meh nSthlg macht. ' - Bas GjMiniudan^ 
dessen 6 daasen am M|nss des Scbnljafaros 183^ t«n'78 Molern h». 
Hncbfe waren, hat im Minlfahr 1840' aos'lMlneiii LehrercDlIegium den 
Lehrer Dr. H. ÜMtseA, Iwelcher als Obeärlehrer' afi diis Ffifitenschnie in 
GiUMMA bemfen wurde, Tsrloren, statt desaen dann der SchttlamtsemK' 

. ^«t SUb9ik angestellt wnrde, so doss gegenwärtig dasselbe ans dem 
Dhrectov Br. Jl* Mrojifcirg^, den' Professoren Brw BMkarit nnd Bl^ 

' IV. FM^f dem liehrer der Mnthemntilc Dr. J^. BAdhi'or, den orden*- 
llelMn Lehrern J,' flTetdemann, Dr. X JMsrsns und Br« I^MU wA 
iflft6BliilÜehrenibesteht;'rgLNJbb.2i,m [X] 

Xkl. In dem jMso^ stMancm In. jlsed. 
per 99m. 10^. Msndbwni pClelbm^ohr; VI B. 4.^ hat 

dar PripfeMMnr Dr. JR W* BirMmamer eine 'sehr* interessante 'Osaia^ 
^Ms» de iSbomondro beransgegebon nnd darln 'einige rermeintlfehariSchWi»» . 
ligkelten der hoamrisdied Nachricliten .lOxr die OeojgrapM^ 'wid'TopO'- 
ginpId* der traischen Ebene sehi; glnddicfa geldst* HomnrMihlt, dum 

. die beiden FMttse Aiaiairnnd.^inttaiRler anf der tvoisohmi Bbote nnsab- 
menlosisn. > Bagegen 'Ihnden« dls 'Beisendeo der neueren Seit, dnssder 

, fibMds in den HisU^poiit , der BInmander in das ägaiscbe Meer sldk ^ 
giesst, und nahmen mr Reehtfintigiing das Hemer gewöhnlich an, dase 
das gegeawirtlga sidÜdin Bett dto Bhanmnder nichto weiter sei , als dte 
kfinstlicher Canal, den irgend ein Tdihe angelegt habe und wodorcfa d«F 
-Ffatts Von dam tnaanmmmiteiisian init dem 'teols nbgeleitoC^Mden aal» * 

Digitized by Google 



r ■ 

9 



I 



»DftfTffiCTi bemerkt Hr. 1\ sehr rJclitlir, dass schon Pliiiius hist. nat. V, 30, 
und die JSchoiieu -lü. iliad. TT, 467. (]u'><»ii südlichen Abflugs dos Skamaii» 
der kenneu, und dass die hei Ku»tathius p. 1197, 54. autbovahrte my- 
thologische Notiz, Skainaudros bedente Mamiesgrabea und Herkules sei 
llitr Muin, weicher den Graben {gemacht habe . auf ein hohes Alter jenes 
^wg<i>nnmHignen Canals zurück »'eise. Allerdings fandeiT mehrere lleisende 
auch ein nordUdieres Bett des Skamander, welches wirklich zum Simois 
fahrt, allein da sie es wasserlos trafen so suchten sie in dem südlichen 
Bett, dem Termeintlich neueren Ganale, die Ursache der AuBtrocknuog. 
Bia nun aber Homer bei dem Skamander nur in der Zeit, wo er übertritt, 
von dessen Vermischung mit dem Simois redet, so macht Hr. F. sehr 
tmffend darauf aufmefksam, dass die Vermischung beider Gewässer eben 
' so zu Homers Zeit, nie jetzt, nur eine periodische gewesen, nur im 
' Winter Mat^gofunden habe. Noch jetzt nämlich tritt der Ton Regengäs- 
Mft ^igMdi wollene Skamander, wenn der sudliche Abfluss ins ägäiscfae 
"Meer sein Wasser nicht fassen kann , dnrch den nordlidiiMi Abfluss in den 
8imo?s hinüber und geht dann mit thn^ Ton SchlaSMQ mid Ldi^m getcübt» 
als Ciroji(f(arfr - 8kamander (Xanthas- ScKvnmiiCüM} m daA Hafieapeot; so- 
Md aber in Folge der trockenen Witterung seui Wiflver wieder sinkt, 
so vertrocknet das nördliche Bett und er fliesst mt ftoch südlich inf agai« 
iohe Mieer. Von den zwei Quellen de» Sktmudst enfthU Homer, dass 
dia sanftfliessend Dfifute wie Ton brennendaoi Feuer «msfaaudia» 
iBa aa^ere im Sommer kalt 4MB, fvia UagaC^ Sduiee und Eas^ «ndLdMi 
' an diesen Queliea dia äUiDernen Waschbrunnen der Ttomkmm waSM» 
Hr. berichtet nun, dass der SklHnandfOa einerseits ans einem Teidba 
kommt, welcher noch jetzt «n' Ton grossen Steinen cingefasstes Bassin 
Jbat npd seui Wasser eben so dnrch zuQiessende Quellen, wie durch 
JSxmdquellen ans dem Grunde des Bassins erhält and in einer kleine! 
^nne ruhig und la^fiam . abfliesst. I><mi andam Zufluss des Skamand^ 
>^den PeUqBaUfUi, welch^ in räschaafi Blarz in den Fluss herabfallea. 
^aoa entgcvafwte Wasserbassin nua raoss im Winter nothwan^ fliM 
wärmere Temperatur haben , aU die äussere Llifl^ Md daher einen 
ähnlichen Hunst yon sich , w^kkar Dmwt naturUch bei dao 
^ len Felsquellen des anderen Zuflussaa, wenn sie auch gleiche Tempa»fe«r 
mit dem Waasarbassin haben sollten, nicht bfiaarklich wird» Jm So»> 
laer dagegen .wird der breite nnd nicht über eilmi FUmB üifa. Wawerspie- 
gel des Bassins von der Sonnenhitea attManat, «bid dum MM naürU 
das Wasser der Feben^piaUair, des aadic« 9MhntffTf^ im V^ij^eidK n 
dem Wasser da« Bassins viel kälter sein, so iann'TToMii aabia Kalla wä 
der des Scbaaaa ««|d Hagtfla vai]^chen durfta« Anf i^kha Wui 
wie sie hier angegeben ist^ kai Bt^ Vr 
4m homerisdien Nachrichten vdd der 
Bkamander and a^tetr Quettaa gefimfaii ttid im Mythalngen» «ulJifc 
Gelegenheit geboten, d«k durch die Vkmmm dM Tlnfkiit ia Braadge- 
Fluss «ni d«i m w l iiih iJlr^ W m i iff dikiite i i du« wwi Nfaw Td 
zu erklären. t * ♦ W 
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'Wanteilialbjalir , wbSÜ d6Bs«ii Bbgiim da« Umltmw^ 4arMlbea ima dem 
Immt ilf. IT. Jk-ohkck auf den KiMkenmllk Dr* fi» mi«r filiiigihti 
Tom 9i ftkttdemisclie« LebMm VoriesMfMi aa^Sndfflt ifaite.' Darail ' 
giliSm SOT ihoakfliMM FmdUÜ 5-oitetiliicba PraAMMitaft {fte l>aoto i 
toi aev Tlwclagi« J. f*, tFwmmtj Cft. F. Jtfipe», OL O. iL gmwiifi| 
JUrdwiuttii 9. mmty' U Mnkt wdCfc. JT. NMto)» ^«n** 
■arotdenllkto PraC^wir«^ {Ae Pir* tfcasl« #» £MiMr, IT. tiMFC 
ndbMftJ'.ir.^Mq» 31>M*»M wd 6 UmMm d6r Tbiriijli^; . 
w wttlokw latet« die Mag. £ JEidIte' ind IL . 
. •arordeHilkte.PirafeiioMii der pldi«o|ih!ic]iMi Hl^pHii iiad» Ptfrfff^ 
fal aoa Atr ZaU d« tMog^MlMii PdvätduMte ik» tMbaikataoin* d«r 
8t P««rikic«ka Hr, tbevL JP. J: ITiijr Y«r KvMa. «mlnhcn» tejail ' 
Bade d« J. 1886 aia Lieentiai da» TMa^ia haUlilIcCe Ihw pllL Jt ^« 
dm«r« Nlbh» aii IKalrantta nMh AnukMriMKg befintot 

amdaa^ «nd der in OeMtr ISia diirek VedMdigaaf atoiaar JMbitr- 

9WMeim% rnlwM>alMaMMi MK« Malni» {Üp>%» ««ir.b. TMr* 
«Ita^'MS. gr.&] kaUBiiiAa Iis. «rf J)r, phiL <IM J^VMK ClMiilaÄ 
y toftan db i / ftQf eioar iviasaitafaaftiidicn lUlae wAmmvad* Im 'dar j wl i ü « 
ifdran Pteidtit ist sa dao 6 erflaMttch« PnÜMioM [dam QcdiiiaiiapilK» 
JL F. MiUilar^ dua Ihr* F. .ftW I ny , den AfpallatiamtiKh Dr^JT« , 
" F. iftiiftiadhir, dea HafriOMa Or« G« F. JEWÜ«» Dr. £^ Xft. Mar»* 
.mII «ad Hr.'CF. flipoiai] ali aialbcnter dar ftvhara Ptateor an dar IU> ' 
au i iHi* ii Gdtdag^a Dr. IT. £. JOmm Wemf^ilkimmm md danawiBban 
dia Protew de» deatidiaB BMlilb «dM d«A Pridte 
gaawaidctt« Awierda» jjwcae in dwiaflxn J^alüt > artiaeraH^Mtniih» 

. PnAMarai [die Dm M. MUUaktgy J. JTcM* »d XL S O mtUm} M 7 
' Fri.fmtdeatttHi» wJflireMd die Drr« te, B* ai>iifciii<i nid Jb. Vlfi^ ^ 
geganvirtieaa lialljBfc^ ilin» Veilaaimsaii ai gw m i fr ^ hAm* b dar na» 
MtMm itedtiit kiMi 10 ordanüdbci PrtfeieonM [die Div. «edi«; 

. MedfdiudrwCh /. CIL jd. amt» RH^IFakry den Btode var. 

oalieB Her Pn a fc g aT dar Aiatanie «adh di» Pr afe a iur dw Plijai aii fi a 
flNrtragea mrdaii iat^ tUAtOi-J* Ok* JSrf, HiMh j/Ob. J.Bmm- 
f9tky <at. jL Cradbr, a B/dTito, Ii. Cbwfff, ^. BMnr, AadM^ 
«dH Bade Urei^ian erdend« IVofaaaar dar Prtiniagie emaml^ 
and dar lor die ^fiiaMw .dar .OhaJenye äpa bemfine Sb O. OBMlIar], i * 
4 attMereidaaa. PkrofiMmaa [die^Dv^ €L dTimaey Umf»; F. F* Bi^ 

- NIM» J. Bl ir. BUkW] , '6datigiiiffte anaieisard. Proleiaerib [die Dnr« ' 
S. ;itf.'Omiff B. H:. Bimatt*»' tL & BM^ C B. Bmm ud da« Pr»« 

' eekilor 1I..F« flr«^]'i»id 8 Pftipctdaceateii Die. fUioeepUMiie FftMÜit 
«iWt aidelüdhe Pr»ieataran [dia Dr, thed. ^ iar, <K BwaiwiM» W. 
B^MtflNftikfiffiiclMr 'Va^ ainicdr Salt den ftaiHlosisciMA Ovde» dar Bli^ 
^ giai ta gi a e «taüaii haAv* jr«-ir«.JMM9 F. €Sb» ^ Biuery Dr. ned. ^ 

FMaftar» a lk»:Biidnmi» IK. BSaiiaN^aMi nd F.-Jilm]^ 9 aMearard. 
Pimfiaibm {.d. FJ JfaKttä^ «. BitfMft; F. F.^dL IMa, & JEr«. £b i 
Jlel», Bt Biel», & IFa il. Btakar^ db iSMNwei it9< ' 
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Haupt} y 3 «lengnirte aii£i«rord. Professoren [J. L. F. Flöthe und F. if. 
fiiedemtann] , 6 PrivatdocenUn [Dr. Ch. II. Watte ^ F. F. L. Jaeobiy 
KmB. Mühauter, W. L, Bttmrmann, H. IFutike ,und den zum Assisten- 
ten des Btoi, Feciui«r ernannten K. W** & Brandes] und 6 Lectorw. 
Gestorben sind aus dieser Facultat der ansserordentUche Professor E. F. 
F. Beer imd. der Lektor der französischen Sprache J. fF, B^db [tu NJbb. 
31,318.}^ und der ausserordentliche Professor G. M, iledlsloft ist als 
rroiminr der bübtiMiiflii Philologe und der Philosophie an das akadealr 
•che Gymnasium zu Hamburg berufen worden. Der resignirte auss«<- 
«Ktetüthe Professor Dr. Ck.'& Weisse {s; NJbb. 21, 233.] ist aU Pri- 
Tatdocent wieder eingetreten, und die Drr. phii. Heinrich IFwUke vmA 
Marl WUh* Herrn. Brandes haben sich im Juni dieses Jahres die DocehteiK 
Vodtto durch öffentliche Vertheidigung ihrer HabUitationsschinfteBy der 
erstere durch das Specimen de Thucydide scriptore belli Pelopommitd 
[4ft S. gr. diw Ieto4ere durch die Dissertatio de chordis Uneärum €t ^ 
tuperßcicriim secundi gradusfl^b erwerben. Die Abhandlung 

des Hrn. Wuüke bildet diA Fwlaalmn^ zu seiner schon 1838 in Breslau 
unter demselben Titel henuugttgelMiiM Abhandlung [Breslau bei Friedc 
länder. 45 .S. 8.], und während in jener Particuia prima de foBÜbus yitae 
Tluicydidis^ de origine Thucydidis und de eins emio natali gehandelt 
worden ist^ ao Ist in der gegenwärtigen Particula secun^a de ThoeydidM 
iustitutioiie j^erili, de eHM vit» ptivat» et pablMia^ de expeditioM «na« 
facta und de cios jBXnffi)« gesprochen. I^ie ganze Abhandliais «M* 
pfiehlt sieh dorch sorgfältige. Beachtung der alten Quellen und nenerett 
Forschungen und bestreitet, mehrere Anaichten, welche ubcar das Leben 
«Dd die Verhältnisse des Tbucydides neuerdings aufjg^stelH worden «indt 
D« Rector der ThoöUMSohe&e Dr. ph. 6. Stallbaum hat sich zu Antritt 
4er ihm übertragenen «BMarordentlichen Professur im Deeember vor. J. 
durch Verth cidigtmg seiner Diatribe in Piatonis Politicum [Leipzig gedr« 
b. Staritz. 1840. t29 S. gr« 8.J habilitirt und in dieser Schrift eine durch 
Inbeit 9uA ■I>aBite%Big»fonn ansgez^ehäete Untersuchung über den Erör- 
tewngiigogemtand ud 4x9 AbCusungszeit des platenischen Politikus, 
4eMen ZuMUiuienhang mit andern platonischen Dialogen , namentlich aü 
dem Theatet, Se|^yc(en und Parmcnides, die Bebandhingsweise des Gan- 
aan, die AnifialvBng der einzelnen HanpttlMile nnd iber den Zweck und 
inoeai Zasaniraenhaag des Dialoga gefiefert, weiche mit einigen Umände* < 
ringen in die so eben erschienene Amgalie diesee IMalegs [Gotitn Heur 
■uiga« 1841. 8.] wieder aufgenomaien ii4y and ^he na so ifichtigeni fi«fr- 
iage an deiaeGben bietet, je wehiger taiSk biehar die Gdebrtea mü Uater- 
i|pclRwgen föer den Pefitikoa des Plate befiilit liaben« Ddr De. pli* Mb- 
tk» Btmpt hat ia Folge idner Bmennang aaai «uaeroadentlldieD FMiAa» 
sor [s. mbb. 84, m] dierä neue Wirde am 11. SipC 18*1 nidrt In dar 
befkdmmliehea Wefae^ naiä welober die schen-inifaer ImbiKft&ten Mn** 
docentea in die antsarociMtiidbe Frofewar nnr mk ^«imr lastoiaMmi' 
Bede and einei^ dann heaaBagegabenan Bn|adnngapregilaam nSninABiH - 
aondarn in Folge elaer nenea Aneidnang darA offimtilaha Yerlihe^gmg 
aalnaa'lBMVPKil-ltewMte fMaenwlMw erAtec M^*»' 
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Breitkopf u. Härtel TOS. gr. 8.], angetreten. Ueb< r die darin enthal- 
tenen kritischen Bemerkangen zu Catull m\d andern Schriftstellern nnd 
die darein« verwebten überaus fleissi^^^en und scharfsinnigen Erörterungca 
mehrerer Insher unbeachteter Spracherscheinilngen der lateinischen Dich- 
ter wird, nächstens ausfiihrJ'iclier in unsern Juiifbb. l>crichtet werden. 
Die grosse Anzahl der Privatducentcn , w ulche auf hiesiger Universität 
lehren , Jiat die IMaassrofrel hervorgerufen , dass seit dem vergangenen 
Jahre die Zulassung neuer Docenten bedeutend erschwert und ihre Habi- 
litation allemal von einer besonderen Erlaubniss des Mini«teriums des 
Cultus ahliängig gemacht worden ist« Kine andere Verordnung des Mi- 
nisterimtib setzt fest, dass diejenigen Vorlesungen auf der Universität, 
welche von einem zu deren Vortrage angewiesenen Professor als Privat- 
Torie.stuigen angekiiadigt worden sind, während desselben Semesters von 
keinem andern Docenten unentgeltlich oder um ein geringeres Honorar 
gelesen werden dürfen , und dass kein Docent die von ihm im Lections- 
Terzeiciiaiss angekündigten offenliichen (unentgeltlichen) Vorlesungen 
späterhin mit andern, die ein anderer Docent zu derselben Zeit priv^itiiu 
liest, vertauschen soll; sowie dass Privatdocenten , vvelche zwei Jahre 
hindurch keine der angekündigten Vorlesungen zu Stande gebracht haben, 
so lange aus dem Lcctionscatalog aufsgeschlossen bleiben, bis sie erweis- 
lich ein Coilegium wirklich zu Stande gebracht und bis xn Ende gelesen 
haben. Obschon nun diese Maassregel auf andern deutschen Universitä- 
ten schon seit lange besteht und in richtiger Anwendung von den wahl- 
thätigsten Folgen ist, ja auf der hiesigen Universität wegen der über- 
grossen Menge unentgeltlicher Vorlesungen und des dadurch beförderten 
Hanges der Studenten zum nachläs.'sigen Besuche der Coilegien sogar für 
'noth^vendig angesehen werden niuss; so hat sie doch, vielleicht aus dem 
Grunde , weil durch sie vornehmlich die Privatdocenten getroilen zu wer- 
den scheinen und weil deren Stellung zur Universität in den letztem Jah- 
ren libiM-baupt mehrfach beschräiikt uikI herabgedrückt worden ist, die 
Unzufriedenheit Mehrerer crre^rt und eine kleine Streitschrift unter dem 
Titel r'' i^e/ti/re£ÄcfÄ und Hürjteiheit , ein Noihruf dtr Universität Leipzig ^ 
[Dresden, Walthersche Hofbuchhandl. 1841. 23 S. 12.] , hervorgerufen, 
deren Verf. dartliuu will, dass durch diese Verordnung die Privatdocen- 
ten und ausserordentiichen Proftssoren um die materiellen und gpiritnel- 
len Früe.liLe ihres Schvreisses gebracht, die ordentlichen Professoren nicht 
eben in ein ehrenhaftes Li(ht gestellt , nnd der Universität ein grosser 
Nachtheil, der akademischen Kn iht it geradezu der Untergang bereitet 
Averde. Leider aber hat dc^rselbc \\ed( r die behanpteton Nachtheile genfi- 
gend und grundiiq^ erwiesen , noch überhaupt den Gegenstand auf eine 
angemessene und wiirdi<;e Welse besprochen, sondern in leeren Diairiben, 
überspannten Beiüix litungcn und unziemüchen Schmähungen sich verloren« 
Die in den letzten Jahren aus den Nachbarländern nach Sachsen uberge- 
gangene Sitte, dass diejenigen Gelehrten, welche bei der Universität 
die Würde eines Doctorg der Philosophie nnd INTagisters der freien Künste 
erworben hatten, sich nicht mehr nach alter herp;rbrachter Weise Magl- 
stri. aondera Tiftlmehr Doctor«a neaiiea iieMen. und die daraofl erwach- 
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Mmk40r lAto gelulMfcwn Wirf» 4m 
iXctBM^to Thaologie, def R4<h(te vaA än Biadhia glrag fefs achfik w^ 
■nd ae lochtf^ft^^lMw» in iffldicr «e phUMopUMU IIMw|A*i 
anf BMudiea 4mtMAtta UnlmMlmi an Jedaft wW aai an BlnmUr " 
Heben wurde, habe»' dia Vepardounf hcrbeigefihct, daaa all« diejeaigea, 
welcbe auf einer answirtagen UnivwiAik 4^« alnaiHiiiiiiiiin Poe^arükt 
erworben haben, von deauelben tdtd^ikm^ di» ^ftdam lMiniifarini dai 
Caltos erlangte nnd nnr in Fo\f^' dar jlMikaflptaLV gabdi^ier QaattS- - 
cation zu ertbeilende Bestätigua«; äffMläialMik Bad •ftdfdlMI €r«hnndl 
machen dürfen , lind Am in ofßdellen «id anitlahaa YaritfWiM mA 
di^enigen , weicke bei der Univernta*^ in LeifMoi« di» fdiMampUMli^ 
ctor- und Maguterwürde erhielten , aick des Magistertileb badienaa 
len, während diejenigen, weiche bloa da» Prädicat eines 'Beetan dar 
Philosophie erlangten , die Bezeichnung Doctor nidii oh*» diaai Bttif 
philosophiae gebrauchen sollen. Im vergangenen akadMuLscken Jdhn iil 
▼on def hiesigen Universität diese phUosophische Doctor c:^- und Magist^r« 
würde 23 Bewerbern per Diploma und 11 Candidaten Und Studioaen in 
dem am "I'j. Februar gehaltenen öffentlichen Examen ertheilt worden« * 
/Die Einladunggscbrift zu diusera Examen enthalt eine Comnienlatto de 
psycholo^iae vulg-aris originc ah AriHotele repetenda von dem Professor 
GusU Hartenstein [Leijizig 1840. 19 4.], »orin die psychoJo^chen 
Grundsätze und Grundansichten des Aristoteles, vi^elche er rornehmtfch 
in der Schrift de anliiKi cuis^esprochen hat, sein Gegensatz zu PlaU» und 
seine Vorstellung von <]( r menschlichen Seele sor^tälii^ und gelehrt erör- 
tert und iih dio Grundlage der neueren Psychoio^^ie nachgewiesen sii^. 
Die Bekanntmachung d» erfolgten Magisterwahl geschah in dem Pr<K 
gramiu : Solemnia Doctorum 'philos. ei iMtii^Lti urum liberal, (trtinm in or- ■ 
dinis ajupl. concessu rite crcatoruni renanciatoruiu cdixit Frid, Christ, 
Aug", Ha&.se , ord. phil. h, t. Doc.uuis , praemisfiis, quuc ad huftoriam 
Gcognosiae et Gcohgiae ^ scu Geoß r<jphiitc subterrftneae ^ inpritnis jiuiit)- 
timam spectant [Leipzig 1841. 2i (20) ii. 4.]. Die darin enthaltene, 
»beraus gelehrte und reichhaltige Abhandiang bildet die Fortsctzuag z\i 
dem 1837 erschienenen Progranun: Quantum geographia novissimis perir 
egesibua etc. profecerit [s. NJbb. 21, 234.}, und giebL, nach vorausge- 
sehickten allgemeinen Bemerkungen über Geognonie (GÜederkunde des 
Ki dkorpers) und Geologie (Geschichte von der Entwidcelung des Krd- 
körpers) und ihrer Verschiedenheit von einander, eine gedrängte Wür- 
digung und literarhistorische Uebersicht dessen , was in der neueren Zeit 
die DeiltiekeR, Franzosen, Engländer und Italiener für beide Wissen» 
achaften geteiatet haben. Von dem Decan der theologischen Facultat, 
Professor Dr. Cht, JFrdr. lügen f erschienen zur Ankündigung dos RÄfbr- 
mationsfestes 1840 und des anf diesen Tag fallenden Rpctorats>vecliseId 
und zur Ankündigung des Pfingstfestes 1841 Historiae Ci^llcgii Ph'dohihlici 
lÄpmcmu Parti, JlL et IV, [31 u, 44 S« 4.}, und mit ihnen der .Schhiss 
Toai der Geschichte dieser Gesellschaft, Tgi. NJbb. 18, 241. und 20, 466. 
Znr Ankündigong der Franckeöchen und der Kme^scht a GedäcUlnigöteier 
hat^der Pro>%uii^ AnlU ITettarfnaiur DoM dar päiioao^dbati.FA- 
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I IJaireiBilatdbiliBBM Mndlulie Awiihuig rtm 362 Bifolbii b«ntaM( 
' GdMurtwi' de* 16«."mi4 17. Jabrhinid«tto, wtkfie .dteMÜnn aniftlawi 
M i www g gmlsuitailiftUii) wmk tm deaen 9 lateiäMM reu FfwlMai^ 
lU GildMty TliMd. Caflttfr, Hag^ Qr^liiUy Gar« BlmenliMil, Bntg«iC' 
. idM «id''liattWB«iii«gger nid mm jgA&ddwAer m cinMi glrMMM 
iläfaMhlCvit«pab«1i|arabgadricictM Kom Briifo enfjMdten ii«^^ 
«tta JäMT Bwl wXkAm gd A itfl Unterttltwigen, waldte die- Ctotobrtio 

! ^mit Membü pflegao, TevndMdieb ▼•dyeaeerimgifMdilSge jn .htofeft 

I , MäeB i^d gclMAuchiaii MrifiMeUem, nut wekktn eieli g«vade*k#t / 
ee hilligtan s imd d« flr* H^rttugeber hit in ufeergeeefalea A in iM «k i « i 
gM & bigfuiuiea MMMikm geniii dtirriiiiid Moet tM^gewieMl^ 
y^mB fSbw die ^milurteB VerbesseraiigsveirseUige liekaantiat, «d«,wM 
W BriMMuig det^fiselMi dienflii kann. Dle-Tiin wiesetUGlttfiBehe Am* 
%«Mfte dieeer Bfiefe^fet netSrHeli mdiit gorade eriaeibEeh, weil die iwtgfi' • 
dUiltea Oeofectvea entweder vfibedeetend eder waliefc ^ wvUiilMr 

iie lit' die ailgemiM laier w 
MiWiiftfi* ÜtaroHMiijteV vad ee wird daher gewua fielen GeleMa« 

^ ; Mcki' angeaflluii fein, wm W, ^e begonaeaa AaawaU aae^ jeAe^ 
Briefiifiaaalang . bald ffor^Miteeii wilL Die Abhaadltiiig ober QaUiiäMnet 
bringt ete BasaauaanateBnag weolgea Fngaieiite,, ^etdieakb^aai 

I deaian griaaUober GescUcbte «ad aoa dem Werk'aber dan kei^M^ 
Krieg erkahen^kaben, uo^ empfiehÜ ikk beeendei^a'darck ^ relebea 
aad ^lekrtaa Brorterangen , woiait dieae FragmeoUf amsgesUiAM aibdrf 
Tan andeva akadeaiiaohea CMegenkeHankaiflaa «arwahaea wir kier tuMhi 
lU' fd l^a tS muf retpudMcae^ ^umrUäio tkäugan umHtOi ^paiB pro mmh 
■da kl ateoqae kiia keae«ilräa i!ke.ca]^eiaeodto v • • defimda* 6hiif. Ihaw 
' JliMi.B|jlr,^Oeianaa [Leipzig mJU 36 & 4.}, «ine leigfüti«» Eviirt«. 
vaag-deiflan> waaia deaot rSJblaekea, Backt« jabec die deai Utaafe geoiack* - 
taa Venffeaakiiiigen (pelfiufifMIanai), Uuren UptsiBeMed Toa VaMpaaekniF« 
gaa Ür die Kfaahe (vota) aad Voa wiikttckaa BakenbaafMij aad «ber dia 
daiana aafatiehaade VeibiadlSahkrffc dea VcaapiadieBdan featgidatat IgtH 
aad «reftlalrlf Baaiawfe Ma ai aaiwa origffBeai^<adJbiaa»dRpaHI 
JManl aaatdMottiy dSmrM h 'jaaagv kiuiaifia-aiaJwg, qna« aaiipäfc, ' 
' - et -fwa -aaRa^b ki medicina et' ddmqi^ baaexibaa xttd eapeaaeadia « • « 
drfaidet AntJ ireMbtili , Liprfaidk [1641» :VII a. 36dU gr. a]» eki^ 

' * MiiigaZiisaauntafltelhing dessen, waaabav die in dfllrfSta^^ 

aaÜ ekti^fiibBfeeix Oberiamle eder MedkdaabSllMi, llore Aandd^ BkAMg 
aad Wtillanlelt aaa dea Nacbikkten der altea fitkriftafedfar« Tonaktt-' 
HAT daa, Codex tetku ud Tkeodes. bekwint lat. Daa dar Bahnebea 
BjMte^^anMIoa .irba Seüea der Facattit belgegeb«» Bfariadangspro^ 
graatti enthSH: .^^atiBiHltfernofiicfit crt^orttm ad diversos dir» AiffMMia 

• • / - 

* 
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~' Ymi 4«i Mdcn GeMirteafduilA Uf««i amMdM d«» 8fl|ri* 
JriiM 184^-^41 (dLL Oiten 4m UtetfaMiiMr JaliiM) dtolW 
''MwMft ftttt 193, >dtt )«efltt««tilde tm lOi MMlcmlMMdit, «nd dU 
mtcM «MIUm SU Mickadif «nt CMm «— imh. i6 teh i lir [lOaift 
iM eMten» 3 mk 4«d sweitm bb4 3' mit drillMi Z«i^;aMS te 
Mfe}, die l«t^ n Midi^alu U 8düU«r [3 Mit TaUd« 
siMitWy 3 nh dtr drittM CoMT dtr E«ilef der mmh^ iMiUi^ ala 
Mindi' AbltOfitttepififonc !■ SflinM Val«^ tat üawrgwH», 
VoBdcrNkdiiMAtifejttMlindtftJidMiaai'^iai^^ ^ 
kr, 69 «iÜ dMD «raten» 90 densiMileii» Sl alrdMi dHttM in». 
MMMUidico, imd 100 nlt dem MteB« 76 «it dM amÜM wd S 
dNi d*g**^ f tf ttijgiy m TfftfliilM nr UidToiitit fnffcmi'n inriqp^ Die - 

ch«a Uaindcmigeii efffiünreiiy und «binao «M die liriirnwieHegiim w- 
firihd— t gefafieben, euNr daee «i d^ MicolelaciMde d«r ieitOrt— ^ 
1640 «ngeetollto aiUMKftdentlkiM Büfidebnr dar nethew^iiAiin wU 
phyiibdiiclMn Wkienicititfkeii Bl. IT. Iii Jb'oarfw m BliehMlie daied>' 
ben Jebrei lum eidestUoiMB Lehrer enaont werden Uty «od deee en der 
TlMWieieehnle twd Iieiirer mgeo KceakOehkeH ih^wabe in ümi Aato- 
veRidrtmgen dnrdi awei iateiuüalaecbe Httfidebnr Tertrefan werden4 
«gl. Nlbb« 9Sf 100 1 Dm in Oetem eiyftienjMie Jabreepiegrenun dar 
Mieelaieebide «ithSU Tojr den SduUmduichten Cm. MI. HMH 
frimm mMlm mt kmn U p imL^ »kkM H grmmmtiHmi [mi> 44 (37) & 
(r* 6.] , dne rddie IBne a nw wn eteüung der feUerbeibn SebtnSbweg nnd 

^BHdong» welebe eicb bei Pteiemeni nneb den Hendeehtiften in den JR» 
genniMiiB effeabek,. und' eine eergfihig» CHesnißeinibg der TeiechiedeMn 
AffteO dieeer Fehler» : Nneh ZwanrnKMitoUung .derjenigen Abinruogen 
ani WUer-'nanHcbt wnUhe dQveb Terteneobwig der ¥eeeln netentKeh 
In Folge dar ited^dMi Ampnebe^ fiberbaupt dnreh frinchee Henn 
m^Miaden tkd md eleo dnimufbinOhren, daM die Headfcbriflen dktitt 
werden aeio «dgen, bespriokl der Verf. die weeheebide Schrelbongjbwcb 
B Ond Ov^'.lfl» OSuemQUt toi Bmtmifia; ^'FiNrmeii, in welchen Ibh 
eeiannilMinng eder Trennung der Wörter oder Versetzung der Buchsta- 
ben taveitriti, wie TttHcinrj mdSdmjy *Pvitaün und 'O^nnaSot, Ufiftl' 

'dieftf ine Jid^llMmm, ''M!«t§m waA UaaUce etc.; die Terschiedenartige 
Bildung der römischen Namen, welche bald lateinisch beibehalten, bald 
griechisch umgebildet sind, wie noQtog fxdyvog und Miyuq liitriv, und 
auf beiden Wegen mancherlei Veränderungen erleiden; die Bildung der 
Eigennamen durch «dXif; diejenigen Classen von Eij,^ennamen, welche 
als riuraüa, Indeclinabilia und Heteroklita behandtil sind, um\ einige 
geringere und seltener vorkommende Veränderungen. Hr. N. hat hierbei 
wiederholt darauf hingewiesen , dass die^e verschiedenen Bildungen theils 
▼on den Abschreibern herbeigeführt, tliclls von Ptolemäus selbst gemacht 
worden ^d, allein in den schwierig! r* n Fällen gewöhnlich unentschie- 
den gelassen, welehem von beiden die falsche Bildung zur I^ast gelegt 
werden ecü. . An der Tjiümasächule hat der Rect^r M. Got^r. ^itaiiößum 



Digitized by Google 



Bief ärderuogen und £breabeseiga&g«tt« .4^^- 

\ 9\s Einladiingspro^ramm zur Feirr dc! Jahre.ssch lu.s.ses ( nm 3L Decnniber 
I Ifi^Oj seine das Jahr vorher bei derselben l^'eior (gehaltene Rede De vi et 
(^ßcaeia dortrinae ad stifiiiani rirtttfts [F/eipzig 1H40. 20 S. 4] drucken 
i lassen, und ia dem zu Ostern 1841 herausgegebenen Jahresprogramm aU 
I Ahhnndinng De dicdo^is nuper Simoni Socratwo adseriptia commentaiio 

[51 {db) S. 4.] herausgegeben. .Abgesehen von der dem Verf. eigentham« ^ 
liehen Leichtigkeit, Klarheit und Eleganz in der lateinischen Darstel- 
I lungsform, 2cicbnet sich die lateinisdie Rede durch YorzogUche Anschan- 
licbkeit, Lebendigkeit und Eindringlichkeit de« Inhalt« aus, and die Ab- . 
handlang bietet eine grundliche und schlagende TViderlegnng der Ten 
'Boekk in der Abhandlung In Piatonis, qui vulgo fertur, Mmoem 
[Halle aufgestellten ond in der Ausgabe Simonis Socratiei, ut videtury , 

didlogi quatuor, de lege, de lucri cupidine, dn ntato ae de virtute^ [HeideU 
-berg 1810] noch weiter bestätigten Yermathung, dass die vier genannten 
Dialogen von dem athenischen Schuster Simon geschrieben seien. Hr. St. . ^ 
beginnt mit einer sehr passenden Vergleicfaung des Schusters Simon mit dem 
Götlitzer Sdhoster Jakob Böhme und beweist dann mit noch treffenderen ^ 
Grandeo» lila es Bockh gethan, dass der Dialogus.Mwot aicht von Plate 
itaantten kann. Gegen Böckh selbst aber ■soliA «r in iRMrzeugendes 
Weise gekeady da^*^ die vier Dialogen keineswegs eine a» groMe Aefco^ 
lichkeit nnd YcrwandUcbalt mit ebiande^ haben , als derselbe annimmt^ 
indem Tielmehk' in dem Minos und Hipparchus eine freiere Benutsoag pla* 
Ijpnischer Ideen, in den Dialogen de lusto und Virtute eine magere " * 
md anbehüifliche Coaiftlation platonischer Stellen hervortrete ; daas üiiu ^ 
aar die Nachrichten , welche Dieganaa Laert. II, 122 f. von Simon und 
seinen Schriften giebt« kaiaeiwep ao iMOnioaiach mit den Dialogen is 
dnHaag tAiekoUf angenoMMi 2«t', aoadehi tiehnehr sehr inrealgM 
ihnen passen ; dass endüch Simon diese Schriften schon deswegen nicht 
verfasst haben kann, weil er als unbedingter Aidiaager des SoJoraitaa 
schwerlich ia das Nachbeten platonischer Ideen gerathen konata« mA " 
* attoa Lebenszeit frühw m fallen scheint, als die Abfassnngsz«f)( ^ 

■MÜfferer platonischen Dialogen , welche in Jena« vier Dialogen offenbar 
benutzt siad$ and dass es überbanpt aus juehrcrea Gründen waidwcbein- 
Hch wird, es mochten dieselben in den Zeiten der FteieaiS^ giMirh» 
oad den piatoniseiMar i^cliriflen untergeschoben worden IMln. 

Rudolstadt. Das dasiga fiiraUiche G) mnasina «rar im Winter 
1839— '-40 in seiaea Tier CiasflCft foH 71 und im Sommer vorher von 74 
MiMani basaekt, and hat zn Ostern 1839 3 Schüler (1 ohne die Matu« 
. ittStaprüfung bestanden zu haben), zu Michaaüs desselben Jahraa 4Schü- 
Uft (1 ohae Mataritätsprufung) und zu Ostern 1840 1 Schüler zur Ua&» 
Tanitit entlassen. Von Ostern ^840 an hat die Schale eine mit Quarta ' 
aad *irai4ia pinnUial laufende Realclasse erhakea,. lipr weldM der Dr. JBa* 
jeftarer aus Dretdea alH eineai Jahresgehalta Taa MÜH; Thlrn. als Lehrer 
d«r VMmu^ and |fat«rwissens<^«ftaa ansartettt worden ist. Vit 
alia 'SeMHer sind gjnaaatftische Uebungen unter specieller Aufsicht eMb 
C^1inniiit|ii nffifiiinin aiagefihvfc^ «ad Han Sahfilem der Bmdi der GaiM» 
tfiMir 1^ OtKMmfSm aaft Nana mHanafl^ jngkidi unb dän VfuHmd' 
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■Bi .OMdUttr^ ilii AUflirtm denelben bei ^ Tlür. Stufc verbot« 
nord^gfc. Slar 'fiktaglehter, Kaomiwsäoger Stdtiüer, hat aHr'4eii b«^ 
' iOBMi 'flaRgera 'dK Mwle , mkm be^pnderea Singechor errichtet. Aos ^^Ütm • 
MiMMttogina» ttttiih M ÜK 1^ der l.dinir S^rsaaMMriM% 
ntftpPMfcwmrtiir MiBini, Md^divMreiblehi^ F^giw-^rliM . 
mrfrtriiiiligiir AnifedlHfe Mb SM^^'T^ NM/ «7, m ^0i«i«« 
;ifi^ la pMtm 1819 4ie «riflÜgt» viarte Pwu fcti ti . %gchr dm W ri nri 
gen Lehi«r .dti KrbpdtaM Jhtff<y Ly Iim i 4t< '«hA «b fraMMiita 
8|tuUfikM fihMtar# «ni'tbr Mvraia kmftk im. Pirfami 
Oft^dfvM Mm«^ am SL Oeltiba IM fl«ift «j ütii gM AattjUMiwa ii 
iffiM«^ M di«Mr Qebfe^eb von Milm «k-ekuto nftwAi«« Fl* 
M MKhMihih^ OiB Hl OM«mlM0 mdäcnaii« MMptftttriMM'eii^ 
Jllr.SI*^|rfÜv Aälift« 0amkmm.'pmL ML yrm doM.FlMfMMr Dr« Offb 

aiy I9> iE. •■rfMMÜA b ii ^«> Ai n wwifltt tat 

B»»p— HütTOir^ ^>wg ap Qit«a «ndAmmt laktiOmmäi jikr 

Ml d«r dffdi:Baiui»chiihn,: entUk Wlfteliiii aolr eriranK^ Nm^ 
nohtatt voo il8r:Fort!d a wBiWfien Sargftlli^ iinir Pflege/ rMbm fiffMlR ' 
alM,&hRh*eaa» daaalhat « TM yM« vgL NM Oute 
Uyatam eaat aeil Ifldö mii ozfaaiiiM iit, a« ahwl 'dia VetbaaianMgaa 
j«^ Miai mtiimmMkm Sctohiveaaii «ariiM; iodeail»« aMtb fmm 
4ia in^ 8abnIjdir.tBitl^4p «r&lgta Vef#r3MeiaMg te fliiiilgaMate 
«aii te» Aaitalkng sifelMr nemeit OaQab«MiOM , dar Ckndidata Bi^ 
gifwtwrfi irtOI. Arptr^ dea VarlM galaradli, daia sit'te iiK te fib* 
khctaiMii]» vevbnndiMiaa HaaMaiae 'iMah aiaa nraita «adafcaet warte 
fcarikha» sowie m&tk di» hOere Midchawachala iiah/dmia Btaafigaag 
.aibar tette» Glaaaa Taiiviflaafte. I>as Ljeemn aihltf W Ote» ttül 
Sfcte tiaa^yaBialilniiaao>45y ia te EaaMaaae 17 «nd dar Tar* 
W^tn^yniasa» 31 Mute; ind fi Ptldiaiiar batia« fie te Uatepng 
SBT UaiMiaitit te Abitotiaataprafong beakante. >Mib<te CHiaiiMiM 
ataii aM iaunttr ttoeÜ dia teteutefl% wiridie alth «a kiaftlgaii-BtaH»'' 
iavaiMlalanni aiiabiite» im Uaietmchi ▼erainigt, .■anr-^iialialiflli «aü 
CfateUfekea «id'yoii Tartia an aiMb 'vaai faMteteJEJirtantel te» 
panänrt. Am SIL BVbniiup 1810, atatb. Im 66« Labenejahra te aaiamlfpa 
Pkaleafar und' IHrador Aug: GBtmmrtiud^ 'waMhar aalt 1808 m it, 
flabida arat ala Oanvaetov .lad ipter aia Eaatar gewixki, im JUur IM 
bei dar Beorganiaatiaa dar Malen ala ateatai^ Vmknuniäm OteaMw 
^dar j telte ba imd te Bürgembolea.wMlaB batCV, abaa^im Mr Mi 
wegen Kra^Uidikelt ii dea Rahestand veraets^ wocte waa^ Ala fliiiMI 
atate iii er aar-dmrah die Begründung und BaraBa|pabe te^aaadinlte* 
ser politeliaa Leitung „der Taa fa A a** ' bahant geworden. l>aai n hm 
anADtab* Jabraibdrldita hat dar gegmiwiKtfl^ Dtreetör te ttuilitela 
Midr. BSUmr «ba-waMurabtebta vmi teaenswer^ie Abbaadbing ter 
d0a religttea Mät -ta 4<ni atea Itewa der Qdebrten' und der Jladl- 
i dlat a a [SaadaidlaBsen 1840. 31 (19) 8. gr. 4.] beigegeben «ad teria 
iber.dte Bbbdateng dea ReUgionanndemchtfi vor dea erwaabnen^rea 

' «Ii 
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Schülern der oberen ( lassen und über die Erweckung des religiös^^n CJei- { 

ftes durch die Schule recht verständige und sachgemäfse Vor?^rhIäge und 

Andeutungen geffeben. Er geht nämlich von dem Grundsatz aus, dn.ss > , 

es in den obem Ciassen der Gelehrten - und der Realsohalen viel schwer . 

rer als in den tint«m sei, den religiösen Sinn zo wecken nnd xa beleben, 

weil hier die kindliche EmpSnglichkeit för religiöse Gegenstande ver-^ 

schwanden und dafir eine Aofklärong def Verstandes eingetreten ist, ' 

welche in eigener Ueberschatsung alles erforschen mid begreifen ^vitl,, 

Kttd im Gynmasinm durch die Bewunderung des classischen Alterthums, 

ui <dei; Realschnle dordi die materiellen Inter^Mmm tnd duri^ dio JnattM^ - - 

Biatisc^n und naturwisi WMe falftlichen Studien ron dem Giaaben nnd Tm 

4er Verehrung der etnfisudM» ■ AeHgMOswafarheiteii aBd>d«r «chMIMkloseii 

Sprache der I3ibel «bgedKigeB wnr4« Daxn rechnet mt^*mmSk nancherlei 

Fehler der. Lehrer, welche entweder wegen Mat^^ an' H^rsenswarme ^ 

bea BdüguMuantorricht oder durch verkehrte Maassregeln in der religio^^ ^ 

•6B BbsiidHing Im VWMI^IbIi machen , dass wahre ReUgionskenntnrss und 

reine , auf Ueberzengung gegründete Hochachtung gaginr- die Religion' 

caifaii- gefordert werde.- Zur Erreichung diiM. ebengenannten Zwecke« 

abar «apfiehlt der Verf. eine gehörige Aufldämng des Verstand^ «nd dar 

Vernunft in Bezug auf religiöses Wissen , TerbnnKlen mit sicherer und Oft* 

abanderlicher Hinrichtnog des Willens auf das Gute und der Kräftigung 

des Gefühls für dasselbe und für die Religion überhaupt. I>aher soU der 

R«ligi«nsunt«n&iM in den obern Ciassen überall das 'Erkenntnissrermögaiä 

ia erMitn Aaapamch ftdmiw^ Nichts als religiöse Wahrheii foitnigeB, da»* 

jwiigfi if^eglassen^ was der aufgeklärten Vernunft geradezu widetg|>eHet| 

aber aneli nicht Alles in die Sphäre dfl»aiedern Wnstna henU>3»eheä^ SNH 

dci^WKr darauf hinweisen, dass der roenMhlickADVmHn^ gewisse €rBm» 

MB jgMteafct sind, wo das Gebiet des Wissens aufhört, und das desfromiMa 

Gkmbens anhebt, welcher aber Nicht« mit dem eitlen W«hn des Thoren 

(oneiii hat, soildeini in der Natur des menschlichen Geistes, in der tiaf* ^ 

sten Tiefe der miitfdiUcben Brost seine Begründung hat. Der Unt^ 

ri<ii|i> seil femer so gestaltet sein, dass er das religiöse WIMM dM Jung-r 

lings wretter fuhrt; er snll b«i tefigioMn Gegenstanden, gegtti mMM 

ZvMÜel und Einwäcfe erbaben worden 'sind, dieselben offen darlegen 

Vid ffvkosig ifiid^Mi; dem Schüler so viel theorcAia«ie • und historisaiie 

Kmntniife von der christlichen Raligioii ballnringen) .all wAo» BHiAm^ ' 

itufe irartrSgt nnd seine einstige &kAm% im läOmvMm^j.itfmt 

Glaobens- und £Kttenl«faKe im ZüaMmmäu^fi Vttttfüg«!» MSIcr 

■ift Mligen 8eMft «ad d«a aUginfl^ * 

omI ifnilegiing bekannt flMdben, Ton d«r MfeMi<» iMd^hoh ng ^wIrfirtit» 

in «ntqpBadMiider Weife da« dnbiMiy -mm Mt «nd UiMtMe erlüibeii; 

Aof Ctaaftth aber mH der £e]iver, «twgefftittgfe vill der pa^dlMlogl- 

jatoa 'BifcwiirtiiiK» wdicbe das GenM so eHMen wvhe^ dftreb' belgl^ 

BrMi a*d Wim» deg Vortrage, diardi eibebeade Aii^wiib*n mm tmüm 

jPMs«^ .tedi ^flgende Kiaft d« BeredtMoifcell vAd AMMbrni ^ 

eiliicwi* VW äJkm eefi «r di« HMbadiliUi'fsgen die Bibel eriUtMii 

wdfc MMgw/ «der «im iri« «iMhifMtlrlit, eBtU pr ad ma d ^ r/Wei» ' 
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wmMtShmm^ im Unterricht nirgend« Sectengiut und PartdbMMkt nähren, 
•ndm ibmU Wort der Liebe find des Friedens lehren. Ffir die 
BfllBldenog &m »Bgiwea ifirstehiteg wiii der Verf., da die Schule nnr it 
lllimillliliir Wihfi BMofaniflMnstait sei, nur die ^wibnlidien AiiM hib* 
irtrt iilMwn BIr Ywelaitgl Bimlieb , dass di* herkoanübha« ÜMTgeaip 

- ^mkkm iunk aütopMiÜMBäe WaU IMnr Ind Chibete und durdTiü ^ 
«ifmBel^lel-d«B Utters sa «rechten tmd fi«chtb«rea AndachUu^mgea 
«id HaptiMiriirfcMgMi mdi^^ j» aiUii IM«mcht der Sdiob dv 
Miflifiw livmtnte nai tw «liui Mm «i» W^hnstlieh« flks 
ftmmkt wd~0dMhiMiiW«edif «dui Xjfknv and MoUr «mghrli«^ wew^ . 
iteudMMl du luril. AfaendanU g«vdaMhaftlkh «id«^ 
irfgaitfi VMmatni« danwf itatHiiriti dM» dia TMfaMloM der ohtm ' 
Milv aa dar 6ffMillMmi Ck^mnianu« idaht saWakldoxdi GcMa 1 
wid GnataaV ab. dacch daa Babplat dn («elirar uad donfti Uagea Bia- 
-wkkan da* Erfidiaailihhnin «ank^ mä gefitdatt ««rda^ «Eid daat mm 
dia fiir dfo Unia baMpadeta Vorhaadanai Fattt^ ywatfciaiirig lör ^ = 

.nttfUtfaga Am bamtaib lÜHi käna ndfc 4ta Idar a«%mUt«iiy m Ora. ' 
H» fMMchkaa tVaricfclifsa Ifar A voBslaae Eaiairaag In dan AciuilealB 
AUgaiaaiasa laabi waU apfriadta aeia, and mii vaa ihrer Ecßlfamg aaA j 
afaMi mht .gato Fraohi fir die FMamag dar MigMüt aaaanr Scbalk I 
jagead vaitfvaehaa; aber ob 4* altoa ld!e die Uiagal beseit^aa jwerdea^ 
. wdtch«.aMa aa dem lajlgiftnan-Labaa aad dar'VSSgiSsea Gatioaaag aaanr I 
8ala4|a«ead jatalllBdaa «dll, daseiet Mttah eiaa aiidora 9n%%, sü da- | 
MB VecMom^Ma ekfefgeaelgllShlt. KSaatedia BcSiala A ]mli|p^ 1 

' «kü oaiMt Gr mdk -aUna beaeHtgen, aa nnsste bereito aabia 

adh» WaeaaktfälMa daür gaeahehaa s«a, Wl Ja ia dea latiteBr]>aaenBiai 
daa neBglaia Uatecricbl fa daa Schalen gana «araKlDaBiilMyr Ia hohes 
Giada TevtallkoAiBiiet «ardea ist, aad laalL die Fotderaagaa, vekha 1 
fibwJGU ilaUt,>gageai«rii(lg ▼an vialaa Mama weaigsteaia aaai- gieaiaa 
Thall nGSÜL wecdaa; Dattit a* aaa nidii den jlnsahaia gawonaea hitt% 
ab wflla dir Vert d^a htk^vitk dar Schab aberbaapty aad daa Religlaae . 
Uknm iaibaiaadero alle Schold dar aagenfigaadaB religidsaa AaddMaag 
aaaarer Jag^ad ,«Uaw aaseblebaa, aa wira' ea woU awachaaMMig gena- 
sen , waaa «r* das aigeathÜDdicba Womb dar Inraligbaitai oaeerer Zdt, 
ihr^i Gegens^ aar frähacna Zeit, ihn UrsaalMB aad Firderangputtil 
alwis • adbidar erörtert bdHa ; well aar eni aacb dar Aaffiadang dea 
laditeB Graadea dar BndieiaaBg anah db geeli^netotea Blittai aa dana 
Bes^tiguog gesBobt w«rdea.](oaaea* EBnsIdiÜuh dar -denPatemdht 
gei]ia<;|]da« yaratiiiaga hiltea ahifgaa« wohl aocb« db lUabchttar Bad db 
"Gyauiaabbohfibr aaah eiwaaaehirlisr aaaelaander gehaUea werdaä aaDaai 
waU.abh^ omr db Stnfo dar gabtigea Ii^ligen« beider äha» «ehr w> 

^s^uadaaa Irt «ad dam «aeli db Ifaiea an bifAendaialiglda» iBfliiiaag 
TenwWdeB «ein nQfS, aaadefa weil «aoh die Baacbiltigaag mÜ daa 
«baaisehaa AlterthBa neek gaaa aadara BaivaohiiiaigaweieaA der Ullpai « 
harronaft» ab. der d«a Realsehnbni gabateaa l&rterrkht> ladeaa wd- 
ba'whr über alb dbaa.Dliigc hbr itti Hm, H. nicht weiter ia«hto% wiS 

Hba w a hnab a bUeb ac^. der lUaai des Programm«. Terbot^ aaf ^eai 
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tieferen und specleliereit Erörtentngt'n einzugehen, and weil das wirkKoü 
von ihm G^fbotem aodi für aUmn ««hr zweckmfifiif nai bMHiit«iif- 
Werth i«t. [J.] 

Weimar. Das dasige Gymnaciam begann im Herbst 1840 sehi 
neues Schaljahr mit 127 Schülern , Ton denen 13 in Oberprima , 25 in 
Unterprima, 17 in^bersecnuda , 23 in Unterj?ecanda , 20 in Obertertia, 
15 in Unteftia nnd in Quarta sassen. Aus dem LehrercoUegium ist 
der Profeisor der GescJiicbte und deutschen Sprache und Litemtnr , Le« 
gationsrath Dr* Pame , geschieden und hat auf wiederiMiHiBs Anaach<&it 
«eine Entlassung erhalten. Zur Jahresfeier des Andenkens an den Stifter 
^es GyRin«aiafii8, Herzog Wilhelm Ernst , am 30. October läM) hat dat 
Codaborator Dr. ff^üh. Enui Lie&er/rüAR 'eine interessante Com* 

■ vicntatw de diurnU Rommnorum ocHb [Weimar gsdr. b. AlbrackK 
13 (17) S. gr. 4.] bmwgtgeben und über diese Tageblätter oder ver-^ 
meintlichen Zeitopgen der Römer eine neue Erörterung mltgetheilt. 
U«ber dieae acta diurna der Römer "war seit Lipsius i. Tac AnnaL V, 4i« 
^on mehreren Gelehrten manchefiei Material aaiUDincngobracht wof^a^i 
aber eine lichtvollere INorstcllunf dakiber gab zuerst Zül in einem za 
P'reiburg 1834 er<:rhi enenen Programm , Tvelches dann im Morgenblatt für 
gebildete Leser 1835 S. 581 — 598 in deutscher Ueberarbeitang eine wii* 
tere Vcrhreitang faad. Die Hauptschrtfi darüber aber hat d%r FriWUifc 
^* Ledere unter dem Titeln Jkijournemx eftes {es Romains, recAevallt 
pr4e(fd^a dVn Memoire »ur les annalcs de pn-ntifes el sutfiet de fragmcns 
^ ^ournmüc de Vancicnnc Rome, [Paris 18^» 8.] geliefert und darin ancb 
saglcich eine für die älteste römische Gtachichte wicMge Unters^uchung 
über die Annales pontificum bekannt geqiaefc^ty iadeni er mit Geist und 
beschick die Yütk Niebuhr u. A. vartlleidigte Meinang -bestreitet , 4Mm la 
^«m GaUierbrande alle effentlichen aad- Frivatdocumente Roiaa aifttdi^ 
gangen und spater aar nach Muthmaaaaafaa, Sagen und Liedern evgii^ 
Worden seien , uifd dass wir abo aber die Geschicbte Bona in den e«MM 
350 Jahren nichts ZaveriaMiges wüssteii. Weil niai dieaer üntergaaf 
^ach die Annales maxiaoi, die offidelle Staatschronik des alten Roai^ 
<»ut betroffen haben soll , so Yerbreitet sich der Verf. aanaist fitnii rtiMiü 
und sacht zn bewaiaen , dass sie aus den Galllerbranda gerettet wMm 
^ind. Man pflegt gewöhnlich drei Zengnisse der Alten anzaBUoPOBy 'aiti 
^enen sich ergeben soll, dass in dem GaUierbrande alle MMHMaila irilrl 
Urknndcn Roms, mit Ausnahme der ^ i ia it a ea flftaitae dar F^rtaa^aiii 
Scl)äferstabes des Ronulus , in Feuer aufgingen.' AUaia Hfw Iiädata 
deutet dieae drei Saagnisse dahin , daaa Plataroli !• Nama c. 1. anr ^ali 
dem Unteigpaga dar Qeaehlacktiregiatar iiat pUkbm rMffhUiVmMm 
^<s^e, dass der Aactor da fortnna Rom« Ck-lS« aar 4fo Aagabaa das U- ^ 
vius VI, 6. luu^betö, und dass Uvitta aalbat salaar Batepta^y- aa 
"eicn In jenem Bcande die maiatea (plaraqae>lJrkaadan.aalargegaa0H^ 
gar nicht die VecnialrtaBg-aliar behoapte, aad ib^dam die Sadia 4bai>* 
trieben baben möge.' Wahwcirfaüdi a»didh %Mnä 4U BMutowif 
^er aiteiaa Aaaalen itagaa ihrer Mhan aad ad wt wfl UBga^ fl|iEaeha-ttr 
. *H ,».1^^ pbnitin nail ain ünlinr iTriaai anhianhial fflniiBB, aAa-«r 
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wir'Monjfliai Bilk. A^'«wilMil» Bumü-^ mi Y^Hkn^b^MSum vwft 

■ <k g<» 4 SlaaitoTerträge entweder gar nfebt odeif nnr miTelMMiit W 

iM'&Mte.llillrf die. JUslM' dbr itareik. Annita « 

lijMUi rjUigntehea dM«ä,««^be ildi die -llebeiAblbliiig diü IiMw. . 
immm\^nm <r' atfhKmufcneie alle üihBii^^ mmmMA 
dto ÜNLÜMeij ati Uta Mti^iitortwiM ttad dSs ti^HifaM emorw^ em d«i . 
leitm <iw;d«ii -CMWwtofc BiMid» flnvteAi Daa» «Im« dfo Amdqfi der . 
yentlBcga dteg^ BiWMiid tliMWwwite», igebeiuia Zeugnisses/ wie Oic« ^ 
•ntvil, de l«gg. 2., de dMi. J, 17. u. 44., d& re(M[^L I, 16.» 
Biedre. Hidk. I, 7^. (wo u^x^^*^^^ i^p^t^ai t» tesen «ei)^ iH^, 
TO) 66b ttsd QcHtaeW, ö., hemv, tad IMm «■'■■•■faii'i mXkmk «mIup- 
«ab «Ito AmmIm obn» «UMw'BBMicliwuis^ ^avi» -«uv Leelex« ad 
diesem Wege du inilüieiie= Voiliandeiiseiii der altan AaiuA» fmMmm 
entschieden n haben nieint, se soohi er dann mit gleich scharfer Peieflik 
gegen Nidbuhr deren historische Wichtigkeit und Glaubwürdigkeit, die 
sie trots manduur Priestet^mahrchen hatten, durch VerglMchuag dersetbc» 
nut den ältesten Quellen der französischen Geschichte zu rechtfertigen* 
IM« zweite Hälfte der Leclerc»chen Schrift f^f^lit dann auf die y^cta diuma 
Romarwrum über, stellt die Zeiignis^se fdr dieselben in reichem Maaste 
Sttsaronien und charakterisirt sie als eine Art dirontlicher Zeitwig, >Yelche 
ebeivso dlTentlichc Staatsbegebenheiten, >\ie allerlei Anderes, was die 
NciijL^ier des Volkes befriedigte, nairif^iitlich Processe, Thealfir vorfalle, 
Naturprscheinungen und die Chi üüitjne scandalense , zur allgemeinen 
Kunde brachie. Die vua mehreren Gelehrteji aus Sneton. Jul. 20. gefol- ^ 
gerte Ansicht, dass Cäsar die^ie Acta diuraa zuerst einfrcfiiliit habe, 
wird durch eine richtigere Deutung der Stelle, wie sie schon Jüh. Hemr, 
Traui^. Hehr in Observütt. rjuaedani in duo •Sueionä locos vitae Inl, Cm- 
saris^ Gera 1822, gegeben hatte, beseitigt, und ans diesem Zett^niss 
Tielmehr entnommen, dass Cäsar in diesen Actis diurnts ausser den Volkj»- 
verhaiidlungen, welche sie schon lange enthielten, aurli die \ eiliandiun- 
gen des Senats bekannt gemacht hitbe. Dagegen ist uua dem bei GelUuä 
"V, lÖ. enthaltenen Zeugniss des AselHo gefolgert, es seien die Acta 
diarna seit der KroberOng von Numanz, vvo die Annale^ puiuiüruiu aui- 
börten, eingefiiltrt worden und an die Stelle der ersteren getreten. 
Hierbei ist fireilicli imluHchtct gelassen, da ss J[>mriuf/j in der Stelle des 
Gellius auch etwas Anderes bezeichnen kann, und <lass iiherhahpt bi> auf 
das erste' Consüiat des Caesar herab keine recht sicheren Zeu^^nisse f iif ^ 
die Acrta dinrna vorhanden <^ind. Oft aber werden die.sel()en in dor Kai- 
serzeit erwähnt, und ^^)r x^isseo, dass sie schon Unter den ersten Kai- 
sern ein Organ der Regierung wurden, durch welehes riherrus das \ olk 
belog, Commodus seine Schandthaten veröfFeiitUchte , und da-^^-s -ie le.s 
»um Untero-ang»- dfs weströmischen Reiches l)(\starnlen zu liabe-n scheinen, 
1>'ähreiid von ihrem Vorhandensein in dem prierl)! sehen KalserthuBIS 
nitbts bekannt igt. *Hr. Ledere hat all - die hier nrit^etiieilten Resultate 
ihir«h eine sehr «erfüüitage «od «eiatreiche i^n|rt«i(!a^ 



- Bef ör4«jraiigeii und EJirAiilieiai^ngeiu't' ' 479 

V 

auch <1urch vielen All^^^^uui von Beweisen zu erhärten gequellt, dass die 
von Pigluus und l)OilueU bekannt gemachten 11 Fragmeute ans den 
Actis diami«, od^r eigentlich liiir Notizen üiit i dieselben^ nnerilit älnd. 
Weil ihm nnn aber dieser Beweis der Uncchtb^it iiiciit genu^rend geiun- 
l?en ist^ und weil er auch sonst Manches zu schnell al» erwiesen ansieht, 
und namentlich andere Acta der Körner von de« ^etis diurnis nicht »org- 
l;tki<j peschieden , soiuicrn mit ihnen verwechselt und aus dm ;iuf sie 
h( /li^lichen ZeUi:uiv>en Folgerungen für die Acta diarna geiiiarht hat? 
8ü isl dadurch Hr. Lieherkühn veraiiia.sKt worden, die Untersuchung^ neu 
vorziuielunen , und mehrere einzelne Punkte derselboi zn berichti«xen und 
*orgfältig<"r v.n eiötterii, und will auch sj^fitcr not Ii L'ine Mechtterligung 
der Echtheit der von Pi^hlns und ^>od^'^ell iniigeiheilten Fragmente nach* 
folgen lassen. Kr begiuia .seine Aliiiaiidhnijj damit, dass er von (!f»n 
Actis diuntiit tiie ajaiichcriei attHrren Acta «ier Römer, d. i. Act^^nstücke 
Über allerlei öffentliche Verhandlungen und Kreigni.«(«e zur AiifhpwRlirung 
für künftige Zeiten, unterscheidet, also die von Dioii%si!;< Halic. 1\, 15. 
erwähnten Aeta Servii, die iohitUtc publwae^ die Acta Jorensia , Acta 
mitiimia, Acta Sennhis und Actn piivala bespricht und die Hanj>tzeu(; 
nisse darüber erörtert. Natiirllcli ist das Verhälliii.'^.s dicker Ar(a nur so 
weit besprochen, als es ihre l nt erscheidung vou den Actis diurnis notliig 
macht, und auch hier nocli das Eine und Andere weggelassen, was man 
ungern' Termisst. So würde z. R. eine Besprechung der in Ciceros Phi« 
lippischeu Keden so oft erwähnten Acta Caesaris und ihre Zusammenstel* 
iung mit denjenigen S't^natsacten , welche nicht ins Aerarium gebracht, 
sondern im Hause drs Consnls aufl>ewahrt wurden, recht ATillkommen 
gewesen sein. IJei den diurnis urbis actis über, welclie au( h tdos 
diurna acta eder diurna vrbis und dturna populij vielleicht auch acla 
urboTia oder acta populi heiss*»n , verbreitet f;ich der Verfasser beson- 
ders über deren Inhalt, AbfHs.sungs- und Verbrrimn^sweisr , w oran 
eich dann noch eiröjre Erörterungen üfxM- die Siiraclie und l'hi(stohuru»-s- 
seit derselben anreihen, Dass dieseii)*'n uiiDiittelhar iiaeli dem Auf- 
hören der Annaies maximi um 6*21 n* R. K. (vgl, Cic. de orat. TT. 15.) 
entstanden und an diese sich anf^ereiht haben sollen, wird mit Recht 
rerworfen, thHIs weil es aus der Stelle des Gelliu« nicht folgt, theüs 
Weil ihre '/.u grt^^se Verscluedenh^jit von den Annalen dem engere« Zu- 
sammenbange beider widerstreitet. Wann sie entatanden , bleibt über- 
haupt ungewiss, da aus 8iieton. Jul. c. 20. zwar ihr Vorhandensein aur 
Zeit von Cäsar'; erstem Consulat folgt, aber über' ihr Beistehen in der 
vorhergehenden /cit nur höcbst unsichere Zeugnisse nachweisbar sind, 
indem selbst die SirWru des Plin. bist. nat. 11, 5,7. u. Dio Cass. XL VII, 6. 
ni< ht so unbedingt für dieselben sprechen, als der Verf. annimmt. Casar 
fülirte während seines ersten Consuiats ein , dass in denselben auch über 
die Senatsverhandlungen Mittheilungen gemacht wiirden, eine Einrieb-, 
tung, welche August widerrief (Saeton. Aug. 36.), welche aber ootAr 
den folf^endf'n Kaisern wieder anfgenoramcn wurde, und wenigstens voii 
Nero s und Trajan's Zeit an Sitte war (vgl. Tacit« Annal. XVf, 22.), 
wenn aiifih di» MitthnilMngefc au dea Qmtatnäim unter d«ii TendtiM»- 
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nen Kaisem verschieden ^!:«*^vc.sen sein mögen* "Der Inhalt und Umfang j 
der Acta diurna lägest »;i< h lu sonders aus den Angaben bei Tacit. Ann. 
Xlll, 3K und aus ihrer Nac lüihuuni;; iji Petron, Sat. 53. erkennen, und 
(ann natürlich nur ans d(»n Zeiten tief.- Kai:^f»rrprchs bestimmt Wf^rden. 
Hr. L. hat darüber Koigendcs bemerkt : liiscrihoUanttir actis sunimatim 
certe , qnnc tabtth's piihfieis iiicrant , Jinmci i ndtonnn et mürtuoritm , pe 
cutiiaruni quac er pi orinriis rrdaudabant et in arrdi inm confci c/)(t)ilury 
et onifäd ca quae ad rem tmnonarutm pn tinercnt. l\Tscrlbebuntur prae- 
terea memorahil( s vt insol'tttK' res urbufiae, qnnp sane luultae f*t variae 
es^e potcrant, cumsmodi sunt aedißcia ilh/stria ^ incendia y moi tcs et fu- 
nerOy mpplicia, proscriptorum vecpH et a '/uihfff! necnfi r,ssent , ludi varii 
freneris y sarrtffcia illusfria, res amatoriae , tjuarum ieclio Romanis homi- 
aibus sinf»iilari delectamentr» fuisse vidftur. Praetorea In actis lociun 
inveniebant prodif^ia et miracutay ed'u ta magistraiuum , tt >tamcnta illu- 
ttria , iudkia, nomina reoruiriy damnatorum ^ tibsolatorum et in exsilium 
missorumy nomina mag-istratunm clectorumj senatus consulta et scntcntiae 
»enatoruMj quac ex provincus de exercitibus et imperatorum rebus gesstis^ 
quee ex aliis populis mcmorabilia esse viderentur y quae in imperatorum 
honorem facta esscnt^ quaequc imperatores ipsi fecissent et iussissent.'-' 
Die Schreiber dieser Diurna scheinen actuarU oder auch aetarii (zwei 
\on Cassiüdor p. 2287. a. bei Putsch, unterschiedene Benennungen ) ge- ~ 
naunt worden zu sein« Unter welche besondere Au&icht düle&elben aber 
gept^t waren y und welche Magistratsperson ihr Vorgeaetzter war , das 
ist darcbaiu unbekannt. Bbenao wenig is^ es klar, ob die Terscbaed«- 
nen Abschriften der Diurna und ihre Verbreitung in Eoa und in den Pro- 
Tinzen von jenen actuariis dder von andern Personen -besorgt worden isl« 
Die Sprache und DarnteUongsform dieaor Diurna scheint emfacher Chro« 
nikenstil gewesen an sein^ und wenigstens hatte Walch su Tacit. A|[rie. 
p. 114. ans Qointiiian. IX, 5^ 17. oicjit folgern aeiktt, dww die Sprache 
derseiben ein «ehr fehlerhaftes Zeitungslaleia ipewefMi adu ' Ue|>er ^ffn 
GebraoQh, welchen die €»eflchichtschrciber von diesen Dlnrnis gemacM 
baben, sind von JScMmttr im Mthw für Geschichte S. 80 — 106. luid 
Prubse: De fontibus, quo» in emmribemdU r^ue inde a Tiberto usqtte ad 
giert eiA Neroius petita auctoru «etere« secuti videantur [liaUe 1^40] 
p. 14 fif. besondere UntersncbiiB^n angestellt worden. ~ Hr. L. bat dies» 
Frage bei Seite liegen lassen, weil es Um WUr danMCMduuB, di^Jte^ 
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